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.Von  der  grofsen  Wirkung  einer  concen» 
trirten  Zinuiittinktur  bey  lang  anhaltend 
dem  Gebrauche  in  einer  veralteten 
*•  JSlervenfchwäcb«» 


- £ ' . ..  Ui  U 


Ein  verheyrathetes  Frauenzimmer  von  fehr  zar- 
ter Textur  der  Fafern,  einem  aufgeweckte«  Gei® 
lind  fehr  gleichmäfsiger  heiterer  und  ruhige? 
Gemrtthsart,  welches  jetzo  54.  Jahr  alt  ift,  wur- 
de in  ihrem  i7ten  Jahre  verheyrathet,  kam  in? 
«rften  Jahre'  der  Ehe  ins  bindbett,  wurde  aber 

« • • , ‘ • * * I * * > > * * 

jaach  demfelhen  kränklich  und  litte  viel  an  Kno« 
#en,  befonders  an  den.. untern  Extremitäten, 
woran  fie  fad  ein  Jahr  lang  zubrachte,  nachher 
jäher  auf  Gebrauch  des  Schierlingsextracta,  def  , 
Chinarinde  und  blutreinigender  JPiifanen  het- 
geüellt  wurde;  fo  dafs  fie  noch  vor  Ablauf  des 
dritten  Jahres  völlig  gcfund  ein  leichtes  Wochen* 
bette  hatte.  Dreyzehn  Jahre  blieb  fie  in  diefem 
£uftande,  wobey  fie  noch  6 Kinder  gebahr,  bey 
«lern  froheften  Genufs  de*  Lebens  und  der  Ge* 
Wundheit,  ln  ihrem  drey  und  dreyfsigften  Jahr# 

1 ' A * »her. 
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aber,  als  He  im  Ochsten  Monat  einer  nenea 
Schwan gerfchaft  war,  fclilug  das  Gewitter  in  - 
ihr  Wohnhaus,  wobey  fie  nothwemiig  fehr  er- 
fchrack,  ohngeachtet  es  lihhe  weitern  Schaden 
abging.  Als  fie  aber,Inach  einem  Vierteljahre 
niederkam,  wurde  durch  Krämpfe,  die  bey  ihr\/ 
fctcht  'gewöhnlich  waren,-  die  Öfach gebürt 
“iu£  .achtzehn  Stunden  zurück  gehalten.  Als 
die(*  Krämpfe  durch  das  Opium  gehoben,-  und 
der  Eingang  der  Hand  erleichtert  jwar ; fo  mufste 
ich  mich  auf  ihr  und  des  Mannes  Bitten  bey 
überhandnehmender  Schwäche  vom  Blutgange 
entfchliefsen , die  Nachgeburt  von  ihr  zu  neh- 
“lüen.  Hier  wurde  man  znerlt  eine  Schwäche 
itait  Ohnmächten  verknüpft  gewahr,  von  wel- 
cher Ütan  vorherb  nie  etwas  an  ihr  bemerkt  hat- 
tfe.  2Jwey  nachfolgende  Kindbetten  waren  zwar 
feicHt  und  ohne  den  geringflen  widrigen  Zufall, 
fcllfin  nbau  Konnte  döch  deutlich  merken  , daf* 
jHif  StWfcs  anhaltendes 'Sprechen  oder  Bewegung 
Üch  eine  bedenkliche  Schwachheit  einfand.  Und 
IfwSfe  ftleg  in  dem  Lauf  von  dreyzehn  Jahren  end- 
lich 'zu  eiher  fulchen  Hohe , dafs  nun  bey  jedem 
Anfall  für  ihr  Leben  äufserft  beforgt  feyn  inufs- 
I e,  "Sie  ftflMt  fehlen  bey  ihrem  Frohfinn  wenig 
dafatif  achten,  zumal  da  fie  die  ganze  Be- 

• » • t » * . ' . . 1 

fÖhvtHef-tlc  einzig  rinfl  allein  den  Blähungen  zu- 
Fchvieb.  An  didfcn'lme  fie  würldich  auf  eine 
fhVchYeüliche  Art.  Wehn  der  Anfall  Wäm,  und  diefes 
gefchah  gewöhnlich'  die  Woche  eimoder  zwey- 
• * A • mal. 
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*wl,fo,  Afofeew.  Stundenlang  Biäbungeq  ipfct  efc 
»er  f^lchpi»  Stärk*  und  Schall  übfr,  fiele,  d*(f dof 
keftigftf^fJtluckep,  iu  AnCfhung  dfr  m^ark«j| 
kaum  d^it  verglichen  vy^rden  konpt«-  Dief«  fröf 
Periode  dauena  feehs  Jahr  , ohne  dafa  e»ü  Afjiiwj 
im  Staude.  gevp.efen  w*r«»  d*m  Zufall,  T^IW  *P 
fdnmal  eingetreten  war,  Ziel  und  IVIaae  »u  Cef 
fzeu,  bis  es  die  Natur  fejjbß  that.  Im  J»hiV79<k 
da  ße  47  lahr  alt  war*  worden  diefe  Zufälle 
tlenklicher,  denn  es  gefeilte  i%c|a  au  jedem  An  falb 
welchernun  auch  Öfterer  kam.  eine  beängftigens- 
de  Beklemmung  der  Herzgrube ; fo  daf%  es  ißf 
unter  dem  Anfall  die  Bruft  ganz  cinzufebnüree 
fehlen,  wobey  üe  eine  Empfindung  klagte,  alf 
wenn  alle  Blähungen  in  die  Bruft  gediegen  wär 
xßri.  Diefes  will  ich  die  zweyte  Periode  nenneq. 
Reichliche  Dofen  von  Afant  verkürzten  zwar  de» 

.Anfall  außerordentlich,  allein  es  wurden  dadurch 
die  Anfälle  felbft  weder  feltener  noch  gelindem 
•Pa  ich  in  meiner  Praxi  fo  viele  fchöne  Wirkun- 
gen von  dem  warmen  Bade  alp  Stärkungsmittel 
-gefehen  haue ; fo  fchlug  ich  ihr  folchep  vor, 

-und  rieth  zur  Vermehrung  dpr  Kraft  einen  ßaif 
Lken  Abfud  von  Nervenkraqtern  mit  dem  pluft- 
waffer  zu  vermifchen,  auch  wenigftens  alle  Mq-  1 
;»ate  ein  Bad  zu  nehmen  und  in  dem  Bette  ei* 

;iien  wohJthätigen  Schlaf  abzuwatten.  Di  ©fee 

• Mittel  that  über  alle  Maafyen  gut;  fie  könnt« 
.hoher  darauf  rechnen»  dafa  ü* 'in  dem  nächften 
i Monat  nach  dem  Bade  entweder  . gar  kein***1 
, Aj  Anfa11 
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Abfall  oder  Wenigfteng  einen  ’Süfserft  gelinden 
bekam;  allein  diefes  mochte  die  güte  Frau,  de* 

Iren  Character  ganz  aus  Frohßnn*.  Hoffnung  und 
Gedult  zufammengefezt  ift,  bewogen  haben» 
die  Sache  für  geendet  aozufehen ; mit  einen! 
Wort,  es  fchien  als  wenn  die  Bader  Weniger  ge* 
braucht  würden.  Oie  Anfälle  zeigten  lieh  auch 
‘Wirklich  wieder  in  ftärkerer  Mafse  und  wurdet! 
beträchtlich  vermehrt*  da  der  Tod  einer  gelieb* 
ten  Tochter  ße  in  ein#  lange  und  tiefe  Traurig* 
keit  verfezte,  Die  Anfälle  auf  der  Bruft  und  iü 
dem  Magen  kamen  nun  Dicht  allein  weit  ftärket 
tmd  öfterer,  föndfern  es  wurde  nun  der  Kopf 
heftig  angegriffen  und  kein  Anfall  ging  ohnA 
Ohnmächten  vorbey;  fo  dafs  nun  eine  dritici 
Periode  der  Krankheit  unverkennbar  war»  'Am 
flatt  dafs  fouften  der  Zufall  eine  Stunde  ge» 
Jwährt  und  ßch  durch  einige  Exploßonen  der  Blä-  - 
Bungen  geendigef  hatte  ; fo  dauerte  et  nun  wohl 
ganze  Tage  lang,  wo  nicht  immer  mit  gleicher  , 
Heftigkeit»  doch  immer  mit  grofser  Herzens- 
«ngft»  Stillftehendem  Pulfe»  grofser  Betäubung 
des  Hauptes,  auch  wohl  tiefem  Schlaf,  bis  ßch 
-alle  riiefe  Zufälle  durch  einige  Dutzend  Ructus 
linderten,  aber  auch  nach  wenigen  Minuten  wie*  *' 
derkehrten.  Am  Ichnellften  würden  die  Zufäll« 
Abgekürzt  durch  ein  odeir  sweymal  Brechen; 
je  eher  diefes  ßch  einftellte»  defto  eher  konnte  , 
Jüan  dem  Ende  des  Paroxismus  entgegen  fehen. 
Ilnter  .allen  Gelegcnheitaurfachen  erregte  doch 
*'  . ' . kein« 
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Iftine  Unfall  fä  lehr  unafd'ftVrK,5il*«!J* 

- ifräs  mehrere«  Sprechen.;  Sie  mufste  alfo  In  Ge- 
fellfchaften  ganz  eine  fttnttm«  Perfon 
Nach[einem  nur  etwas  lebhaften  GefpTäch  körn»*** 
ie  man  ganz  gewifs  in*  wenig  -Ständen  anFeinerf* 
Anfall  rechnen,  der  fich  in  feiner  Heftigkeit*  irft-4 
mer  ilirnach  richtete,  wie"  viel  oder 
gefprochen  hatte.  Reifen  von  vier  oder 'fünf. 
Meilen  erregten  bey  aller  Erfcbüttemng  des  Wa^ 
v gen«  keinen  Anfall*,  wenn  fie  nur  nicht  fpTach? 
und  diefer  ging  auch  ftbnell  vorüber,  wenn  fioS 
der  Patoxismü«  mit  EXplöGön-  der  Blähutfgerjr 
und  nicht  Betäubung  de«  Haupt«  und  ZufcbhÜb 
Tnng„der  Bruft  anfing.  ' Als  fich- diele  dritte  Bew 
riode  mit' Betäubung  de«  Haupts  anfing,' -fö  balfi 
auch  der  Alant-,  welcher  in  der  aweyten  Pcrios* 
de  facra  aiicora  gewefen  war  r nicht  mehr,  'Viel« 
mehr  fehlen  derfelbe  zu  Schaden,  und  die Znfif* 

i 

le  zu  vermehren;  fodaf«  die  Patientin  die  fee 
''  Mittel  in  d®r  Folge  nicht  mehr  nehmen' wollte! 

Nun  wurden  älle  beruhigende -tind  Neivenftär* 
kende  Mittel  (derMofchu«  allein  ausgenommen) 
aber  ohne  Nutzen  gebraucht,  bis  der  ZuFall  eia 
Mittel  entdeckte,  welches  ein  Jahr  lang  fo  viele 
Linderung  verfchailts,  daf«  man  fall  an' kein« 
‘Arzneyen  mehr  dachte»'  Sie  wünfehte  nemlich 
einmal  , da  fie  über  grofse  Leerheit  de«  Magen« 
klagte,  etwa«  zu  lieh  zu  nehmen  das  angleich 
erfrifchte.*  Ich  Vieth  Borftorfer  Aepfel  mit  Weirt, 
kleinen  Rohnen  und  Zimmt  zu  kochen;  Kaum  v 

« • , A 4 hatte  , 
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Itattc  fie  einig«  Theelöffel  von  diefer  weichen 
MaiTe  genommen ; fo  explodirten  fich  dieRuctus 
tind  der  heftige  Anfall  verfchwand,  als  wenn 
ir  weggeblafen  wäre.  Auch  in  der  Folge  half 
«tiefes  diätetifche  Mittel  fo  fehr,  dafs  man  es  fo-. 
gleich  beym  erden  Anfall  mit  dem  bellen  Erfolg 
«•  zubereitete.  < Unterdeffen  wurde  doeh  das 
Giebel  dadurch  nicht  ganz  gehoben.  Nach  lan- 
gem hin  und  her  finne»  hofhe  ich  in  der  Casca- 
giUrinde  das  gewifaefte  Mittel  gegen  alle  diefe 
Zufälle  gefunden  zu  haben.  Ihre  magenftärken- 
de  Wirkung  war  unflreitig.  Ich  wufste  über«! 
diefes  aus  einigen  Erfahrungen  die  ich  gehabt, 
welch  ein  herrliches  Mittel  es  in  gewifsen  Arten- 
des Nervenkopfwehes  f«y,  dafs  es  die  Lunge 
Härhd  Uüd  den  Auswurf  befördere«  wufste  ich 
Ans;  dett  Erfahrungen  der  Stablifchen  Schule, 
Es  Wirde  elf  et  «ine  roSfeig  fpiritoöfe  Tinctur  eir 
ne  ganze  Zeitlang  praförvatire  und  curative  ge- 
braucht. Diefe  Arzney  fehlen  etwa#  wirken  zu 
Wollen,  aber  für  das  Ganze  war  lia  doch  zu 
(chwach.  Bey  diefer  Unzulänglichkeit  aller  Mit- 
tel kam  ich  auf  ein  anderes  zurück,  das  mir  bey 
*Wey  nervenfchWachen  Frauenzimmern  onendli- 
«he  Dien  Ile  gethan  hatte.  Auch  diefe  hatten 
fllle  gute  Arzneyen  und  gefchickte  Aerzte 
gebraucht,  aber  ohne  den  geringfteu  bleiben- 
den Erfolg.  Eine  derfelben  kam  durch  Nerven- 
fchwachheit  dem  Tt)de  fo  nah,  dafs  ich  iie  mit 
nichts  Aufhalten  zu  können  glaubt«,  als  dafs  ich 
/ ihr 
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ibt  immer  frtfches  und  warm^ufgefchnillene« 
ßrod  vor  die  ' Nafe  halten  liefs,  Eine  ander#' 
Ferfon  mufate  die  Hände  mit  achtem  Eau  de# 

ra  .*  v ••  • #•»  * * 

Carmes  beleuchten,  und  ihr  diefe  Hände  vor 

- • • • • * i - ' • • t 

das  Gelicht  halten.  Merkwürdig  waT  dabey,  dafs, 
da  die  fee  Mittel  viele  Stunden  wiederholt  wurde, 
die  Geüchtsrofe,  welche  darauf  entRand,  auch 
#lle  Zufälle  fug!  eich  hob«  Doch  icH  kom- 
me zu  meinem  geprjefenen  Mittel  zurück.  Die- 
ses war  nun  nichts  anders  als  Seiner  ungarifcher 
Wein ; diefeu  liefs  ich  f^gleich  auf  kiekte  Gläfer 
füllen,  damit  er  beym  öftern  Aufmachen  der 
JJonteiila  nicht  verrauche,  und  diefe  klein# 
Gläsgen  wohl  verwahren.  Von  diefem  Mittel 
wurde  alle  3 bis  4 Stunden  ein  giofser  Theelöf- 
fel  voll  da  den  Mund  genommen,  wo  man  ihn 
verhauchen  liefs;  und  nachdem  einige  Jföfel  auf 
diefe  Art  verbraucht  waren;  fo  war  die  Gef  und- 
heit  hergeliellt,  und  an  kejne  beunruhigende  Ner- 
yenfchwäche  mehr  zu  gedenken.  Meine  Aty- 
4ichi  ging  alfo  auch  hier  darauf  hin,  diefes  Mit- 
tel zu  gebrauchen.  Die  erfte  Flafcbe  bekam  fehr 
gut,  , denn  der  Wein  war  ^cht.  Nicht  fo  die  fol- 
gende, welche  der  erften  an  Güte  fehr  nachßand. 
Da  .keine  Hoffnung  war  den  Wein  Seht  zu  be- 
ikommen;  fo  fiel  ich  darauf,  ob  nicht  jenes  di|- 
tetifche  Mittel  der  Borfläpfel  feine  gröfste  Wirk- 
ung von  dem  Zimqat  haben  möchte.  Ich  beforg- 
te  alfo  eine  Tincturam  Cinamomi  von  dem 
auseriefeufteu  Zimmte,  mit  Back  extrahirt,  fo 
. ..  , , • A 5 dafe 
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a,r.  gnj.  Zimmt  aut  gxvF.  des  Auflöfuhgsnaiuela* 

kamen.  'Seitdem  iß  diefes  Mittel  und  fonften  kei- 
nee  in  und  aufler  dem  'Anfall  gebraucht  worden,' 
(und  dat  ift  feit  einem  Vierteljahre)  fo  find  nicht* 
allein  die  Anfälle  gröfstentheils  ^usgeblieben  ;* 

, fondem  Patientin , welche  ganz  abgezehrt  und3 
äusgemergelt  war,  fängt  an,  bey  der  Zunahme? 
ihrer  Kräfte  wieder  Fleifch  zu  bekommen  un& 

/ * V * 

ihre  lebhafte  Gefichtsfarbe  wieder  zu  erlangen. 
Es  find  nun  bald  zwey  MaaTs  von  diefeT  EfTen^ 
verbraucht.  Anfänglich  wurden  des  Tage«  5mal 
50  Tropfen  genommen,  nachher  nur  ein  grofser 
Theelöffel  voll  Morgens  und  Abends,  welche# 
fie  im  Munde  verhauchen  liefs.  Jetao  begnügt 
ße  fich , Abends  vor  Schlafengehen  einen  Thee- 
löflFel  voll  zu  nehmen,  Hie  Nachtruhe  wird  da- 
durch, und  stllb  mit  ihr  die  Lebenskraft  anffet* 
Ordentlich  befördert,  denn  da  die  Patientin  vor* 
her  wegen  Blähungen  ttnd  Beängftigung  kei- 
nen andern,. als  einen  fish r matten  und  untere 
hrochenen  Schlaf  hatte;  fo  fichläft  fir  jetzo  feht 
gut,  und,  wie  man  fagt,  mauernfeft.  - Freylich 
mag  die  Wirkung  des  Zimmts  auch  dnrch 
eine  etwas  freygebigere  Diät,  zumal  in  Kuchen  v 
und  Backwerk,  nicht  mehr  fo  geftürt  werden, 
als  es  bey  verfcbiedenen  andern  Mitteln  der  FaÄ 
"Bisweilen  gewefen  feyn  mag. 

Da  ich  Urfache  habe  den  ungarifchen  Wein 
als  das  gröfete  Analeptieum  anzufehen,  welches' 

man  hat;  fo  feilte  es  mich  freuen,  wenn  einet 

„ • , \ ‘ 
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concentrlrte  ZimmTtlnetnr  künftighin  Hie  Sielt« 
deflelben  vertreten  könnte;  infofern  man  von 
deflen  Aechtheit  nicht  mit  gröfßter  Gewifsheit 
Überzeugt  feyn  kann.  .1  CDiefer  guten  Wirkung 
ungeachtet,  glaube'ich  doch  der  Frau  Patientin 
anrathen  zu  müfsen,  dafs  fie  ihr  älteres  vor- 
treffliches Hülteinitiela , ich  meine  das  warm« 
JBad,  nicht  vergelte.'  .. 

.*  • • i ' -f*'  * * . *■  * .•  : - 

* 

**  ***  *•  ’•  '•  • *v"  ffjoh.  Ff.  Krügel  fletn , - * 

PhyGAus  des  Amtes  Georgenthal  uni 
»X->i  . t:  1 ■”  dev  Stadt  Ohrdruf. 

u-radui..  ? ;j  ■ *'*  • ■■  ■■  ‘ • •'! 

tch  bekenne  mich  auch  als  Verfaffer  zu  zw«/ 
Auffätzeu  in  diefem  Journal  11 114»- 4 St.  von  gal» 
lopirenden  Flechten»  nnd  IV  Bd.  4 St.  vom  Blie 
lencatanh,  . - . ' » 
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Auch  ein  Beytrag  zue  Diagnoftik. 
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Es  ift  eim  zur  Gntige  bekannte  und  in  vielfäl- 
tiger Erfahrung  gegründete  Wahrheit,  dafs  dem 
IMrainfrchen  Arzte  gewife  fehrpft  Fälle  vorkom- 
men,  WO  zw«y  himmelweit  von  einander  ver* 
fchiedene  Dinge  in  einer  fölchen  feheinbaren 
Verknüpfong  mit  einänder  zugegen  find»  dafs  es 
^em  Arzte  unmöglich  ift;  aus  der  Aenfsening 
ihrer  Zufälle  .und  ans  ihren  in*  die  Sinne  fallen- 
den Kennzeichen  auf  zwey  verfchiedeue  Urf*- 
chen  zu  fchliefsen.  , 

Es  können  immer  zwey  Dinge  miteinander 
zugegen  feyn,  und  in  der  genaueflen  Verbin- 
dung zu  feyn  fcheinen , ohne  dafs  darum  das 
eine  aus  dem  andern  fliefst.  Ihre  Symptome 
können  fehr  füglich  als  Wiirkungen  einer  einzi- 
gen Urfache  angefehen  werden,  und  doch  ei- 
gentlich in  zweyen  ganz  von  einander  abgefon- 
derten  Umfländen  ihren  Grund  haben.  Je  ahn- 
liehet  alle  Symptome  einander  find,  je  enger 
dem  Arzte  ihre  Verknüpfung  untereinander  zu 
feyn  fcheint,  je  tiefer  die  eine  ihrer  verfchiede- 
nen  (Machen  liegt,  defto  weiter  ift  das  forfchen- 

d« 
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de  Auge  des  Arztes  von  der  rechten  Erkenntnifs 

diefer  complicirten  Urfaehen  entfernt. 

Der  geübtefle  und  fcharffichtigfte  Arzt,  ddr 

* * ’J  1 * f . * 

Arzt  mit  dem  bellen  Bsobachtuugsgeifte,  fucht  bis* 
weilen  mit  allem  FleiCse  jede  einzeln*  Erfcheinung 
bey  irgend  einer  Krankheit  insbefondere  bis  zu 
ihrem  Urfprnnge  zu  verfolgen.  Feft  überzeugt, 
nicht  geirrt  zn  haben,  glaubt  er  endlich,  fio 
alle  in  einem  zu  finden.  Alle  gegenwärtigen, 
dem  Anfcheine  nach  völlig  miteinander  überein* 

; r t . , ^ 

Ainnneuden  "Wirkungen  fcheinert  ihm  gewifs 
das  Product  einer  einzigen  Haupturfacbe  zu 
feyu.  Aber  — er  ift  betrogen.  Nach  dem  T*- 
‘ de  des  Kranken  wird  ihm  die  Aufklärung  feines 
Irrthums. 

Derjenige  Arzt  könnte  tadelnswürdig  fchei- 
nen,  der,  wenn  er  alle  Ertcheinungen  dev 
"Krankheit  aus  einer  einzigen  Ulfache  zur  Gnüge 

herleiten  kann , und  die  Urfache  auch  wirklich 

> 

augenfcheinlich  da,  und  noch  darzu  von  der 
Art  ift,  dafs  fie  den  gegenwärtigen  mannichfald* 
gen  Wirkungen  ganz  entfpriebt,  noch  eine  an- 
dere feiner  Meynung  nach  wohl  verfieckt  liegen 
könnende  aufzufuchen  fiel»  bemühen  füllte. 
Und  doch  ift  er  nichts  weniger,  als  tadelns- 

**,*♦••♦  - * ' f -I 

würdig. 

Jeder  Arzt  foll  alle  Ürfache^.  einer  Wirkung 
kennen,  und  fie  durch  die  freylich.oft  fchwer 
zu  entdeckende  Eigenheiten  und  Befonderheitea 
ihrer  Wirkungen  zu  unterfcheiden  wiüen.  Folg- 
v ' lieh 
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Uch  darf  cx  auch  nicht,  wenn  er  ps  mit  folche» 

t, ' • •* " ' • * ' • >*  • r*  •*. . -St 

tTfcheinungen  zu  thun  hat,  die  mehreren  und 

..ganz  v^rfchiedenen  Urfachen  eigen  find,  bey 
der  erde«  bellen , die  ihm  in  die  Augen  fpringt, 
fogleich  öehen  bleiben  , fondern  er  mufs  fich 
erd  ganz  zu  überzeugen  fliehen , ob  hier  nicht 
eine  andere  oder  mehrere  zugleich  diefe  Erfchei- 
nungen  hervorbringen.  , . . . 

_ ,Auch  den  Grad  jeder  Urfache  mufs  er  zu 
erkennen,  und  mit  ihren  Wirkungen  zu  verglei- 
eben  verliehen.  Er  mufs  alles  wißen  t.  was  aua 

k : 

einer  Urfache  fliehen , und  wie  weit  es  reichen 

^ 1 . . '•  • * > 

kann,  damit  er  diefer  Urfache  nicht  mehr  und 

nicht  weniger  zufchreibe,  als  wirklich  aus  ihr 

* _ »•  * •»! 

flieht.  Diefe  Regel  ill  von  ausnehmender  Wich- 
tigkeit. Die  Gröfse  der  Urfache  bann  nicht  mit  * 
j»euugfamer  Sorgfalt  erforfeut  werden.  Sie.  er- 
hellt aus  der  Be  feba  Een  heit  der  Theile,  welche 

* • ’t»  ,•**»**  * 

durch  die  Krankheit  feiden,  aus  dem  Cbaractex 

* •-  i.  . * •.  . , T 

der  Krankheit,  aus  der  Menge,  Gröfse  und  Hef- 

« ^ • ' A4  i • **  * J 

tigkeit  der  Zufülle,  aus  der  Wirkung  der  beflen 

Methoden  und  Heilmittel.  Die  meiden  diefer 

Ei£enfGh;.f'.en  der  Gröfse  einer  Urfache  aber  fal- 
® * 

len  dem  Arzte  nicht  gleich  hey  der  erden  An? 
febauung  des  Kranken  in  die  Sinne.  Er  muf? 
fie  meißens  durch  vielfache  Fragen  zu  erfor- 
schen fucheo.  Durch  wahlgeroachte  Fra&en 
Werden  all«  Umilände  aufgefundei« , welche 
dem  Arzte  das  gehörige  Licht  atifßecken, 
um  2a  der  richtigen  Erkenntnifa  der  wah* 

• * . S ..  ....  * * 
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ren  Ur fachen  der  Krankheit  fieigen  zu  kön- 
nen- ■ , 

. ” . *v  •*  • • . • 

Oft  der  Arzt  durch  wiederholtes  Fra- 
gen noch  IpSt  auf  Dinge,  die  ihm  bey  diefer 
äofserfl  einfach  fcheinenden  Krankheit  auF  ein« 

• Jii 

wichtige  Complication  hinleiten.  JedQch  giebt 

' es  auch  Fälle,  wo  von  zween  Urfachen  vieler 

* * • 

ficb  aber  ganz  gleicher  Wirkungen  die  eine  dem 
Gefichtspuncte  de9  Arztes  fehr  nahe  liegt,  die 
andere  aber  fo  entfernt  und  verßeckt  ift,  dafs 


. fie  dem  fchärfßen  Inge  und  der  tiefflen  Pene- 
tration verWSrgen  bleibt. 

Dies  ifl  die  geblulichfle  Klippe  vor  junge 
Aerzte.  Sie  bleiben  in  folchen  tauschenden  Fal- 
len fo  gern  bey  der  ihrem  forfchenden  Blicke 
am  nächßen  liegenden, -Urfache  flehen  , frenep 
fich  dieselbe  fo  bald  gefunden  zu  haben.'  Weil 
nun  in  Erforfchupg  und  ^Auffuchung  verbor- 
gener Krankheitsursachen  noch  nicht  geübt  ge- 
ling, und  mit  dem  verflechten  Wefen  felbft  fo 
vieler  Krankheiten  noch  nicht  vertraut  genug, 
folglich  auch  gegen  ihre  eigenen  Ueberzeugun- 
gen  noch  nicht  mifstrauifch  genug  find,  und 
\ rweil  fie  aifo  nirgends  Täufchung  ahnden ; fo  dre- 
hen fie  fich  fo  lange  urp  diefe  Urfache  herum, 
Jbis  fie  fich  aus  dtsrfelben  alle  Zufälle  der  Krank- 

« w1  -A  - , 1,1  •*)  i A 

heit  genüglich  erklärt  haben.  Sie  formireo  fich 
nun  eine  Idee  von  der  ganzen  Krankheit,  bauen 
auf  djefe  ihren  Plan  zur  Heilung  und  — han- 


/>a 
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Neben  dirtr  Krankheit,  Äie  mm  behandelt 
tvird,  fchreitet  die  andere  ihren  Gang  nn gehin- 
dert fort,  und  iridelfen  er  jene  ohne  fein  VtGlfen 
teilt,  führt  die  andere,  die  er  nicht  lieht;  den 
Kranken  zum  Grabe.  Oie  Zufälle  der  erkann- 
ten und  behandelten  Krankheit  haben  längft  auf- 
gehört, die  ihnen  in  allen  Stucken  vollkommen 
ähnlichen  Symptome  der  andern  aber  nehmen 
aut  weil  iie  eine  andere  ganz  unanerkannte  Ur- 
fache  haben,  ddr  die  wider  jenes  Uebel  ange- 
wendeten  Heilmittel  keinen  Widerftand  ,entge- 
genfetzen  können.  Der  betrogene  Arzt  fezt  diei 
vielleicht  auf  die  Hartnäckigkeit  dee  Uebels, 
handelt  Hand  ha  ft  fort,  und  der  Kranke  ftirbt 
Mit  Erftauneri  verulhifnt  er  die  Todespbft, 
hnd  die  ganze  Sache  bldibt  ihm  vör  der  Hand 

ein  unaufiöfsliches  Rldhfel,  bis  endlich  tlie  Lei- 

1 . .. 

jchenöffnung  ihm  eine  helle  Fackel  aufßellt,  und 
die  Schnppen  von  feiiVeü  Augen  löfet. 

Nun  erft  erfährt  er,  oft  zufällig,  Dihge  von 
’den  Verwandten  des  Verblichenen  Oder  von  den 

" 'n  - ' 

Uinflehenden , die,  wenn  er  iie  bey  feiner  erden 
Unterfuchung  gehört  hätte,  ihn  wahrscheinlich 
fogleich  auf  jenes  verdeckte  Uebel  aufmerkfam 
gemacht  haben  würden. 

Hier  iß  das  Beleg  zu  dem , Wae  ich  gefaxt 
'habe.  ‘ '°‘ 

Die  Frau  eines  Pofamentir's  liefe  einen 
rufen,  und  klagte  ihm:  \fcie  fie" viel^ven  einem 
heftigen  Schmerz  im  Unterleibe,  <ler  geftern, 

wif 
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wie  fie  von  einem  Stuhle  habe  herab  fyrrinpen 
müfsen,  entftauden  fey , und  der,  von  gsofact 
Angft.  Aufftofsen,  Schlacken,  Erbrechen  einet 
dunkelgrünen  Feuchtigkeit  un  I Verllopfung  de« 
Leibe»  gegleitet ;würde,  leiden  müfae«,  Der  Arat 
routh^mCste  zuerft  einen  Bruck,  und  fand  /tief« 
Vermuthung,  da  die  Patientin  die  Unter.CuchttOg 
fogjeich  zugafe,  gegrüudei*  und, entdeckte  einen 
f jngefpemen  Schenkelbruch,, fi.£a  wurden  neu» 
liB^zlich  alle  gelinden  inueriv.aod  äuXsern  ;MiJb 
tel  rangeweuciet , und  ab  diele,  niebta  fr^hte* 
ten,  und  fihugefähr  £5  Stunde*  , f«*t,rt*r  £**b 
klemmung  veritrichen  waren«  fchritt  men  ziu 
Op  era  tion. i.;*  *«'  , 13  w-lrinc 

ji  1.  5putentjr,9n  Entzündung  kennte  juan  nicht 
entdecken ; auch  nach, .Eröffnung  de«'  Bruche« 
ward  der  eingeklemmte,  Da.rm.mc/;*  im  gertngfUn 
entzündet  befunden,  und  man  freuete  hch.im 
yoraus  auf  den  glücklichen  Erfolg  der  Oper« 

. tion.  u!l)er  Darm»,  ne bft  einer  kleinen  Portion 
Netz  wurde  zurückgehrapbt,  der  Leih  du»*h 
Klyftire  reichlich  geöffnet,  und  da»  übrige  Ver- 
fahren b,eftimmt.  Mit  Brftaonen  fahen  wir  aber« 
wie  nns  »Ha  j«»e  Zufälle  nicht  nur  nicht  geri*4 
ger  wurden,  fondem  offenbar. Zunahmen,  Die 
Angft  wurde  ßärker,  der  Schmer»  im  Unterleib 
he,  den  die  Kranke  nicht  recht  befchreibe*  konn- 
te, wurde  .unerträglich,  der  Schlucken  minder* 
tß  /ich  nicht  im  geringfte* , und  da»  Erbrechen 
der  dunkelgrünen  Galle  dauerte  unauihörlick 

* jg  fort> 
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ftfffc'  feitet  DiVra  Net*  w#  Ope- 

tttloaperwzänddt  jhefttndeh  wotdfen , alfo  könnt« 
ittsm  die&s  7/uriehtüen  jeher  ii be!n  Sy*iptomeük 
»meh.  'VBnvögridi  der ' Entzündung  |*nfehreibei»i 
Ma4i  tlets  die  Kt&tfkfe  denf-'Tdg,vn,ieh  dfet  Opera- 
t ton , nachdem  diar  Verbind’  abgebottatineh  wot4* 
gentoat,  auffteherbünd  wollte  fie  eini^e  Schrit- 

tt  iierümfübrenV^damhiv' ’wenn  ^WäKNelkb  Yer5- 
Icblingdng  dea-Darrfiee'»{fohuld^fey ; fie  tifch  aut 
dtiefe  -Weife  e<ntvVi ekeln  ‘ün-d  der  ßtiich  Vdrt 
xtewm  hervorirettm  ‘ rabchte.-  £?ne  Ohnmacht; 


die  gleich  be^m  A®fftehe&  erfolgtet  v eVbtti der td 
die  jttwfiArüüg  Abfieht.^'-TSe'  Kraiik4 

jnufste  gleich  wieder  auf  ihr  Lager0 ^Waüb4 
werden  , -und  als  ße  Wieder  ^zu  #Ciii|jbK\Mfen3an 
%’ar  v ’fo  unterf  t»htd'  min'tlie  XW ti HAe.'<  ! 'Sie  ward 
«iröfeig  entzündet /’««•&  tfun  gu  teufe  An  lebt  n be- 
fanden. Das  zurückgebraehtd  N£t*l-  War  inner*' 
halb  der-  Wunde5  etwas' Wng^klebt.  ©in  Darni 
fuchte  man  hervfl#»üfciiW*,  'welches  auch  g<S 
te«g.'  Da  war  abefdkit^:A^Vi«hfihig;r  kerb« 
Vurfchlingung , keine  Eltlzünditag , kürz  hiebt» 
gm  entdecken , woraus  man  die  Fbftiäftlr 
heftigen  Zufälle hnt’to  «^klären  ^öttbÄti^Ei  wtir-^ 
de' eine  beträchtliche  (^oa'ntitSt  Bltit  eüi  tlirtt  A‘t*i 
rnegelaffen  , und  der  ii Sänken,  wigt/h'  des  bnito- 
brechens  der  ve r d o r bei i eti ■ -G a 1 le  . dl Ver kal c hW 


Bittererde  mit  fpck;3cn^nka  i«i  fei&der-1 

holten  Gaben  gereicht,^  Di«  grofte  -jfti'gft  und’ 
der  Sehmer*  nahmen  aber  immer  meht  umV 
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mehr  zu,  jedoch  fchien  das  Erbrechen  der  dun< 
kelgrünen  Galle  nicht  mehr  (o  heftig  und  häufig 
zu  feyn.  Die  Klyftire  führten  zur  Genüge  ab, 
und  der  Unterleib  war  nicht  im  geringften  aue* 
gedehnt.  Demohn geachtet  wurde  die  Kranke 
endlich  äufserft  unruhig,  und  ftarb  unter  dem 
heftigften  Hafen.  Natürlicher  weife  blieb  Uttt 

fiiefer  Tod  vor  der  Hand  ein  Käthfel,  bia  die 
Leichenöffnung  den  Schlüfsel  zur  Löfting  def- 
felben  dgrreichte. 

Am  nöchftcn  Tage  nach  dem  erfolgten  Tode 
-Wurde  d«r;todte  Körper  geöffnet. 

Der  Unterleib  war  jeat  etwas  ausgedehnt 
und  hart;  die  Wunde  fah  ein  wenig  dunkel - 
Und  mifsfarbtg  aus ; fonft  war  äufserlich’  nichts 
Eemerkenswerthes  zu  finden , die  Därm#  war* 
den  etwas,  aber  fehr  wenig,  entzündet  befunden« 
und  der  eingeklemmt  gewefene  Theil  war  durch 
u-ichts  zu  unterfcheidea, 1 Uebrigens  fand  mau 
Weder  Verfchlingung  noch  Ineinanderfchiebun$ 
Und  der  Magen  war  äufserlich  ganz  natürlich. 

Alt  wir  die  Leber  unterfuchten , fo  fanden 
wir  ihre -Farbe  etwas  verladen,  und  als  wir  fiu 
in  die  Höbe  hoben,  ihre  ganze  hole  Fläch#  brau« 
dig,  fo  daft  der  Erand  fchon  $ Zoll  tief  in  dal 
Parencbyma  derfelben  eingedrungen  war. 
nr'  Die  Gallenblafe  war  welk,  mifsfarbig  nü4 
enthielt  fehr  w*iig  von  einer  dünnen,  blaff* 
gelblichten  Feuchtigkeit.  Allein  in  der  Gegend 
um  die  Gallenblafe  lag  viel  dicke,  dunkelgründ, 

/ B » v«- 


verdorbene  Galle,  Xo  wie  Le  ragctxtichm  wot* 


./;*  J*Qn  war  anfer  R^hfel  geübt,  und  wir 


c .4  , Wir  for  fehlen  jext  bey  den»  fcbemann  der 
Yefftorbenen  ; ob  Ce  nicht  fchon  feit  «teiger Zeit 
gelträokelt  hätte,  und  wt«  lieh  denn  ihre  Kraok* 
bat  recht  eigentlich  angefaege»  batte.  Hieran! 
hörten  wir:  dafs  fie  wohl  fchon  s bis  5 Wochen 
▼orher  täglich  geäußert  hätte:  dafs  ihr  gar  nicht 
irohl  fey;  daf»  fie  de«  Nachts  auf  der  einen  Seit« 
nicht  wohl  liegen  könne;  dafs  Ce  gar  keinen 
Appetit  habe,  'und.  ihr.  alles  bitter  fchmecke,  und 
pft  viele  Tage  keinen  Stuhlgang  gehabt  baba. 
Auch  habe  Ce  oft;  ganz  gelb  autgefehen,  allein 
nach  einigen  Tagen  fey  nie  gelbe  Farbe  immer 
yeieder  verfch wunden.  Uebrigens  fey  Ce  da  bey 
hernmgegaogen  und  habe  unr  feiten  gelegen« 
bia  fie  an  dem  einen  Tage  in  ihrer. Stöbe  auf  eit 
pen  Stuhl  geftiegenund  dem  Manne  etwas  Seide 
aus  einem  hohen  .Schranke  herabgelaugt  habe* 
pud  da  Ce  von  diefem  Stuhle;  wieder  herunter 
feigen  wollte,  gefallen  fey,  jadoch.fo,  dafs  Cp 
üch  durch  einen  Sprang  noch.aiifreoht  erhalten« 
abeT  augenblicklich  nach  diefem  Sprunge  eini- 
gen Schmerz  im  Unterleibe  gefivMln  und  fick 
zu  Bette  gelegt,  worauf  man  denn  den  andern 
Tag  den  Arzt  gerpfen, habe.  v,  f,,a 

1,  Diefer  Fall  fcheint  hinlänglich. an.  beweisen» 

tfs  der  Arzt,  m^t  feinem  For  [eben  nie  tief,  nfe 

t i weit 
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weit  genug  ein  drin  gen*Ttann , daf»  er  immer 
noch  imfstrauifch  feyn  mufs,  wenn  er  auch  di« 
vollkommenftd  und  enifprechendClc  Urfache  zu 
den  Erfcheinungen  bef  einer  Krankheit  gefun* 
den  zu  haben  glaubt.  Er  kann  fie  wirklich  gfi> 
tu n den  haben , fie  wegränmen,  und  der  Krank« 
ftirbtr  tr  ftirbt  aber  an  einem  ändern  Uebel, 
das  ficlx  vollkommen  hinter  das  erfte  yerfte- 
cken  konnte»  und  nicht  auf  den  erften  Blick 
su  entdecken  war. 

Wie  viel  in  chrrtriifcheti  Krankheiten  dar* 
auf  ankomme,  durch  die  forgfciltigfte  Erkundi- 
gung alles,  was  nur  den  geringften  Bezug  auf 
ihren  Urfjlrudg  haben  kann,  herauszubringen, 
■und  wie'  Schwer  dies  doch  ’fey,  wird1  [ederd 
^practlfchen  Ärzte  bekannt  feyn. 

Bey  acuten  Krankheiten  pllfcgt  der  Atlt  felt- 
ner  mit  feinen  Fragen  fo  ins  Detail  eti  gehcrf, 
lind  in  die  Vergangenheit  zu  dringen,  def  ganze 
y JKnftand  der  Krankheit  liegt  merftens  halt  all^d 
*tJrrachen  derfelben  offen  vor  ihm  da:  allein  e« 
giebt  auch  hier  fehr  wichtige  Ausnahmen,  wd- 
, voii‘  ich  bey  andern  Gelegenheiten  noch  einige 
merkwürdige  Beyfpiele  aufftellen  werde. 


1 F.  G.  SL  Ftclitz  d.  |« 
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Einige  neuere  Erfahrungen  über  den 
/ Nutzen  des  Waflerfenchels  in  der  * 
Schwindlucht , .?■ . . , 


von  ' 

JDr.  Selig . . . 

* i » ..  's,.  Ö * V - / 

S • d ; * 

‘ ^ • * * 

Es  ift  fchon  oft  getagt  worden,  dafs  es  zur  Ver- 
vollkommnung der  Arzney  wißen  fchaft  weit 
nützlicher  wäre,  alte  längft  bekannte,  aber  aue 
der  Mode  gekommene  Arzneimittel  durch  neu* 
Erfahrungen  der  Vergeilenlieit  zu  entreifsen, 
und  ihren  Gebrauch  durch  richtige  und  wieder- 
holte Verfuche  genauer  au  beftimmen , als  un- 
fern Arzney  vorrath  immer  durch  neue  Mittel  ir^B 
Unendliche  zu  vermehren.  Die  Erweiterung 
Und  Vervollkommnung  unterer  Wißen  fcha  ft  ift 
durch  diefe  Mpdefucht,. nur  immer  nach  neuen 
Methoden  und  mit  neuen  Mitteln  zu  kuriren, 
aulgehalten,  und 'die  Erweiterung  derfelben  da- 
durch mehr  zuruckgefezt  als  befördert  worden. 
Es  ift  lächerlich  und  empörend,  wenn  man  lieht, 
dafs  oft  junge,  und  alfo  noch  unerfahrne  Re- 
«enfenten  manches  nützliche  Euch  aus  keinem 
c & andern 
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andern  Gtfind.  tadeln*  als  Verfahr  (efo 

ne  Kranke»  piit  alten  Mitteln  hurift  bat , d% 
1 lezterer  flock  abßchtlich  dqjcfb  ferne  JijjmkR^ 
gefchichte  bat  bewcifen  wollet»,  dafs  am  glück«!, 
liehen  Beh^ndi^trg  ^ml  K^f  ,fir»er  Kr»nbh<Hfc 
die  richtige  Beurtbeilung  einer.  Krankheit  mehr, 
als  die  Wahl  der  ArzneymUtel  beytriigt.  VVt’niv 
der  Schlafs  diefer  jungen  Herren  rjichiig  »n<jL 
ihr  Tadel  gegründet  wäre,  fo  müfsten  Hijtpocra- 


tß6,  Galen,  Syd^nham,  Kiv^rt  Epxeft,  Fr.J^off- 
mann  , Stahl  im<l  Van  Stpbsjen  voq  geriuge»j|r 
Werth  feyn,  w^tl  üe  mit  alten  Ajiiljtejn  hurjri  ha*t 
hen.  Diiffes  aber  .in  y-OHem  J^irn(l  behaupten  .3}^ 
wolle»,  wäre  r|och  wobbabfurd-  Ich  verL^mmt, 
den  Werth  folchpr  würdiger  .Männer  gar  nicht,  ^ 
djp  durch  ^i^dfickung.^tn.d  Bekanntmachung 
neuer  Mittel,  befonders  i^ytulchen  Krankheiten* 
die  bisher»  fqjiwer  oder  gar  nicht  zu  heile, rj  wa- 
ren, die  .Gjäuz-en  d?r  hrzjiey  wiilenfchaft  jerwei-% 

lern , und  lieh  dadurch  um  die  Meuichheit  vor- 
dient  machen;  aber  ich  glaube  d.oeh,  dafo  wen i* 
wir  uns  bemühten  , die  Krankheiten  mehr  »apir 
richtigen  tbe.p reichen  und  auf  der  Erfahrung 
ruhenden  zu  beim  bei}«:  fl  und.  dax»j*sl\ 

die  fchou  h,ei^ tilgen  4rzn,eyjnjaiyl  auzuvyoudp*g 
wir  iu  de»  meiden  K rjwi  h heit  pan  ,*  at^iier  hl  nifr. 
heilbaren  , nicht  n billig  ? wen«j 

*u  finneu. dje  vor. 
v gegeben  werden,  lind  drum n>«ht  ixen,  vyeim.rnafli 
vyafl^e.AUenäal^^miet  JtfAty»* 
B 4 fo 


I 


- *4  - . 

Ib  wird  man  wiffen , dafs  die  alten  Aerzte  fehr 
viele,  wo  nicht  die  meiden  von  den  Ärzney'mit-1 
teln.  die  jezt  vorueu  auegegeben  werden,  fchon 
engewendet  haben1,  ob  fchon  nicht  zu  Iäugnem 
ift,  dafs  die  Nihern  ihren  Gebrauch ' erweitert,' 
und  richtiger  beftimmt  haben.  ' Nach  diefen' ' 
voTausgefchickten  Prämillen  komme  ich  nun 
näher  zur  Sache.  - - .* 

; j<  -j  » , / .in  ‘ , .1,’  | ■ ■•h 

Die*  Erfahrungen,  die  Herr  Lange  von  dem 
Wäffelrfenchelfaamen  bekannt  gemacht  hat,  wa* 
t6t\  mir  zwar  fchon  lange  bekannt,  ich  gefteh# 
aber  , dafs  ich  bishero  noch  niemals  Gebrauch 
davon  gemacht  habe,'  bia  ich  die  vortreftiicher 
Abhandlung  des  Herrn  Marc  s Herz  über  den 
Nutzen  dea  WaflerfeHcheiraamens  in  der  Lun- 
genfeh windfucht  wieder  gelefen,  und  die  darin-1 

t ' t JL;  . . t ■ * , 

uen  erzählten'  Beobachtungen  und  die  darüber 
gemachten  Raifdnnements  genau  geprüft  hatte. 
Es  dauerte  gar  nicht  lange,  fo  kam  mir  eine  Ge- 
legenheit Vor,  wo  ich  befchlofs,  mit  dem  Waf- 
ferfenchel  einen  Verfuch  zu  machen  und  ihn 
anzuwenden.  Es  kam  nemlich  eine  Jungfgr  von 
einigen  so  Jahren  Und  füchte  Hülfe  bey  rüir: 
Sie  klagte  über  kurzeii  Athem,  vorübeTgehen- 
de  kleine  Stiche  in  der  Brüll,  über  Haften,  über 
Hitze  in  den  Nachmittag-  und  Abendftnnden; 
und  hatte  einen  Auswurf,  der  mir  wahrhaft 
eitericht  zu  feyn  fehlen.  Sie  war  von  einer 
Mutter  gebehreü,  die  erß  vor  einem  Jahr  a* 

der 
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der  Schwindfacht  geftorben,  ttrid  bey  »1er  A« 
■während  dem  gröfsten  Theil  der  Krankheit  in 
einem  Bett  eefchJafen  hatte.  AnlTer  dlefem  wuf*- 
te  ich,  dafs  fie  vor  einem  Jabi1  die  Krätze  ge* 
habt,  die  fie  durch  den  Gebrauch  äitfserlicher 
Mittel  zu  vertreiben  gefacht  hatte.  Da*  ihr  Vater' 
feit  vielen  Jahren  öftere  Anfälle  von  MelanchoJ 
lie  erlitten,  nnd  boy  der  Gelegenheit  die  Semi«* 
gen  oft  mirehandelt  hat , fö  litte  fie  von  Kam- 
mer und  Kränkungen  dabey  nicht  wenig.  E« 
tvaren  fchon  vorher,  ehe  fie  mich  cbnfhlirt,  ei^ 
rüge  Aderläfse  gefchelien , und  ich  getraute  mir 
jezt  nicht,  fie  zu  wiederholen,  ohngeaebtet  di« 
ßärkften  Kennzeichen  einer  oberflächlichen  Ent^ 
Zündung  in  dev  Subftanz  der  Lungen  vörhandftrir 
waren,  die  aber  nicht  urfprünglich , fohdem 
nur  Folge  des  reizenden  Eiters  zti’ feyn  fchiem 
Da  es  juft  Frühjahr  war*  wo  man  frifche  Kräu- 
ter haben  konnte,  fo  rieth  ich  ihr,  früh  unet 
Nachmittag  ein  Nöfeel  Molken  zu  trinken,  dar* 
innen  allzeit  eine  Handvoll  frifcher  Kräuter  ge* 
hotht  wäre,  Iiefs  ihr  aulTcr  diefen  zum  ordinä- 
ren Getränk  eine  Tifane  von  Hirfchhorn,  Scor- 
zoner  und  Queckenwurzein  trinken,  und  gab 
ihr  dazu  eine  Mixtur,  die  mit  der  Riverifchen 
Aehnlichkeit  hatte.  Nachdem  fie  4 Wochen 
Jang  diofe  Mittel  gebraucht,  fo  verfahren  ficli 
die  Stiche  in  der  Bruft,  der  Hüften  nnd  die  Hi- 
tze in  den  Nachmmittag-  und  Abendftnüden 
▼eraunderten  ßch,  und  fie  war  in  vieler  Rück» 

£ 5 ficht 
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ficht  beiter,  nur  der  Auswurf-  blieb  ehwicbt 
und  hatte  eineu  Übeln  Gefchinack.  Nunmehro 
verordnete  ich  ihr  deu  WalTerlenchelfaamen  in, 
Pulver  mit  Milchzucker,  eia  wenig  Salpeter  und 
arabischen  Gummi  vermifcht,  täglich  5 Dofen# 
davon  jede  * Quent  Walferfenchelfaamen  ent* 
hielt,  und  Ticih  ihr  dabey .recht  dringend  und 
• nachdrücklich  zu  einem  Haarfeile  zwilchen  der* 
Schultern,  oder  einem  Fpntanell  au  den  Ar  men« 
Ohngeachtet  iie  lieh  lehr  äugftlich  nach  Hülfe 
lehnte*  und.  ich  ihr  verliehe}  te:,  dafs  he  diefet 
hochlt  wahrl'cheinlich  in  dein  Gebrauch  diefer  , 
*wey  Mittel, tiijden  würfle , könnte  lie  lieh 
doch  nicht  entfchliefseu , lieh  ein  Haarfeil  oder 
pontanell  feuert  zu  lallen.  Nachdem  lie  14,  Ta 
ge  lang  den  Wailerfencüel  genommen  haue,  fo 
war  ihr  Gefundheitszuftand  dadurch  außeror- 
dentlich verbellert.  Hie  Hugbrühigkeit,  Hüften* 
fUeriehter  Auswurf  .und  . Sachlich  weiTse  halten 
hgh  fehr  vermindert,  und  von  Fieber  war  fall 
gar  nichts  mehr  zu  verfpuren.  ihre  körjiegli* 
eben  Kräfte  und  Munterkeit  des  Gehles  hatteij 
»uch  fo  zugenoa|U)euvt  dafa  lie  zwey  Monate 
laug  täglich  ausgehn  und  ihre  häuslichen  Ge- 
fchäifte  ungeliort  vernichten  konnte»  Ha  ich 
ihr  imfnen  «och  die  N.oth  wendigkeit  der  Fonta- 
nelle vorftellte  und  auf  ihren  • Gebrauch  drang, 
fq  wurde. ürndaf über  , verdrüfslich,  und  lezty  ^ 
auch  den  f«r^tr-uTGebraneh  der  ifylvpr  pnd  «bri,. 
gen  ArzneymiKnLJjey  beite»  $)vey  Monate  dgt- 
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nach  oder  gegen  de'n  Herbft  vermehrten  fick 
aber  die  obengenannten  Zufälle  wieder  außeror- 
dentlich. Wahrfcbeinllch  fclieute  iich  jetzo  dio 
Patientin,  fich  wieder  an  mich  au  wenden,  be • 
diente  ficb  anderer  Rathfchläge  und  Mittel,  da^ 
von  ich  aber  keine  Nachricht  einziehn  konnte, 
was  fie  eigentlich  gebraucht  hat.  Es  verfchlim- 

tnerte  fich  aber  alles  fehr  fchnell , und  fie  wur^ 

t ’ % 

de  nun  bettlägerig.  Bey  diefen  traurigen.  Unaftän-i 
den  erinnerte  fie  fich  wieder  meiner  erfieni  Rath* 
fchläge  und  Hülfsnaittelj  wodurch  fie  vor  einigen 
Monaten  foviel  Erleichterung  erhalten  hatte,  und 
lief»  mich  recht  dringend  erfuchen;  dafs  ich  fie 
- wieder  belachen  möchte.  Ich  that  es  und  fand 
fie  nunmehro  mit  allen  Zufällen  einer  vollkom- 
menen und  unheilbaren  Schwindfucht.  Sie  bat 
mich  inftändig:  ihr  entweder  volikommne  Hül- 
fe oder  wenigstens  die  vorherige  Erleichterung 
wieder  zu  verfchaffen.  Ich  Tagte  ihr  aber  ganz 
offenherzig:  dafs  diefes  bey  den  jetzigen  l)m- 
Räuden  ganz  unmöglich  fey.  Ich  verordnete  ihr 
zwar  mancherley  Mittel,  von  denen  ich  geübte, 
dafs  fie  einige  Erleichterung  geben  könnten  ; aber 
alles  war  vergebens;  fie  ftarb  zach  einigen  Mo- 
nate«. Einige  ihrer  vertrauten  Freundinnen  etr 
zählten  mir  nach  dicfem  einigemale:  dafs  fie  ötf 
ters  gegen  fie  geäafseu  habe,  dafs  ich  ihr  gewifs 
helfen  könnte,  wenn  ich  nur  wollte.  Diele  war 
ein  Beweifs,  welch  grof&en  Werth  fie  auf  die 
crR  gebrauchten  Mittel  feste  ► deren  grofsea 
. Nu- 

* 
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Nutze»,’  und  die  Erleichterung,  die  ße  da  Vom* 
gehabt/  Ge  lieh  noch  oft  erinnerte.  Ei  3(1  init 
auch  höchft  wahrfcheinlich dafs,  wenn  Ge  an- 
fänglich meine  Ra tbfchläge  befolgt,  ein  Haarfetf 
•der  Fontanell  ahgewendet  uüd  den  Gebfätttli' 
des  Waflerfencbels  eine  längere  Zeit  fortgefeat 
, hätte,  ße  ihrd  vollkommene  GeTundkeif  wieder 
erlangt  hä'tte.'  Ich  will  einige  Grün  de,  die  mich 
diefeezii  glauben  berechtigen,  an  führen.  ‘Nicht* 
imr  ichi  -föndem  fehr  viele  andere  Aerzte  habeii 
die  Bemerkung  gemacht,  dafs  die  Haarfeile  und 
Fontanelle  in  den  Gattungen  Vön  Schwindfucht  > 
vorzüglich  nützlich  gewefen , die  von  Schürfen/ 
*.  E.  katharralifeheri , krätzartigen , fchwindeA- 
aYtigen  und  mehrern  dergleichen  Schärfen  ihren 
Urfprung  genommen  haben.  Sehr  ffehön  hat 
Herr  Brendel  in  feiner  Dijfertat.  de  PhtUifeos  heett1 
eaeque  diserimine  et  fetaceorum  ubique  ü/»  bewie* 

> fen,  und  ich  kbnnte  fei b ft  aus  meinet  eignen 
Erfahrung  Fälle  von  Schwindfuchtenv  wo  fich 
Schärfen  auf  die  Bruft  abgelagert;  und  wo  die 
Anwendung  der  Haarfeile  nützlich  gewefen , et5» 
zählen,  wenn  mich  folches  jezt  nicht  zu  weit 
vün  meinem  Geüchtspunkt  entfernte.  Diefe 
werde  ich  aber  dem  medicinifchen  Publicum 
ein  andermal  vorlegen. 

Dafe  Sch  wind  Tüchten  nnfleckcnd  wären , ift 
Von  verfchiedenen  behauptet  worden,  und  ich 
?ube  felbft  verfchiedene  Fälle  beobachtet,  *w6 
-^rlie  Krankheit fehien  durch  Anßcckung  veranlafat 
^*4  ' wor- 
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worden,  zu  feyn  ; aber  ich  behanptedoch  immer, 
dafs  .diele  Anßechttng,  ohne  vorhergegangen« 
Prädifpofition,  und  ohne  mitwirkende  Heize,  in 
einem  ganz  gefunden  Körper  nicht  gefchehn 
könne.  Wahrfcheinlich  waren  bey  dicfer  Vor« 
her  vollkommen  gefund  ge wefeneu  Kranken  di« 
auf  die  Braß  abgelagerte  Kräzfchärfe,  der  öfter« 
Schreck,  Angß,  und  die  anhaltenden  Behüm» 
vuemifee  , . die  mitwirkenden  Urfachsnl  diefer 
Krankheit.  Ich  bin  alfo  .der  .Meynung,  daf» 
durch :Haarfeile  oder  Fontanelle  daa.in  die  Säfte 

f 

diefer  Kranken  inßnuirte  fchwindf richtige  Mias*> 
nu  anfänglich;  ehe  noch  beträchtliche  Deftrat 
Ctionen  in  den  Lungen  gefchehn  find,  eben  Co 
gut  wie,  andere  Schärfen  von  der  Bruft  hätte  ab* 
geleitet  werden  können,  Es  wir  aber  doch  auf! 
ferordentlich  merkwürdig,  ohngeachtctdie  Kran» 
ke  diele  äufsern  Mittel  nicht  annahm,  dafs  durch 
den  zwey  wöchentlichen  Gebrauch.  desWaflexn 
fenehele  ihr  ganaer  Gefundheitszußand  fo  vor« 
belfert  worden»  dafs  ße  zwey  Monate  lang  w«<4 
. sig  k^gtc,  als  noch  über  etwasHußen*  und  Aua* 

Wurfe  ; f.l  I..V  . V..:-.  • . ...?s  : 

r Obgleich  diefe  Erfahrung  das.  nicht  ganz, 
beweifat,  waa  U«  beweifen  foll,  indem  di« 
Krankheit  doch  am  Ende  einen  unglücklichem 
Ausgang  genommen,  fo  ;iß  doch  daraus  der 
grofae  Nutzen  des  Phellandriums  in  Heilung  der 
Schwindfucht  nicht  zu  verkennen»  und  es  wer«., 
den  mir  daher  die  Erfahrungen  de«  Um.  Langt,. 
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fr  wii  auch  die  heuere  xles  gelehrten  Herrn 
Marens  Herz  > immer  glaubwürdiger  und  iitier* 
eflanter.'i  •*  ; ■■  ^cYÜLJ.'X 

ii  Es  «ereignete  fieji  bald  nachher  wieder:  eint 
andere  Gelegenheit,  wo  ich  mir  verdahm^  eil 
nen  gamc  reinenVerfnchmit  die  fern  Mittel  aü 
machen,  und  deilen  Wirkungen  genau  zubeob- 
achten.  '•  d;  u i>n;j  , , ;!cc*;:».sd 

ss»’i-.  Ein  Jünghug  von  ta  hie  <13  Jahren  verlob* 
«wifchen  öftem  und  Michaelis  fein  vorherig  ei 
blühend«*  An  lehn , ohne  dafs  die  Elteineirtt 
Urfachc  amu  geben  wa  feien,  und  aehrte  »ich  und 
nach  Co  ab,!  dafe er  nichts  als  Haut  und  Kno- 
chen zu  fejm  fchien.  Im  Mona«  Augutt  und 
September  fanden  lieh  Fieberanfälle  ein,  nehna« 
lieh  Froft. und  Hitze,  Kopfweh,  Mangel  de* 
Appetits  und  Müdigkeit,  die  lieh  in  der  Nacht 
durch  einen,  ftarken  Schweifs  endigten , der  den 
Kranken  aber  nicht  erleichterte , fcmdern  täglich 
mehr  ermattete.  Ein  Huden  mit  Heiferkeit  ge- 
feilte Ach  hittau,  der  ihn  befonders  die  Nacht/ 
* ' 

über  fehr  marterte,  worauf  Auswurf  folgte,  de* 
wahrhaft  eiterigt  zu  feyn  fchien.  Ich  wurde  bey 
«liefen  Umftänden  um  Rath  gefragt,  und  ich  fa- 
be  hai  l aus  dem  ZufammenKang  bet  Zufälle, 
dafs  er  an  einer  zwar  anfangenden,  aber  dock 
Wehten  Lungenfucht  leiden  Ich  bemühte  mich 
gleich  anfänglich  durch  die  Mixtur  ^on  Krebse 
deinen  mit  Citronenfäurc  gefättigt , und  durch 
•tu*  demulcirende  Ptifane  da»  Fieber  )BU  roäfsi- 

gen. 
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gWv,  welches  ‘auch  etwas  labnahm  . aber  der 
^ttÜTterräe  Hüften,  eiterichter  Äusfwüirf,  Nacht- 
^fchWeifte,  Abzehrung,  ScblafloligkeitY  '’Marigrt 
■des  Appetits  und  grofse  Mattigkeit  blieben  sock 
über  ein.  Um  nicht  die  To  edle  Zeit  mit  dem  Ge- 
brauch anderer  in  ’diefer  KiankheS  t*To  oft  fehl- 
lthlagender  Mittel  zn  verfchwenden , fo  v er  ord- 
nete ich  fogieich  den  Waflerfenchel,  und  um  dt« 
^xVfettng  diefes  einfachen  Mittels  fei*  fei*  beob« 
idllten'/  fo  befchloft  ich  folches  ganz  allein - und 
ohne  ÖCy hülfe  der  Fontanelle  oder  Hiarfeilezu 
gebrauchen.  Da  der  Kranke  es  in  fhtlvfet  nicht 
nehmen  -wolIJe,',  ftf  lieft  ich  ein  Loth  mit  i« 
. Unzen  WaiTer  infundiren , und  davort^täglich 
drey mal  £ Schälchen  nehmen.  Zum  Ordinären 
fefetrählHiefs  ich  ihm  dieTifane  von  Hirfchhorn, 
Scorzoner  und  Queckenwurzeln  forttrinken,, und 
in  deb  Xbendftundcu  eiuigemale  etwas  von  der 
JähthsgOnannten  Mixtur  aus ‘Krebsfteinen  und  Ci* 
tr^nenfSute  nehmen.  - ©Je  Fieberanfälle  vermiß* 
derten  fich  nach  g Tägeh  um  ein  merktücheSi  der 
Äppietit  und'Schlaf  würden  befFer,  Und  dfct  Hu* 

•**  . , ^ ^ _ i ^ 

Äen  wahräuch  mchtrcehC-fo  marternd,  obfchon 
dei*  ArbswuTf' und* ^Hiif  Nachtfcbweif&e  eben  fo 
hSufig  "blieben.  Nachdem" ‘aber  das  Infufmn  von 
dem  'Waflerfenchel  noch  ’g  Tage  lang  gebraucht 
trördfen , • fo  , waren  fein«  Umftände  überhaupt 
ttt»  vieles  veiheffärt,  insbefondere  aber  hatte 
Jßch cfta Tftber  beynsthfe  ganz  vArlohren/der  Ap» 
petit  wurde  ftärker,  fein  äufseriichet'  Anfehn 

beffer, 

t * 
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beiTex.  und  dfir  Geiß  munterer..  Der  ßärkfte  Bq. 
.weif# t aber,  feiner  Beflerung  war  9 die  Ab^ah?$f> 
jdea  Hußeus,  des  eiterichteu  Auswnrfs  ^tqd  der 
^ach&fciw$f«a.  lcb  -lij^a  npit  tlcca  .pp^ay^ 
.fle»  WaffrTfpnciiels  heynahe  2 Monate  for^ahre^i, 
auch  welcher  Zeit  er  Geh  wieder  vollk^upnfjr 
.Wphl  befandJ,,]UJ»l  dea  viern^  ; ^ehraj^  -def 
«Arzneymitiel  ^icht  weiter  iniihig  hatte,  s|aa 
• c.j.  Da  fein, Herr  Vater  wählend  4$r  Krankhejt 
j»5,  Bon  teil  len  SelterwaiTer  für  ihn  vqr/chriebqg 
Jütte,  fo  iiefa  ich  ihn  diele  in,  dem,  dar^ffoJgenj- 

v \ 

den  Frühjahr  mit  etwa«  Milch  trinken.,  (1obne  ' 
dafs  ich. jjj-ft  glaubte,  dafs  er  fic  nöthig  hätte*  , , 
j 1 Jezt  nach  Verflufs  von  eiuem  fahr  bqfimle^ 
fich  diefer  junge  Menfch  immer  noch  vollkom- 
men >vohl,  hat  ein  blühendes  Anfehn,  und  wird 


Barh  und  grofs;  , , ...  ..s.: 

- Diele  bey den  Kraukengefchichten , v$rzügj 
lieh  aber  die:  leztere,  be  weifen  febon  etwas  ipehf 
die  grofse  Kraft  des  WaiTerfenchels  in  Heilung 
der  Schwindfuchten,  als  die  von  Herrn  MarcuS_ 
Herz  erzählten ; denn  die  ie^te,  Kur  wurde  ohne 
Beyhiilfe  kunölicber  Gefcbwüre  faß  ganz  allein 
durch  den  Waflerfenchel;  .verrichtet, t und  pbt 
fchon  die  erßere  Kur. einen  unglücklichen  Aus« 
gpng  genommen,  fo  war  ,döch  aus 
dentlichen  ßeflerung  , die  nach  i4tä£igqn4,  Qe* 
brauch  darauf  erfolgte,  die  befondere  Kraft  tlef^ 
ben  in  Heilung  der  Schwindfuchten  nicht  zyt 
könne».  ...  „ : 


» LUj'ft 
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Da  jährlich  fo  viele  junge  Leute  ein  Opfer 
diefer  Krankheit  w>rden.'  fo  wäre  es  fehr  zti 
wiinfchen,  dafs  ßch  der  grc  fge  Nutzen  des  WaC- 
ferfenchtl«  in  Heilung  der  SchwindfiKhten  durch 
mehrere  Fälle  beflätigen  mogte , und  ich  fotdetfA 
hiermit  alle  rochtfchaffene  Aerzte,  die  diele«  l«- 
fen,  und  die  in  grofsen  und  volkreichen  Städten 
ihre  Wiffenfchaft  ausüben,  auf,  in  Vorkommen- 
den  Fällen  vernünftige' Vcrfuche  damit  anzuftcle 
len,  und  ihre  Erfahrungen  iiffentlich  bekannt 
zu  machen.  GeTezt  es  würden  durch  diefes  Mit- 
tel hur  einige  wenige  von  der  grofsen’ Menge;  . 
die  jährlich  an  der  Schwindfncht  derben,  ge- 
rettet, fo  wäre  diefs  fchon  ein  grofser  Gewinn 
fowohl  für  die  ganze  Menfchheit,  als  aücb  für 
die  ArzneywilTenfchaft.  * Die  Schwindfucht 
klimmt  zwar  aus  verfchiedenen  Urfachen  ihren 
Ürfprung'und  mufs  alfo  auch  nach  Verfchieden- 
lieit  diefer  Urfachen  durch  verfchiedene  Metho* 
den  und  mit  verfchiedenen  Mitteln  behandelt 
werden  : -demohngeachtet  glaube  ich  aber  doch, 
dafs  man  den  Waderfenchel  in  jeder  Gattung 
Von  Lungengefchwür,  aus  welcher  Urfache  eis 
auch  entßanden  fey,  mit  Nutzen  an  wenden  kön- 
ne,.. Da  es  bey  jeder'  andern  Krankheit  did 
Pflicht  de«  Arztes  ift,  die  Urfachen  derfelbeni 
aus  welchen  de  entflanden,  forgfaltig  auszufpä- 
den;  und  darnach  die  Kur  einzurichten,  fo  hof- 
fe ich,  wird  diefes  auch  jeder  kluge  Arzt  bejr 
der  Behandlung  der  Schwindfucht  thun.  Er 
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wird 


wird  nohmlich  zu  erforfchen  fuchen,  ..ob  die 
Krankheit  aus  einer  catharrhal-  malern  - ilech" 
len  - lirälzartigen  - fcrophelartigen  und  derglei- 
chen Schärfe  mehr,  ihren  Krfpnpig  genom- 
men, öder  ob  fic  die  Folge  von  Bruftentzüudun- 
gen»  Hämorrhagien , Nervenfchwäche  und  der- 
gleichen fey.  .Hat  man  nun  bey  der  Kur  auf 
die  Verfclnedenheit  der  Urfachen  Rücklicht  ge- 
nommen,  fo  glaube  ich,  man  wird  alsdenn  de- 
ftp  eher  durch  den  Gebrauch  des  Waflerfenchel» 
feine  Abficht  erreichen , und  das  Gefqhwiir  zur 
Heilung  bringein  Weitere  Verfuche  aber,  die 
die  Aerzte  damit  anftellen,  mül'sen  es  lehren,  in 
•welchem  Grad  der  Krankheit  cs  noch  etwas  aus- 
tichtet.  Wabrfcheinlicli  hilft  es  in  der  lezten 

- * 4 • *-  *•  tF  4 m 

Periode  der  Krankheit,  die  die  Aerzie  phthilis 
confumrnata  nennen,  auch  nicht  mehr,  hidef- 
fen  bleibt  es  immer  für,  die  Menfchkeit  ein  grof- 
fer  Gewinn,  wenn  nur  einige  wenige  von  Zeit 
»u  Zeit  durch  diefes  Mittel  gerettet  werden.  Ich 
•«verde  nicht  ermangeln,  bey  «len  mir  vorkom- 
xnenden  Gelegenheiten  weitere  Verfuche  mit  die- 
fem  Mittel  anzunclleu,  und  die  Hefultate  davon 
öffentlich  bekannt  machen.  Die  Erfahrungen 
aber,  die  ich  in  den  verfchiedenen  Graden  die- 

t 

fer  Krankheit  mit  andern  Kurmethoden  und  Mit- 
teln gemacht  habe,  werde  ich  bey  eijrier  andern 
fchicklichen  Gelegenheit  den  praklifclien  Aerz- 
ten  bekannt  machen. 

* ' » I 
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AnmerKungS"'*  *“  *'  -'S<T 
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ich  kann 'vollkommen  in  das  Lob  mit  einßimtrien,' 

Welcher  der  würdige.  Herr  Verfafler  dem  Semen 

Phellandr.ii  aquat.  .in  der  Lungenfuclit  ertheilt.  * Ich 

habe  es  häufig  angewendet , und  kann  verfichern, 

dafs  ich  es  nie  ohne  einigen  Nutzen  gegeben  habe. 

Immer  mäfsigte  cs  das  Fieber  (aufl'er  wenn  ein  acci- 

denteller  entzündlicher  Zuftetid  in  den  Lungen  ent- 

ftanden  war),  verbeflerte,  die  Verdauung  und  di« 

.Kräfte , minderte  den  Hüften  und  Auswurf,  und 

verbeflerte  felbft  die  hvliebte  RefchafFenheit  defTel- 
» . . . 1 
bcn.  Auf  diefe  Weile  frillfete  und  erleichterte  e*  das 

Leben  vieler,  und  nocli  jezt  bekommt  es  ein  armer 
Schwiifdfflchtiger  von  mir,  der  es  nun  fchoq  feit  3 
Jahren  in  Verbindung  des  Isländifehen  Moofcs  er- 
halten hat,  uml  der,  fobald  er  es  8 Tage  anflezt, 
vermehrte  Befchwerde  des  Atheius  und  vermehrtss 
Fieber  bekommt.  — In  zw ejr  Fallen  aber  kann  ich 
ihm  das  Zeugnifs  geben,  eine  Radicalkur  bewirkt 
zu  haben  ; in  einem  Falle  war  es  phtliiGs  pitnitofa, 
die  aber  fclion  ins  Stadium  purulentum  überging, 
im  andern  war  die  Lungenfucht  nach  Rlutlmfiea 
✓ entftanden  , und  in  beyden  Fällen  war  fclion  fiai  kes 
hectifches  Fieber  mit  Morgenfchweifsen , Abma- 
gerung und  eiterigter  Auswmf  vorhanden  Ich  geb« 
es  gewöhnlich  alle  3 Stunden  zu  1 Skrupel  mit  ana 
Sach  lact.  oder  Saccus  Liquir.  vevfezt  - Dank  atfo 
nochmals  unferm  trefflichen  Herz,  der  diefs  Mittel 
wieder  ins  Andenken  brachte  ! 

Die  ankeckende  Kraft  der  Lungenfuclit  f im  lezten 
Stadium)  die  ich  fclion  mehrmals  beobachtete,  hat 
lieh  mir  neuerlich!!  wieder  fchr  auffallend  beftatigt. 
Ein  gefuridev  Bauer  junge  bekam  aus  unvcrltändiger 
Mildlhatigkeit  die  Hemden  und  Kleider  eines  an  der 
SchwiudfucktVerfierbenen  gofehenkt.  Er  tragt  fie,  und 
» . Cs  nach 
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na cii  einem  halben  Tal) re  bekonupt  er  dieSchwindfhcht 
auch  mul  (tirbt.  Wie  oft  »nag  fchon  die  unerkannte  Ur- 
fache  mancher  Auszehrung  in  einem  folchen  Kleide 
oder  Bette  gelegen  haben,  was  diele*  Miasma  enthielt, 
i und  wie  wenig  kann  man  ee  den  gemietheten  Retten  an. 
liehen  ! Wäre  es  nicht  Pflicht  der  Gefnndheirspolizey, 
daf»  nach  dem  Tode  der  Schwindfüchtigen  (wie  c» 
auch  in  Italien  gefetzlich  iß)  die  von  ihnen  zulezt 
gebrauchten  Kleider,  Hemden  und  Betten  von  Obrig- 
keitswegen vernichtet,  und  leztere  wenigßens  erft, 
nachdem  di^Pfedern  gewaTchen  und  ein  Jahr  , der 
Luft  ausgefezt  worden , tu  'brauchen  erlaubt  wür- 
den! 
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Einig«  Bern  erkunden  über  die  convtilfivii 
fclie  Krankheit  bev  Kindern  und  jungen 
Perfonen  zwifclien  dem  7 Leu  und  iGleu 

+ C ' /.  * ; / 1 ,*  * H - 1 r 

...  . ' Jahre,  , . . 


Es  werden  fehr  oft  Kinder  und  jtinge  Perfonen 
zwilchen  dem. 7ten  ntlrf  lGien  Jahr  von  einer 
con vulfjvifchen  Krankheit  befallen,  die  fowohl 
Aerzte  von  gemeinem  Schlag,  als  auch  Nicht- 
ärzte fcbJechehin  eine  Nervenkrankheit  benen- 
nen, und  die  fie  fogleich,  ohne  Sch  weiters  nm 
ihren  Urfprung  oder  vcranlafsende  Ur fache,  zu 
bekümmern,  mit  krampfdillenden  und  fogenami- 
" ten  Nervenmitteln  behandeln.  Wie  viel  Scha- 
den diefe  armen  Kinder  dadurch  erleiden«  wie 
fehr  die  Krankheit  verlängert  und  ihreGenefung 
aufgehalten,  wie  fehr  ihr  Wachsthum  gehindert, 
ihre  moralifche  Erziehung  zurückgefezt,  und 
.wie  -fehr  ihre  körperlichen  und  Geifteskräfte 
dadurch  auf  eine^Iange  Zeit  gefchwächt  bleiben. 
; ; . , C 3 . - wird 
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wird  jeder  Arzt  za  beobachten  Gelegenheit  ge- 
habt haben.  _ . 

Diefe  convulfirifche  Krankheit,  von  der 
ich  einige  Erfahrungen  and  Bemerkungen  dem 
xnedicini fchen  Publicum  mittheilen  will,  befällt 
meiftens  nur  Kinder  und  junge  Leute  zwilchen 
dem  7ten  und  i6'<en  Jahre,  und  mehr  Mädchen, 
aU  Junglinge.  ßey  den  meiP.eu  gehen  Befchwe- 
rungen  und  Z .falle  einige  Zeit  voraus,  aus  de- 
nen man  die  Kiankheit  ahnden  und  vorausfeha 
kann.  Sie  lind  z.  E.  einige  Zeit  vorher  die 
Kachte  durch  unruhig,  verdrhfslich,  ur.hiAig, 
matt,  haben  gegen  Abend  Fieber bewegungen 
und  nicht  foviel  Appetit  wie  fouften.  Nach  und 
nach  bemerkt  man  an  ihren  Gliedmaßen  unru- 
hige Bewegungen;  he  können  nemlich  ein  oder 
das  andere  Bein  nicht  Aille  halten  nnd  alfo  nicht 
fiehn,  oder  fie  find  mit  den  Fingern  unruhig 
können  nichts  mehr  feA  halten , oder  ihre  Ge- 
fichtsmuskeln  verzerren  fie  fo  fehr,  dal»  es' die 
Eltern  nnd  Lehrer  für  ’ Math  willen  und  jUnge- 
zogrnheit  halten.  Endlich  bricht  die  Krankheit 
-in  ftärkenn  Grad  nnd  mit  mehrern  Zufällen  aus. 
Fa  ft  alle  Glieder  fangen  lieh  ‘alsdenn  an  wider- 
natürlich zu  bewegen , doch  eines  mehr  als  das 
andere,  oder  abwechfelnd ; der  Kopf  wackelt 
entweder  hin  nnd  her,  oder  er  nickt  immer  vor- 
wärts; mit  dem  Geficht  machen  fie  mancherlei 
'maßen,  nnd  die  Augen  und  Angenlieder  be- 
egen  lieh  widernatürlich.  Die  Zange  iü  eben- 
falls 
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falls  in  beftändiger  Belegung,  fo  dafs  fie  fetten 
ordentlich  eilen  Können , und  die  Sprache  Hl 
entweder  Bammelnd  oder  ganz  verloren.  ■ — Da 
man  diele  Krankheit  lehr  fchicklich  in  zwey  ver- 
fchiedene  Perioden  , nemiieh  in  die  fieberhafte 
und  in  die  ohne  Fieber  eintheiien  Kann,  welche 
Eintheilung  bey  der  Kur  von  wefentlichem  Nu- 
tzen iß,  fo  find  auch  in  den  verfchiedenen  Pe- 
rioden die  Zufalle  lehr  verlchieden  und  manche 
da  und  manche  nichts  da.  In  der  erßen  fieber- 
haften Periode  haben  fie  meiftentheils  keinen 
\ 

Appetit  zum  Elfen,  fondem  Eckei  und  Neigung 
zum  Brechen,  Drücken  im  Magen  und  Spannen 
und  Schmerz  im  Dnterleibe.  Gegen  Abend  und 
die  Nacht  durch  befinden  fie  fich  meiftentheils 
viel  fchliramer ; fie  find  fchlaflos , äufserft  unru- 
hig, l'chreyen  gewaltig,  haben  Angft,  Hitze  und 
Vielen  Dürft.  Oefters  haben  fie  auch  Catharrhal- 
Befchwerungen , als  Hüften,  Kopffchmerzen 
und  Gliederreifsen  dabey.  Alle  diele  leztgenann- 
ten  fieberhaften  Befcbwerungen  verfchwinden 
in  der  lezten  Periode,  wenn  die  Krankheit  ge- 
hörig behandelt  wird , und  es  dauern  blofs  die 
convuiiivifchen  Bewegungen  fort.  Meiftentheils 
find  alfo  fieberhafte  Stoffe  oder  materielle  Reize 
die  Ursche  diefer  Krankheit,  obfehon  nicht  zu 
läugnen  ift,  da.s  auch  eine  befondere  Praedispo- 
fition  dazu  vorhanden  feyn  müfse,  wenn  diele 
Krankheit  entßehen  foll.  Ja  es  fcheint  fogar, 
dafs  diele  Fieber  Holle  oder  materiellen  Heize  eine 
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geraume  Zeit  vorher  im  Körper  ruhig  gelegen, 
bis  he  durch  einen  Schreck,  Aerger  nnd  derglei- 
chen mehr  in  Thätigkeit  gefext  worden  find. 
Diefe  materiellen  Reize  waren  entweder  eine  ka- 
tharrhal-  und  rhertpatifche  Schärfe  in  den  Säf- 
ten, oder  fchleinsigte,  gailichte,  atrabilarifche 
und  faulartige  Unreinigkeiten,  die  fich  entweder 
durch  Epidemie,  oder  Dia  tfehltr,  oder  fehl  echte 
■Verdauung  in  den  erften  Wegen,  oder  auch  tie- 
fer in  den  Eiugevyeiden  des  Unterleibes  erzeugt 
und  angefammeli  haben.  Da  diefe  verfchiede- 
neu  Schärfen  und  Unreinigkeiten  ihre  eigen« 
thumlichrn  Kennzeichen  haben,  fo  wird  es 
dem  Arzt  nicht  Ich  wer  werden,  diefe  za  erkon« 
Den  und  gehörig  xn  nuterfcheiden,  nnd  es  ift 
ganz  natürlich,  dafs  nach  V’erfchiedenheit  die- 
fer  Fiebertioffe  oder  materiellen  Reize  auch  die 
Behandlung  in  der  erften  Periode  fehr  verfchie- 
den  feyn  miifse.  Brechmittel  fchienen  bey  vie- 
len augezeigt  und  nothwendig  zu  feyn,  aber 
meiilenlheils  wurden  die  Zuckungen  viel  ßärfcer 
darnach,  ob  ich  fchon  nicht  glaube,  dafs  he 
überall  gefchadet  haben.  Eben  die  nemlichen 
widrigen  Wirkungen  hat  man  auch  von  Harken 
Purgirmitteln  beobachtet;  aber  verdünnende, 
auflöfende,  eröffnende  und  gelind  abführende 
Mittel  (per  epicrafin  laxantia)  waren  weit  nüta- 
licher. 

Da,  wo  eine  katharrhal-  oder  rhevmatifch« 
chärfe  die  Krankheit  an  erregen  fchien,  wel- 
ches 
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uhea  an*  einem  -öftern  Hüßeln  und  flufsartfgep 

y 

Schmerlen,  bald  an  tiefem  bald  an  jciiGn  Theil 
des  Körpers  an  ernennen  ift,  waren  laulichte 
Bäder -von  außerordentlichem  Nutzen.  Ich  liefen 
fie  täglich  gegen  Abend  oder  vor 1 Schlafen  leget* 
nehmen,  worauf  He  meifteotheils  einige  Stunden 
lang  ruhiger  wurden,  ein  wenig  fchliefen,  und  - 
gegen  Morgen  viel  fchwizten.  Diefer  Schweif* 
war  fehr  nützlich»  wenn  er  gehörig  abgewartet 
wurde.  Früh  lief«  ich  ße  einige  TalTen  Ca- 
tharrhalthe  von  der  Hb.  CapiU.  ven,  Oyeofelin. 
Hyjfapp.  Flor.  Papav.  yh.  Rad , Scoyzon.  Gram.  Li- 
quirit.  und  Sem.  Foenicul.  warm,  und  den  Tag 
über  jenesTi(ane  von  der  Rafur.  C.  C,  Rad.  Scorz. 

. Gram.  Liquirit.  uud  Sem.  Foenicul.  laalicbt  trin- 
ken, und  alle  2 Stunden  entweder  von  -einer 
■»  — - * * 

Mixtur  aus  dem  Roob  Sambnc.  Spir.  Minder.  Oxy- 
mel  fxmpl.  Sal.  Polychreft.  und  Aq.  Sambuc.  oder 
von  einem  Elixir  «ns  dem  Ext?.  C.  Den.  mit 
Spirit.  Minderen  aufgelöfst nehmen.  Bey  al- 
len lief*  ich  täglich  ein  auch  zw ey  KlyfUre  an- 

S 

wenden.  „ » . : 

Nachdem  diefe  Verordnungen  gehörig  be- 

• * * 

obachtet  und  die  Mittel  g bis  10  Tage  lang* 
pünktlich  angewendet  worden,  fo  verfch wan- 
den die  katharrhal  und  rheymatifchen  Befchwe- 
jrungen , die.  Nächte  wurden  ruhiger  und  die 
Kranken  fingen  an  eip  wenig  zu  fchlafen ; der 
Puls,  der  vorher  gereizt  und  fchnell  \vspr,  wur- 
de nunmehrp  ruhig  und  langfam,  und.  der  Ap- 
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petit  von  Tag  zu  Tag  ftärher.  ' Nachdem  alfe' 

die  Fieberperiode  durch  die  genannten  Mittel 
gehoben,  lo  war  zwar  fehr  viel  gewonnen,  aber 
■ die  Nervenznfälle  und  Zuckungen  dauerten  dem» 
ohneeachtet  noch  fort.  Jezt  alfo  in  der  zweyteiv 
Periode  war  es  abfolut  nothwendig,  den  Ner^ 
Ven  und  Fafern  mehr  Ten  und  Kraft  zu  gchenJ 
Es  ift  aber  nicht  gleichgültig,  weiche  Mittel 
man  dazu  wählt.  Die  fonenaunten  Nervina,  die 
durch  ein  aromatifches  Oel  die  Fafer  reizen,  und 
alfo  ein  wenig  erhitzen,  paffen  dazu  gar  nitbt.’ 
Das  angemeffenlte  -Mittel  wät  die  China,  uivtj 
zwar  in  Pulver,  s.  E.  \ Quentchen  alle  c Stun- 
den. Ich  habe  zwar  einige  auch:  mit  einem  con» 
centrirten  Decoct,  das  mit  Baldrian  oder  einiceri 
Tropfen  Liquor,  anod , fJ.  vermifekt  war,  voll-i 
kommen  hemeftcllt,  aber  mir  fcheint  die  China 
in  Subßanz  doch  wirkfamer  zu  feyn.  Durch 
dieles  Mittel  wurden  die  Zuckungen  nicht  nur 
allmählig  geringer,  fondern  vcrlohren  lieh  auch 
nach  einigen' Wochen  vollkommen.  Auch  die- 
jenigen, die  während  der  Krankheit  finmm  wa^ 
ren,  erlangten  dadurch  ihrfe  Sprache  vollkom- 
men wieder.  Die  lauen  Bäder,  die  in  der  erfleh 
Zeit  fo  nützlich  waren  , mufste  man  in  der  2teh 
Periode  ausfetzen,  indem  fie  zu  der  Zeit  zu  viel 
Schweifse  verurfaebten  und  dämm  fch Wächter». 
Klyftire  waren  aber  fo  lange  nützlich,  als  die 
Leibeßöffnung  nicht  von  felbft  erfolgte. 
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In  denen  Fällen,  wo  ein  fchleimichter,  gal-1 
lichter,  atrahilarifcher  oder  faulartiger  Stoff  in  - 
den  erßen  Wegen  urid^EingewenVen  da?  rsitzen- 
de  Materiale  von  diefen  Zuckungen  waren  ; da 
waren  gelinde  Salze  entweder  allein,  oder  mit 
ein  wenig  IUiabarbcr  vermifcht,  fehr  noth wen- 
dig und  nützlich,  Befonders  war  eine  Mifchnng 
von  zwey  Tiieiien  Crem.  Tart.  mit  einem  Theii  "» 
Magnefia  von  aufferordentlichem  Nutzen.  Die- 
fes Mittel  hat  doppelte  Kräfte;  es  wirkt  r)  ver- 
möge der  fixen  Luft,  die  fich  während  dem  Ein- 
nehmen  entwickelt,  als  ein  hrampfftillendes, 
lind  a)  auch  als  ein  eröffnendes,  aullöfendes  und 
gelind  abfiihrendfis  Mittel.  Ich  laffe  gewöhn- 
lich alle  t Stunden  1 Quentchen  davon  nehmen.’ 

Es  hat  mich, gefreut,1  dafs  auch  der  gelehrte  Hr.  Dr. 
Jtorfum  diefes  Mittel  in  convnlfivifch.cn  Krank- 
heiten mit  Nutzen  ange wendet  und  angepriefen 
hat,  wie  man  diefes  ans  feinen  Iley trägen  zur 
jpraktifchen  Arzney wiffenfehaft  S.-iGr.  erfehen 
kann.  Bey  dem  Gebrauch  diefes  Mittels  liefs  ich 
gewöhnlich  täglich  zwey  Klyftire  geben,  welche 
Ich  allzeit  mit  ein  wenig  Küchenfalz  oder  Bit- 
terfalz fchärfen  liefs,  wodurch  der  Abgang  fchlei- 
fcnigter,  gallicht^r  und  atrabilarifcher  Unreinig- 
keiten fehr  befördert  worden  ift.  Meiflentheils 
habe  ich  durch  diefe  beyden  Mittel  meine  Ab- 
licht erreicht,  und  dadurch  die  Zufälle  der  er- 
Ben  Periode  gehoben.  Dann  und  wann,  wenn 
ein  ftürkerer  Reiz  nöthig  war,  nm  die  Unreinig- 
keiten 

" j 


Digitized  by  Google 


— 44 


fceiten  airszuführen,  hahe  ich  mit  dein  Crem. 
Tartari  ein  wenig  llhahaiher  vermifcht  und  täg- 
lich 4 Dofes  gegeben.  Die  Kennzeichen,  wor- 
aus ich  fchlofs , da  Ts  die  eilte  Periode  vorüber 
ley,  waren  folgende:  wenn  nehmlich  während 
dem  Gebrauch  der  obengenannten  Mittel  t.fg'ich 
viel  fchleimigte,  gallichte  oder  fchwarzgallichte 
Ma  terien  attsgeleert  worden;  wenn  ticlidas Drü- 
cken im  Magen  und  die  Ueblichkeit  veilohreuj 
wenn  der  Appetit  zum  Eisen  und  Schlaf  belle r, 
die  Zunge  reiner,  die  Nächte  ruhiger  und  dec 
Unterleib  weicher  geworden  lind.  Unter  lob- 
fhen  Umftänden  «ahm  ich  kein  Bedenken , die" 
Kranken  uumnehro  mit  harkenden  Arzneimit- 
teln und  Nahrungsmitteln  zu  behandeln.  Ich 
fing  mit  den  Chinapulvern  an  und  lief«  alle  zwey 
Stunden  a Quentchen  nehmen.  Manchmal, 
wenn  die  Kranken  da$  Pulver  nicht  nehmen 
Wollten,  wurde  auch  ftatt  delfon  ein  concentrir* 
tes  Decoct  mit  Baldrian  gegeben.  Eben  Co 
mufsten  auch  die  Nahrungsmittel  nunmehro 
harkend  feyn,  Es  war  z.  E.  lehr  nützlich,  wenn 
die  Kranken  jetzo  Bier  tranken,  täglich  ein  odef 
zwey  Gläfer  Wein  zu  hell  nahmen,  oder  auch, 
die  Chinapulver  mit  Wein  nahmen,  und  täglich 
etwas  gebratenes  Fleifch  afsen.  Die  Klyfti,re  wa- 
fen  der  zweyten  Periode  der  Krankheit  in 
den  meiften  Fällen  nicht  mehr  nöthig,.  aulTer 
Wenn  die  Leibeaöffnung  nicht  yon  felbft  täglich 
$rfdlgte.  Die  kleinen  Kranken  vertrugen  da» 
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Chinapalver  gewöhnlich  fehr  ghit,  wenn  man 
mir  die  Verficht  gebrauchte*  da«  Pulver  mik 
zwey  Löffel  Wein  , oder  mit  j Schlichen  Biic 
eine  Stande  laug  (lehn  und  weichen  zu  lallen.  ’ 

Auf  diefe  Art  Und  durch  die  genannten  Mit- 
tel wurden  diefe  Kranken  meiffentheils  binnen 
4 bis  6 Wochen  vollkommen  wiederbergeflellt, 
und  fie  konnten  nach  diefer  Zeit}  von  allen 
Zuckungen  befreyt,  wieder  ausgehn; 

Wenn  man  die  Beobachtungen  , die  die  lU 
tern  Aerzte  von  diefer  Krankheit  aufgezeichnet* 
liefst,  fo  ift  es  auffallend,  dafs  die  armen  Kran*- 
ken  meifien6  3,6,9  bis  12  Monate  zugebracht* 
ehe  fie  wieder  hergeffellt  worden  find , tind  es 
gereicht  unferer  Arzney  wiffenfchaft  auch  in  die- 
lem  Stück  nicht  wenig  zur  Eine,  dafs  Wir  auch 
diefe  Gattung  von  Krankheiten  gründlicher  er- 
forfchen,  Und  nach  Verfehiedenheit  ihrer  ÜrTa- 
chen  richtiger  behandeln*  und  auf  diefe  Art  die** 
fe  kleinen  Kranken  auch  weit  gründlicher,  leich- 
ter  und  fcbneller,  als  es  ehedeA  gefchehn  ift* 
heilen.  . 

Es  ift  wahrhaft  kränkend,  wenn  inan  die 
Beobachtungen , die  Hr.  Dr.  Ejchenbacli  in  feinen 
o bfervatis  anatomicö  ■ clthurg.  medicis  rarioribus 
„ p.  357.  von  diefer  Krankheit  aufgezeichnet  hat* 
liefst*  und  däbey  bedenkt,  wie  fehr  die  Kran- 
ken mit  Opium  find  mifshandelt  worden.  Wenn 
man  aber  diefe  Krankengefchichten  recht  genau 
überlegt,  fo  findet  man,  dafs  auch  durch  die 
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an  geh* aer  Q er « en  Dotra  des  Opium«  nicht« 

Gründliches  aaf gerichtet  werden,  und  difi  in 
den  meifter«  Fiüeo  im  Verlaufe  der  Krankheit 
die  fieberhaften  Bewegungen  fiärker  geworden, 
welche  altdenn  den  Gebrauch  eiDfinender,  ver- 
du  nnender  und  reinigender  l/iltfl  uöthig  ge- 
macht haben ; es  find  darnach  Crife»  erfolgt, 
yrelche  die  Krankheit  gründlicher,  als  das  Opium, 
geheilt  haben.  Die  darauf  erfolgte  grofse Schwä- 
che hat  fad  in  allen  den  von  Efcheobach  erzähl- 
ten Fällen  am  Ende  noch  den  Gebrauch  der  Chi- 
na woth  wendig  gemacht,  durch  welches  Mittel 
die  Zuckungen  alsdenn  erft  gründlich  und  dauer- 
haft geheilt  worden  find. 

Ich  würde  diefer  fehlerhaften  Entarten  gar 
nicht  Erwähnung  thun,  wenn  ich  nicht  täglich 
beobachtete,,  dafs  £6  noch  Aerzte  giebt,  die  der** 
gleichen  Kranke  mit  Opium  zu  kuriren  Tuchen, 
die  aber  die  Krankheit  dadurch  uichts  weniger 
aU  vollkommen  heilen,  vielmehr  die  Ehern  nö- 
tbjgen,  lieh  nach  anderer  Hülfe  umzufeben. 

Es  giebt  nor.li  mehrere  materielle  Beize,  als 
die  ebengenannten , woraus  die  couvulfivifche 
Krankheit  ihren  Urfpruug  nimmt.  Würmer 
find  gewifs  eine  der  hätifigfien  VeranlalTungen 
zu  diefer  Krankheit,  und  man  findet  nicht  nur 
in  allen  praktifchen  Schriften  Beyfpiele  davon 
aufgezeiebnet,  foiulern  es  wird  auch  faft  jeder 
Arzt  dergleichen  Erfahrungen  felbfi  gemacht  ha- 
ben. Eine  lehr  merkwürdige  Kranklieitsge-w 
k«:  ;.J  . fchichto 
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fchichte  dreyeran  Gon vnlfiorten  leidender  Kin- 
der, bey  denen  durch  die  Pillul.  foeticlas  ein« 
ungeheure  Menge  \Vnrmer  abgegangen,  und  dar 
durch  die  Kranken  gefund  worden  find,  findet 
man,  in  meinen  lateiuifchen  Beobachtungen, 
Caf.  49-  pag-  167.  Die  wirkfamften  Mittel  aber, 
wodurch  man  diefe  fchädlichen  Cre3tnren  foTtt 

I 

zufehaffen  im  Stande  ift,  find  zu  bekannt,  als 

t 

dafs  ich  viel  davon  zu  reden  batte.  Nur  darauf 
will  ich  meine  Herren  CoJIegen  noch  apfmerk? 
fam  machen,  dafs  fie  nicht  zu  lehr  auf  diefe Ur- 
fache  allein  reflectiren,  fie  nicht. vor  die  einzige 
Quelle  aller  convulfivifchen  Krankheiten  halten, 
wie  diefes  noch  fehr  häufig  zu  gefchehn  pllegt, 
und  darüber  andere  Ur fachen,  die  frcylich  etwa» 
tiefer  verborgen  liegen,  überleben  und  dadurch 
ihres  Zwecks  verfehlen.  ' , t 

1 . Exanihematifche  Schärfen  find  nicht  wenb 
ger  eine  reichhaltige  Quelle  convnllivifcher 
Krankheiten,  Es  kann  z.  E.  bald  eine  krätzarti- 
ge  und  fchwlndenartige , bald  eine  Friefel-  Ma*. 
fern-  und  andere  Schärfe  mehr  folche  Krank? 
lieiten  erregen.  Diefs  kann  aber  auf  eine  dop? 
pelte  Art  gafchehen  entweder  find  erlllich  die 
Naturkräfte  zu  fchwach,  um  diefe  examheroati- 
fcherr  Schärfen  von  den  Säften  gehörig  zu  ent? 
wickeln  und  auf  die  Oberlläche  des  Körpers  zu 
befördern,  oder  ihr  Ausbruch  wird  durch  ätifse- 
re  Urfachen , z.  E.  durch  ein  zu  kühles  Verhal- 
ten, durch  eine  unfchichliclie  Diät,  durch  Durch** 
; ..i  fälle 
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fälle  und  dergleichen  mehr  gehindert;  oder  es 
%eird  zweyteus  der  fchon  gefchehene  Ausbrech 
durch  mancherlei  fckä.lliche  Urfaclien  , z,  E. 
durch  wirklicher  Erkälten , Erfc  brechen  , Äer- 
geruifa  und  dergleichen  mehr,  wodurch  eia 
Hautkrampf  vernTfacht  wird,  wieder  zurück  ge* 
trieben.  Dergleichen  Beobachtungen  findet  man 
lehr  viele  in  den  medicinifchen  Schriften,  und 
eo  bat  vielleicht  mancher  Arzt  felhft  dergleichen 
Erfahrungen  gemacht. 

Zur  Erläuterung  de  den  was  ich  eben  gefagt 
habe,  wird  es  vielleicht  manchem  Arzt  nicht  un* 
angenehm  feyn,  wenn  ich  noch  einige  merk* 
würdige  Fälle  aus  meinem  Tagebuch  ausheb« 
ttnd  erzehle. 

Ein  i$jähriges,  fehon  menftruirtes  Frauen* 
zimmer,  das  in  den  erften  Kinderjahren  viele 
fchwere  Kinderkrankheiten  ausgefianden  und 
daher  eine  fchwächliche  Leibesconftitution  be- 
halten, dabey  eine  fitzende  Lebensart  geführt,  viel 
Bücher  gelefen  hatte,  und  öftern  Ohnmächten  Urt- 
ier vvorfen  gewefen  war.  klagte  im  Monat  Juty  übet 
Mattigkeit,  Mangel  des  Appetits,  Ueblichkei* 
«eh,  Übeln  Gefch mack,  Hartleibigkeit,  Drücken 
im  Magen  und  Spannen  im  Unterleihe.  Es  * 
wurden  ihT  erft  einige  Tage  Digeftivmittel  und 
Ktyftire,  alsdenn  ein  Brechmittel  gegeben.  Ob* 
fchon  dadurch  viel  galHchter  Stoff  ausgeleert 
worden,  frt  wurde  es  doch  nicht  beffer;  es  wur* 
de  ihr  daher  noch  einige  Tage  laug  Crem.  Tar- 
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tari  mit  Rhabarber  gegeben,  worauf  fie  vielAua-j 
leeruugen  durch  den  Stuhl  gekommen.  Sio 
fchieu  fich  darnach  dtwas  heiler  au  befinden« 
Hach  einigen  Tagen  wollte  fie  einen  Hochzeit* 
(chnjaufs  nicht  verabfäumen , ging  dahin«  ohn^ 
^rächtet  ich*  widerratheu  hatte,  aft  Gebackenes, 
trank  etwas  Wein,  und  tanzte.  Nach  Aptte*} 
»acht,  da  fie  fchlafen  follte,  war  fie  änfspr^l.jwtj 
jruhigj,. hatte  viel  Angft.  kpn^e  nicht  im  Bpttft 
Jb}eifc»en  und.  tchrie.  beftändig  ;fi^r  Angjft  und  Stijf 

Rph,  fogf 

teu,  fchrieben  diefe  Befchw^jjngfjn  Krämpfen. 
*»•<  ,di<:^u,rch  Brechen  nn^Purgjff.n  wären  er- 
regt worden.  Zu  der  Angft-,  Unruhg  und^Slp- 
cken'  gefeilten  fich  jezt  Z^k^ge^.  *lJer 
janafsen  und  Muskeln, ^ay^  .Irrpre^Cn  hin^ 
Tiefe  vcrliefsen  fie  zwar  den  Tag  über  kein« 
.Viertelftunde  lang,  waren  aber  doj;h  nicht  fp  he  fr 

Mf  > iTe  Na<?ht  ^W^e  .ga## 

nufferordentlich  an  Zuckung^ % ; £#  tupfen, ;up4 
Schmerzen  aller  Gliedm^fafn  litte , wo  fie  mehr 
^ber  Angft  unc|  Erfiick^  „klagtet,, . pnd  wo  Ai? 
Hitze , purft  und  Irrered$u  härter  als  am  Tag 
.war.  Die  erßern  Tage  der  Krpqkheit  be^aitile^ 
te  ich  fie  hlos  palliativ,  um  Zeit  zu  gewinnen* 
die  Krankheit  zu  beobachten  und  ihre  wahre 
Urfache  auszuforfchen.  Ich  liefsihr  täglich  ei- 
nige erweichende  Klyftire  geben,  Chatnilientheo 
und  dazwifchen  BrodwalTer  trinken , und  alle  3 
Stunden  eine  Dolin  von . einem  Gran  Jüdaat 
. iMcdir.  Journ.  VII.  Band,.  1.  Stuck.  D und 
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äSKf^^ßWrf nehmen,  ln  'die  iferagrft- 
Bt'liefn  ich  ttftVri  einige  Tropfen  vdn  einer  1 NTlt 
fefiüWg  Hea  Eahflihl  li^ü.  Syd.  lind  Liquor.  ano<£ 
Hv  einreiben , null  damit  arf^euclftete  Läpp- 
chen tibferlegert.  Ati&rigllcli  Schienen  diefeMit- 
#1  ftht  nützlich  z 11  leyn , denn  die  An  gft  und 
tfirs  Stöcken  wurderi  viel  geringer  und  die  Zuck- 
tfn^c&’im  Geii'cM ’iin'd  an  (len  Griedniaften  fezteu 
manchmal  eine  geraume  Zeit  aust  doch  abet 
laiiebeh  die  Nächte  äufaerft  unruhig,  und  dii 
Hitze  tfntl  Dürft  dauerten  immer  noch  fort. 
Aber  nach  einigen  Tagen  fahe  ‘man  deutliiM, 
dafs  diefe  Mittel  , und  befunders  dfer  Mohnfaft, 
die' Zufälle  nur  linderten  und  befänftigten,  ahe’r  - 
tdie'ferankhett  gründlich  zu  keilen  keineswegs» 
W»  Stande  wäten.  Da  ich'Bfiera  ihre  Hypochoii* 
«Wla  üüd  Unterleib  , die  gcfpannt  und  fchmerä* 
tiäfi  vtraren,  unterfuchte,  fo  glaubte  ich  nicht 
{Mrdleutlich  verhärtete  Excremente  oder  auch  Iif- 


iatctuB  za  heme/ken.  Ich  fezte  alfo  den'  Ge- 
brauch des  Mohnfafts  und  Bifarns  ganz  bey  Sei- 
uÄd  veronfhete  'nÜnmehTO  blofs  eröffnend*, 
verdünnende  und  k'tiflöfencle*' Mittel.  Ich  lief» 
E.  alle  r oder  3 Stunden ‘von  einer  Mixtur 
aus  dem  Extr.  Taräkaci  ündTart.  färtarifato  neti» 
men  , VOn  ein  er  Tlfäne  aU8  H irfchhorn  und 
^üeckenwurz  flüifeig  trinken,  und  früh  und 
Abends  ein  Klylfthr  aus  ChamilleriabTud,  Chd- 

millenöl,  und'i  Loth.  Bitterfalz  nehmen.  Nach« 
. , | ^ 
dem  dicfe  Mittel ‘8  Tage  lang  unauegefezt  anga« 
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wendet  worden , fo gingen  täglich  eine  gtofse 
Menge  verhärteter,  fcbwarzer  und  (linkender 
Ex  crem  ente  ab,  die  fchwarzgallicht  zu  feyu 
fchienen.  Die  Angftv  die  Zuckungen  und  da« 
_ Stöcken  hielten  zwar  immer  noch  an,  aber  doch 
wurden  die  Nächte  etwas  heiler,  und  ruhiger, 
und  die  fieberhalten  Zufälle  verminderten -»ftch 
au  Her  ordentlich.  Ich  lief»  mit  der  oben  gern* tl fi- 
ten Mixtur  au«  dem  Extr,' -Tarax&c.  und'  Tart. 

■ tartarifato,  mit  der  Tifane  und  den  Ktyftiren 
■inmjer  fortfahren , bis-  die  Nächte  gatte  ruhig 
wurden,  der  Appetit  lieh  wieder  emllelJte,  und 
vier  Unterleib  weich « «tiebt  mehr  gpfpannr.nnd 
unfehmerzhaft  anzufuhlen  war.  Nachdem»  ich 
aber  äus  dein  verbeflVrten  Zuftand  der  Kränken, 
hefonders  aber  aus  den  natürlichen  Excremen- 
’-ten- fehloCa,  dafs  der  materielle  Reiz,  welchen 
ich  für  atra  bilia  hielt,  fortgefchafft  fey,  fo  fing 
'Ich  nunütehfo  mit  den  Chinapulvern  an,  dip 
ich  mit  Wein  nehmen  Hefa,  und  lief«  noch  täg^ 
lieh  einige  Klyftiere  gehen.  Die  Patifcntin  ver- 
trug die  China  auch  fehr  gut,  und  fie  nahm  all» 
zwey  Stunden  | Quentchen.  < Die  Angft/  da» 
Stöcken  und/  die  Zuckungen  verlobten  lieh 
von  Tag  -sta  Tag  immer  mehr  und  mehr,  und 
nachdem  fid  ohngefähr  einen  Monat  lang  diefee 
Mittel  uqausgefezt  fortgebraucht  hatte,  fo  rer* 
lohren  fichälie  Befchwernngen  vollkommen,  und 
fie  verliehene  iuir  feitdem  oft  r dafs  ihre  Gelund* 
heit  jezt  vollkommener  als  vorher  fey. 

A v : ' Da  Eine 
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Fine  Schwächliche  LeibesponhitutioR,  fitzen- 
de Lebensart,  fchwache  Verdauung  und  eine 
damals  hetrfchende  Gallenconftitution  hatten 
&6chft<r  wahrfcheinlieh,  den  Grund  zu  diefe* 
dirankheit  gelegt,  und  fie  würde  ohnfehlhar  kei- 
nen guten  Ausgang  genommen  haben,  wenn 
jnan  fie  mit  Mohnfaft  oder  andern . hitzigen 
■hrampfftillenden  Mitteln  hätte  heilen  wollen.,  . 
^ hmen  ähnlichen  Fall,  wo  durch  reichliche 
'Ausleerungen  ein  zäher  und  pechfchwarzer  Un- 
^rath  abging,  worauf  die  Kranke  gefund  wurde, 
jefeählt:auch  der  gelehrte  Kortum.  in  feinen  Bey- 
‘trägenzur  praktilchen  Arzney  willenfchaft  $.  lös 
-bie  160. 

,itri  Im  vorigen  Sommer  wurde  ein  Mädgen 
von  tß  Jahren  von  einem  Fieber  befallen,  das 
/vielleicht  damale  epidemifch  war,  (weil  auch 
;ihte  äitere  Schweller  gleich  darnach  daran  kraule 
gelegen)  das  ich  ebendeswegen  nicht  karakteri» 
-firen  kann,  weil  ich  beyde  nicht  zu  beforgen 
-hatte.  Die  ältere  Schweller  erlangte  ihre  voll« 
■hümroeue  Gefund  heit  Wieder,  aber  diele  vofi 
el*  Jahren  Toll  feit,  dem  Fieber  beftandig  kränk- 
lich gehlieben  feyn.  Endlich  fingen  ihre  G Be- 
ider lieh  widernatürlich  zu  bewegen! an,  und 
ijße  .konnte  nicht  mehr  ruhig  fitzen  .und  (lehn. 

• Befunde«  bewegte  fich  der , rechte  Fufs  iiftqrs 
jgan?  außerordentlich  und  der  Kopf  wackelte 
hiu  und  her.  D.ie  Eltern  wufsten  nicht,  wa* 
fit  daraus  machen  füllten ; fie  confulirten  alfo 
t c c.'.  ihren 
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ihren  gewöhnlichen  Hausarzt.  Dieter  , der  Yef- 
alkn  feinen  Kuren  eine  befondere  Vorliebe  für 
die  Brech-unrl  Purginnittel  hat,  gab  ihr  diefe 

such  ab^echfelnd  fehr  oft,  und  daewifcben 

* 

Barke  Dofen  von  Mohnfaft.  Dadurch  wurde 
aber  nichts  gfebeffert , im  Gegentheil  verfchlim* 
merte  es  ficH  von  Zeit  zu ‘Zeit.  Endlich  erklär* 
*te  der  Arzt,  dafs  die  Krankheit  epileptifch  wä- 
re , 'dafs  er  fie  nicht  knriren  könne,  und  dafs  di« 

% 

Eltern  einen  andern  Arfet  confuliren  möchten. 
Der  Vater,  ein  würdiger  Geiftlieher,  trug  mit 
die  Beforgtfng  der  Kur  feiner  Tochter  auf.'/  Jclt 
fand  das  Mädchen  in  einem  ‘bejammernswürdi- 
gen Zuftand.  Alle  Glieder,  als  Beine,  Arme, 
Hände  und  Finger  bewegten  fiel»  an  ihr;  mit  dem 
Kopf  nickte  fie  immer  vorwärts;  mit  den  Ge* 
Üchtsmuskeln,  den  Lippen  und  der  Zunge  m»ch4 
te  fie  aller  ley  Griinaifen.  Die  Sprache  war  ganz  • 
verlobren,  aber  durch  Zeichen  gab  fie  zu  erken- 
nen , dafs  ihr  Gehör  und  Bewufstfeyn  nicht  feh- 
le. Aufftehn  konnte  fie  nicht,  fondern  mufste 
beftändig  liegen  oder  von  einer  Stelle  zur  andern 
getragen  werden.  Die  Nächte  waren  äulTerft  un- 
Tuhig,  wo  fie  viel  Hitze  und  Dürft  hatte,  immer 
■winfelte  und  filme.  Der  Puls  war  voll  und 
fchnell,  und  der  Appetit  zum  Efsen  fchlecht. 
Da  fie  dnjch  ihr  Win  fein  und  Schreyen  wäh- 
rend der  Nacht  zu  erkennen  gab,  dafs  fie 
fchmcrzhafie  Empfindungen  irgendwo  habe,  fo 
befragte  ich  fie  öfters  darmn  , und  fie  gab  mir 
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nicht  undeutlich  zu  erkennen,  dafs  fie  Angft, 
Zufammenziehn  in  den  Praecordiis,  nnd  Reifen 
$m  ftqpf  und  Gliedern  habe.  Ich  vermnthete 
alfq  eine  rhevmalifche  Materie  im  ihrem  Körper, 
Reiche  Vermuthung  noch  durch  einen  öftera« 
trocknen  Huden  beftätigt  wurde.'  Ich  verord- 
nete  allo  folcbe  Mittel,  welche  die  rhevmatifche 
Materie  theils  au  corrigiren,  theila  nach  der  Haut 
zu  lecken  und  auszuleeren  im  Stande  wären, 
leh  liefe  fie  alfo  täglich  zwey  erweichende  Kly- 
ftiqp  und  ein.  laue»  Bad  nehmen.  Zum  ordinä- 
ren Getränk  mufate  fie  eine  Tifane  von  Hirfch- 
horn.  Quecken  und  Scorzonerwntzeln  trinken» 
und  alle  zwey^  Stunden  ein  Pulver  ans  Wein- 
fteinrabm  und  Mjkgnefia  während  dem  Aufbrau- 
fen  nehmen,  und  allzeit  eine  Schale.  von  einem 
Catbarrhalthee  nächtrmken.  Nachdem  fie  fich 
$ Tage  lang  diefer  Mittel  bedient  batte,  fo  be- 
merkte man  fchon  eine  Abnahme  der  Krankheit. 
•Sie  fing  an  nach  den  Bädern  flärker  zu  dünften 
nnd  auch  zu  fchriritzen«  Die  Nächte  wurden 
darnach  ruhiger,  die  Hitze  und  der  Dürft  nahm 
ab,  und  es  war  fehr  deutlich  zu  bemerken,  daf# 
auch  die  rhevmatifchen  Schmerzen  fich  etwa# 
Vermindert  hätten.  Ich  liefe  mit  den  lauen  Bä-  *> 
dem , den  Klyftiren  und  übrigen  genannten.  In- 
nerlichen Mitteln  fe  lange  fortfahren , bis  alle 
fieberhaften  Befchwerungeu  verfchwunden,  und 
bis  ich  aus  der  nächtlichen  Ruhe  und  Schlaf  ur- 
theilte,  dafs  der  rheymatifche  Stoff  getilgt  fey. 

Di« 
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Öie  Zuckung«1»  der.  Glieder  und  Muskel*  und 
die  Sprachlofigkeit  daueren  aber  noch  immer 
f fort,  ausgenommen  die  I^acht  über,  wo  fie 
fchlief  und  ganz  ruhig  lag.  Die  lauen  Bäder, 
die  die  Kranke  durch  allzuflarke  Schweife  jezt 

* p..  • im*  |;  • \ * L* 

ku  fchwächen  fchienen,  lief«  ich  ausfetzeu,  und 

^ jf  •*>  i »*  i . * . \ 

fo  auch  die  RlylUre.  Zum  innerlichen  Gebraucht 
verordnet«  ich  nunmehTO  ftärkemle  Dinge, 
nebmlich  China  alle  zwey  Stunden  in  Subfi^fif  ' 
mit  Wein,  und  zum  ordinären  Getränke  Bier. 

' • ■ * , t ‘ * * • ' 

DieKoft  mufste  ebenfalls  ftark  nährend  und  ftär- 

✓ . . Tf  1 1 * i j i I , T il  ' 1 VJ * 

kend  feyn.  Um  die  WifedeTherftellung.der  Spra- 
che auch  durch  ein  äufserliches  Mittel  zu  befdl** 
flern,  lief*  ich  die  Krankeu  fehr  oft  de«Tag$  ei- 
nen Löffel  voll  Harken  Wein  recht  lange  in  dei^ 
j,Mund  halten.  Die  Zuckungen  wurden  durch 
den  Gebrauch  der  China  immer  geringer^  und 
nachdem  he  folche  ohngefehr  einen  Monat  lang 
unausgcfezt  fortgelvaucht  hatte,  wa.  fie  nicht 

?:  *^0  *’  ‘ff  1^*  « ».  * 

nur  von  allen  Zuckungen  befreyt,  fondern  hat- 

c*  ' 1^x2  P *• „ r • <*  . r * : '» 

te  auch  den  vollkommenßen  Gebrauch  ihrer 

* * ■ • 1?  * • » • • .*  * * . t 

Zunge  wieder.  Sie  befindet  lieh  auch  noch  bis 

- diefe  -Stunde  vollkommen  wohl. 

<1  . 

Diefs  war  eine  convulfivifche  Krankheit, 

, ' ♦ *«**-'  * » * ’ ; r . . * 

die  eine  rhevmatifche  Materie  zum  Grund  hat- 
.te,  und  die,  wenn  man  fie  gründlich  heilen 
wollt®*  erft  gefügt  und  durch  die  Haut  fortge- 
fchafft  werden  mufste,  und  dazu  fchienen  die 

o.  .i  i . ■ ••  - 

lauen  Bäder  das  allermeiße  beyzutragen. 


r * * * mä  • - • 

Tum  Befchlufs  will  ich  noch  eine  Krankt 

heitsgefchichte  fehr  kftrz  erzählen,  wo  die  Con- 
vuliionen  von  einer  feinen  gallichten  Schärft» 
fowohl  in  den  Verdauungswegen,  als  auch  in 
den  Säften  entftanden  zu  feyn  fchienen. 

Ein  Jüngling  von  12  Jahren  hatte  fchon  4 
Wochen  lang  an  einer  convullivifchen  Krank- 
heit darnieder  gelegen,  wurde  aber  während  der 
Zeit  vön  einem  andern  Arzt  beforgt.  Da  es  fith. 
sfber  nicht  befierte,  fondern  täglich  zu  verfchlim* 

■ mern  fchien,  f»  vvurde  ich  am  Rath  gefragt. 
Ich  konnte  nicht  gewifs  erfahren,  welchen  Weg 

vdtige  Arzt  eigentlich  eingefchlagen , unÄ 
Was  für  Mittel  er  an  gewendet.  Nur  foviel 
Wufsten  die  Eltern , dafs  der  Kranke  manchmal 
«in  abführendes  Mittel  und  dazwifcheu  Wtirm- 
ihittel  genommen  habe.  Anffer  den  gewöhnli- 
chen convulfivifcheu  Bewegungen  in  allen  Glie- 
dern bemerkte  man  gegen  Abend  und  die  Nacht 
durch  auch  Fieberbewegung;  denu  feine  Zufälle 
Verfchlimmerten  fish  immer  gegen  Abend , und 
er  war  die  Nacht  durch  weit  unruhiger  als  am 
Tag.  Er  klagte  über  Hitze,  Dürft,  Kopfweh, 
‘öftere  Ueblichkeiten  und  bitttrn  Gefchmack. 
Der  Appetit  zum  Elen  fehlte  zwar  nicht  ganz, 
aber  doch  bekam  der  Kranke  nicht  nur  mehr 
Ueblichkeit  nach  dem  Eilen,  fondern  es  ver- 
mehrten fich  auch  die  Convulfionen  nach  dem 
Genufs  jeder  Nahrungsmittel.  Der  Pul»  war 
meiftentheils  fchndl.  Der  Kranke  hatte  immer 
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Sein  BewufBtfeyn,  freyen  Gebrauch  der  Zungd 

■ * * • • * • | 

und  hatte  gut«  Zwifchenräume  von  einer  halben 

und  ganzen  Stunde;  aber  man  konnte  es  faht 
deutlich  bemerken,  dafs  die  Anfälle  entweder 
durch  einen  Reiz  in  den  Verdpiiungs wegen , 
z.  E.  nach  genofcenen  Nahrungsmitteln,  Of’eg 
durch  Leiden fchaften,  z.  E.  Zprn,  wozu  ex  fahr 

j ( , , . 

geneigt  war,  wieder  erTegt  worden  find.  Da 
ich  von  den  Eltern  wufste,  dafs  fchon  ver- 
fchiedene  Brech  - und  Pnrgirmittel  ohne  Nutzen 
wären  genommen  worden , fo  verordnete  ich 
folche  .Mittel,  die  die  gallichte  Schärfe  corrigi-* 
ren  und  nur  auf  ein«  felir  gelinde  Art  ausfiihren 
foliten.  Ich  liefe  nehmlich  3 Tage  lang  allfc 
zwey  Stunden  eine  Mifchnng  von  Weinftcini 
rahm  und  Magneiia  während  dem  Aüfbraufeh 
nehmen,  zum  ordinären  Getränk  Molken  trin- 

* * 1 * , 

ken , und  ihm  täglich  ein  Klyftir  von  Chamil- 
lenabfud  und  ChantillenÖl  bcy bringen.  Ob  «9 
lieh  fchon  nach  achttägigem  Gebrauch  diefer 
Mittel  etwas  zu  belfern  fchien,  fo  fezte  ich  doch 
die  genannten  Pulver  von  Wcinßeinrahm  untl 
Magnefta  aus,  und  verordnete  dagegen  Pulvelr 

aus  § Quent  Weinßeinrahm  und  § Gran  Rhabar- 

' { 

ber,  und  liefs  alle  j Stunden  eine  Doiin  neh- 
men , und  die  Molken  dabey  forttrinken.  Nach 
dem  Gebrauch  diefer  Pulver  erfolgten  täglich  ei- 
nige fiüfgige  gallichte  Stuhlgänge,  und  nach- 
dem er  fie  8 Tage  lang  uebß  den  Molken  ge- 
nommen, fo  verlohren  fich  die  fieberartigen 
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Zufälle  ganz.  nehmlich  die  .Hitze,,  KojifweHj 

Dürft,  Ueblichkeit  und  bitterer  Gefchmack:  der 

T « ’f  ■!'  * • : '•*  rl-  ‘?<\1 4 

Ruhige  Schlaf  tum  gutef  Appetit  kehrten  ^ie-- 

der,  und  die  Conyulflonen  machten  längere 

. > * ' ■ . 1 - * * » . \t ) 

Zwifchenräume.  Unter  (liefen  Umöänden  liefs 

.1  ••  V - • II.  * *!  _i  . « «. 

*ch  mit  dem  Gebrauch  der  obengenannten  Pul- 
ver und  des  Melkens  aufhören,  und  verordne- 

~ ' ;■  Mil-. 

je  dagegen  ein  concentrirtes  Cllinadecoct  mir 

. *>»«  ■ ■■  #*•  «■  » v*T  * ,i.  "•  n.'.nsjii 

Baldrian,  liefs  ihn  Bier  trinken,  und  ftark  näh- 

" • . ...  w lll  l;  ? i JJ>. 

jrende  und  ftärkende  Nahrungsmittel  geniefs^nr 

Durch  diefe  ftärkende  Kurmethode  wurde  der 

T<  • s . * :ov/  i, . *•  ;• 

Kranke  vollkommen  von  den  Convulfiohen  be- 

• ’ • • r..c<  . t.-T  " - ;»I 

freyt,.  und  erhielt  fehr  bald  feine  vollkomme- 

P ■ • *»•  tf  • jT  »:*{■»  . ;v,  u -7;rr;j  ;..1T 

£jen  Kräfte  wieder.  . „ 

Biels  war  nun  eine  convulfivifche  Krank- 

‘ "vT?  n »}  .*  v- • ’ • i - r.  • • ' •*:*  ' 

Jheit,  die  höchft  wahrfcheinlich  ihren  Urfprurt^ 
in  einer  gallichten  Schärfe,  fowöhl  in  den  Ver- 
dauppgs wegen  al s auch  in  den  Säften  hatte.  Es  find 
mir  zu  der  nchmlichen  Zeit  mehrere  defgleichep 
„falle  vorgekommen,  tyq^erade  von  der  ne  h mil- 
chen Ur lache  die  Krankheit,  entftan den  zu  fern 
' . . :.-I  inaitau  jv  • j ! r. 

fchien,  und  die  auch  auf  die  nehmliche  Art  und 

*•  T:  .■  T • * . : ' v i.-t-  * i " t*".  iS':  sn 

mit  den  nehmlichen  Mitteln  geheilt  worden  ünjJ. 
/Es  haben  fchon  Stall , fi»Äe  und  andere  mehr 

bewiefen  und  die  Aerzte  darauf  aufmerkfam  zu 

> r.  ft  r .«u  *.  . ■ ■ , . " . *\*a  ,t/r 

machen  gefucht,  dafs  .nehmlich  unter  vielen 
andern  Krankheiten  vorzüglich  auch  Nerven- 
Krankheiten  vonGallenftoff  erregt  würden,  wel- 
ches ich  auch  aus  meiner  eignen  Erfahrung  als 

wahr  beftätigen  kann. 

<r  ••  .lKS..:  ®c..  •'  ••'jv  i. . v 
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.*  Es  find  mir  auflar  diefen  noch-  verfehieden« 
Fälle  von  convulfivifchen  Krankheiten  befon« 
ders  bey  jungen  Frauenzimmern  in  fcfepn 
mannbaren  Jahren,  vorgekonnnien,  wo  ich  auch 
durch  die  fergfältigfte  Unterjochung  keinen  ma- 
teriellen Krankheit» ftoff  entdecken  konnte,  und 
wo  es  höchft  wahrfcheinlich  war,  riafs  entwe? 
der  vorher,  ehe  ich  die  Kranken  zu  febn  be- 
kommen habe,  der  materielle  Kranhheitsftoff 
getilgt  und  weggefchaft  worden , oder  wo  di« 
Krankheit  ohne  materiellen  Reiz  blos  durch 
moralifche  Urfachen  und  Harke  Leidenfchaften 
erregt  worden  ifl.  Bey  verfchiedenen  z.  E. 
fchien  mir  ein  zu  Harker  Gefchlechtstrieb,  der 
nur  Zeit  noch  nicht  konnte  befriedigt  werden, 
die  veranlagende  Urfache  zu  diefer  Krankheit 
zu  feyn.  Bey  allen  diefen  habe  ich  fogleich 

V # 

ein  Chinadecoct  mit  Baldrian  angewendet,  wo- 
mit ich  fie  vollkommen  hergeftellt  habe,  unr 
mit  dem  Unterfcbied,  dafs  ich  denenjenigen, 
wo  die  Krankheit  ans  moralifchen  Urfachen 
entHanden  zn  feyn  fchien,  daneben  täglich 
einige  Pulver  aus  Mohnfaft  und  Bifam  gab,  wei- 
che von  außerordentlichem  Nutzen  waren.  < 

Sollte  ich  einigen  meiner  altern  Herren 
Collegen  etwas  zu  weitlauftig  gefchiencn  haben, 
fo  bitte  ich  fehr  um  gütige  Nachficht.  Den 
jüngern  Herrn  Aerzterr  wird  dagegen  etwas 

mehr  Ausführlichkeit  über  diefen  GegenHaml 

«0 

r * ' nicht 


J 

Digitized  by  Google 


— 6o  W 

fticht  unangenehm  feyn.  TndelTeni  fo  weirlSuf- 
tlg  diefe  Abhandlung  auch  manchem  fcheineu 
mag,  fo  ift  es  doch  immer  nichts  anders  als 
BruehQiick.  das  aber  vollkommenere  Meifter  der 


Kunft  vielleicht  au  einem  gröfsern  Werk  nute 
tzen  kOnnen, 


Hettürrgeiner  chronifchen  rahrartigen 
Diarrhöe  eines  neugebohrnen  Kindes.  - 


Es  vf ar  am  8ten  Anguß  diefes  Jahres,  als  Ma<U- 
..me  Pobuy,  die  .Frau  eines  angefehenen  hiefigen  x 
Kaufmanns,  mit  einem  gefunden,  wuhlgebild«- 

* * * * 4.«,  v ■ • ■ J i < T3  4 ^ 

len  Madgen  gliicklich  entbunden  wurde.  " Di* 

* • • » t|«  1 f 

.ganze  Stadt,  mögte  ich  Tagen,  nahm  daran  A«-< 
.theil,  weil  diefe  Eltern  das  Unglück  gehabt  hat- 
ten, mehrere  Kinder,  welche  ihr  ganzes  Glück 
.ausmachten,  fchnell  nacheinander  zu  verlieren, 
und  es  mit  der  Hoffnung  zu  neuem  Erfatz  fo 
lange  gedauert  hatte,  dafs  fie  felbß  fürchteten, 

£k e tnögten  ohne  £rben  bleiben. 

**  V-*  4 * * • i # ii  ' , • 

Die  Angehörigen  des  Kaufes  glaubten  am 
bellen  für  die  Erhaltung  diefes  Neugebohrnen 
**«  forgen , wenn  fie  es  von  der  Bruß  feiner  ge- 
funden Mutter  entfernten,  und  ihm  durch  ein* 
Amme  fchenken  liefsen.  Hingerifsen  von  dem 
irrigen  Wahn,  dafs  der  Keim  zum  Untergang 
«der  erften  Kinder  vielleicht  in  der  Muttermilch 
xti  fuchen  fey , welches  gewifs  nicht  der  Fall 
war,  da  das  erße  im  Alter  von  mehreren  Jahren 
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an  der  Rüttr  fläfh,  das  atoHdreaFer  um  eben  die  Zeit  • 
von  einer  Febre  hydrocepbalica  mitgenommen 
worden  war.  Was  ift  mächtiger  in  folchen  La- 
gen als  die  Stimme  der  „Weiber?  Sie  war  hier 
fo  bedeutend , dafs  fie'die  mütterliche  Zärtlich- 
keit  heUkubto.  Ickiieff  {^a  gafcheh«  und.  dachte: 

d n&m  > 0-."W#.u 

' **  t 

Vv.lt  quisque  ejjc  wedicvs , 

' Toiifor,  hijcrio , anusl  f. 

* { Ict  fall Tiier  wohl , ' tlals  es  ein« Hf’cb w^ire  Aufc- 
«befey  , gegen  ein  einmal  gefasstes  Voruttftfcfl 
des  gröfsen  Haufens  der  t^iciitaifite  zu  kämpfen, 
und  äfs  Sieger  den  Platz  z«i’  behaupten.  Alli 
meine  mündliche  Ermahnungen,  den  Mifsbrauch 
des  Saügatnmenwefens  cinzufchränhen,  fo  wib 
ancli  meine  rcbriFtüelleriffche  Verfüche^  weiche 
leb  au  diefem  guten  Zweck“  gewagt  hiaW^*),'  fafc 
ich  hier  tauben . Ohren  gepredigt.  liürk  da 
wurde  eine  Amme  angefcbafft,  wfeicife'  derti 
wählenden  Perfonale  ganz  tauglich  au  icpi 


in  i.  »> 


I ('3  t'“  f 

Aller- 


. J * I i »4  * . .>  * 


")  Ich  bezieh«  mich  hier  auf  meine  Abhandlung:  Oi» 
her  die  Pflicht  gefundor  JVLitt4r\  ihre  Kinder  felbji 
tu  ftillen , ntbjt  einem  Verfuch  über  die-  Gefehicho* 
dir  Siiugmntmen,  und  einer  dnu'r.ifsung,  u'Orauf  nimtt 
bey  der  VT  ah l einer  folchen  f.  wenn  jie  nutlüg  ijt  $ ZM 
fehn  habe.  Frankf.  n,  Leipz.  »7y7. 
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Allerley  Un vnrlicli  tigheiMä , ^welche  diefi 
in  ihrer  eigenen  Diät  und  der  ß^hnhdTnnf  dei 
Säuglings  Beging,  Batten  die  traurige  Folge,  da  ft 
am  dritten  Tag  fchön  das  Kind  erkrankte.  Ei 

• - ► « , | m • f\  t * ' . • l «f»  ft.  i '1 

liefs  fich  Bangen  , febrie  und  krümmte  fich  Bef« 

tig,.  etbrach  fich  manchmal , nnd  bekam  am 

^ 1 *'•  ) * ■!  *'  * . 

Abend  einen  fo  heftigen  Durchbruch,  dafs  di« 

Miiclvf«  wie  es  diefelbe  eingefogen  hätte,  kauiii 
etwas  geriefelt  durch  den  After  wieder  du  rch- 
tchofs.  Öie  Hebamme  Tagte  mir  zugleich:  dik 
Kind  habe  den  Magen  aus  Leichtfinn  der  Amn& 
uberfchüttct  bekommen,  denn  es  Babe  fo  viel 
gepifst,  als  ein  Kind  von  4 Wochen.  Ich  fau& 
diV  Atil^age  gär  nicht  u n vernünftig;  "eiiie  liebet 
ladung  folcher  Art  konnte  gewif*  die  nachthet» 
^igften  Folge  n Baben. 


t 

r 


Jifii 


leb  forfchte  nun  die  Amme  aus  : ob  ße  etwh 
Durchbruch  Babe,  ob  fie  das  Kind  langfc 
nafs  habe  liegen  nnd  fich  verküheu  JalTen  *)  ; 
«b  fie  Säure  im  Magen  fpüre?  etc.  Mit  Unge- 

XI  V •-*  -i  , < . I # , I 1 

xogenheit  aber  lehnte  fie  alle  Schuld  ab,  geftand 
nichts.  Nun  umerfuchte  ich  ihre  Milch:  diefo 

v-  X mll  . ' • • ' 

fand  ich  fehr  dick ; fie  hatte  zuviel  käfsigteTheilö 

und 

-J*  . ' 

+ ^ , 

*)'  Dl«fe  Frag«  fehlen  mir  nßtliig,  weil  zu  gleicher 
Zeit  lieh  hier  und  d«  rkaun.atiCche  Ruhr  zeigte, 
.1 . «deiche  eine  Folge  davon  waren,  «Ufa  Wir  h«ifaeTa- 
8*  batten,  die  Rächte  aber  fchon  auJuogen  durclf» 
dringend  kalt  zu  werden. 
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und  cu  Tiel  Oel , und  w«  daher,  wohl  för  «in 

f ► t \ 19  - **  u . 

neugebohrne#  Kind  zu  nahrhaft,  wenn  mau.  fi« 
neben  die  Milch  fezt,  welche  bey  jeder  MutteT  in 
den  erden  Tagen  wkfsericht  iß,  und  ftatt  de« 
Käfses  etwas  honigartigen  Stoß  enthält. 

j«  t * ' • s * * 

jj.r  • * I , . ' ,'«-<•  ' ' . '-  } 

Da  die  Mutter  noch  nicht  über  die  Perind# 

t * « • \ i ’ “ * • • « I 

de«  MilchÄebers  hinaus  war,  da  ihre  Brüde 

rrr.r  ■ ' » « • ••  • 

ßrozten,  und  da  Go  felbß  nun  glaubte,  die  Anw 

-V»  ♦ « . i * • > t / i * . ♦ * 

me  müfse  eineu  Fehler  in  der  Behandlung  de« 

1 . • 1 * • * • • • * ■ t 

Kindes  begangen  haben,  fo  waren  wenige  Wor- 

1«  v«n  meiner  Seite  nöthig,  um  diefe  gefühlvol- 
le: . *>  m . c . ° r 

Je  Frau  zu  überreden , es  felbß  anzulegen.  Sie 

£sb  ihm,  meiner  Vorfehrift  gemäfs,  nur  alle  5 bi« 

4 Stunden  einmal  die  Bruß,  und  liefs  ee  nichjt 
«Uzuviele  Züge  thün.  Die  übrige  Milch  wurde 
Ton  einem  fremden  Kind  auegefogen.  Auch. 
£iabm  ße.es  zu  lieh  ins  Bett  und  brühte. ep  mit 
Ihrer  eigenen  Wärme.  Innerlich  verordnete  fcli 
dem  Kinde : Rcc.  Magnef.  alb.  calcinat.  aiß.  Ex- 

v s , t r >"*  i.  ^ - i 

tract.  curt.  Petuy.  aiß.  Mucilag . Tragac.  3“- 

e tnecori.  |ß.  M.  D.  S.  Alle  3 bis  4 Stunde» 

5 Theelößel  voll  zu  geben.  In  den  Unterlei!) 
des  Kindes  wurde  Muskatenöl  eingerjeben.  Dl« 
Mutter  aber  felbß  mufste  viermal  täglich  jedes- 
mal 3ß.  Chinarinde  nehmen,  eine  fchleimicht- 
jiährende  Diät  fuhren.  Aller  dieser  Mittel  obn- 
.geacbiet,  welche  mir  in  ähnlichen  Fällen  fonft 
•gute  Dienße  gethan  hatten,  dauerte  der  Durch* 

'lall  in  gleichem  Grade  fort,  das  arme  Würmgen 

.1.0 
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magerte  dabey  ßrhtbar  ab  *).  Da  gar  nichts  im 

Magen  bleiben  wollte.  Ha  die  Verdauung  völlig 
ruinirt  war*  Jo  fchlug  ich  vor:  durch  Klyftir« 
von  Hafer-  und  Gerftenfchleim  den  atrophifchen 
Patienten  einft wellen  zu  erhalten,  und  lief« 
ein  grofses  Theriakpflafter  über  den  Unterleib 
deflelben  legen.  Ein  paar  Tage  ginge  nun  (• 
ziemlich,  doch  (liefe  Beßernng  war  ohne  Dauer, 
ee  wnrde  noch  kränker, -und  fo  fchwach,  dafs  ea 
die  Milch  nicht  mehr  felbß  anziehn  konnte;  mau 
muTste  ße  ihm  mit  einem  Tfyeelöffel  einzubringen 
Tuchen.  Die  Durchfälle  vergefellfcbafteten  fich 
nnn  mit  Zwang  und  Grimmen.  Ich  gab  fall  al- 
le Hoffnung  der.  Rettung  auf;  die  Mutter  gräm- 
te fich  über  diefes  harte  Schickfal,  ße  weinte 
beftändig,  wnyde  felbft  krank,  ihre  Milch  ver- 
_ fchwand.  Nun  mufste  eine  andere  verheyra- 
thete  Frau  herbey,  welche  ihre  Milch  verkaufen 
amu  Täte.  , ‘ 

* So  hatten  wir  nun  den  i4ten  Tag  erreicht  — 

das  ohnehin  kleine  Kind  war  zum  Skelet  ge- 

• * 

• , " wot* 

• / • ! 

*)  Ei  ift  beynahe  unglaublich  ,,  vrie  fchnell  «in  neugfe 

bohrnes  Kind  durch  irgend  ein«  fiarke  Ausleerung 

abmagert,  Man  Seht , möchte,  ich  Tagen  , 'wie  fi# 

vom  FleiTclie  fallen.  Man  mufi  Tehr  fchnell  nähren, 

fouft  ift  alle  Hülfe  verlohreu.  Mehrerenial  fah  ich 

diefs  bey  Kindern , wo  die  Hebammen  die  Nabel- 

fchnur  nicht  gehörig  unterbunden,  und  WO  fich 

diefe  Aark  verblutet  hatte. ' r 

# 

'Madie.  Jouru.  VIL  Baud.  i.  Stück. , ^ 

t * • - 
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Worden.  Es  wurde  immer  noch  in  der  Bett- 

t 

wärrme  erhalten , mit  allen  Arzneyen,  Klyfliren, 
Einreibungen  und  dem  Tberiakpüafter  wurde 
fortgefahren.  • 

* Um  diefe  Zeit  führte  ein  Zufall  den  Herrn 
Hofr.  Thiienius  von  Lauterbach  nach  Wezlar. 

i « • 

Ich  hatte  nemlich  mit  einem  franzöfifchen 
Arzt  den  General  Hoche  zu  befolgen,  uricl 
mein  ebengenannter  verehrteüer  Freund  war 
eingeladen,  um  mit  uns  über  die  mifslichen, 
Gefundheitsumftäude  unferes  Öbergenerals  fich 
zu  befprechen.  Diefen  bat  ich  nun,  mit  zu  dem 
.halbtoden  Kirjde  zu  gehn;  er  ßaunte  felbft  bey 
dem  Anblick;  vielleicht  hatte  Er,  der  erfahrne 
Mann , noch  in  feiner  langen  Fraxi  kein  fu  jun- 
ges Alter  gefehn. 

Er  war  mit  mir  völlig  überzeugt,  dafs  Wär- 
me das  Kind  noch  erhalte  *),  billigte  die  ange- 

warnl- 

Incidenter  wnnit  ich  hier  lünznftigen,  dafs  mir  die* 
Methode  mancher  Aerxte,  neugebohine  Kinder  gleich 
fehr  kühl  zu  halten,  immer  müsfallen  hat,  lind 
täglich  mehr  mifsliHt.  Das  Kind,  welches  eben  ans 
einem  fo  hohen  Grad  ro»  Wirme  kommt,  kaut» 
Weiner  Ueberaeugun»  nach  das  entgegengcfezte  Ex- 
trem nicht  ohne  Nachlheil  ertragen.  Kälte  mufs 
noihwendigerweifse  einen  allgemeinen  HanilrraniDf, 
Drang  des  Bluts  nach  inneren  edlen  Tbeilsh  und  in- 
nere Ktimpfe  zur  Folge  haben  , Steck  - und  Schlag« 
flüfse,  Tristnus,  allgemeine  heberhafte  Rhevnaaiis- 
Wen  tu  f.  rr.  herrorbringen. 
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wandten  Stärkungsmittel,  und  das  'Ernähren 
durch  Klyftire;  hielt  für  gut,  gewürzhafte  Arz- 
neyen  äufeerlich  auf  den  Unterleib  anznwenden, 
und  unlere  Confultation  lief  dahin  aus,  inner- 
lich dem  Kind  zu  geben:  Rec.  F.rtr.  Cascarttt * 
aqunf.  5iii*  Mucilag.  Gum.  arab.  Sifiup.  dia~ 
tod.  ?i.  M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  2 rbelöffel  voll 
zu  gehen.  Statt  des  Haferfchleims  wählten  wir 
«ine  Salepgallerte , und  auf  den  Unterleih  wur- 
den Brodgrnmen  gelegt,  auf  welche  der  ß.dfa- 
nma  aromaticus  liäufig  getröpfelt  wurde.  Dag 
ganze  Kind  aber  liefsen  wir  in  lockere  Baum- 
wolle embajliren.  Einige-  Tage  vergingen  und 
noch  immer  bliebs  beym  Alten;  nun  Jochte  ich, 
nun  ift  alles  voibey,  hier  hört  dein  und  anderer 
Latein  auf,  doch  Wieland , und  mit  ihm  Oberon 
haben  Recht  — wenn  fic  Tagen : 


Verzweifle  keiner  je,  dem  in  der  triibften  Nacht 
Der  Hoffnung  lezte  Stirne  flhwinden  / 


Nichts  ift  in  der  • Medizin  l’chwerer  und 

V . 

kritifcher,  fals  das  Prognoftiziren  b«y  kranken 
Kindern  und  alten  Leuten.  Erftere  haben  noch 

unverdorbene  Natnrkräft«,  welche  oft  Wunder 

, * , ■ 

in  der  Erhaltung  thun;  lezteren  aber  ift,v  um 
mich  des  Ausdrucks  des  Herrn  Herausgebers  #) 
zu  bedienen,  das  Leben  gleichfam  zur  Gewohn- 
heit geworden;  eine  alte  Uhr  geht  auch  daun. 

Wenn  ihr  Werk  gar  nichts  mehr  taugt,  wenn 

. £ » . mau 

*)  ■ . 

\ ' ’ 
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man  fie  nur  noch  aufziehen  mag,  noch  immer 
fort,  retardirt  zwar  um  halbe  Tage,  und  ein  an* 

* I . I ^ i 

dermal  läuft  fie  eben  diefe  Zeit  in  einer  halben 
Stunde  durch,  und\  zeigt  vor  etc.  Doch  von', 
der  Dlgrefüon  zur  Sache!' 

Das  Rind  war  fo  übel,  dafs  ich  alle  Augen- 
blicke glaubte,  es  yvürde  verfcheiden,  als  ich 
eines  Morgens,  am  Anfangstag  der  dritten  Wo- 
che, wo  ich  es  tod  zu  linden  glaubte,  zu  mei- 
nem gröfsten  Erftannen  von  feiner  neuen  Amme 
hörte : es  habe  lieh  etwas  mit  ihm  gebeffert.  Ich  , 
fand  d'efs  wahr  — es  fing  wieder  an  felbft  au 
der  Brnft  zu  »iehu , feine  äufseren  Theile,  wel- 
che Tsrgs  vorher  eine  Todenkälte  hatten,  waren 
warm  geworden  , überhaupt  'war  in  dem  ganzen 
kleinen  Wefen  Wieder  etwas  Thätigkeit.  Was 
mich  am  meiften  wundert«,  war,  dafs  fein  vori- 
ges blaues  Gefleht  auffallend  roth  war.  Ich  lief« 
es  attfwickeln  und  fand  eine  ähnliche  Röthe 
über  die  Bruft,  Schultern  und  den  ganzen  Rü- 
cken, verbunden  mit  ziemlich  Barken  Blafen; 

i , 

die  Unruhe  des  Kindes  überredete  mich , dafs 
die  Haut  entweder  jucken.  odeT  fchmerzen  muf- 
fe — ich  erkannte  in  diefer  neuen  Erfcheinung 
ein  eryfipelas  pußitlofut n,  welches  es , wie  die  Er- 
fahrung zeigt,  denn  auch  wirklich  war. 

Von  dem  Augenblick  des  Ausbruchs  iiefsen 
Zwang,  Durchfall  und  Grimmen  nach.  Ich 
liefe  die  Blafen  alle  auffchneiden  und  ausdrn- 
eken,  diefs  mufste  verfchiedene  Tage  hinterein- 
ander 

. ’ - ' //  *•.: 
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«Inder  gefchehn;  die  Rothe  ßieg  immer;  im  Ge- 
fleht gabt  Schorfe,  kurz  ein  Stadium  der  Rofe 
folgte  aufs  andere,  und  die  Gefchichte  endigte 
damit,  daf«  lieh  die  Haut  vom  ganzen  Körper- 
gen abfehälte,  und  auf  diefe  Art  wurde  das  elen- 
de Kind  ein  uovus  bomunculus. 

Meiner  Meynung  nach  iß  die  Gefchichte 

\ 

diitfes  Kindes  ein  nicht  unbedeutender  Beytrag 
zu  der  Lehre  von  Crifen.  iß  es  aus  dem  Gan- 
zen nicht  einleuchtend,  dafs  die  Ausfchtagsma* 
terie,  welche  fich  gliichlicherweifse  nun  auf  die 
Haut  warf,  bisher  auf  den  Därmen  rnkle,  und 
Hypercatarlin  verurfacben  inufste?  Erkennt 
nicht  jeder  Arzt  in  der  Art  der  Ablagerung  de» 
materia  peccans  eine  Metaßafe?  Gewift,  dter 
fchnelle  Befferung,  welche  darauf  folgte,  ISCtt1 
Uns  nicht  zweifeln ! 

Unerwartet  nahm  das  Kind  wieder  an  rei- 
nem Körpergen  zu;  doch  hatte  et  noch  einige 
Zeit  hindurch  an  einer  Vereiterung  der  linken 
Bruft  zu  leiden  , welche  aber  das  übrige  Böfe 
noch  ;aut  den  Säften  herausfehaffte.  Et  iß  jesf 
ein  Vierteljahr  alt,  gefund  und  ftark,  die  Freu- 
de der  Eltern  und  des  Arztes. 

Nun  nur  noch  einige  Bemerkungen.  Diefe» 
lebende  Beyfpiel  beweifst,  dafs  Kranke'  diefe/ 
Art,  wo  mau  auf  die  Dauungskräfte  fchlechter- 
dingt  nicht  mehr  rechnen  kann,  blot  durch 
Klyftire  ernährt  werden  können,  und  dafs  dieRe- 
forbtion  in  dem  Rectum,  Colon,  und  Coeeum  ßär- 

E 3 *er 
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leer  feyn  muXs;  als  man  allgemein  annelube» 
will.  . 

Ferner  zeigt  es  den  grofsen  Nntzen  der 
Wärme  für  Neugebohrne  nicht  nur,  fondem 
befonders  empfiehlt  es  die  Einwickelungen  in 
Baumwolle , in  ähnlichen  Fällen.  Wahifchein« 
lieh  hatten  wir  es  dem  Reiz  den  diele  auf  die 
Hautuerven  machte,  zu  danken,  dafs  die  Natur 
eine  Abfetzung  hieher  bewirkte.  Eben  das  was 
Celfus  vom  geliuden  Reiben  des  Körpers  . be- 
hauptet, wenn  er  lagt:  lenis  fricatio  allicit , daa 
gilt  auch  hier  von  der  Baumwolle. 

Auch  mufs  ich  noch  hinzuletzen,  dafs  die 

' ' » 

Magnefie  die  Sänre  fehr  gut  dämpfte  und  ab- 
bielt;  dafs  wahrfcheinlich  das  Chinaextract  ca 
bewirkte,  dafs  die  Kräfte  nicht  ganz  ünterla- 

e - ' * . W * 

gen ; dafs  das  bisgen  Opium  was  angewendet, 
wurde,  als  palliativ  vortreffliche  Dienfte  that, 
die  Cescarille  mit  Gummifchleim,  das  Griro- 
men  und  alfo  auch  den  Zwang  minderte.  Dia 
balfamifchen  äufseren  Arzneyen,  welche  ich  in 
der  Gegend  des  Magens  einreiben  und  legen  lief*»', 
bat  wohl  jeder  Arzt  in  feiner  eigenen  Fraxia 
fchen  nützlich  gefunden.  Eigentliche  blafen- 
ziehende  Mittel  habe  ich  deswegen  nicht  ange- 
wandt,  weil  ich  überhaupt  überzeugt  bin,  dafa 
Ce  bey  einem  Neugebohrnen  zu  fehr  reizen« 
Harnverhaltungen,  heftige  Entzündung  der  Nie- 
ren , flarkes  Fieber  etc.  hervorbringen  hönnen, 
raraer  wird  doch  ein  Theil  des  flüchtigen  Alcali, 

. . wel* 


Digitized  by  Google 


welches  die  rparvifche  Fliegen  enthalten  r- durch 
die  vafa  reforbentia  der  Haut  in  den  Körper 
gebracht,  welches  ip  diefem  Unheil  mancherley 
Art  anrichten  kann.  . „ . 

Diefes  Journal  der  practifchea  Heilkunde  ifc 
in  der  Hand  eines  jeden  lefenden  practifcherv 
Arztes.  Da  Behandlung  neugebobrner  Kinder, 
aber  g*  rade  das  ödeße  Feld  in  unferem  Fach  iß, 
fo  glaubte  ich  diefc  Obfervation  nntiheilca  am  ■- 
müfsen.  Ein  Rofenßein , Cook , Unfdand  etc« 
haben  die  trefllichHe  Anweifung  und  Winke, 
in  Heilung  der  Kinderkrankheiten  gegeben  x in* 
'deffen  wünfehte  ich  und  andergvdoch , daf^die* 
fes  fo  beliebte  Repertorium  für  Aerzte  mehrere 
Beobachtungen  über  die  Krankheiten  Neuge-, 
bohrner  enthielte.  Vielleicht  würde  mancher 
einzelne  frti.t  aufgeklärter  in  diefem  Theile  feip 
lies  Fachs.  Ein  Grunds,  warum  alte  Weiber, 
Afterärzte,  Quackfalber  in  demfelben  ein  fo 
mächtiges  Wort  führen,  iß  gewifs  der,  d^fs 
manche  Aerzte  die  neugebohrnen  Kinder  bey  fr 
den  mindeßen  Anfällen  für  verlohren  geben,  und 
Jie  mit  Achfelzuckeh  und  Stirnfalten  verlaßen. 
Statt,  ihrer  nimmt  nun  eine  Nachbarin,  eine 
alte  Hebamme,  oder  eine  Zauberin  die  Kur  über 

0 ‘ t 

fich.  Die  eine  geht  nun  alle  Hausmittelgen 
durch,  erklärt  es  für  angewachfen,  und  heilt  ' 
es  durch  blofses  Reiben;  die  andere  fucht  den 
Grund  in  einer  Anfammlung  von  Blähungen 
und  Schleim,  giebt  Säftgen  und  Klyftire,  heilt 
v*  E 4 
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«l  doch  glücklich ; die  dritte  heilt  "es  nnn  gar  \ 
blos  durch  Sympathie.  Das  macht  Lärm,  raubt 
dem  Arzt  das  Zutrauen,  manchem  Kind  das  Le«  • 
ben,  und  vertchafft  den  Frau  Basten  Einflufß  ir\ 
die  Medizin.  Die  Natur  that  bey  kleinen  Kin- 

t 1 

dern  fehr  viel;  davon  wurde  ich  manchmal 
durch  die  tchiefe  Behandlung  der  Kinder,  wel* 
che  glücklich  enJigte,  überzeugt.  Bey  Gott, 
dachte  ich  dann,  .der  fah  der  Sache  auf  den 
Grund,  welcher  einft  bey  einer  ContultatiOn  tag- 
te: Prof «cio  mirandum  eff  et,  qui  fiat,  quod  empi- 
ricis,  agyrtis  et  iatraliptis,  quörum  hodie  plena 
Junt  o mnia , qui  audacter  de  corto  humano \ ludere  ‘ 
folent , res  toties  ex  voto  Juccedat,  nt  naturae  ejfica- 
eia  eorum  ftultitiam  et  arrogantiam  fuperet. ' 

' , Wendelfiadt, 

Ihykko*  der  Stada  Wulu. 
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VI. 

* ■» 

Gefckichte  einer  mit  dem  fchtvarzen  Staa- 
re  veibuudenen  ßleykolik, 

' # ’ i * 

von 

■*  • ■ i 

Zinken,  genannt  Sommer, 

Uohnedicn»  zu  Biannfchvrzig. 

I • 

»5ten  October  »796  wurde  L.  L.,  em  1 
Jüngling  von  19  Jahren  und  feinem  Körperbaue, 

' wegen  einer  heftigen»  fchon  vier  Wochen  ango' 
"halten  en  und  mit  Erbrechen  und  Verftopfung 

, ’ 1 r r 

verbundenen  Kolik,  in  hiefiges  Bürgerhofpital 
^aufgenommen.  Patient  hatte  von  Kindheit  an, 

Puffer  einem  ausgefchlagenen  Kopfe  und  öfterem 
Nafenbluten,  nie  eine  Krankheit  gehabt,  feit  vier 
Jahren  aber,  während  der  er  bey  einem  hiefigen 
Mahler  in  der  Lehre  war,  hatte  er  häufig  an  Ko- 
liken gelitten,  die  den  gewöhnlichen  Mitteln 
nur  langfam  gewichen  find , und  meiftens  nach 
einigen  Wochen  fich  fchon  wieder  ein  gehellt 
haben.  Außer  diefen  öfteren  Koliken  hatte  er 
auch  vor  drey  Jahren,  ala  er  eben  an  einem  fehr 
Üeifeen  Tage  in  anhaltend  gebückter  Stellung 

E & ' ein 
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«in  Wagengeftell  anmahlen  mufs.te,  plötzlich 
«in  heftiges  Blutbrechen  bekommen , von  wel- 
chem er  durch  die  zweckmäßige  Behandlung  ei-' 
nee  meiner  Freunde  bald  und  ohne  weitere  Fol- 
gen wieder  hergeftellt  ift.  Auf  den"  Gang  feiner 
gewöhnlichen  Koliken  war  dicfe  Krankheit  von 
keinem  Achtbaren  Einflufse  gewefen.  Zu  An y 
fange  des  Monats  September  ijyG  war  er  aber- 
mals von  Leibfehmerzen  und  einem  Gefühl  von 
Schwere  im  Leibe  befallen,  fo  dafs  es  ihm  eine 
kurze  Erleichterung  verfchafTt  hatte,  wenn  er  Ach 

I ° * * , 

eine  Weile  hatte  auf  den  Rücken  legen  können. 

Der  Appetit  ift  dabey  ftark  gewefen  und  der 
Stuhlgang  meiftens  nur  alle  drey  Tage  und  je- 
desmal'in  geringer  Menge  und  kleinen  harten? 

/ Stücken  erfolgt;  bald  darauf  ift  auch  heftig®, 

Angft,  befonders  des  Nachts,  wo  ihn  oft  fürch- 
terliche Vorftellungen  aus  dem  Bette  getrieben 

* * »•  , i * > 4 * 1 

haben,  $in  Zittern  der  Hände  und  Erbrechen 

entftanden.  Unter  diefen  Umßänden  war  es,  , , 

' * ' .*  * *'  ' 

unter  welchen  er  in  das  hiefige  Bürgerhofpital 

aufgenommen  wur.de,  wo  ich  ihn  zuerft  fal^, 
und  zu  behandeln  anftng. 

Die  jetzigen  Symptome  feiner  Krankheit 
waren  folgende:  , * , ; ... 

und  reifsen- 

n m ' 

de  Schmerzen  in  der  Gegend  des  Nabels,  die 

, ^ > . . ./  fl  .ilt# 

ßch  aber  auch  wohl,  wenn  Ae  heftig  wurden,. 

i - ..  i a .1  - • • 

Ina  ganzen  Leibe  verbreiteten  und  nach  dem  Uü* 
i ckea  und  der  Brüll  hinzogen,  mit  dem  Gefühle,' 

i 1 * .»•*,  « i V-  / H 

als 

, • . . . •'*•/'.  ■ 
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Heftige  abwechfelnd  brennende 


als  würden  alle  Eingeweide  gedrehet  und  nach.' 
verfchiedftnen  Richtungen  hin.  und  liergezerret. 
Ee  entftand  dann  heftige  Angft  und  Beklemmung, 

v 

leerer  Stuhlzwang  und  Erbrechen  eines  zählen, 
ungefärbten,  oft  fauer  gehenden  Schleims,  der 
feiten  mit  Galle*),  meifleus  aber  und  immer, 
wenn  der  Patient  kurz  vorher  etwas  genofsen 

hatte,  mit  den  verfchluckten  Speifen  und  Ar«- 

* » ' 

neyen  gemilcht  war.  Oft  klagte  der  Kranke 

übeT  ein  Brennen  in  der  Speiferfthre,  wobey 

. \ * 1 

ihm  der  Hals  fo  .krampfhaft  zufammengezogen 

■wurde,  dafs  er  kaum  etwas  FUifsiges  nieder- 

fchlucken  konnte.  Der  Leib  war  beim  gelinden 

Drucke  nicht  Ichmerzhaft^  auffer  wenn  die  An* 

fälle  lehr  heftig  wurden,  aber  hart  nnd  gegen 

den  Rückgrat  gezogen , die  falfchen  Rippen  und 

die  vordem  Spitzen  der  Darmbeine  ragten  fehr 

hervor,  der  Nabel  bildete  eine  Grube  und  das 

v "*  V 

Oreficium  ani  war  heraufgezogen.  Stuhlgang 
erfolgte  n.ur  einmal  unter- den  heftigtlen  Schmer- 
zeo  und  Stuhlzwange,  und  das  ; was  abging, 
war  wenig  härter,  fchwarzbrauner,  und  wie 
^phaafqxift  geformter  Koth,  der  d«m  Kranken 
t , : • . nicht 

, -.<■'*  t ■ ' • . * , 

■)  Diefea  widerfpviclit  der  ron  Stall  (Rat.  med.  T.  2, 

p.  gemachten  Bemerkung:  jlafs  diefe  Kranken 

Immer  Galle  ausbrächen.  Vielleicht  aber  ’war  hier 
Lin**  untere  Mageumnnd  fo  krampfhaft  verffchlofsen» 
dafs  ßch  nur  feiten  Galle  durch  Rrn  in  den  Magen 
•rgieCsea  könnt*.  »’ 
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nicht  die  geringfte  ETleichterung  verfcbafftc.  Die 
Hände  zitterten , und  nur  mit  grofjer  Anftreu- 
gung  vermochte  er,  ohne  fich  damit  zu  belxhüt» 
tcn,  etwas  Flüfsiges  zum  Munde  zu  führen. 
Das  rechte  Auge  war  ganz  nach  der  Nafe  zu  ge- 
kehrt, fo  dafa  ein  Theil  der  Hornhaut  deffelben 

t 

ira  innern  Augenwinkel  verfteckt  lag ; die  Pa- 
pillen beyder  Augen  fchr  erweitert,' und  oft  fah  - 
Patient  die  Gegenftände,  befonders  des  Abends- 
dis  Flamme  des-Lichts  döppelt.  BeyTage  fchlief 
«r  gar  nicht,  des  Nachts  wenig,  unruhig  und 
Sngftlich  und  träumte  von  fürchterlichen  Din- 
gen, die  ihn  oft  bewufstlofs  zum  Bette  und-* 
Zimmer  hinaus  trieben.  Seine  Verftandeskräfte, 
befonders  fein  Erinnerungsvermögen  waren  be- 
trächtlich gefcbwächt,  daher  ich  auch  den  gröfa- 
ten  Theil  der  frühem  Krankheitsgefchichte  bis 
dahin,  wo  ich  ihn  felbft  beobachtete,  von  fei- 
nen Verwandten  und  Lehrherrn  erfragen  mnfste« 
Die  Zange  war  rein  und  nur  hinten  mit  weni- 
gem weifsen  Schleime  hedbekt ; der  Appetit  Hark, 
aber  alles  was  der  'Kranke  gertofs,  wurde  mei- 
ftens  gleich  wieder  weggebTOchen ; der  Dnrfll!' 
war  natürlich , der  Urin  wäfserig  und  ging  ohne 
Schmerzen  ab ; die  Haut  trocken  und  sn  detije* 

* ' • . • • : - : ,’fj  fit 

nigen  Stellen  wo  fie  der  Luft  ausgefezt  war, 
hart  und  fpräde;  der  Puls  war  klein  und  hart 
wie  Drath  anzufuhleu,  uud  fchlug  6$  bis  7<amal 
in  einer  Minute. 
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.Aus  «liefen  '*)  mid  den  obenangeführten 
Symptomen,  mit  welchen  fich  die  Krankheit 

allmählich  entwickelte,  aus  dem  Geschäfte  de« 

/ 

Kranken,  da  er  als  Mahlet  täglich  mit  BLeyprl- 
paraten urogegangen  war**),  und  aüs  dem  Man- 
gel irgend  einer  andern  hinreichenden  Urfach  ■ 
-war  die  Bleykolik  unverkennbar. 

# Meine  hidicationen  waren  daher  folgen* 
de 

l 

i.  Nach  Lentins  Rath  das  Blejr  zu  entkräften 
und  aus  feiner  Verbindung  mit  der  hier 

offen- 

< _ i ,i  . * 

*)  Di#  von  Stoll  a.  a O.  p.  27c.  fo  vollfiändig  gefanün- 
leten  Symptome  Itiinmen , einige  kleine  Veifchie- 
denheiten  abgerechnet,  genau  milden  hier  benieik- 
ten  überein. 

**)  Die  Mahler  fetzen  lieb  bekanntlich  auf  mancher- 
ley  Weif^  der  Gefahr  aus  Bley  zu  verfchliicken» 
ganz  vorzüglich  aber  dann,  wenn  iie  beym  Reiben 
des  Bleyweifscs,  zu  welchem  Gefcbäfie  meiften» 
die  Lehrlinge  gebiaucht  werden,  Brod  oder  ander« 
Speifen  genießen,  und  abwechfclnd  bald  ellcu,  bald 
reiben.  Es  iß  dann  ohne  die  gröfselie  Verlieht  gar 

' nicht  zu  vermeiden,  dafs  nicht  das  an  den  Fingern 
Längende  Bley  den  Speifen  angewifebt  nnd  mit  die- 
Xen  veifcbluckt  werde.  Wenn  aber  gar  diefe  Spei- 
£er< , wie  das  zu  Zeiten  aut  Bequemlichkeit  und 
Unknnde  der  Gefahr  gefchielit,  auf  die  Ecke  des 
Reibiieins  gelegt  werden,  fo  kann  ihnen  auch  wäh- 
rend dem  Reiben,  brfonders  ehe  das  Bley weifa  völ- 
lig iriit  dem  Oele  gemilcht  rft,  leicht  von  denselben 
etwas  aniliegeii,  /. 
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offenbar  im  Magen  und  Eingevveiden  vorhan- 
denen Sä  irre  zu  trennen,  und  diefe  zu  alterir 
Ten  *). 

' > ' • < ' ’ “ s , r 

3/  Dnrch'rchleimichte  und  oligte  Mitüll  das  Bley 
einzuhiillen , und  die  Eingeweide  fchlüpfrig 
* und  gangbar  zu  machen. 

" 3.  Durch 

• 0 

• • * •'  y ' 

*)  Es  ift  mir  die  Meynung,  welohe  Lentln  in  den 
IVIemorabil.  circa  aerem , vicae  genus , fanitatem  et 
triorbos  Clausthalienf.  p.  n<.  infsoi  t : dafs  das  Bley 
durch  die  in  dem  Magen  fchon  vorhandene,  oder 
erd  hineingekommene  Saure  befonders  wirkfam  wür- 
de, fehr  wahrfcheinlich,  und  beftätigt  fielt  mir  noch 
dadurch,  dafs  unfer  Kranke  bemerkt  haben  will« 

dafs  er]  ferne  ü Ft  ein  Anfälle  von  Koliken  meiden« 

/ 

nach  vorhergenofsenen  Säuren  bekommen  habe,  wel- 
che er  doch,  bevm\er  fich  der  Mahlerfcy  gewidmet« 
reclu  gut  habe  vertragen  können  , und  dafs  er  jedes- 
mal bey  denfelben  fanres  AuFfiofseh  bemerkt  habet 
auch  fiellte  lieh  diefe  lezte  heftige  Kiauklieit  gerade 
zur  Obdzeit  ein.  Etwas  Aehnliches  bemerken  wir  j» 
auch  beym  Queckfilber  und  Spicsgfanz;  Säuren,  ne- 
, ben  ihnen  genolsen , befördern  bey  erdern  Speichel- 
Aufs,  bey  leztern  bewirken  de  Erbrechen.  Auf  die- 
le Art  lafst  es  (ich  auch  erklären  , warum  bey  einer- 
fo  grofsen  Menge  von  Menfchcn  , die  lieh  den  Kley- 
Vergiftungen  ganz  forgenlofs  ausfetzen,  die  Bleyko- 
lik  doch  verhältuifsmäfsig  fö  feilen  id  Diefe1' Men- 
rohen  geniefsen  entweder  wenig  Säuren,  oder  ihp 
gefuttdfr  und  kraftvoller  Magenfaft  verändert  fie  ge« 
fchwinder,  als  das  vorhandene  Bley  von  ihnen  auf- 
gelöfst  werden  kann.  Anderer  gündiger  Umiüuide 
hiebey  nicht  zu  gedenken, 


3.  Durch  blande,  abführende  und  krampfftilien- 
„ de  Arzneyen  und  durch  Klyllire  die  Verfto- 
pfung  und  den  Krampf  in  den  Eingeweides 
zu  heben. 

Diefen  gemäfs  mußfi  der  Kranke  alle  Stunde  ei- 
ne halbe  Taffe  voll  von  folgender  Mifchnng  neh- 
men: Rec.  Folior.  Senn.  S.  S,  5?j*  Rndic.  Rh  ei 
» „ * 

Valerian . aa.  3<j-  C.  infund.  cum  Aq.  fontcin. 

cbull.  q.  f.  Col.  §iij.  ädd.  Sal.  Tartari  5ß.  Ol. 
Lini  faß.  quant.  Mucilag.  Gum.  Tragacanth.  fiib- 
act.  M.  §ij.  Dabey  liefs  ich  Thee  von  Leiufaa- 
men  und  Cbämillenblumen  trinken,  warme,  er- 
weichende, krampfftillende  Umfchläge  überden 
Leib  legen  und  ähnliche  Klyftire  geben.  Diefe 
Mittel  wurden  vier  Tage  lang  ohne  Befferung 
fortgebraucht.  Zn  Zeiten  behielt  Patient  die 

•f  -•  % 

Mixtur  und  den  Thee  eine  halbe  Stunde  mit 
einiger  Erleichterung  bey  lieh,  nieiftens  aber 
wurden  diefe,  fo  wie  auch  die  Speifen  gleich 
wieder  aüsgebrochen , und  die  Klyftire  gingen 
entweder  gleich  während  der  Anwendung,  oder 
doch  bald  nachher  ohne  Wirkung  wieder  ab. 
Die  Zufälle  blieben  liiebey  unverändert  diefel- 
-ben,  auffer  dafs  dann  und  wann  fchnell  vor- 
übergehende amaurotifche  Anfälle  entßanden 
und  der  Puls  um  einige  Schläge  feltener  wurde. 
Den  soften  October  erfolgte  zwar  Oeffming,  aber 
auf  die  oben  befchriebene  Art  und  ohne  allen 
Eintlufs  auf  die  Krankheit.  In  der  vorigen  Mix- 
tur wurde  nun  das  Sal  Tartari  bis  zu  zvvey 

Sera- 

i I 
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Scrupel  vermehrt,  und  der  Rhabarber  nicht  mit 
infundirt,  fondem  im  Pulver  fceygemifcht ; in 
den  Leib  wurde  warmes  Ohamillenöl  mit  Opium 
eingeriehen,  und  die  übrigen  Mittel  bis  zum 
ssften  beybehalten;  aber  die  Krankheit  blieb 
nicht  nur  wie  he  war,  fondern  fie  nahm  auch 
noch  zu ; der  Kranke  fing  an  die  Gegenwände 
beftändig  doppelt  timl  w*e  in  einen  dicken  Ne- 
bel gehüllt  zu  fehen,  der  Puls  fchlug  nur  56mal 
in  der  Minute,  uud  ' Oeffnung  erfolgte  nicht» 
Daa  Extr.  Hyosciami  neben  den  übrigen  Mitteln 
'au  drey  Gran  viermal  des  Tages  gegeben,  Schaff- 
te auch  nicht  die  gevirigße  Erleichterung;  nun 
mufste  ich  meine  Zuflucht  zum  Opium  neh* 

men  *),  das  ich  in  einem  verftärkten,  Aufgufs 

' > . * 

von  Sennesblättern  und  Baldrian  mit  BitteTfalx  • 
und  Liquor  anod.  vermifcht,  geben  liefe J drt 
erwähnte  Thee , die  Einreibungen  des  Unterlei« 
hes  und  'die  KiyiÜte  wurden  dabey  fortgefezt. 
Da  auch  diefer  keine  Befferung  bewirkte : fo  liefe 
ich  den  Kranken  wieder  Oele  **)  mit  verfchie- 

denen 

v ' . •* 

•)  Wegen  meiner  Gründe,  warum  ich  diefes  in 
kvampGgten  Verfiopftingen  fo  xvirkfame  Mittel  nichv 
früher  innerlich  angewendet  habe,  rnufs  ich,  um 
nicht  weitläufig  zu  werden,  auf  Bagiiv  (Praxi  naeJ. 
Lib.  I.  § I.)  Fr  Hojfmann  (Med.  rat.  Sylt.  T.  3. 
p.  341-)  Lentin  ( Memorabilia  circa  aerera  — 
t p.  119.)  u.  a.  verweifen.  . 

<**)  Rictuusöl  wurde  nicht  gegeben,  weil  es  fahr 
theuer  ift,  und  bey  der  Fortdauer  der  fpecihfchwa. 

Urw 
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denen  milden  Pnrgirmitteln  und  drevmal  tSgi 
lieh  15.  bis  50  Tropfen  Landau,  liq.  S.  in  fol- 
gender Dofe  gehen,  liefe  jedem  Klyftire  60  Tro-' 
pf«n  Tinctura  thebaica  und  einige  Gran  Brech- 
weinftein  beymifcheu  und  in  den  Liib  das  Linl* ' 
ment,  volat.  nrit  den»  Ol.  Hyosciami  und  Opium 
einreiben.  Aber  das  Erbrechen  und  die  Leift- 
ichmerzeu.  wurden  immer  heftiger,  und  *Oeff- 

. t . 

nung  erfolgte  nicht,  obgleich  Patient  die  Rlyfli- 
re  eine  VierteKlunde  lang  »bey  ßch  behielt:  det 
Puls  fchlug  nur  noch  '53mal  in  eiher  Minute, 
und  war  klein,  hart  und  gefjiannt;  auch  die 
Amaui  ofi*  wurde  Itiirker  und  verflattete  ’dera 
Kranken  nur  noch  Tag  und  Nacht  zu  unter- 
Icheiden,  ilnd  b«yde Pupillen  waren  fehr  erwei- 
tert und  unbeweglich.  Ueßerhaupt  nahm  die 
Krankheit  mir  allen  ihren  Symptomen  immer 
mehr  und  mehr  zu.  Nun  wurden  noch  die 
Schwefelleben,  die  ipecacuanha  in  kteineh  Ga- 
ben, und  der  Mofohus  artificialis , aber  gleich- 
falls vergeblich  verfucht.  Am  30'ten  Octoiter 
verordnete  ich  alle  drey  Stunden  folgendes  P il- 
ver  *):  Ree.  Piilv.  Alumin.  er.  gr.  xv.  (im.  arab. 
gr.  v.  M.  Alle  andere  Mittel  wurden  dabey  aus- 

gefezt, 

Urfach,  walnTcbeinlich  nicht  mehr,  alt  die  übri- 
gen  Oelo  würde  gewirkt  haben.  ' " 

*)  Crashuys  (de  colica  pictonum)  fcheint  Afv  erfl« 
gewefen  zu  feyn , der  den  Alaun  .in  der  Blcykolik- 
gebraucht  hat ; fein  Mittel  war  aber  fehr  zufarn- 

Medic.  Journ.  VII.  Band.  1.  Stück.  F v m,B* 

’ I . * 
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gefext,  und  nur  das  erwähnte  Liniment  noch 
\ eingerieben.  Da  der  Kranke  die  Arzney  e?ft 
Nachmittags  erhielt,  fo  konnte  er  an  die  fern  Ta» 

■ ^ge  nur  zwey  fokher  Pulver  nehmen.  Gleich 
nach  dem  erflen  hörte  das  Erbrechen  auf,  auqh 
.das  zweyte  Pulver  blieb,  fo  wie  etwas  Suppe, 
welche  Patient  am  Abeud  geitofs;  jedoch  dauer- 
ten das. heftige  Leibreifsen  und  die  übrigen  Zu* 
fälle  noch  fort.  Das  am  folgenden  Morgen  zu* 
erfl  genommene  Pulver  wurde  wieder  wegge» 
brochen,  das  zweyte  aber,  fo  wib  alle  folgenden, 
blieben,  und  von  diefer  Zeit  an  blieb  dasErbre» 
chen  ganz  aus.  Nachmittags  um  3 Uhr,  nach- 
dem der  Kranke  überhaupt  fünf  Pulver  ver- 
fchluckt  hatte,  erfolgte  eine  Harke  Ausleerung 
fchwarzer,  harter,  und  aus  kleinen  einzelnen 
Stücken  beliebender  Kxcrcmente,  und  Abends 
um  g Uhr  Hellte  fich  ein  zweyter  ähnlicher 
Stuhlgang  ein , wonach  fich  die  Leibfehmerzen 

‘ ; ' ^ [° 

, ' . * 

f mengefezt.  Porcival  (Obfcivationj  and  Experiment« 
bn  the  Poifon  of  Lead.  Lond.  1774.  p 71.)  hSiUe 
eine  BleykoÜk  mit  Alaun  und  Wallrath.  J.  Quarin 
(animadverf.  pract.  Vien.  17S6.  p.  »870  Verlieh ert 
v gleichfalls  den  Alaun  in  diefer  Krankheit  mit  dem  - 
glftcklichften  Erfolg  gebraucht  zu  haben,  liier  fei- 
ne eigenen  Worte;  t,tribus  colica  pictonum  a jjcctis 
[■  1 adhibita  incajjum  tliverja  rvmedia  alvmun  cum 

„gummi  arubico  optato  adeo  tventu  exhibuimus , ut 
„ pojt  ftx  vcl  faptem  dofns  jump  lat  alous  folverttur 
,,it  tormina  difparerent.  ** 

1 - ‘ 

•a.  . - . * • . 
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fd  fehr  retfn  in  Verteil  und  der  Kranke  fich  t'ibef- 
hanpt  fo  erleichtert  fühlte,  dafa  er  die  folgende 

*i  - 

Nacht  znm  erflenmal  wieder  ruhig  fchlief.  Mil 
den  Alaunpulvern  wurde  nun  fortgefahren  und 
in'  den  Zwifchenzeiten  ein  Aufgtifs  von  Sennes» 

"blättern  und  Baldrian*  mit  Oel  vermifcht,  eege- 

0 * 1 

ben.  Dies  wirkte  erwünfcht;  am  folgenden  Ta* 
ge  deu  i Nov.  erfolgten  fünf  Barke  breiartige 
und  mit  vielen  harten  Stücken  gemifchte  Stuh- 
le, der  Leib  wurde  weicher  und  höher,  die 
Grube  des  Nabels  war  verfchwunden , die  Be- 
' Klemmung  und  Angft  hatte  lieh  gegeben , und 
nur  noch  feiten  klagte  der  Kranke  über  ein  ge- 
lindes Kneipen  im  Leibe  *).  Diefe  Beflerung 
febieh  aber  gar  keinen  Einflufs  auf  die  übrigen. 
Zufälle , oder  den  eigentlichen  Morbum  fecun- 
tlarium  zn  haben;  der  Puls  hatte  jezt  nur  noch 
45  Schläge  in  der  Minute,  und  war  noch  eben 

Fa  io 

t , ■ • 

*)  Sollte  der  Alaun  hier  nicht  gtfifstentheils  chortnfch 
gewirkt  haben  ? Die  fchnelle  Und  dauerhafte  Hülfe 
deflelben  lieCse  fich  dann  leicht  erklären,  wenn 
man  an  näh  me  , dal»  hier  die  VitriolfiurB  de»  Alauns 
mit  dem  Bley  einen  für  die  Säfte  de»  Malens  und 
der  Eingeweide  unauflöslichen  und  folglich  auch 
unfchädlicben  JBleyvitriol  bildete,  und  die  freyge* 
Wordene  Magen  fä  me  mit  der  Thonerde  in  Verbin* 
düng  träte.  Der  Alaun  hat  twar  auch  in  andern 
hartnäckigen  Koliken  mit  Ver Hopfungen  treffliche 
Dienfie  geleifiet,  vielleicht  lag  aber  in  diefen  Fällen 
disielbe  oder  eine  ähnliche  Urbich  rum  Grunde. 


b^r*  nnd  fopfl ; das  recht«'  Anpe 

pocU.iinverän  eit  nach  dem  irmeui  Augenwin- 
kel gekehrt;  <lie  Pupillen  .beyder  Angen  feKr  . 
erweitert,  völlig  unbeweglich  und  die  AiuauTO- 
j)s  total;  die  Händ,e  zitterten  noch*  wenn  ße 
gebraucht  werden  follten  des  Nachts  hatte  er 
jroch  Deliria  und  wanderte  (die  einzige  Nacht 

*■'  ■'  v r ' ^ *"  - _ 

gusgenomifien , wo  ^r  den  lag  vorher  zuerft 

jQefTnung  bekommen  hatte)  Unter  Angft  und 

Schreckhaften  Vorftelluugen  und  ohne  ljewuft- 

feyn  umher  *);.  die  Zunge  hingegen  war  Tein, 

junger  und  Dufft .natürlich,  und  rlqr  Tjrir\  etwas 

dunliier  .gefärbt,  als-Spuft,  duichfichtig;  und 

geigte  nach  einigen  Stunden  eine,  Wolke  in  detr 

glitte.'  Bis  zum  Ösen  November  liefa  ich  täglich 

jdiey  Alaunpufver  abwecUleind  mit  der  vorigen 

. / . ' . ..  . Mi*. 

. - •-  . ' 
A«  • * i <•  » * ' 4 * — 

Ci*)  Din  Beobachtung,  Welche  Lr  nt  in  a.  a O.  p.  1 19.  mit* 
theilt : dafs  bey  einigen  Kranken  die  Deliria  mit  den 
-■  J^eibfclnnerzeit  abvvecLfclieii , und  diele  heb  wieder 
cinftellien  , wem  jene  aiifhörteu,  habe  ich'bey  mci* 
nein  Kranken  nicht  behaupt  finden  können:  er  fühl- 
te  zwai  unter  diofen  Anfällen  keine  Scliinci  /'.en,  aht  r 
er  konnte  fie  auch  nicht  fühlen,  weif,**  alsdann 
ßch  feloft  nicht  bewuft  war,  Hai»  die  Turin ma, aber 

f f 1 , ' T T • * . 

wirklich  zur  Zeit  jener  Anfälle  noch  foiigfedanei't 

haben,  wird  mir  dadurch  waln fcheinlich , dafs  der 

Kranke,  nachdem  dio  Kolik  felblt  fchon  völlig  ge» 

11  T r . > " 

hoben  yvar,  noch  lange  Zeit  und  ira  gleichen}  G ia» 

de  feine  nächtlichen  Deliria  bekamt  • wo  folglich 

«Uefer  Weckfel  nicht  nuttu  Statt  fand.  ^ • 

. sf.  •*  ‘f  i--  «w  . * 
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Mixtur  geben;  In.'dücfer  7.ct'h  hörten  die  T effi. 

fc  hm  erben  völlig  auf,  mrr  Leib  witr1«  weich 

• wl 

unil  natürlich',  und  die  -Stühle , deren  3 bis  4 
täglich  erfolgten,  utifchadhaft.  Der  l’tils  ftjgiug 
jezt  nur  4 1 mal.  * , < 

; «.*  ' / 
•Um  den  M'nrbum  lecitndarium , befonderi 
das  Haupt  fymptoiii , die  AmatirOiis , zu  bekäm- 
pfen, fchicuen  mir  in  mehrerer  Hinficht  die 
Flor,  arnicae  angezeigt  zu  feyc-;  ich  liefs  daher 
atn  7ten  Nnvemb.  Baldrian,  SennesblÜttrr  und 
ein  Quentchen  Arnicablumen  mit  Q Unzen  her 
deuciem  Waller  inf  ndiren,  uricl  hiervon  den- 
Kranken  alle  Stunde  einen  KftüHIel  voll  neh- 
men; über  und  unter  den  Augen,  in  der  Gh*  • 
gend  der  Ausgänge  der  Ober  - und  Untecaugi-n- 
hülennerven  den  Uüchtigen  Suimiakgeift  mit 
Cautharidenlinctur  einreiben,  und  hinter  die 
Ohren  Yeficatoria  legen.  Ueblichkeiten , wel- 
che ich  bey  dem  zum  JBrecbeh'  fo  fcbr  gewöhn- 
ten Magen  von  der  Arnica  befürchtete,  waren 
nicht  entfianVlen,  es  wurde  daher  den  yfeu  No- 
Terober  die  Arnica  in  der  vorigen-  Mifchungzver* 
doppelt,  und  weil  lieh  ein  wäfseriger  Durchfall 
eingeftellt  hatte,  die  Sennesblätter  weggelallen. 
Den  Uten  November  waren  die  Pukfchläge  bi» 
auf  45  vermehrt,  aber  in  der  Form  diefelbeo, 
und  das  rechte  Auge  haue  lieh  etwas  vom  in*  * 
nern  Augenwinkel  entfernt;  der  Durchfall  war, 
bis  auf  4 Stühle  des  Tages,  vermindert...  Dif 
- \*  F j Arnica 
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Arnica  wurde  nun  für  üch  allein  im  Aufgnfe  ge« 
geben  „ und  die  Gabe  täglich  vermehrt,  fo  dafe 
Patient  den  i4ten  November  fechs  Quentchen 
derfelbcn  mit  ^ linken  fiedenden  Waffer  infun- 
dirt,  alle  zwey  Stunden  zu  einer  halben  Taffe 
▼oll  nahm,  ohne  Lieblichkeiten  danach  zu  be- 
kommen. Heute  zum  erden  mal  konnte  er  wie- 
der hell  und  dunkel  * unterfcheiilen  j die  Pu- 
pillen waren  bey  ftarkem  Wechfel  dea  Lichte 
etwas  beweglich j die  Augen  fchraerzten  und 
liefen  oft  voll  Waffer;  das  Schielen  des  rechten 
Auges  war  nur  noch  wenig  zu  bemerken,  und 
das  Zittern  der  Hände  hatte  lieh  ganz  gegeben; 
der  Puls  war  noch  gefpannt  aber  etwas  voller, 
als  fonft,tund  fchlug  54mal  in  einer  Minute; 
die  Haut  war  trocken,  und  die  nächtlichen  De- 
liria  unverändert.  Es  wurde  die  vorige  Arzney 
bis  zum  i7ten  Nov.  mit  einiger  Befferung  fon-. 
gebraucht.  Von  jezt  an  liefe  ich  dem  Kranken 
die  Arnica  im  Pulver  täglich  viermal  zti  einen 
Scrnpel  geben,  Abends  die  Füfse  bis  über  die 
Waden  in  ein  warmes  Bad  mit  Senf  fetzen  und 
ein  Veficatorium  in  Nacken  legen.  Die  Nacht 
war  hierauf  fehr  ruhig  und  ohne  Deliria  hin  ge- 
gangen, das  Veficatorium  hatte  Hark  gezogen, 
der  Puls  war  voll  und  weich  und  that  7s  Schlä- 
ge in  der  Minute,  die  Pupillen  beyder  Augen 
waren  enger  und  beweglicher,  auch  könnte  der 
Kranke  die  Zahl  der  ihm  vorgehaltenen  Finger 
beüimmen,  und  da«  rechte  Auge  hatte  feine 

natür- 
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natürliche  Stellung  wieder  bekommen.  Die 

✓ 

Haut  war  noch  trocken.  . v 

Die  Arnica  wurde  nun  täglich  in  verftävktev 
Dofe  gegeben  und  Abends  reitaende  Fufsbader 
angewendet.  Da  es  mir  nicht  darauf  ankam, 
durch  Veücatoria  Ausleerungen,  zn  bewirken, 
fontlern  vielmehr  zu  reizen,  fo  wurden  ße  auch 
nicht  in  Eiterung  erhalten,  fondern  öfter»  frifch 

und  abwechfelnd  in  Nacken,  an  die  Waden 

, \ 

und  hinter  die  Ohren  gelegt.  Da»  Geßcht  bef*.  t 
ferte  üch  dabey  merklich , and  die  Deliria  kehr* 
ten  noch  zuweilen,  aber  im  geringen  Grade  zn* 
rück.  Vom  soften  bi»  zum  s7ftenNovemb.  ver* 
band  ich  mit  der  Arnica  den  Campher  täglich 
au  8 bi»  ^.o  Gran , wonach  die  Haut  weich  und 
feucht  wurde,  auch  die  Deliria  gänzlich  ver* 
fch wanden ; da  aber  der  Campher  dem  Kranken 
aufeerft  zuwider  war,  und  ein  Gefubi  von  Er« 
ftickung  und  Zufchnürung  der  Keboe  erregte, 
fo  mufate  ich  von  deJTen  fernerm  Gebrauche  ab« 
Rehen.  Statt  de»  Campkere  lief»  ich  nun  den 
31  rech  wein  ßein  auf  folgende  Art : Ree.  Tart.emet. 
gr.  viij.  Sotv.  in  Aq.  defiill.  commun.  $j.5.  | täglich 
dreymal  so  Tropfen,  und  die  Arnica  an  einet 
kalben  Unze  de»  Tage»  im  Electnario  nehmen. 
Die  Gabe  der  leztern  blieb  bi»  »um  erften  De«« 
zeraber  diefelbe,  die  der  BrechweinfteinauflÖ*’ 
fang  aber,  welche'  jedesmal  mit  fünf  Tropfea 
vermehrt  wurde,  betrug  jezt  ßc>  Tropfen.  Un- 
ter diefer  Behandlung  .beitet u £ch  Patient  täg« 

F 4 ‘ lieh, 
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lieh,  und  die  nächtlichen  Deliria,  das  Schielen 
des  rechten  Auges  und  das  Zittern  der  Hände 
waren,  wie  ich  fchon  obenerwähnt  habe,  gänz- 
lich verfch  wunden die  Pupillen  wurden  im- 
mer enger  und  beweglicher,  und  der  Kranke 
fing  an  nahe'  üegenüäude  wie  durch  einen  di- 
elten Nebel  zu  feilen ; bald  darauf  Iah  er  -eine 
Menge  Tchwarzer  Ringe  wie  Llrath , die  ver-  ' 
Ich wanden,>  wenn  er  fie  uenau  betrachten  woll 
te  und  an  einer  andern  Stelle  wieder  erfchiencn.  ’ 
Zu  diefer  Zeit  iah  er  auch  des  Morgens  beiler  als 
des  Abends,  und  vor  lieh  herunter  beiler,  als 
über  lieh.  Auch  diefer  Zufall  verfch  wand  all-  • 
mählich,  und  er  iing  an  die  Objecte  auf  einige 

Schritte  der  Forrh  und. rFarbe  nach  zu  erkennen, 

♦ 

eniierntere  abei  ichieneu  ihm  im  Verbäitnils  ih- 
res Abii^udes  mehr  oder  weniger  in  Nebel  ge-’ 
hüllt  zu  feyn.  Den  erden  December  fjptte  die 
Sehkraft  4?bon  fo  fehr  angenommen,  daU  Pa- 
tient bis  auf  eine  Entfernung  von;  so  Schritt  ai- 
lea  deutlich  erkenhen  konnte;  grofse  : liegen  Uäu- 
de,  als  Räume,  Häufer,  Thür  me  u.  dgl.  xyaren 
ihm  felis  ft  in  einem  Äbitande  von  5®®  und  meh- 
reren Schritten  noch  iichtbar,  aber  undeutlich 
und  wie  von  Nebel  umgeben;  auch  konnte  er 
rtie  Signatur  an  den  Arzneygläfern  lefen,  und 
' Hauptfarben  gut , ihre  feinem  Abftufüngen  aber 
gar  nicht  unter fcheicteu.  Das  rechte  Auge  war 
etwas  fchwächer,  als  das  linke.  Uebrigens  be- 
fand lieh  Patient  wohl , haue  guten  Appetit, 

Ver- 


/ 


Digitized  by  Google 


Verdi nun g und  Schlaf,  und  täglich  *h»  oder 
awei  Stuhl«.  .....  , •) 

‘Da  die  Armes  in  der  jetzigen  Dofe  nicht 
mehr  u wirken  fehlen.  fn  lief«  ich  dicfelh« 
nach  und  nach  bis  zu  6 Quentchen  de»  Tage* 
erhöhen,  wobey  cUefetwahnte  Autiüfurtg  <le$- 
Brechweioßeins  dreymal  täglich  zu  130  Tropfen 
genommen  wurde  *);  allein  es  erfolgte  keine 
fernere  ßefferung,  im  Gegentheil  e*  Ichien  lieh 
su  verfehl  immern , der  Nebel  vor  deh-  Augen* 
wurde  wieder  UärJker,*  der  Leib  aufgetrieben 
und  gefpannt  mit  gelindem  Leihkneipen,  und 
die  Hände  zitterten  etwas.  «Eine  Abführung  aus 
Jalappenwurzel  mit  Al  er  cur.  dutc.  nahm  alle 
diefe  Zufälle  hinweg.  Nun  liefe  ich  ein  Haar« 
feil  in-  Nacken  ziehen,-  und  die  Arnica  ein© 
Weile  ausfetzen,  in  der  Hoffnung,  rlafs,  wenn 
Patieut  etwas  davon  eutwhhnt  wäre,  üe  wie- 
der inehr  leiden  wurde,  ln  dieter  Paule,  von  „ 
»5ten  bis  zum  cöften  Dezember,  wurde  das  Sal 
volat.  C.  C.  dreymal  des  Tages  von  g Gran 
l)is  zu  einen  Scrupel  gegeben,  wonach  lieh  an* 
länglich  das  Geliebt  etwas  befferte,  nachher  aber 
gar  nicht  mehr.  Bis  zum  5ten  Januar  machte 

F 5 icht 

■ i 1 .»  ' ; i * * *'  », 

m)  Der  Kranke  hat  während  der  ganzen  Zeit,  in  wel- 
„cber  er  die  Annca  gebrauchte,  fclblt  nach  der  Io 
flarken  Dofe,  die  er  jezt  iu  Verbindung  niii  dem 
Biechweinitein 1 nahm,  nie  Uebelkeiieu  befcom« 

XUSn#  l ' * -h.  «■  >>W « • ; a -**  • *»•'  , ’«t  J 
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• etwas  hürzfichtig,  befondere  mit  dem  rechten 
■ Auge,  nii\  welchem  er  rm.Akifange  feiner  Krauls  - 

heit  fchiehe,  ; lieht  doch' aber  fo  gut,  dufs  er 
iich  als  Mahler  wieder  fein  Brod  verdient. 
v Jezt  habe  ich  iliu  beredet,  noch  emmaT  die 
Electricität  zu  verfuchen  , die  mein  Freund»  der 
Herr  De;  Fricke,  der  einen  vortrefflichen  Apna"-» 
rat  dazu  belizi  und  (ich  der.  Electricität  mit  vie< 
lern  Gl uch,  befondere  gegen  »Jen  Bandwurm,  be« 
dient,  anzuwenden  die  Gefälligkeit  für  mich 
hat.  Es  wird  der  electrifcbe  Strom  mitteiil  einet 
hölzernen  Spitze  auf  den  Augapfel  geleitet,  und 
diefe  Operation  täglich  eine  Viertelllunde  lang 
wiederholt..;  Bey  diefer Behandlung , die  berei*a 
fechs  Wochen  fortgefezt  ift,  hat  (ich  das  Geficht 
fehr  gebelfert,  fo  dafs  ich  mit  Grund' erwarten. 

hann,rdafs  ihm  der  fortgefezte  Gebrauch  der 

/ 

Electricität  ftine  vorige  Vollkommenheit,  wo 
nicht  ganz,  doch  gröfstentheils  wieder  verfchaf- 
fen  werde.  O 

• • * • ’i  , , 
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Befclireibnng'  einrsTragebeftes , tvelclies 
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zur  bf  qnehien  Wegti  agung  iblcher  f erlo-  , 
nen , die  auf  oilener  Strafst  verunglück- 
ten. dienen  kann.  . . 

H i |i  • . « * * * 1 ’ .#:*•«  f > 

•*  . <f  >’ . » ’ “ ir"'  ‘ • ‘ " I • * ' • 
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jfcfjßhfa  erregt  mehr  ‘Unwillen  und  Milleid , alt 
ÄB-ajr»  -verungliu  Jvte  Mitbürger-  durch  rohe 

, l 

iJebun  iÜuiir  noch  wdit  elender  machsn  fehen 
imife.  . r*-«;s  findet' lii  der  mediciuüchcn  wie 
DUdh  chirurgiTcheiJ  Praxis  leider  fthr  oft.  Statt ) 
JLe  gieht  Men  fclien  . die,  wenn  die  hören,  daft 
ijgeri#  einer  ihrer  Bekannten  von  einer  -Krank* 
dielt  befallen  wird,  dann  fogleich  auch  den  ge- 
«lün^enen  A rat  machen , und  bald  diele  bald  ja- 
fie  ArzeAeymUtei  Fo,ganz  unbedingt  einj)fehler>, 
fo  dafs  i«  der  Folge, hieb  wirkliche  Arzt  äufserft 
feiten  einen  Patienten  zur  Behandlung  bekommt, 
au  wplhhfm  nicht'  erfi  vorhero  herumgepfufcht 
nnil  di«  Krankheit  erhebet  oder  vcrfchümmerfc 
worden  wkt«  Eben  fo  werden  auch  viele  bei 
handelt,  die  ein  Gegenfland  der.  Wundarzney- 
Jtunft werden,  und  wem  füllte  der  Unfug,  de* 
auch  in  diefeift.Faahe  von  alten  Baien,  Scharf* 

. ,„t  rieh 
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richtem , Hirten  u.  a.  m.  (leider  noch  Izt!)  ge- 
trieben wird»  unbekannt  Teyn ? 

» / 

Nimmt  man  diefes  nun  zufammen,  T«  kann 
ea  nicht  ander*  kommen»  ab  dafs  fowobl  dem 
Arzte  wie  auch^  Wundarzte  die  ftur  nicht  nur 
nrn  vieles  erfch wfcret » fondern  auch  öft  unmög- 
lich, tind  auf  folche  Weife  mancher  Krüppel 
gebildet  wird.  ■' 

Zu  dieten  Urfachen,  welche  das  menfchli* 
che  Elend  um  Vieles  rergröfsern,  ja  felbfk  dem 
Staate  fo  manches  brauchbare  Glied  rauben,  ge* 
büren  noch  mancherley  nacbthcilige  Dinge,  und 
Vorzüglich  unter  andern  auch  die  immer  noch 
unvollkommenen  Polizeyanftalten.  Schon  mehr^ 
malen  mufete  ich  in  verfchiedenen  Städten,  vom 
fchmerzhafteften  Gefühl  durchdrungen,  fehen, 
dafs  Perfonen,  die  auf  offener  Strafee  ein  Bein 
zerbrachen,  verrenkten  oder  auf  irgend  eine  an* 
dere  Art  ein  auffallender  Gegenband  der  Wund* 
arzneykunft  wurden,  auf  die  elendeffe  Att  be* 
handelt  wurden.  Man  legte  gewöhnlich  die 
Verunglückten  auf  eine  Holztrage,  in  einen 
Backtrog,  oder  fezte  Ce  in  eine  Portochaife, 
wendete  beym  Forttragen  zu  wenig  Sorgfalt  auf 
den  z>  B.  zerbrochenen  Fürs,  und  fo  mufate  da* 
durch  das  Uebel  vergröfaert,  ja  wohl  auch  nn* 
heilbar  werden.  Dafs  aber  dies  wirklich  ge* 
fcheheu  kann,  fällt  leicht  fn  die  Augen,'  denü 
bisweilen  find  bey  einem  Beinbruohe  einige 
Knochenfplitter  in  derjenigen  verfchobenen  Stel* 

.lang»  / 
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lung„  dafs.es  oft  nur  noch  einer  kleinen  Er- 
fchütterung,  odereines  Stofscs  bedarf, -wodurch 
die  Spitzen  der  Kn  ochenrp  littet  in  einen  be- 
trächtlichen Nervcnaft,  „oder  in  ein  Blutgefäb 
u.  f.  w.  geßoben  werden,  und  nothwendig  di« 
.heftiglieh  Schmerzen,  Zuckungen,  Entzün- 
dungen, Verblutungen  u.  dgl.  ru.  die  Folgeh 
find.  •_  * . 

i Aua  diefen  Gründen  nun  drang  fich  mir 
immer  der  Gedanke  auf:  Ob  es  nicht  weit  vot- 
theiihafter  für  die  leidende  Menfchheit  war, 
-wenn  man  ein  fchichliches  Trsgebette  zu  jener 
A blicht  hätte.  Ich  t heilte  diele  Idee  (welch« 

durch  elüen  Zufall , wo  eine  Frau  vom  PoAwa- 

• * / 

gen  ilürzte  und  einen  Fuls  aer Ich m eiterte,  wel- 
cher eben  nicht  menschlich  genug  behandelt  ward, 
mehr  reaUfiret  wurde)  einem  meiner  Freund«, 
dem  Stadt-  und  Landchirurgen,  Herrn  Feit  mit, 
welcher  bald  hierauf  die  angegebene  Zeichnung 
, verfertigen  liefe.  Nachdem  ich  dann  die  Zeich- 
nung erhalten , berichtigt  und  das  noch  Fehlen- 
de hinzugefügt  hatte,  beftimmte  ich  diefelhe  für 
dies  fo  allgemein  gefchäzte  Journal,  legte  ü« 
«her  < rOThero  unterer  erlauchteten  Akademie 
vor,  wo  diefes  Tragebette  Beyfall  erhielt,  und 
mir  auch  zugleich  von  Sr.  Erzbifchöfh.  Gnaden, 
dem  Hin.  Coadjutor Reichsfreyherrn  von  Dalberg* 
der  Auftrag  gemacht  wurde:  ein  folches  Tra- 
gebette zu  beforgen.  (S.  Nachrichten  von  ge- 
lehrten Sachen,  herauegegsben  von  der  Akade- 
...  ' mie 
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mle  nützlicher  Wiffenfchaften  zu  Erfurt,  i^tee 

Stück  1/7974*' 1 -•*  1 • - ' * V , 3-^ nT 

• : 1 Oft  iftues  der  Fall,1  da  fs  manche  plötzlich 
4inf . dey  Strafae:  verunglückte  Meufche»  in  fr» 
dürftigen  Uinftanden  lehen , welche  ihnen  felbft 
-öen  Belitz  -eines  bequemen.  Bettes  i vertagen. 

Diefe  nufere i’ ärmern  Mitbrüdet  könnten  lieh 

/ w ~ 

des  Tragebettes  bis  zur  völligen  Wiedergenefung 
^bedienen  ,s  und  dadurch  gewifsen  fchmerzhaften 
Gefühlen  entzogen  werden.  ’ V*-  - * ' rv 

vDiefes  Trage.be«  kann  nun,  mehrerer  Dauer- 
haftigkeit wegqn,  da  ue  hartem  Holze,  verfertigt 
»werden.  - Die  Streben.  Fig.tliib.  dienen*,  wenn 
fie  in  de«  Ha  fl»:  gehörig  beledigt  worden,  t heile 
als-’  Stützen ^::wetin  fich  «1er  Kranke,  welcher 
•a.  B.  an  eiuem  .Armbruche  leidet,:  vermöge  der 
gegen  diele  »Sweben  geftü,zte  Füfse,.  eine  bfl- 
■q.iemere  Lage  geben  will;  thells  aber  auch  bey 
Beinbrüchen  dnd  < Fufsverjreuküngdn  , : w*>  der 
Fnle  gleichfam  wie  in  eine  Xogenannte  Strohla- 
de , auf  eine  die f er  Streben  gelegt  wird.  Lezte- 
te  Einrichtung  ift  nach  meiner  1 Ueberzeugung 
v<m  gewiCs  nicht  geringem  JJutzen  : . dena’es  be- 
ruhet bey  Beinbrüchen  und  Fufsverrehkungen 
viel,  fehr  viel  auf  einer  zweckmäfsigen.  Lage 
des  Fufses  felbft,  und  es  ift  nicht  gleichgültig, 
ob  Her  Fnfs  zu  hoch  oder  4ü  tief  liege.  Durch 
diere  Vorrichtung  nun  kann  dem  leidenden  Fufee 
jede  beliebige  Lage  gegeben,  überhandnehmende 
Gefchwulft  verhütet,  und  noch,  manche  andere 
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feefc^weräe  hefeitigt  werden.  Was  die  Rnck- 
lehne  Fig.  fi.  betrifft,  fo  iß.  diefelbe  auch  fo  ein* 
gerichtet,  dafs  dem  Kranken  einige  Erleichte- 
rung während  des  Krankreyns,  vermöge  einet 
veränderten  Lage,  fehr  leicht  verfchafft  werden 
kann.  Man  darf  nur  die  Strebe  b hoch  odet 
tief  hellen , fo  erhalt  der  Leidende  eine  veTäti- 

Üerte  Lage.  . ...  : , •.  , : < 

In  einigen  Städten  und  Flecken  ift  die  Ver*» 
anßaltüng  getroffen*  dafs  man  in  ein  paar  Gaßi 
Läufern  oder  andern  öffentlichen  Hänfern,  Kg* 
ßen  (uehmlich  in  jede  Hälfte  des  Ortes  einen) , 
in  welchen  die  Geräthfchaft  zurWiederbeleburig 

jfcheintodter  Menfchen  enthalten  iß,  aufbewah- 

• % - > 

jret,  tim  Ce  dann  lley  nöthigen  Fällen  fogleich 
iind  ohne  alle  Weitläuftigkeit  abholen  laßen  za 
können.  — Ah  eben  tolclie  Öerter  könnte  man 
auch  zwejr  Tfdgebetten  fetzen,  die,  wenn’s  nö- 
thig  wäre , dann  dürch  ein  paar  Portechaifen« 
träger  öder  aridere  dazu  beßimriit  gemachte  Men« 
Tchen,  kbgeholet  würden.  .Noch  mufs  ich  art- 
merken:  dafs  es  gevvifs  auch  fehr  heilfam  feyn 
vvtifdö;  wenn  bey  folcben  Fällen  allezeit  ein 
gefchickteir  *)  Wundarzt  (welcher  hiezu  be- 
1 * ßimrat 


* . V 

*)  Wa9  mag  wohl  der  Grund  feyri , dafs  inan  inmiet 
noch  zu  wenig  gefchickte  Wundärzte  hat?  Theilä 
liegt  wohl  die  Schuld  darinn , dafs  jenes  Gefchäft  tu 
Zunft-  oder  Händweiksmäfsig  betrieben  wird,  und 
theils,  weil  die  Wundärzte  nur  oberflächlich  (ji 

Älfedic.  louni.  Vfl.  Baud.  4.  Stack,  j ^ ÜWii 
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flimmt  fejsi  müfite)  zugegen  war.  der  vorzüg. 
lieh  während  der  Aufhebung  des  Verunglück 
ten , Hand  anleete.  nr.d  auch  beym  Forttragen 
Aufmerkfamkeit  beobachtete.  Ein  folches  Ge- 
fchäft  könnte  man  in  Städten  leicht  dem  ver- 

a,  # ' ’ t 

pflichteten  Stadlchirurgen  übertragen,  und  fo 
würden  ohne  Zweifel  auch  fo  manchen  in  der 
Folge  fich  tinfchleichende*  Gefahren  hiedurch 
Grenzen  gefezt  werden  können. 


Das  Tragebett. 

« • ' • * 

Fig.  i.  a.  a.  a.  a.  Der  Rahmen  des  Tragebettei 

_ (welcher  mit  Gurten  bezogen  wird). 

, [ b.  b.  Die  aus  hartem  Heize  verfertigten 

Streben. 

i i 

c.  c.  i.  i.  Die  vier  mit  Schrauben  verlebe- 

s».  ....  % 

nen  eifernen  Hafte»  in  welche  jene  Stre- 
ben befeftigt  werden. 

d.  d.  d.  d.  Der  Ausfcknitt,  in  welchem  die 
Hafte  t.  l.  auf  und  ab  gefchoben  werden 
können. 

t«  . « • ■ 

«.  Der  Haft  felbß,  welcher  bey  f.„4ein  mit 
Schraubengängen  verfehenea  Loch  hat, 
durch  welches  eine  kleine  Stellfchraube 

zur 


wohl  noch  gar  nicht)  und  oft  felbit  von  einigen  un. 
wilTenden  Sudtphificis  examinirt  werden.  Wartan 
biinst  man  die  von  einem  v.  niederer  fo  vortrefili» 
eben  Voifchlage,  in  Räckücht  der  befleru  Bildung 
der  Wundärzte,  nicht  allgemein  in  Erfüllung? 
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aur  Befefligung  der  Streben  angebracht 
wird.  Die  Schrauben  g.  g.  dienen  zum 
Hoch*  und  TiefRellen. 

Fig.  2.  Stellt  den  obem  oder  Kopftheil  de» 
Bette»  von  der  hintern  Fläche  dar. 

a.  a.  Sind  zwey  eiferne  Bänder  oder  Char* 
niere,  wodurch  diele  Lehne  surückge» 
bogen  werden  kann. 

b.  Eine  nach  oben  an  beyden  Seiten  beweg- 
liche , und  unten  mit  einem  Loche  verfem 
hene  eiferne  Strebe  oder  Stütze. 

c.  Ein  durch  zwey  Schrauben  d.  d.  befeRig« 
te»,  mit  Schraubenlöchern  verfehenea  * 
Eifen.  Durch  gedachte  Locher  wird, 
wenn  das  Loch  von  b.  atlf  eines  der  lez- 
tern  aufgepafst  worden,  eine  Schraube 
(oder  auch  nur  etn  eirerner  Pflock  durch» 
gefchoben)  befeRigt,  und  fo  der  Lehna 
eine  hohe  oder  niedere}  Stellung  gegeben. 

«.  e.  Zwey  Klammern,  'durch  welche  die 

. * s “ ^ - i 

beyden  TrageRangen  a.  a.  Fig.  3.  einge- 

fchoben  werden.  • . 

✓ , r 

Fig.  3.  Da»  Tragebett  in  natürlicher  Stellung, 

4 * 

Dr.  Thilowi 

. 1 prakt.  Am  iu  Erfurt, 
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Fortgefezte  Nachrichten 

n . . 

von 

der  Medizinifch - Cliirurgifchen Kranken» 
anftalt  zu  Jena,  und  den  dafelblt  beoba^h», 
ieten  Krankheiten,  infonderkeit  dem  Ner- 
ven Heber, 

' »f  r , , , , 

1 • ’•  •»*»*•. 

-r  von  Michael  1797  bis  Michael  1798' 

( S . VI.  Band  I.  Stück.)  t -» 


Der  herrfchertde  Karakter  der  Krankheit  war 
diefa  lalir  auch  bey  uns,  fo  wie  faft  überall 
iict'vöfef  (oder,  werm  man  fich  des  neueften 
Worts  bedienen  will)  aftherAJcher  Art.  Am  meb 
lieh  zwar  zeigte  er  fich  in  den  acuten  Krank* 
heiten,  doch  auch  in  den  chronjfchen,  die  er 
mannigfaltig  modificirte. 

Die  Urfache  lag  gröfstentheils  in  der  Atmos* 
phäre,  in  der  fchnell  wech  feinden  *),  mehr 

feuch- 

.•)  iDer  fchnelle  WechCel  War  befonders  Im  vorigen 
‘Wihti’r  außerordentlich,  dafs  ich  mich  eine»  Tag* 
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feuchten  als  trocknen  Luft,  in  dem  anhaltenden 
Well-  und  Südwellwind  und  tiefen  Barproeteer 
fiaml  (der  nach  weinen  Erfahrungen  eben  Co  gewifa. 
einen  nervofen  (ajüicnifchen)  Üarakter  der  Rranjt- 
heiten  erzeugt»  aU  der  (Xft-  und-  Nordohwiml 
und  hohem  Barometerlland  eine  inßammalarU 
' fchen  (Jlhenifchen)  » nnd  beCoaders  i«  dem  Mangel 
einer  gehörig  anhaltenden,  reinen  und  trocknen 
Winterkälte.  Denn  man  mag  theoretiuteu  wiq 
man  will,  wir  nördlichen  Men  fchen  muhen  hon 
einmal  jährlich  eine  Periode  von  trockncr  Bült« 
haben»  wenn  fich  die  Anlagen  zu  Laxität,  Ner- 
ven fchwäcbe*  Verfchlcinaung»  Wurmerzeugung* 
Gallenanhäufung  und  Rheumatismen  aufgeho-  t 
,beu  werden  £üU,  die  fich  in  unterm  CÜma  fo 

G $,  leicht 


erinnere  (dea  Ijten  Ffec.') , wo  «Ta*  Thermometer  ift 
Grad  unter  dem  Gefrierpunkt  (21  eaum.)  und  das  Ba- 
rometer 27  Gr.  10  Linien  hatte  , und  den  folgenden 
Morgen  Hand  das  Thermometer  la  Gr.  über  dem 
Gefrierpunkt,  das  Barometer  war  auf  27  Zoll  ge-  t 
funken,  alfo  binnen  24  Stunden  ein  Uuteifchied  von 
24  Graden  in  der  Wärme,  und  von  beynalie  1 Zbtt 
in  dem  Luftdruck!  Solcher  fchnelle  Wechfel  wirkt.  ' 
äufseift  fchridlich  und  (chwächend  auf  das  Nerven«- 
fyftem,  die  Haut,  die  Lungen,,  und  den  Kopf,  und 
bringt  die  ungleichften  Vertheilungen  der  Säfte  und 
gefährliche  Kongeltionen  derfclben  hervor,  daher 
auch  allemal  in  folchen  Perioden  Schlag-  und  Steek- 
Tiüfsc  am  hflufigften  vorkcnur.cn»  wie  dich  auch  bey 
uns  der  Fall  war. 
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leicht  bey  einer  fenchten  , lanen  oder  veränder- 
lichen Jalireewitterung  erzeugt.  Un«l  fchon  ift 
et-xS  Jahre,  dafe  uns  keine  reine  Wiuterkllte  ca 
T heil  ward.  I>acu  mögen  andere  cbemiTcbo 
■Verde rbnifee  der  Atmosphäre,  Mangel  an  Sauer- 
Jloff,  elecgrifcher  Stoff,  fehlerhafte  Mifchungen 
der  Euftbe  andtheüe  etc.  Kommen,  die  vielleicht 
eben  in  dem  Mangel  einer  gehörigen  Froftpetio- 
de  ihren  Grund  haben  und  die  zu  analyfiren 
wir  freylich  noch  bis  jezt  Keine  fein  genug 
fühlen  eu  cbemifchen  nnd  mecbaoifchen  Maas- 
Habe  und  Reagentien  haben.  Der  menfchlich« 
Körper  allein  iß  das  hieran  taugliche  Reagens, 
das  'bette  Eudiometer]  er  nimmt  fehr  leicht 
«lurch  den  Zuftand-  der  Atmosphäre  in  feinen 
Teiz baren  und  fühlenden  Organen  eine  befonder« 
Stimmung  und  WiTkungsart  an,  die  wir  denn, 
weil  fie  allgemein  ift,  epidemifcht  Ronftitution 
nennen.  — Solche  feinere  LuftveTderbnifse  und 
themifche  Befchaffeuheiten  können  zuweilen 
lange,  ja  mehrere  Jahre  lang,  fortdauem,  (wenn 
nicht  eine  beträchtliche  atmospbärifche  Revolu- 
tion eine  Aeuderung  bewirkt,)  nnd  fo  läfst  üchs 
begreifen , wie  ein  folcher  epidemifcher  Karak- 
ter  der  kranken  Natur  zuweilen  mehrere  Jahr« 
- lang  herrfchend,  oder  flehend  bleiben  kann, 
welches  Sijdenham  und  St  oll  ganz  richtig  conflie 
Mio  flationaria  nennten  *).  v 

Es 

*)  Dsr  flehende  Knuikheitscharakur,  der  fleh  mehrere 

Jahre 
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• E«  ift  nicht  *u  läugnen,  dafs  clejr  epidecni- 
(chtKarahter  feinen  Gruud  auch  in  demZuftand 
, G 4 der 

Jahre  lang  erbalten  .und  all3ann,in  einen  andern 
übergehen  kann,  ift  gewifs  eins  der  merkwflidig- 
Aen  Phänomene  der  organifehen  Natur,  und  läfst  Geh 
fchlechterdinga  nur  aus  der  Atmosphäre  und  einem 
ihn  unterhaltenden  fablet  haften  Zufund  dcrlelben 
ableiten.  Ja  wir  fehen , dafs  die  Atmosphäre  fclbft 
an  einem  folchen  fehlerhaften  ftehenlJen  Charakter 
laboriren  kann,*  der  Ach  mehrere  Jahre  hindurch 
erhält;  es  folgen  zuweilen  einige  Jaüre  nacheinan- 
der, die  durchan*  den  Charakter  dev  Feuchtigkeit, 
oder  der  Kühlung,  oder  der  U^befUndigkeit  tragen, 
und  dann  können  wieder  Perioden  von  Jahren  er- 
fcheiuen  , die  fich  durch  Winne,  oder  Trockenheit*, 
oder  Behändigkeit  auszeichnen.  Bey  diefem  flehen- 
den Charakter  können  wir  ohnmöglich  die  Urfacht» 
in  den  linnlichen  Veränderungen  und  Einwirkun- 
gen der  Atmosphäre  fuchen , denn  er  erhält  (ich 
dureh  alle  Jahreszeiten  und  ftnnliche  Veränderun- 
gen derfelben  hindurch:  vielmehr  mühen  hier  ge- 
> wifse  cliemifchc  Fehler  in  der  Mifclumg  der  Atmo- 
fphäre  zum  Grunde  liegen,  die  vielleicht  felhft  der 
, ' cheniifchen  Analyfe  unerreichbar  find,  da  fie  troz 
der  Veränderung  der  Jahreszeiten  Fortdauern;  ja  e* 
ift  fehr  möglich,  dafs  beyde  flehende  Krankheiten,  * 
die  Krankheit  der  organifchen  Natur  und.  die  Krank- 
heit der  Atmosphäre,  Cocffekte  einer  und  der  itein- 
lichen  Urfach  oder  Influenz  lind.  Es  bezeugen  es 
eine,  Menge  Erfahrungen  , dafs  der  ovg.inifche  Kör- 
per in  der  genaueften  Verbindung  mit  den  feinem 
Veränderungen  der  Atmosphäre  fteht : die  Naiben 
von  beträchtlichen  Wunden,  die  Hühneraugen,  die 

Fon- 
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0er  übrigen  auf  den  Menfchen  wirkenden  diäte« 

|ifchen  Eintiüfao  habe  , wenn  fie  allgemein 

♦ ® 1 • 

emi 


Fontanellen  fchmerzen  , der  Giehtpatient  bekommt 
krankhafte  Empfindungen  wenn,  fleh  die  Witterung 
ändern  will,  der  Körper  empfindet  die  feinern  Ver- 
änderungen der  Atmosphäre  oft  mehrere  Tage  vor- 
her, ehe  die  finnlichen  Veränderungen  entliehen,  ja, 
er  empfind«  fie  im  eingefchlnftneu , erwärmten, 
trockneten  Zimmer , ja  felbft  im  Bette , genug , in 
einem  ZuSand,  wo  die  finnlichen  Eigenfchaften  der 
Temperatur  der  Feuchtigkeit  u f.  w.  fleh  ganz  an- 
ders verhalten  , als  im  Freyen.  Befondcis  merkwür- 
dig iit  mir  immer  die  Uebereinitimitmng  der  baio- 
rneuifchen  Veränderungen  mit  diefen  organifchen : 
zngleicher  Zeit  als  j^eno  Perceptioneu  des  leben«, 
den  Körpers  entliehen  , zeigen  fleh,  auch  Verände- 
rungen im  Barometerflande,  ehe  noch  eine 'flnn- 
liche  Veränderung  der  Vyitterung  eintritt;  auch  ge- 
hört dahin  der  \yichtige  Umftand,  dafs  ein  anhal- 
tend niedriger  Barometer  flau  d immer  einen  mehr 
nervöfen  Zufiand  der  organifchen  Natur,  ein  anhal- 
tend hohfr  hingegen  einen  mehr  entzündlichen,  zum 
Begleiter  hat 

Hieranf  gründet  fleh  aber  die  wichtige  pyactifche 
Folge,  dafs  es  eben  fo  gut  herrfchende  Heilmethoden, 
geben  raufs,  und  dafs  wenigftens  die  Kurart  eben, 
IJpwohl  ihren  (teilenden  Grundkaiakter  haben  mufs, 
»1*  die  allgemeine  Kraiikbeiucpnflitiition , daf*  wir 
folglich  eine  Zeit,  ja  eine.  Reihe  von,  Jahren  hin- 
durch  mehr  antiphlpgißifch,  dann  eine  Zeit  lang 
ipeln  reizend,  und  ftärkend.,  ein  anderesmal  mehr 
gaürifch  zu  verfahren  genöthigt  find.  Wer  aus  die- 
sen wechselnden  Karakter  der  Medizin  eine  UnvolU 

l&ora- 
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eine  fehlerhafte  Befchoffenheit  haben»  haupt- 
fäcblich  der  Nahrungsmittel,  der  Seelenftim- 
mung,  der  Bekleidung,  der  Lebensart  und  Be* 
fchäftigung.  IJnd  auch  diefe  Quelle  waT  jezt 
mitwirkend.  Krieg  ift  gleich  Fam  deC  Inbegriff 
aller  fchädlichen  Putenzen  » die  einen  allgemei* 
iiifh  nervöfen  etäer  afthenffchen  KaraKter  der  , 
Älenfchbeit  hervorbringen  können.  Hier  verei* 
eigen  fich  allgemeine  traurige  Seelen ftim muti- 
gen , Flucht,  Angft,  Schrecken  und  Kummer, 
allgemeiner  Mangel  oder  Verdorbenheit  der  Nah- 
rung, Zufatnmendrüngung  der  Mertfchen  in  La- 
dern , Wohnungen  und  Lazatethen , und  daher 
folgende  VerderbniFs  der  Luft  und  Entwick- 
lung contagiöfer  Stoffe.  Es  war  daher  von  jeher 
allgemein  anerkannte  Wahrheit , dafs  Krieg, 

G Han- 

\ % > ‘ “ 
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komroenheit  dcrfelbpn  ableitet,  irret  fehl-;  vielmehr 
beweifst  diefs , dafs  fie  fich  genau  dem  Bedüifnifseu 
der  Natur  anfehmiegt,  Eben  fo  unrecht  ift  es,  wenn 
rnan  es.  einzelnen.  Aerzten , ym  E.  dem  grofsett 
Steil  ge fch eh n iß.,  zum.  Vorwurf  macht.  Wer  eino 
Reihe  von  Jalucn  hindurch  practiziit  lut,  wird  die 
Erfahrung  gevrifs  gemacht  haben,  dafs.  er  in  man- 
chen Zeiten  diefe , zu  manchen  eine  andere  Kurart 
gaffender  gefunden  und  allgemein  angewandt  habe. 
E>iefa.  mögen  Reh  befonders  die  junge»  Aerzte  getagt 
’ feyn.  laßen  , die.  jezt  fo  gern  gleich  auf  ihre  erftc<|. 
Erfahrungen  ein  Syftcm,  bauen , \ujd.  z.  B,  dio  ganz?. 
Medizin  nach  dem  jezt  flehenden  uerv.ofeu  Kaiaktej^ 
tkciUa, 
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Hunger  und  Peft  unzertrennliche  Gefährden  wa* 
,ien,  und  auch  diesmal  fand  Be  leider  ihre  Be- 
tätigung wiede«.  s 

i 

. * ' . ' ‘ . 1 ' . . <*  . ' ' .... 

In  unfrer  Gegend,  in  faß  ganz  Teutfcbland,  * 

ja  in  einem  grofaen  Theile  der  benachbarten 
Länder  war  nun  feit  s Jahren  ein  nervöfer  Ba- 
rak ter  der  flehende  oder  herrfchende. 

• • • 

Die  vorzüglichßen  Krankheiten , die  feit 
dem  Herbfte  1796  vorkamen,  und  mehr  oder 
weniger  an  jenem  allgemeinen  Karakter  Antheil 
nahmen,  waren : ^Nervenfieber,  acute  und  chro« 
liifche,  gafirifche,  befonder»  Schleim  - und 
Wurmheber,  Katarrhe,  Rhevmatismen,  Roth- 
lauf,  Angina,  Pleuritis , Afthnaa,  Gicht,  Augen- 
krankheiten, Hautausfchläge,  fowohl  acute  als 
chronifchs,  die  Blattern  nur  fporadifch,  die 
falfchen  Blattern  häufiger,  Keichhufien , Hypo- 
chondrie und  Hyfierie,  cunvulfivifche  Kranit* 
h eiten , (felbfi  die  Chorea,  die  fonß  in  unfern 
Gegenden  feiten  iß),  Lähmungen.  Die  Dyfen- 
terid  zeigte  ßch  nur  äufgerft  feiten  in  diefem 
Herbft,  ob  Be  gleich  in  einigen  angrenzenden 
Gegenden  häufig  grafsivte. 

% • 

Das  Nervenfieber  blieb  aber  die  Haupt» 

Krankheit,  and  da  es  fich  überdiefs  durch  eini- 

0 

ge  Eigenheiten  ausseichnete,  und  noch  immer  an- 
_ . hält. 
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hält,  fo  verdient  es  eine  genauere  Betrachtung. — 
Ich  fetze  die  allgemeine  Karakteriftik  des  Ner- 
venfiebers  als  bekannt  voraus,  und.  verweife 
darüber  auf  Huxham  ( Opera  edit.  Reichel ) ließen 
Schilderung  die  erfte  und  noch  immer  ein  Met» 
fierftdck  der  Darftellung  ift,  Seile  (PyretologiO 
Frank  (Epitome) , Vogel  (pract.  Handbuch). 

t 

* 

Es  trat  feiten  mit  einemmale  ein  , fondem 
mehrere  Tage  lang  gingen  Vorboten  vorher,  die 
ip  Müdigkeit,  Verdrofsenheit,  Schwere  des 
Kopfs,  öftern  Fräfteln,  Appetitmangel , ge- 
reizten Puls,  unruhigen  Schlaf  heftenden.  Sehr 
häufig  äufserteu  fich  euer  ft  alle  Zufälle  eines  Ke* 
tarrhalfteberi , was  in  NervenHeber  überging. 
Auch  machten  zuweilen  andre  Fieberarten,  ga- 
ftrifche,  ja  felbft  das  entzündliche,  den  Anfang, 
irerwandelten  fich  aber  bald#in  wahres  Nerven- 
Heber.  Per  Uebergang  oder  der  wahre  Karak- 
ter  zeigte  fich  durch  die  Unnützlichkeit  der  zu« 
erft  gegen  den  anfaugs  wahren  oder  nur  fchein- 
baren  Karakter  der  Krankheit  angewendeten 
Hülfsmittel,  durch  die  nachtheiligen  Wirkun- 
gen aller  ausleerenden  Mittel,  die  zunehmen- 
den Zufälle  des  Kopfs  und  Nervenfjßems, 
den  immer  fchneller  und  kleiner  werdenden 
Puls , die  zunehmende  Muskularfchwäche. 

\ , r*  . 

Es  ftellten  fich  nun  immer  mehr  die  karak* 

✓ 

teriflifchen  Zufälle  des  Nervenhebers  im  Beigen- 

den 
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den  Grads  ein,  die  fich  alle  auf  «Ile  3 Hauptmo* 
mente  der  Diagnoftic  des  Nervenfiebers  zurück- 
führen  liefBen : 1.  AIfcction  des  Senforiums  und 
Nerven fyftems,  und  aller  suniichft  davon  abhän- 
genden Functionen.  £.  Widerfpreckehde  Symp-1 
tomen.  5.  Veränderlichkeit  der  Hauptfympto* 
men,  des  Pulfes,  Refpiratidn,  Urin,  Hautabfon- 
derung.  — Die  vörzüglichften  waren : ein  äufserft 
kleiner,  fchneller,  ungleicher,  zuweilen  aber  fall 
natürlicher  Puls,  Öfters  Fröfteln,  oft  nur  eine  krio* 
belüde,  oder  die  Haut  zufam men fchnürende  Em- 
pfindling, hartnäckiger  Hautkrampf,  zuweilen 
örtliche  Schweifse,  uivgleiche  Temperatur  de* 
verfchiedenen  Theile,  fliegende  Hitze,  bey  man-» 
phen  anhaltende,  trockne, ^brennende  Hitze, 
bey  manchen  ein  unerträgliches  Gefühl  von 
Hitze  bey  äufserlich  fall  natürlich  anzufüb« 
lender  Wärme,  bey  der  heftigften  Hitze  und 
Trockenheit  der  Zunge  kein  Dürft,  Flechten« 
fpringen,  Zufammen fahren.,  allgemeines  Zit« 
fern,  Zuckungen,  convulfivifchea  Lachen  und 
Weinen,  Kopfweh,  Betäubung,  Ohrenbraufsen* 

Deliiia  oft  gleich  vom  Anfang  au,  meiden«  blande* 
doch  auch  zuweilen  phrenitifche,  Bruftkrämpfo, 
Seitenftechen.  Selten  kamen  Petechien,  Friefel 
auch  einigemal  lymphatifche  Blafen  zum  Vor« 
fchein.  — Befeuder«  jene  merkwürdige  Disharmo- 
nie. »wifcben  dem  Zu ft and  ;des  Pultes  und  den 

• s 

V.bjrrgen  Symptomen,  der  hier  nehmhch  im  umge- 
hjehrtern  Verhältaifs  mit  den  KraukheitazttfäHeu 

ftand 
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Band,  und  dsdnrch  zugleich  da«  Wufen  der 
Krankheit  (Schwäche)  deutlich  ausdrückte. ' Ja 
mehr  nehmlich  der  Puls  klein  und  matt  wutd«, 
deßo  heftiger  wurde  die  Hitze,  das  Delirium, 
die  topifchen  Schmerzen  und  alle  Affectionen, 
je  mehr  ßch  der  Pül«  hob,  Aärker  Und  voller 
wurde,  defto  mehr  nahm  Hitze  und  Kran kheits- 
äufaerung  ab«  Daffelbe  galt  von  den  Mitteln,  al- 
les was  reizend  und  (täTkend  wirkte,  vermin- 
derte die  Hitze,  die  Schnelligkeit  des  Pulfes,  die 
hnflefn  Symptomen  der  Krankheit,  Diefe  War  frey- 
I?ch  n itht  im tnerim  AOfati ge  fo  merklich,  wo  noch 
ein  Üeberreft  vön  Kraft  da  war,  wqrde  es  abet 
Immer  mehr,  je  mehr  diefelbe  durch  die Krank- 
heit erfchöpft  ward,  und  bey  einem  hohen  Grar 
de  det  Krankheit  war  der  Wein  wirklich  ein 
Kühlendes  und  befäuftigendes  Mittel, 

* ...  . ' 

Bey  detri  alierl  zeichneten  ßch  nun  öfters  die 
S Hauptformen  des  Nerrenfiebers,  erhöhete  und 
Verminderte  Empfindlichkeit,  deutlich  aus,  und 
hatten  einen  wichtigen  Einflufa  auf  die  Behand- 
lung. Doch  war  es  nicht  immer  der  Fall,  tihd 
oft  lag  die  ganze  fehlerhafte  Wirkung  des  ftfet- 
venfy Items  in  anomaüfcher  Reactiou  (veränder- 
ter Att  zu  wirken).  Ja  zuweilen  wechfeltcn 
beyde  Zufiöude,  die  erhöhete  und  vermindert® 
Empfindlichkeit,  fn  deinfelben  Subject -miteinan- 
der ab,  ohne  dafs  lieh  äufaere  Urfachen  diefer 
Veränderung  wahrnehmen  liefsen. 

Was 
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Was  «tiefer  Epidemie  ganz  eigen  warf  war 
ftn  catarrhalifcbe  und  rhevmalifche  Befchwer- 
den,  die  theils  vorhergingen , theils  die  Krank- 
heit begleiteten  : Reiften  in  den  Gliedern,  Schnu- 
pfen, Halsweh,  befonders  aber  ein  fehr  be- 
fchwerlicher  Haften,  der  mehrentheils  trocken 
und  krampfhaft  war,  und  mit  dem  ^Jervenfie*» 
her  flieg  and  fiel,  leicht  aber  auch  pleuritifche 
Schmerzen  und  Lungenentzündung  erregte. 

Gaßrifche  Anzeigen  waren  nickt  häufig,  we« 
nigßens  nicht  wefentlich  damit  verbunden,  und,  s 
auch  wern  üe  da  waren,  oft  blos  fymptoma- 
tifch,  Folge  «ler  durchs  Nervenfieber  alterirtea 
gaftrifchen  und  gallichten  Secretion.  Ja  ich  Ca- 
ke Beyfpiele,  wo  das  gaßrifche  Syftem  fo  we- 
nig angegriffen  war,  dafs  die  Kranken  durch 
die  ganze  Krankheit  hindurch  ziemlichen  Appe- 
tit behielten  und  gut  verdauten.  Doch,  kamen 

einzelne  Fälle  vor,  wo  fie  eine  wefentliche  Kom-, 

« 

plication  machten , oder  vielmehr  das  Fieber  ur- 
fprünglich  gaßrifch  war,  und  nur  in  der  Folge 
einen  nervöfen  Karakter  angenommen  hatten 
weil  nur  gaßrifche  Ausleerungen  der  Sache  ein 
Ende  machten.  — Häufiger  aber  war  die  Wurm« 
complication , fie  machte  das  Nervenfieber  t^u^ 
gleich  heftiger,  hartnäckiger,  und  die  Kux  ver- 
wickelter. /> . 


♦t? 


gleich 


Digitizedby  Google 


XII 


Die  Däner  de«  Fiebers  war  gewöhnlich  lSa* 
ger,  als  ichs  je  beobachtete,  ja  bis  zu  öbisgWo* 
chen  konnte  es  mit  wenig  verminderten  acuten- 
Zufällen  anhahen.  Und  oft  erfchienen  nun 
noch  manche  üble  Nachfolgend  Metaftafen, 
langwierige  Mattigkeit  u.  dgl.  Befonders  war 
eine  grofee  Schnelligkeit  des  Pulfes  merkwür-' 

Jdig,  die  oft  den  Stanken  noch  mehrere  Mona- 
ten  nach  der  Krankheit*  eigen  blieb , und»  ein 
deutlicher  Bewerfe  war,  dafe  die  in  der  Krank- 
heit erzeugte  kränkliche  Reizbarkeit  des  Herzens 
und  arteriöfen  Sy  ft  am«,  ohnerachtet  der  allge- 
meinen Jßeflerung,  gt^jehfam  als  ein  Localübel, 

"noch  übrig  geblieben  wbt,  ein  Fall,  den  man 
häufiger  noch  beym  Nervenfyüem  an  trifft. 

Die  Prognoiis  war,  (o  wie  bey  allen  Ne*- 
venfiebern,  äufserft  zweifelhaft.  Es  konnten 
Schluchzen,  Meteorismu«,  »üfletzender,  unglei- 
cher, kaum  fühlbarer  Puls,  Ohnmächten,  Flo- 
ckenlefen , gehindertes  Schlucken , un willkür- 
licher Abgang  des  Urins  und  Stuhlgangs  und  an- 
dere fonfl  tödliche  Zeichen  vorhanden  feyn  , oh- 
ne daf8  es  den  Tod  anzeigte,  und  zuweilen 
konnte  der  Anfchein  fehr  leidlich  feyn,  und 
dennoch  der  Tod  plötzlich  erfolgen,  — Auch 
mit  den  Crifen  war  es  fehr  unbeftimmt;  zuwei- 
len war  bey  der  Befserung,  weder  in  Abficht  der 
Zeit  noch  der  Ausleerungen  etwas  beftuumtes  - 
Kritifches  au  bemerken , wobey  aber  auch  die 

Bar- 
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Beftemftg  meWntbeils  unvollkommen ; und 
inühfam  war;  zuweilen  hingegen  zeigten  lieh, 
deutlich  kritifche  Tage  und  kritische  Ausleerun- 
'gen,  kritifcher  5chweifs  und  Urin,  doch  waren 
die  Unvollkommenen  Krifen  (Metaftafen)  weit 
häufiger,  befonders  Aphthen,  Friefel,  Furun- 
keln, AbsceÜ'e , auch  einigemal  Blafenausfchlag, 
Zweymal  Iahe  ich  kritifche  Diarrhöe.  In  der 
gröfsten  Höhe  der  Krankheit  fand  lach  eiit  (lin- 
kender Durchfall  ein,  und  mit  jeder  Ausleerung 
hob  lieh  der  Pule,  und  fühlte  ßch  der  Kranke 
kräftiger  und  munterer.  Ich  bemerkte  hierüber 
folgendes : Je  mehr  das  Fieber  reines  Nervenfie- 
ber  war,  defto  weniger  bemerkte  man  kritifche 
Phänomene  und  Ahfonddrungen ; je  mehr  aber  ei- 
ne materielle  (entweder  rhevmatifche  odergattri- 
Fche)  Komplication  vorhanden  war,  dettogewif* 
Ter  konnte  man  darauf  rechnet? , und  defto  nö« 

* . . *•  t 

thiger  waren  A*  zur  Wiederfaerftellpng.  In  ei^ 
»ein  Falle  zeigte  lieh  eine  recht  auffallende  hip* 
pocratifche  (Mf**,  Fine  Frau,  die  fchon  zti 
Ende  der  dritten  Woche  an  einem  immer  fehlim- 
tner  werdenden  Nervenfieber  litt,  verfiel  um  den 
batten  Tag  herum  (denn  beftimmt  lief»  lieh  dief» 
nicht  angeben , da  der  Anfang  des  Fiebers  nicht 
genau  zu  beflimmeh  war)  in  einen  folchen  Zu- 
ftand,  dafs  man  nichts  anders  als  ihren  hahexi 
Tod  erwarten  konnte.  Beftändige  Hille  Deiirii, 

* * V 

äufserft  kleiner,  fcluieller  Puls  (xAo  bis  iGd 

ßehlä- 
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SchlS ge  ln  der  Minute) , Flockenlefen , mtwlU- 
kuhrlicher  Stuhlgang,  Mattigkeit,  dafs  Ae  ficK 
nicht  regen  konnte,  (Hegen  den  einen  Abend  zu 
einem  Tolchen  Grade,  dafs  man  in  der  Nacht  ihr 
Ende  erwartete.  Aber  eben  diefe  Nacht  eut- 
fchied  ihre  Krankheit,  Mit  Verwunderung  fa- 
heq  wir  den  andern  Morgen  die  fcblimmßeti 
Zufälle  verfchwunden , Puls  uijd  Kräfte  geho- 
ben , die  Haut,  die  bisher  immer  trocken  ge  wo. 
fen  war,  gleichförmig  warm  und  feucht,  den 
Urin,  der  immer  blafa  und  klar  gewefen  war, 
tTÜbe  und  mit  röthlichen  Bodenfatz  verfeheiy 
lind  zugleich  zeigten  (ich  in  der  Haut  Wafler- 
blafen  von  verfchiedener  Gröfse,  zu  denen  iu 
der  Folge  (ich  noch  Aphthen  gefeilten.  Von 
dlefer  Nacht  datirte  Ach  ihre  Beflerung,  die  frei- 
lich langfam,  aber  doch  binnen  3 Wochen  völ- 
lig erfolgte.  — Wer  erklärt  uns  fo  ein  Factum 
aus  der  Brownifcken  Beiztheorie,  wo  bey  dem 
tödlichen  Grade  indirecter  Schwäche  ohne  einen 
neuen  allmächtigen  Reiz  (der  hier  gar  nicht  exi- 
ftirte)  keine  Rettung  iß?  Und  wer  erkennt  hier 
nicht  eine  innere  felbßthätige  Naturkraft,  diu 
Ach  bey  einen  hoffhungelofen  Zuftaiul  unter  go- 
wifsen  Umßänden  (felbß  Perioden)'  ermannen, 
Und  der  ganzen  Krankheit  eine  neue  Geßalt,  fo 
wie  der  Ankenden  Organifation  neues  Leben 
«inflöfsen  kann? 

Die  Kur  hatte  drey  Rückfichten  i Behand- 
lung des  NervenAebers  an  und  für  Ach  — Be- 

Mcdic.  Joum.  m Bund.  *.  Stück,  H hand- 


■»—  “*• 

handtu  ng  der  Symptomen  * — ' Behandln  jo  g der 
•Coinplicationen. 

r j • * 1 f . , 

J . • i •.  » i ' • ' « • * * « • A. 

S’’*  ' , J J»  ^ ^ 

I.  Behandlung  des  Nervenßebers. 

» ‘ k . I i »•*.*>»•  * . . •*  ' -■ 

/ 

-k*  Zuerft  mufate  die  Grundur fache  (nach fl«  Ut- 
Jache)  de«  Uebels  behandelt  und  gehoben  wer- 
den. Diefe  beftand  nun  in  Schwäche  und  ans- 
WäUfcher  U'irkungsart  dei  ganzen  Nervenfy- 

ftems.  Diefs  erfoderte  den  Gebrauch  reizende r, 

_ / 

ßarkender,  fchicklich  nährender,  aber  auch  antifptis- 
nwäifcher  und  narcotifclur  Mittel. 

. Hierbey  aber  wurde  nicht  empirifch  an 
Weihe  gegangen,  fondern  die  Anwendung  nach 
folgen  den  Huch  lichten  eingerichtet.  > 

: Eiuige  der  belebenden  Mittel  konnten  und 
rou  Taten  bey  jedem  Kranken  ohne  Ausnahme  an* 
gewendet  werden.  Dahin  gehörte  der  beßündi- 
ge  Qenufa  einer  gereinigten  »(oft  erneuerten) 
trocknen  Luft.  (Es  fehlte  uns  an  Gelegenheit, 
fouft  bin  ich  überzeugt,  dafs  auch  die  küuftii- 
che  Beymifchung  von  Oxygene  oder  dephlogißt- 
Urten  Luft  hier  äufserft  heil  Tara  gewefen  feyn 
würde).  Ferner,  mufsige  Wärme  und  daun  da* 
öftre  Wafchen  des  ganzen  Körpers,  befonder« 
•der  Extremitäten , mit  warmen  Waller,  das  mit 
Seife.  Wein,  Brantwein,  auch  wohl  etvyaa  Karn- 
pferfpiritus , vermifcht  war.  Diefs  diente  nicht 
blos  zur  Löfung  des  Hautkrarapfs,  fondern  auch 
ll^r  allgemeinen  Erhebung  der  Klüfte,  in  welcher 
^ leztrer 
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leztrer  Rücklicht  jedoch  der  Grad  der  reizen  ded 
Beymifchung  nach  dem  verschiedenen  Grad#  der 
Schwäche  befltimmt  werden  mufste. 

In  Abficht  der  übrigen  Mittel  mnfate  aber 
forgfäftige  Rückficht  auf  den  zweifach  verfchied - 
neri  Zußand  der  Schwäche  genommen  werden, 
ob  fie  uehmlich  mit  erhöheter  oder  verminderter 
Reizfähigkeit  verbunden  war.  Diefs  konnte 
man  aber  keineswegs  aus  den  vorhergegangenen 
Urfachen  beftimmen,  fondern  nur  aus  den  ge* 
gen  wärt igen  Erfcheinungen  und  vorfichtigen 
Verfuchen.  Man  bemerkte  z.  B. , dafs  alle  die 
gewöhnliche^  Lebensreize,  Sinneereize,  Seelen- 
reize u.  dgL  .lehr  fchnellen  und  fiaTken  Effekt 
thaten ; dafs  der  Puls  fchnell  und  leicht  verän- 
derlich war;  dafs  der  Wein,  und  andere  hitzi- 
ge Reizmittel  die  Zufälle  verfchlimmerten,  den 
Puls  und  Athem  fchneller  und  die  Deliria  ftär- 
ker  machten,  hri:  Hier  war  die  Schwäche  mit  er- 
hbheter  Reizfähigkeit  verbunden.  Fehlte  dies, 
lag  deT  Kranke  gleichgültig,  fiupid  oder  gar  fo- 
poröe  für  fich  hin,  machte  nichts,  auch  nicht 
die  ihm  intereflantefte  Ideen  und  Gegenfiände, 
auf  ihn  Eindruck , brachte  der  Wein  gar  keine 
Veränderung  .im  Fulfe  hervor,  dann  waT  es 
Sch  wächt  mit  verminderter  Reizfähigkeit. 

1 lm  er  fl  an  Falt  mufsten  die  fanfteften  Reiz- 
mittel , im  lezten  hingegen  die  kräftigffen  und 
flüchtigften  angewendet  werden,  und  es  gab 
hiebey  gar  keine  allgemeine  Beftimmung  der. 

H s Do- 


n,;l  man  mußte  im  Iezten  'Falle  fo  lange, 
fowöhi  in  der  Qdantität  der  reizenden  Mittel* 

als  in  ilet  Auswahl  der  immer  ftärker  reizenden 

/ 

Reigen,  bis  man  bemerkte,  dafs; der  Puls  eine 
günftige  Veränderung  erlitt,  (der  zu  langfame, 
lebhafter,  der  zu  fchnelle  und  ungleiche  ruhiger 
und  ftärker,  der  kleinere  voller  und  kräftiger) 
wurde,  die  Deliria,  der  Sopor,  die  krampfhaf- 
te Zufälle  fich  verminderten , wozu  zuweilen 
außerordentliche  Mengen  von  Reizmitteln  nöihig 
waren,  fo  dafs  in  einem  Falle  nicht  eher  lief- 
ferung  erfolgte,  als  bis  binnen  24  Stunden  a 
Pfund  guter  Rheinwein , c Unzen  Chinarinde, 

V Skrupel  Campher,  eben  fo  viel Mx>fchu9,  und 
30  Tropfen  Laudanum  liquidum  confuxnirt,  und 
noch  überdiefs  reizende  Senfpflafter  applizirt 
wurden.  Der  Fall  ift  zu  merkwürdig,  um  ihn 
hier  nicht  ausführlich  zu  befchreibeA. 

-i.>  ■ „Ich.  ward  zu  einem  Kranken,  gerufen , der 

von  Natur  ein  fchwächlicher  Menfch  war,  und 

* • 

der  fchon  feit  mehrern  Tagen  an  einem  flanken 
Fieber  gelitten  hatte,  ohne  etwas  zu  brauchen, 
lieh  fand  ihn  in  einer  kleinen,  dunßigen  und 
überdies  fürchterlich  geheizten  Stube , in  einem 
mit  Vorhängen  umgebenen  Bett,  welches  ihn. 
beftändig  in  einer  ßinkenden  Wolke  feiner  eig- 
nen Ausdünnung  erhielt.  Er  lag  in.  d*r  äußer- 
ten Ermattung  da , fein  matter  Blick  war  ftarr 
auf  einen  Gegenftand  gerichtet , er  war  lieh  feli 
• net  nur  wenig  bewufst  und  delirirte  für  fich 
'T  t . • hin. 

* k-  . * 
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1 liu.  ’ Def  Fnls  war  äufserft  klein,  fehlag -'150 
mal  in  einer  Minute,  ja  zuweilen  noch  UhneU  * 
lei*,  dafs  man  ihn  kaum  zählen  konnte,  alle 
Gliederzitterten,  die  Sehnen  zuckten,  der  Athem 
•war  ängftlich,  oft  zitternd^  oft  feufzend,  er. 
War  mit  einem  öKchten,  übelriechenden  Schweife 
bedeckt,  und  die  Zunge,  die  er  nnr  mit  Mühe 
berausbringen  konnte,  war  fchwarzbraun  Und 
aufgefprungen.  Alles  zeigte  den  hochhen  Grad 
•Ines  bösartigen  Nervenfiebere , und  es  war.  mit 
Gewifsheit  vorauBzuTehen , dafs  er  m diefem 
Znftand  höchfiens  noch  zweymal  £4  Stunden, 
leben  konnte.  Alles  kam  hier  darauf  an , die  f p 
lehr  gefunkenen  Kräfte  fchneU  zu  heben,  dabey 
aber  die  äufsere  Hitze  und  die  ihn  umgebende 

verdorbene  Luft  zu  entfernen,  welche  ohuffrei* 

• # 

tig  an  diefer  Yerfchiimmerung  großen  Antbeit 
batten.  Ich  liefe  fogleich  die  Federbetten  und 
Bettvorhänge  wegnehmen  und  alle  Fender  öff- 
nen, fo  dafs  dieLnft  immer  kühl  und  rem  bliebe 
Dabey  veroprdnete  ich  folgende  Verbindung  der 
kräftigltan  und  flüchtigften  Reizmittel:  Reo. 
Putv.  Rad.  Serfentar . virgin.  §ß.  Cort.  Chin.  §/.  . 
Infund . Fin;  tkman.  opt.  Ifciß.  Add.  Camphor,  «Jji 
in  Liqu.  anod.  H.  f.  q.  folut.  dJofch.  or.  gr.  xv. 
Laudon „ liquid.  Syd.  gtt.  xxx.  Syr.  Cort.  Auvanb.  §ii. 
M.  D.  S.  Alle  e Stunden  eine  halbe  bis  ganze 
Taffe  zu  geben;  liefs  alle  4 Stunden  ein  Klyüir 
von  China  mit  Valeriana  appliciren,  eben  fo  oft 
die  Extremitäten  mit  Campferfpiiitue  und  Wein 

H 3 i wa- ' 
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wafchen  und  Senfpflafter  auf  die  Waden  legen« 
* Um  die  Colliquation  und  den  Schweifs  zu m af- 
figen , auch  der  Fafcr  mehr  Bindung  zu  geben« 
wurde  das  Elix.  acid.  Hall . zu  3».  täglich  unter 
das  Getränk  verordnet.  — Bewundernswürdig 
war  die  Wirkung*  diefer  vereinten  Mittel.  Schot» 
den  folgenden  Tag  fand  ich  den  fo  fchnellea 
Und  äufserft  kleinen  Puls  auf  90  Schläge  in  det 
Minute  zurückgebracht  und  beträchtlich  geho« 
ben,  den  Hopf  freyer,  fo  dafs  mich  der  Kranke 
kannte  und  nicht  mehr  irre  redete»  das.  Zittern 
und  Zucken  der  Sehnen  gehoben  » die: Haut  nar 
türlich  warm  und  ktitafch  duftend,  die  Zunge 
feuchter  und  Teiner.  Die  Mittel,  wurden  alle 
fortgefezt ; doch  jemohr  der  Kranke ! «n  Kräften 
nunahm » deftomehr  die  Dofis  der  Barken  Reiz- 
mittel eingefchränkt , und  hingegen  die  Toiiica 
vermehrt,  und  fo  war  nach  3 Tagen  Xchon  der 
Kranke  völlig  außer  Gefahr,  der  noch  8 Tage 
früher. ein  Kind  dea  Todes  gewefen  war.»,  . { 

Im  zweiten  Fall  ( Schwächt  mit  vermindertet 
Reizfähigkeit ) mufate  hingegen  f,  der  gelin  deft« 
Grad  von  Reiz  gewählt  werden,  Und  hier,  war 
oft  die  Bellimmung  der  pafaenden  Bofe  und 
noch  mehr  'die  Auswahl  der  Mittel  noch 
fchwieriger,  weil  fich  da  öfters  noch  eine  eigne 
ldiofyncrafie  hinzugefellt«,  die  nicht  blos  den 
ftärkem  Grad,  fondern  auch  die  fpecififchect 
Qualitäten  einer  Menge  Mittel  nicht  vertrug. 
Hier  hätte  eine  Gabe,  wie  die  obengenannte« 

den 


Digitized  by  Google 


den  Kranken  durch  die  heftige  keicfton  t>  (Har 
üe  erregt  hätte,  getödictf  mau  mufate  alfo  f«r 
lange  die  Quantität  der  Mittel  berahftiramen, 
und  auch  immer  andere  milder«  wählen , fo 
lang«  man  noch  von  den  gegebenen  Mitteln  ein« 
nu  heftige  Agitation  ries  Pulfes,  vermehrte  De  > 
liria,  Zunahme  der  Nervenempiindlichkeit,  de» 
Zuckungen,  der  Hitze,  der  colliquativen  Auer 
leerungen  verfpürete.  Das  Kennzeichen , d»f« 
man  den  rechten  Funkt  und  da»  rechte  Mittel 
getroffen  habe,  beßand  darinn,  dafs  man  die 
eben  angegebnen  Zufälle  nicht  bemerkte,  der 
Pult  dem  gefunden  Zuftand  näher  kam  und  fich 
hob,  ohne  zu  fchnell  oder  hart  zu  werden  , die  , 
colliquativen  Ausleerungen  nachlieften,  die 
grofae  Empfindlichkeit  nnd  Mobilität  der  Ner- 
ven , bcfonders  der  Seele  (die  Deliria)  fich  raia^ 
derten,  genug. .mehr  Ruhe  aber  mit  geftärkter 
Kraft  fich  zeigte.  — - Zwifchfn  diefen  bejrdeu 
Extremen,  dem  hftchften  Grade  der  erhöheten 
Reizfibigkeit  und  dem  StnpQr,  gab  »8  nun  eine 
Menge  ZwSchengrade , die  eben  fo  viele  Modi? 
icatienen  und  Zwifchengrade  der  Reizmethode 
nöthig  machten,  welche  man  aber  nach  dersel- 
ben Grundfätzea  und  Phänomenen  beflimmen 
konnte,  Hatte  man  auf  «liefe.  Weife  den  An- 
fang der  Kur  gemacht,  d.  h.  den  erften  wirkfa- 
men  Anftofa  7/u  einer  kräftigem  und  regelmäfsi* 
gern  Wirksamkeit  des  Nervenfyftema  gegeben,* 

Xo  mufate  num  in  demfdben  ..Ton  fortfahren, 

1 '3  • - t-j--'-—  ■'  * - ; • - ‘ * s 
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Unr  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  man  bey  denen, 
wo  man  mit  den  fehteSchem  Reisen  hatte  an« 
fangen  müfsen , diefelbe  in  demfelben  Verhält« 
nifee  vermehrte,  als  fie  nicht  mehr  wirken  woll- 
te und  die  geftärktere  Kraft  die  zu  grofs«  Reiz- 
empfänglichkeit verlohr,  da  hingegen,  wo  mfcn 
wegen  Unempfindlichkeit  mit  den  ftärkften  Rei- 
zen hatte  aufangen  müfsen,  diefelbe  in  demtel- 
ben  Verhältnifse  verminderte,  al#  die  mit  der 
zunehmenden  Kraft  vermehrte  Reizempfänglich- 
hert  ihre  Wirkung  zu  heftig  machte,  und  eben 
deswegen  dnirch  fchwichere  Reize  die  nehmli' 
che  Wirkung  erhalten  werden  konnte.  — War 
nun  die  Kraft  durch  diefe  Methode  fchon  mehr 
tr weckt,  und  die  Reizfähigkeit  dem  Grade  ihrer 
natürlichen  Wirkfamkeit  genähert,  um  die  fixen 
mehr  adftringirenden  Stärkungsftoffe  vertragen 
KU  können,  dann  mufetert  di?fe  mit  hinzngefezt 
werden , um  die  Kur  zu  beftätigen  und  zu  vol- 
lenden. * • •*  • ‘ • 1 

Oie  Mittel  zur  Erfüllung  diefer  Abfichte* 

■ r 

befianden  zuerfi  und  hauptfächlich  in  den  flüch- 
tigen ^Reizmitteln  (unter  dem  Namen  excitantia , 
flimulantia,  analeplica , cardiaca  bekannt),  wo1 
bey  aber  ihr  verfchiedner  Reizgrad , fo  wie  ihre 
fpecifirche  oder  qualitative  Verfchiedenheit  fehr 
wohl  in  Anfchlag  gebracht  werden  mufatd. 
Man  konnte  die  verfchiedne  Reizwirkung  auf 
doppelte  Art  erhalten , entweder  durch  die  Ver- 
fchicdenheit  der  Oofen,  oder  durch  die  Ver* 

fohiedfft- 
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fchiedenhelt  der  Juten fiven  Reizkraft  des  Mit- 
tels feibft,  fo  z.  B.  konnte  das  nekmliche  Mit« 
tel  in  fcchsfacher  Dofis  einen  fechsfachen  Reiz 
erregen,  und  alsdann  einem  intenfiv  fechsfach 
ßärkern  Mittel  gleich  fe^n,  fo  wie  hingegen  dies 
fechsfach  ßärkfTe  Mittel,  wenn  es  nur  zu  einen 
Sechstheil  einer  beßimmten  Dofe  oder  Einheit 
gegeben  wurde,  jenem  in tenfivfch  wächern  Mittel 
ähnlich  wirkte.  Aber  diefs  galt  doch  nicht  von 
allen  Mitteln,  denn  es  giebt  Mittel,  welche  eine 
fo  befondere  intenfive  Reizkraft  befitzen , daf» 
felbft  die  kleinfte  Dofe  immer  noch  einen  hefti- 
gem Angriff  macht,  als  ein  intenfiv*  fchwäche'i 
res  Mittel  in  der  ßärkften  Gabe,  fö  z.B.  konnte 
die  klein  de  Dofis  Opium  oder  Spiritus  Vini  nie 
dem  Spiritus  Minderen  und  ähnlichen  gelinden 
Mitteln  völlig  gleich  geßeilt  werden.  Ei»  Haupt- 
amterfchied  diefer  intenfiven  Kraft  lifegt  befon- 
ders  auch  darinn,  dafs  manche  das  Ciroulationa* 
fyftem  mehr,  mahähe  weniger  oder  gar  nicht  rei- 
nen , und  folglich  unabhängig  von  der  nerven- 
reizenden  Kraft  mehr  oder  weniger  erhitzen. 
Und  Xelhß  die  individuelle  Verfchiedenheit  und 
Empfindlichkeit  des  Subjekts  konnten  manchen* 
Mittel  mehr,  manchem  weniger  ReizkTaft  geben. 
Es  vW*  alfo  durchaus  zu  einer  methodifchen  Be- 
handlung nöthig,  die  Mittel  nach  diefen  ver- 
fchiednen  Graden  zu  ordnen,  und  ich  will  hier 
nach  diefer  Gradation,  fo  dafa  ich  mit  den 

tifi  , ' fchwäch* 
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fehwäehften  an  fange,  die  vor*iiglichft»n  nennen, 
die  wif  brauchten:  Spir.  Minderer i.  Rad.  Voletin- 
nae,l  Up J. Senegal  *)»  Linum  Anttmonii  Huxh.  Fl.} 
Zjnc.  Spir.  Nitr . dutc.  Fl.  Chamom.  mäg.  et  rofaiUfy*, 
Menth,  er.  et  pipr  Rad.  Angehc.  RaH.  Caryophytl. 
Flor,  et  Rad.  Amic.  Rad.  Calü/tn.  arom.  Serpentar . 
Virgin.  Afa  joet.  Cafloreum.  Siliqu.  VaniUae,  Vi~ 
num , Liquor  aitod.  Hofin.  Liquor  C.  C.  (per  fatltr« 
rat.  nicht  per  deßülat.  paratns  Sal.Snccini , OffCrt- 
feput,  Camphora , Mofchus,  Aleali  volatibe , Opium , 
JSaphtha  Fitrioli,  Alcohol  l/ini,  Phosphorits.  Zum 
Beyrpiel  will  ich  nur  zwey  Formeln , eine  von 
den  fchwächften , und  eige  yon  der  ßlrkften  Art 
niitiheilen.  im  Fall  alfo»  wo  wegen  zu  gtofsey 


• r • ' • - t r * * e 

Einige  Antaren  , befonders  die  Wiener , bedienen 
ßch  immer  des  Namens  Polygala  Dies  giebt  aber 
Verwirrung,  da  diefs  imr  der  grtierifcfae  Name  iß, 
und  wir  liofcü  eine  andf  e.  &p$cie3 . die  Palygah t 
arjtara  brauchen,  die  in  ihren  Wirkungen  fehr  we- 
fentlich  von  der  Pnlygala  Sgne^a  veiichieden  ift,' 
da  diele  mehr  anflöfende,  fchwächer  reizende , tfncl 
gar  keine  tonifch  ftärkende  Kraft  beim  / daher  med 
fie  felbft  bey  dem  zweytan  Stadio  entzündliches 
Fieber,  befonders  der  Brnftentzttndungen  mit  ff 
grofsera  Vortheil  anwendet,  wer  die  Poljgalßx  pmaim 
fchadet.  Ich  nenne  daher  die  eine  immer  Senega, 
die  andre  Polygala  amara.  — TJebrigens  mafs  icK 
erinnern,  dafs  die  Stnega  befonders  da  trefflich 
pafste , wo  die  Brnft  an  gegriffen  war,  und  Baut» 
und  Uiiuabfondeiung  flockte. 
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Empfindlichkeit  ntrr  der  gelinderte  Grad  von 
Keiaong  anzu wenden  war,  bedienten  wir  uns 
gewöhnlich  folgenden  Mittels : Ree.  Ptilv.  Rad. 
Vater.  fytv.  3Ü.  Seneg.  3j*  EbttU.  c.  Aqu.  foutan. 
grj.  Cal.  ttäd.  Spir.  Minder,  gß.  Via.  Antimon. 
Buxli.  gtt . lx.  Syr.  Cort.  Aurant.  gj.  Extr.- 
M.  D.  S.  Alle  flStunden  fl  Efßlöffel  zu  nehmen. 
Dies  Mittel  reichte  oft  allein  hin,  die  ganze  Kur 
au  bewirken.  — - Waren  aber  wegen  äufserfter 
Unenpfindlichkeit  die  ßärkften  Reize  erfoder- 
Ush,  dann  wurde  z.  E.  folgende  Formel  verordn 
net:  Rec.  Pulv.  Cort.  Chin.  opt.  §j.  Rad.  Serpen-- 
tar.  gß.  jQmic.  3h j.  Infund.  Vin.  rhenan.  J.  gallici 
generof.  föij.  Add.  Camphor.  9i*  m Eiqu.  anod. 
folut.  Mofchi  or.  9i.  Land.  liqu.S.  gtt.  xxx.  M.  D.  St 
Alle  s oder  x Stunde  eine  halbe  Talle  voll  (nichfe 
durchgefeiht)  au  trinken.  Auch  wurden  wohl* 
noch,  wenn  diefs  nicht  genug  that  , 60  bis  ßc» 
Tropfen  Tinct.  Chin.  Whißt.  oder  Naphtha  au  je- 
der Dofe  gemifcht.  Die  Vanillenfchoten  wurden 
in  zwey  Fellen  rait  un gemeinem  Nutzen  alle  4 
Stunden  au  4 bisßGran  angewendet,  da  fchou 
andere  Harke  Reize  nichts  mehr  leirteten.  — Der 
Wtin  aber  blieb  iuimer  eines  der  Hauptmittel, 
was  oft  durch  kein  anderes  zu  «fetzen  war, 
» Der  äußerliche  Gebrauch  diefer  Mittel  war 

' s 

▼on  fehr  grofsem  Werth,  theils  in  folchen  Fällen, 
WO  man  nicht  zu  Hark  reizen  durfte,  oder  wo 
der  Magen  und  die  jßruH  eine  zu  grofse  Em- 
pfindlichkeit hatten  (wie  das  bey  Kimlem  nicht 
i feiten 


feiten  war);  theils  ln  folchen , wo  man  den  in« 
neren  Gebrauah  noch  ver Harken,  und  die  exciti« 
reude  Kraft  aufs  höchfte  treiben  inufsie.  Im  Gro- 
ßen Fall  , war  .das  Öftere  Wafchen  mit  einer  et« 
wärmten  Mifchung  von  Waller,  Wein»  Seife 
und  aromatifchen  Kräutern,  oder  Fnfsbäder*. 
oder  auch  ein  ganzes  laues  Bad  von  lauem  Waf« 

fer  mit  Milch,  oder  etwas  Wein,  oder  aromati^ 

1 

fchen  Kräutern  gemilcht , «ine  herrliche  Wirk« 
nng,  und  ich  weife  mehrere  Kinder,  di«  faßt 
blos  durch  folche  fanft  ßärkende  Bäder  herga« 
ßellt  wurden , die  zugleich  den  Vorzug  hatten^ 
die  Haut  zu  öffnen  und  zu  beleben  , ein  Um« 
ßand,  der  für- die  Herftellung  eine  fehr  grofse. 
Wichtigkeit  war.  Bey  fehr  empfindlichen  und 
erfchöpften  Subjecten  kann  ieh  die  Wirkung  der 
Tauen  Milchbäder  (von  $ Waller  und  \ Milch) 
nicht  genug  rühmen.  — War  hingegen  das  Be« 
dürfnifs  flärker  reizender  Mittel  vorhanden,  fo 
wurde  mit  dem  Innern  Gebrauch  auch  die  äufsc« 
re  Anwendung  der  kräftigßen  Reizmittel  ver- 
bunden, wohin  ich  rechne,  das  öftere  Wafchen. 
mit  Wein  und  Kampferfpiritus , Senfdccoct, 
auch  wohl  ein  Zufatz  von  Tinct.  Cantharidum, 
die  beßändige  Umwicklung  der  Extremitäten 
mit  damit  imprägnirten  Tüchern,  Umfchläge 
anf  den  Leib  mit  Hb.  Menth,  pip.  Rad.  C alcm.  an 
flor.  Cham,  rom , Lavendul.  mit  Wem  gekocht^ 
Bäder  mit  Spir.  V.  eamphor.  u.  dgl.  vetfezt. 

• i X * M«.  1 • ^ ******  '\ 
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•if  Hieber  gehört  auch  die  Aniröndting  der  m- 
'■befacientiuwi'  Sitiapismen,  Veficatorien.  Si«  war  un- 
-fchätzbar,  und  überrraf  nicht  allein  oft  alle  an- 
dere Reizmittel  in  Erweckung  der  durch  nicht« 
’ssu  erbebenden  Kraft»  fondern  hatte  zugleich 
den  groben  Nebeuvortheil » topifche  Zufälle  am 
gefchwindefien  durch  Gegenreiz  ab  zuzeiten  und 
aufzuheben  (wovon  ich  unten  mehr  Tagen  wer- 
•■de).  War  die  Ab  ficht  fie  als  Reizmittel  zu  ge- 
brauchen« fo  wurden  He  auf  die  empfindlich  (len 
Stellen,  z.  E.  Waden,  eine  Seite  der  Schenkel, 
jFufsfohlen,  Magengegend  # Rückgrad  gelegt, 
■nicht  bis  zum  Blafenzuge  liegen  gelaßen,  und 
öfters  wiederholet,  fo  dafs  bey  manchen  Patien« 
■ten  und  in  einem  fehr  gefährlichen  Zeitpunkt 
des  Hebels  6 bis  8 Tage  lang  täglich  neue  gelegt 
-wurden.'—  War  hingegen  die  Abficht  ihrer  An- 
wendung die  Heburig  eines  örtlichen  Uebels , fo 
annfsten  fie  fo  nahe  wie  möglich  dem  leiden- 
den Theile  gelegt  werden. 

-Auch  die  Anwendung  in  Klyfiiren  war  von 
‘gröfsem  Werthe.theils  in  Fällen,  wo  Eigenfinn  des 
Kranken,  oder  eine  befondere  Empfindlichkeit  des 

Magens,  oder  Idiofyncrafie  deffelben  die  innere 

, » 

Anwendung  nicht  verftattete,  theile  um  die  allge- 
meine Summe  der  reizenden  Einwirkungen  za 
verßärken.  Es  kommt  in  der  That  oft  ausneh- 
mend viel  auf  den  Punkt  an, 'durch  welchen 
man  reizt,  Und  man  vergefse  doch  nie,  dafs  der 
gewöhnliche -innere  Gebrauch,  der  Mittel  doch 
£*'’  im 
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kn  Grunde  auch  dicht*  weiter  ift,  als  dib  Knil- 
che Application  de*  Mittel*  auf  einen  Funkt  dd* 
Körpers  , den  Magen,  der  freilich  dadurch  ei- 
*ndn  grofsen  Vorzug  erhält,  da  Ts  er  fahr  reizem- 
pfänglich und  ein  Mittelpunkt  de*  wicktigßen 
Ndrvenconfenfüs  iS.  Aber  bey  Nervenkrank- 
heiten  und  Nerven  fiebern,  wo  Örtliche  Schwä- 
chen und  Lähmungen  fo  leicht  entgehen,  kann 
es  gefchehn,  dafs  gerade  der  Magen  topifch  in 
einen  weniger  empfindlichen  Zuftand , in  eine  ' 
Art  von  Torpor,  verfdzt  wird,  und  die  Folge  ift, 

, daf»  die  durch  ihn  angewandten  d.  h.  innerlich 
eingenommenen  Mittel  wenig  oder  nicht*  thun. 
Hier  brauchen  wir  nur  eineu  andern  Ort  zum 
Reize  ztt  wählen , der  noch  mehr  Reizerapfäng- 
lichkeit  hat,  und  die  Mittel  wirken  Togleich  vor- 
trefflich. Gewifs  ift  nach  dem  Magen  der  unter« 
Theil  des  Darmkanals  zu  diefen  Zweck  am  wich- 
tigfteu,  und  <Uher  die  Anwenduug  der  Mittel 
durch  Klyfiire  oft  Unendlich  wirkfamer  als 
durch  Einnehmen,  wie  mich  davon  die  Erfah- 
rung ,in  unzähligen -Fällen  überzeugt  hat.  Nur 
müfsen  dann  die  Mittel  fo  gewählt  und  gedaifcht 
werden,  dafs  fie  nicht  wegen  feu  ftaiker  örtli- 
cher Reizung  zu  fchnell  wieder  abgehn»  wel- 
ches dadurch  erhalten  wird,  wenn  man  nicht 
die  zu  heftig  reizenden  wählt,  eine  kleindMen- 
ge  auf  einmal  (4  bi*  6 Unzen)  aber  oft  (alle  4 
^Stunden)  appUsirt,  und  fchlcimichte  oder  auch 
jnarcoiÜche  Mittel  bayfügt.  Vorzüglich  fchick- 
r.  * lieh 
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lieh  Wann  Rad  Valeriana  Arni  cot , rfngeticae, 

(o  Drachmen  zu  einem  KIyftir)Corf,  C hinan  (J  bis 
4 Drachmen)  Hb.  Rtit,  Menth,  er.  Fl.  C ammnm. 
einige  Löffel  Wein,  Mofehus , Campfiora'  (gr.  iv.) 
Sem-  Sinapis  (t  Drachme).  — Dazu  S men.  Li- 
ni  f,  Rad.  Alth. , Ey  dotier,  und  bey  grofaeT  Reiz- 
barkeit Extr.  Hyosc.  f.  Nuc.  Vom.  (gr.  ii— -iv,) 
Laudanum  Uqu.  gtt.  iv — vj.  ",  " ' 

v Eine  zweite  Klaffe  der  zu  diefer  Indicatjon 
gehörigen  Mittel  waren  die  fixen,  oder  tonijehen 
Stärkungsmittel.  ■ , ■ . 

• Ich  rechne  dahin  alle  diejenigen,  welche  . 
zi ich t eine  bloe  vorübergehende  Reizung  (wie 
die  vorhergenannten  flüchtig  reizenden),  fon- 
dern  eine  dauerhafte  Erhebung  der  Kraft«  nicht 
blos  Vermehrung  der  Kraftäufeerungen,  fondern 
.des  Vermögens  bewirken,  denen  folglich  nach 
Endigung  ihrer  Einwirkung  kein  Aulhören  der 
verßärkten  Aeufserung,  oder  (was  bey  den 
flüchtig  reizenden  Mitteln  der  gewöhnliche  Fall 
IR)  gar  vermehrte  Schwäche  ( debilitas  indirecta ) 
»achfolgt,  fondern  die  vermehrte  Kraft,  auch 
nach  Weglaffimg  des  Mittels,  bleibt,  weil  es  Ver- 
mehrung des  Wirkungs Vermögens  nicht  blos 
der  Wiijtung  ift.  * 

Die  Erfahrung  lehrt  uns,  dafs  diele  Wir- 
kung bey  den  fixen  <>d«r  tonifchen  Stdrkunga- 
mitteln,  und  bey  den  Nahrungsmitteln,  ango- 
tr  offen  wird:  und  der- Unter fchied  diefer  von 
den  ildcbiigen  Reizmitteln  ruula  daiinn  gefezt 

• ' wer- 
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werden,  dafa  fi«  nicht  wie  diefe,  blos  die  £*> 
regung  (Aeufserung  der  Kraft)  vermehren,  fon- 
dern  der  Organ ifcben  Materie  feibfi  etwas  pofitifet 
xnittheilea  *) , fey  es  nun  eine  verbeflerto  chemi- 
fche  Mifchung  oder  mechanifches  Verhiltnif», 
wodurch  ihre  Lebenscapacität  und  Wirkungs« 
vermögen  erhöht'  und  zugleich  regulirt  wird, 
denn  merkwürdig  ifts,  dafe  diefe  Mittel  zugleich 
diq  Eigenfchaft  befitzen,  die  anooaalifchen  Rer 
actionen  und  krankhafte  Reizbarkeit,  die  eine 
Folge  der  Schwäche  find , zu  vermindern  und 
nn  ihren  natürlichen  Gefetzen  zurückführen. 

Die  hauptfächlichften  zu  dieCer  Klafae  ge« 
hörigen  Mittel  find,  auller  den  Nahrungsmitteln, 
diejenigen , welche  einen  adfiringirenden , oder 
bitteru  Stoff,  oder  beydea  zugleich  enthalten« 
Von  den  hittern,  die  Quajfia , Rad . Gentianae  r« 
Hb.  Trifol , fibr,  Marrub.  Centaur . min.  Jbfyntfu 
Myrrha,  Rad . Columba  j von  den  adfiringirenden, 
die  Mineratfäuren , befondera  die  Vitriolfaure,  der 
Alaun,  Vitriolum  Martis,  Vitriolum  album.  Terra 
japoniea,  Gummi  Kino , Rad.  Biflort.  Tormentill. 
Ferrum,  die  Kälte;  von  dem  gemifchten,  adfirin- 

gircnd 

• f)  Bey  den  Nahrungsmitteln  iff  Idiefs  nun  keinem 
Zweite  1 unter  Worten  , *b,er  die  Analogie  in  der  fiäi> 
, keu Jeu  Wirkung  läfst  Yti  muthen , daf»  auch  bey 
den  touifcbeii  Stärkungsmitteln  irgend  etwas,  nur 
fehlerer  Stoff,  in  uns  übergeht,  und  untrer  Sitbftani 
eigen  wird, 
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girend  Gittern)  Cortex  peruvianus  und  feine  ein« 
heimifchen  Surrogate,  Cort.  HippocaJtaM,  Frnxini , 
Salicis,  Anguflnvae , Rad.  Canjoph.  Fol,  et 
Ca'rt:  Quercus,  Cort.  Cascarill,  Hb,  Scordii,  Salvia » 


Rutae.  ■' 
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i \ 7.  H.  c *»  S ; 

Was  nun  die  Anwendung  diefer  Mittelbe« 
traf,  fö  war  folgendes  hierbey  zu  merken: 

° 'I  n r . w\  t,  . * » * 


• i;  Im  Ganzen  waren  Ae  ina  Anfänge  des  Fie- 
bers weniger  pafsend , als  im  Verfolg,  oder  auf 
Ende  deffelben  , wo  ße  allemal  nöthig  waren,' 
um  die  ‘durch  die  flüchtigen  Reizmittel  Verbefler- 
te  Stimmung  «1er  Kräfte'  zu  ßxiren,  und  der 
Stärkung  mehr  Dauer  und  -Nachhall  zu-- geben.: 
War  kn  Anfing  die  Reizfähigkeit  gar  zu  fehr  er« 
höht,:fo  erregte  ße  leicht  eine  zu  heftige  Änd  ad- 
ftringirendfe  Reizung,  Strictnren  der  Gefäfse  und 
Krämpfe;  war  hingegen  die  Schwäche  mR gtöf-» 
ferer  Unempfindlichheft  verbunden  ,fo  fehlte  ei 
ihnen  an  dem"  flüchtigen  Reiz,  der  hfiet  hüthig 
war,  um  Äut  erft  Empfindung  oder  Pttrceptiöh* 
in  der  halbgelähmten  Fafer  rege  ztf  machen.  In' 
beytlen  Fällen  war  es  alfo  nöthig,  erft  durch  die 
flüchtigen)  Reizmittel , auch  im  erften  Fall -durch' 
antifpasmodifche  Mittel,-1  die'  Stimmung  dfejc, 
Reizfähigheit : hervurzUbringen  , tlafs  ße  die» 
Mittel  vertagen'  konntei'  *^-  S-In  fölchfcH  Fälle«!' 
hingegen,  wo  blos  Schwäche  ohne  einen  auläge^ 
zeichneten  ferad  von  dten  beyden  Hauptfehlern 
der  Reizfähigkeit^zugegen  war  , - konnte  man 

Medio.  Jouru.  VII.  Band.  x.  Stuck.  ^ 1 auch 

- « • 


Digilized  by  Google 


»ucji  fqglekh  mit  diefeo  toniCc^en  Mittel«  dpu 
Anfang  machen.  ^ » , , • 

t t 

ö.  Man  konnte  jedoch  auch  in  jenen  Fällen 
auf  folgende  Weife  diefe  Klaffe  der  Mittel  oft  , 
corrigiren,  und  fie  anwendbarer  machen. 

War  Unempfindlichkeit  mit  der  Schwäche 

verbunden,  fo  wählte  man  folche  Timica,  die 

. . ...  - \ 

»«gleich  ein  flüchtiges  oder  älherifches  Prinzip 
enthielten,  z.  £.  China,  Cort.  Aurant. , Scordinm, 
Cascatilla,  Arnica,  Anguffura,  Caryophyllata, 
t\nd  man  wählete  auch  eine  folche  Form  deffel* 
ben,  wo  hauptfächlich  der  flüchtige  Stoff, 
weniger  der  fixe  (adftringirende  oder  bittere)  aus- 
gezogen jwtirde,  z.  E.  das  Infufum  irigidum  (als 
das  flüchtigße)  oder  auch  calidum,  welches  aber 
fchon  mehr  fixes  enthält.  So  wurde  oft  die  Chi- 

f * 

na  im  kaltem  Aufgufs  wirkfam,  da  fle  es  im  De- 
coct  nicht  war.  Auch  war  die  Anwendung  in 
Sabftanz , wenn  anders  der  Magen  Kraft  genug 
hatte  fie  zu  verdauen , dazu  fehr  gelchickt.  — * 
Oder  aber  man  verband  mit  den  tqnHchen  Mit- 
teln flüchtige  Reizmittel,  wodurch  fie  fogleich 
wirkfam , und  gleichfam  belebt  würden , z.  E. 
den  Wein,  den  Liquor,  anod.,  Kampfer,  Ser- 
pentaria,  Spir.  Vini  etc.  Daher  thaten  oft  die 
fpirituilfen  Effenzen  in  folchen  Fällen  ungleich 
• mehr,  als  die  einfachen  Mittel , z.  E.  die  TincL 
Ckin.  Wjiijtt. 

a,.v  War  hingegen  äufserfte Empfindlichkeit  mit 
der  Schwäche  verbunden,  fo  konnte  man  die 
■ - ' ; , toni- 
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tonifchen  Mittel  dadurch  dörrtgiren , dafa  mail 
»ntwedcr  die  flüchtigfteti  und  teiuilen  Präpara- 
te z.  £.  den  kalten  Aulguls  wählte»  oder  fie  mit 
belänftigenden  und  narcotilcheü  Mitteln  ver-- 
band* 

3.  Waten  Ünvetdaulichkefteii  oder  unver- 

% 

dauliche  Unreinigkeiten  im  Magen  und  erfteit 
Wegen,  To  bekamen  diele  Mittel  niemals»  fon- 
dern  erft  muTsten  durch  Brech-  und  andre  Ana- 
leeruugsmUtel  jene  Materien  weggefchaft  wer- 
den *).  Es  bleibt  alfo  immer  wahr,  dafs  bey 
einem  wahren  gaftrilchen  Zuftande  diele  Mittel 
nicht  pafsen.  Ja,  wendet  man  ein,  man  giebt 
in  Wien  bey  lehr  belegter  Zunge  die  China  mH 
Nutzen.  Diele  gebe  ich  lehr  gerne  zu,  und  ha- 
be es  längft  vorher  auch  gethan » ehe  man  noch 

• lä  ' in  , 

}*  Mali  verliehe  mich  wohl,  Nicht  jede  belegte  ZuiU 
ge  verbot  die  China»  fondern  vielmehr  wurde  fi* 
dadurch  beym  Nerven lieber  , bft  angezeigt.  Auch 
nicht  jeder  uureine  Stoff  iz*  den  erßen  Wegen  (denn 
manche  konnten  eben  durch  Harkende  Mittel  geho- 
ben. werden!»  fondern  hui-  folcbe  Materien,  Wel- 
feho  für  dis  Kräfte  des  Magen*  Unverdaulich  waren» 
(fie  mochten  übrigens  durch  Ueberiadung  von  außen 
• oder  durch  Erzeugung  Von  innen  entffanderr  feyn}» 
Und  deren  langfame  Verarbeitung  den  Körper  weife 
inehr  angegriffen  und  gefchwächt  haben  würde,  als 
ihre  fchnclle  Ansleerung.  — Ausführlicher  habe  ich 
mich  hierüber  bey  der  3ten  Indicaiion,  unter  dafe 
gaftrifehen  Komj^icatisn  erklärt;  ' 
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In  Wien  daran  dachte.  Aber  die,  die  daraus 
fchliefsen,  die  ganze  Idee  des  gaftrifchen  Zuftan- 
des  fey  deshalb  ein  Unding,  zeigen  dadurch« 
dafs  de  . noch  wenig  Erfahrung  oder  keinen 
fcharfen  Beöbachtungsgeift  am  Krankenbette 
hatten.  Denn  belegte  Zunge  und  gaftrifcher  Zu. 
Band  ift  ja  nicht  einerley.  Die  Zungennnreinig-. 
heit  ift  nichts  anders  als  eine  fehlerhafte  Secre- 
tion  der  Zunge  (zuweilen  auch  wohl,  obwohl 
leiten,  ein  Anilug  von  den  Dünften  der  Lunge 
oder  des  Magens) , kann  alfo  durch  die  verfchie- 
denften  Urfachen,  die  die  allgemeineil  Secretio-» 
nen  umändern , z.  E.  das  Fieber  an  lieh  fchon, 
erzeugt  werden , ohne  dafs  der  Magen  den  min« 
deften  Antheil  daran  hat.  Ja  es  kann;  der  höch^ 
fie  Grad  von  fieberhafter  Schwäche*  der  fau- 
lichte  Zußand  fowohl  als  der  entgegengefezte, 
die  entzündliche  Diathefis,  die  Znnge  unrein 
machen.  Im  erftern  Falle  ift  es  brauner, 
ja  oft  fchwärzlicher  Ueberzug,  eine  blofse  Fol- 
ge der  fanlicbten  Gorruption  der  Säfte,  und 
mdizirt  dringend  den  reichlichften  Gebrauch 
der  China,  des  Weins  etc.  Hier  würden  Auslee- 
rungsmittel  des  Darmkanals  den  Kranken  $öd- 
tcu,  und  China  reinigt  wirklich  oft.  zur  Ver- 
wunderung fchnell  die  Zunge.  Bey  entzündli- 
chem Zuftande  ift  die  Zunge  fehr  oft  mit  einer 
dichten,  weifsen,  auch  wohl  gelblichen  Krufle 

• > * *-  i 

überzogen , ein  blofses  Produkt  der  hier  aus- 

j ->  ■ 1 ' • - -*■ 

fchwitzenden  Lytnpha  coagulabilis,  und  «liefe 

. Un- 
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;JJnreinigkeit  , <!er  'Zunge,  habe.-  ich  mehrmals 
durch)  Nitrum  und  Aptjpblogiftica  gehoben;  ja 
.ich  erinnere  mich  eines  Falls,  wo  4 Stunden 
nach  einem  reichlichen  Aderläßen  die  vorher 
.dick  belegte  Zunge  völlig  rein  wurde.  > Diefs 
, glaube  ich  wird  hinlänglich  bezeugen,  dafs  ich 
• keiner  von  denen  Aerzten  hin,  die  bey  jeder 
unreinen  Zunge  gaftrifche  Sordcs  wittern,  aber 
.eben  fo  fehr  mufs  ich' Tagen,  dafs  ich  durch  vie- 
le Erfahrungen  überzeugt  worden  bin,  dafs  da, 
(WO  wirkliche  Unverdaulichkeiten  im  Magen  la- 
ngen, die  China  und  alle  ähnliche  Roborantia  to- 
nica  nicht  gut  bekamen,  fondern  Magendrücken* 
Beängßigung,  Magenkrämpfe,  Verftopfung  oder 
Diarrhöe,  liopffchmprzen , Schwindel,  ver- 
mehrtes Fieber  und  Hitze  erzeugten.  •' 

4.  War  eine  catarrhälifche  oder  rheumati* 

. fche  Complication  vorhanden  , fo  pafsten  diefo 

tonifchen  Stärkungsmittel  auch  weniger,  weil 
hier  kritifche  Ausleerungen  fcharfer  Stoffe  nö* 
thig  waren,  welche  durch  diefe  Mittel  gehin- 
j.dert  wurden.  , 

5.  Auch  konnten  einige  topifche  Affectio^ 

, nen  ihren  Gebrauch  verhindern;  befondere  ent- 
. aüudliche  Reizungen  der  Refpirationswerkzeu- 

ge  und  des  Gehirns,  wovon  die  Symptomen 
. entweder  peripneumoitifche  Zufälle  oder  Delitia 
und  Sopor  waren.  Ich  Tage  ausdrücklich,  ent- 
. ziindliche  Reizungen  diefer  Organe;  denn  oft 
r,  waren  die  nehmlichen  topifchen  Zufälle  bloe 

' I3  Fol- 
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folgen  des  nervöfen  Zußandcs  und  dar  Schwa- 
che, und  dann  pichen  fie  dem  Gebrauche  der 
China  trefflich.  Aber  zuweilen  war  das  Gegen- 
theil,  die' China  verfchlimmerte  den  Znfiand, 

% 

und  es  zeigte  üch  nachher,  dafs  ein  paar  Blut- 
igel oder  .fonft  ein  Örtliches  Antiphlogifticum, 
%.  E-  halte  Umfchläge,  alles  belferten,  Hier 
höre  ich  sjwar  abermals  manchen  rufen  ; wie  ift 
es  möglich,  dafs  bey  allgemeinem  nerv&fen  Zu* 
ftand  ein  örtlich  entzündlicher  feyn  Können, 
Aber,  dafa  es  möglich  ift,  habe  ich  fchon  in 
diefen  Journal  (4*  Band  2.  St.)  bewiefen,  und  dafs 
es  zuweilen  wirklich  iß , hat  uns  die  Erfahrung 
in  diefer  Epidemie  von  neuem  gezeigt,  Auch 
davon  unter  den  CampÜcationen  mehr, 

(j.  Je  gröfser  die  Schwäche  war;  je  mehr 
und  je  langer  fchwächendo  Ur fachen  vorherge- 
' gangen  waren,  deftoraehr  war  der  Gebrauch  die-; 
(er  Mittel  in  den  reichlichßen  Gaben  und  zu- 
gleich mit  den  flüchtigen  Reizmitteln  verbunden 
angezeigt, 

7,  Eben  fo,  wenn  fich  eine  grofse  LaxitSt 
oder  Neigung  der  Materie  zur  Zerfetzung  (was 
man  gewöhnlich  colliipiativen  Zuftand,  Fäulnifs, 
pennt)  hinzugefellte,  dann  waren  die  fixen  Ro« 
borantia  Hauptmittel,  Hier  fchadeten  oft  die 
flüchtigen  Reizmittel,  indem  fie  die  eolli^uati- 
ven  Schweifse  und  Blutungen  vermehrten  und 
dadurch  mehr  fchwächten,  als  fie  durch  ihren 
Rein  ftärhte«?  Hingegen  Yitriolfimre,  Alaun, 
* • ‘ Tef 
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Terra  japonica,  China  u.  dgl.  wirkten  dann 
"trefflich. 

g.  Immer  war  ihr  Gebrauch  mm  Schiufa 
der  Kur  und  zwar  auch  noch  nachher  au  em- 
pfehlen, theils  um  die  Stärkung  zu  fixiren,- 
theile  um  Recidive  zu  verhüten , die  fehr  hsicht 
kamen,  wenn  man  die  tonica  roburantia  vernach* 
läfsigte. 

Die  Nahrungsmittel  hatten  denfelben  Zweck, 
eine  dauerhafte  Stärkung  zu  bewirken,  doch 
konnten  üe  auch  durch  reizende  Zufätze  zu 
fchnellen  Reizmitteln  gemacht  wanden.  Di« 
Hauptfache  aber  beftand  darinn,  dafa  det  Magen 
anch  gefchickt  feyn  mufste  zu  verdauen.  Wat 
er  zu  fehr  gefchwächt,  oder  rerftimmt,  oder 
unrein,  und  man  nöthigte  zumGenufs  der  Nah- 
rung, fo  erzeugte  man  nun  Kruditäten,  die  fclc- 
dann  als  accelForifche  Reize  nur  noch  das  Fie- 
ber und  die  Schwäche  vermehrten.  Zum  Glüdt 
litt  bey  vielen  die  Verdauüngskraft,  wie  fchoa 
gefagt,  fo  wenig,  dafs  fie,  troz  des  heftigften. 
Fiebere,  dennoch  täglich  et\yas  Speife  zu  fich 
nehmen  konnten.  Nicht  fette Fleifchbrühen  (dafc 
Fleifch  felbft  war  gr&rsrentheils  zu  fchwer  verJ- 
daulich),  Eydottern,  in  Brühe  aufgelöfet,  Wur- 
ztlgemüfee,  Salep,  Sago,  Reifs,  Cacao,  waren 
die  beften  Nahrungsmittel. 

N^Ch  tmafir  ich  drittens  ein  Wort  von  den 

e . ^ . < • ■ ' 

hrampfftfUeMeh  und  narsotifchen  Mitteln  Tagen, 
die  zu  diefer  fndication  gehörten.  Ich  verftehe 

1 4 dar- 
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darunter  die  Mittel , .welche  einen  anoraalifcben 
Znftand  der  Nerventhätigkeit  nicht  durch  He- 
bung der  entfernten Ur Cache  (Starke,  Schwäche, 
krankhafter  Reiz),  fondem. durch  eine  unmit- 
telbare Einwirkung  in  die  Nerven  felbfi  auf  he- 
ben, Sie  Und  zwejfach:  (/  , 

1.  Die  Reizmittel,  welche  durch  einen  fpe- 
cififchen  Eindruck  oder  Reiz  (Gegen reiz)  einen 
anomalifchen  Zufiand  der  Nervemhätigkeit  auf- 


xuheben vermögen.  Nicht  alle  Reizmittel  find 
krampfüillende  Mittel,  denn  fonß  müfste  das 
Guajac,  die  Canthariden,  die  Aloe  Cehr  treffliche 
Antifpasmodica  feyn.  Auch  iü  es  nicht  der  Grad 
.der  Reizkraft,  der  dies  beftimmt,,  denn  die 
fchwächften  Reizmittel  übertreten  oft  an 
krampfftillender  Kraft  die  ßärkßen.  Es  liegt 
folglich  ihre  krampfßillende  Kraft  in  einem  fpe- 
xifiken  (Jenfudlen,  qualitativen)  Eindruck  auf  die 
fühlende  Fafer,  wodurch  he  umgeftimmt  wer- 
den kann.  Und  hier  iß  ein  fehr  wichtiger  prak- 
tifcher  Unterfchied  zu  bemerken:  einige  diefer 

....  i ■ i * / 

Mittel  reizen  nicht  allein  die  Nerven  fonderja. 
auch  das  arteriöfe  Syßem,  vermehren  folglich 
den  Blutumlauf  und  erhitzen,  z.  £.  Valeriana , 
Mofchust  Campfer , Sal  Succini,  Liqu.  C.  C. 
fucc.  e tc..  De  lind  alfo  zugleich  als  Excitantia  zu 
brauchen.  Andere  hingegen  reizen  zwar  die 
Nerven,  ohne  aber  das  Blutfyßem  in  verßärkto 
A'^Thätigkeit  zu  Tetzen  (kühlende  Antirpiamodica^) 
der  Zinkkalch , Wiemulkalch,  die  Brech- 
mittel 
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Inlttel  m kleinen  Dofen,  bcfonders  Ipecicnanha, 
genug  der  Eekelreiz*  Auch  der  Eindruck  des 
Oels  und  der  Fettigkeiten  gehört  hieher,  die  im 
Stande  find,  Schmerzen  und  Krämpfe  fowohl 
äufserlich  als  innerlich  zu  ßillen,  ohne  dafs  man 
ea  einer  erhöheteu  Reizung  zufclireiben  kann, 
.die  in  der  Tliat  das  Oel  nicht  gehen  kann.  So 
«ach  das  laue  WaiTer,  fowohl  äufserlich  als 
innerlich  angewendet. 

.2.  Die  Narcotica,  d.  h.  folche  Mittel , die  ein 
eignes  narcotifchea  Prinzip  enthalten,  wodurch 
jpe  fähig  ßnd,  die  Nerven  - , befouders  aber  die 
Seelenemp  Endlichkeit  zu  fch wachen.  Auch  fie 
ifind  practifch  zweyfach  verfchieden.  Entweder 
•das  Narqotifche  iß  mit  einer  Subftanz,  gewöhn- 
lich einer  refinöfen,  verbunden,  die  zugleich  auf 
das  arteriöfe  Syftem  erhitzend  wirkt  ( erhitzende , 
.excitirende  narcotica ),  z.  B.  das  Opium  t wOjder 
-reünöfe  Antheil  die  erhitzend  reizende  Kraft,  zu 
enthalten  fcheint.  Oder  es  ift  keine  folche  liey- 
mifchung  vorhanden,  hier  ift  die  Wirkung  blos 
narcotifch  betäubend,  ohne  alle  Exchation  oder 
.Erhitzung,  z.  E.  das  Ejctr.  üijo&cyami,  Nucis  Vo- 
micae,  Cicutae , Strawonii.  Die  erde  re  Klaffe 
kann  zugleich  als  Excitans  benuzt  werden,  die 
lezte  nicht.  >•  . 

Die  Anwendung  beyder  Klaffen  von  krampf- 
.ßillenden  Mitteln  war  ungemein  wichtig,  und 
»war  in  folgenden  Ab  lichten ; 
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1.  Um  die  Krämpfe,  Kon  vnifionen,  Schmer- 
len, Delirien  und  andern  Anomalien  des  Ner- 
venfyftems  zu  heben,  di6  oft  grofee  Gefahr,  we* 
Tiigftens  Befch werden  . bringen  konnten.  - * 

3.  Selbft  als  Radicalmittel,  uni  die  Kräfte  zu 
heben  Und  zu  reguliren,  batten  Ge grofsen  Werth. 
Penn  für«  erfte  waren  ja  alle  Krämpfe,  Zuckun- 
gen etc.,  als  überraäfsige  Kraftariftrenguhgen  zu 
betrachen,  die  entfetzlich  erfchöpften,  und  alles, 
•was  fie  befänfiigte , fparete  fchon  dadurch  dem 
Kranken  Kraft.  Ehen  fu  die  Proilnvia , die  öft 
blos  anomalirche  Heizungen  waren  , und  durch 
Antifpasmodica  am  heften  gehoben  worden. 
Hieher  mufs  ich  auch  befonder«  den  Häutkrampf 
rechnen;  fo  hinge  er  dauerte , wurde  ein  ftarker 
Druck  des  Bluts  aufs  Hetz  bewirkt  < Und  da- 
durch mehr  KraftanftrengUng  und  Erfchöpfong 
hervorgebracht.  Sebald  durch  Antifpasmodica 
die  Haut  geöffnet  war,  fühlte  lieh  oft  der  Kranke 
fogleich  freyer  und  ftärker. 

3.  Um  befonders  hey  übeTjmärsiger  Empfind- 
lichkeit, Ruhe  und  Gleichgewicht  der  Kräfte 
und  Bewegungen  wieder  herftellen  zu  helfen, 
'ohne  welches  denn  doch  keine  Crißs  (Wieder- 
fh«rftelhing  der  Gefundbeit)  möglich  wir,  man'* 
mag  Geh  nun  diefelbe  als  materiell  odey  imma- 
teriell (nach  dem  gewöhnlitfien  Ausdruck)  den- 
ken, Nicht  gar  feiten  aber  Wir  hier  wirkKch 
fin  fehlerhafter  Stoff  vorhanden , der  ausgeleert 
werden  mufste,  wenu  die  Eeflerung  oder  Crifw 
rr:  J * , r * , voH- 
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vollkommen  feyn  Foflt*  (davon  bey  den  Com-, 
plicationen,  befonders  der  rhevmatifchen,  mehr), 
tmd  hier  waren  die  Ähtirpasmodica  ‘ oft  die 
Hauptmittef  der  lfcrlfe,  indem  (ie  die  krampfhaft 

-'verFchlofsnfc  Haut  oder  tJrinwege  eröffueten, 

* 

‘wozu  denn  oft  gar  keine  reizenden , föndern  di* 
allerblandeflen,  bloa  bef§n fügenden , z,  £.  Extr, 
Hyosc. , Rad.  Ipecac,  in  kleinen  Dofen  die  bellen 
Wären, 

4.  Auch  um  die  Anwendung  der  Mittel  zu 

erleichtern  und  zu  reguliren.  War  z.  B.  gro’fse 

Empfindlichkeit  da,  fo  konnten  alle,  felbft  die 

gelindehen  Stärkungsmittel,  zuweilen  als  die 

heftigften  Reize  wirken,  nnd  anomalifche  Re- 

actionen  erregen,  die  ihren  Gebrauch  mehr 

fchädlich  als  nützlich  machten.  Hier  waren 

Znfätze  von  diefer  Klaffe  die  bellen  Corrigentia 
<«  *■  « x 
Sroborantia,  z.  B.  Valeriana,  Caftoreum,  Nux 

Vömica,  Hyoscyamue,  Opium  mit  der  China 

' verbunden,  ^ ‘ 

, * < ’ . • * 

11.  Behandlung  der  Symptomen.  - 

Zwar  iftes  ein  Hauptgefez  der  rationellen  Me- 
dizin, fo  wenig  wie  möglich  uach  den  Sympto- 
men und  Wirkungen  der  Krankheit,  fomler'n 
Immer  nach  derUrfache  oder  dem  Grundkarali* 
|er  derfelben  zu  handeln « denn  fobätd  die- 
fer 
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fer  gehoben  'wird , fallen  ja  die  Wirkungen-  u ly! 
Erscheinungen  von  felbft  weg.  Und..diefer.  : 
t Grundfatz  mufste  um  fo  feftcr  beym  Nervenfie- 
ber gehalien  werden,  je  mehr  fleh  da  die  Symp- 
tomen vervielfältigen , oft  ganz  contraftirend 
fcheinen , und  zu  fehr  widerfprechende  Behand- 
lungsweife Gelegenheit  geben  können.  Nichts 
deftoweniger  gab  es  Fälle , wo  auch  der 
rationelle  Arzt  genöthigt  war,  gegen  Symp- 
tomen eine  befondere  Behandlung  zu  riöhten, 
ja  wo  es  felbft  zur  Radicalkur  wefentlich  gehör- 
te. Die  Fälle  waren  folgende : ...  ( , < 

1.  'Wenn  das  Symptom  einen  folchen  Grad 
von  Heftigkeit  erlangte,  dafs  es  durch  die 
Unruhe  und  die  Kraftanftrengungen,  die  es 
CTtegte , eine  beftändige  Erfchöpfung  der  Kraft 
veianlafste„  und  alfo  die  fo  nöthige  Stärkung 
ganz  hinderte;  z.  E.  heftiger  Schmerz,,  Schlaf- 
lofigkeit,  Zuckungen,  Rafereyen  etc.  Hier  war 
die  fymptomatifche  Kur  offenbar  ein  T heil  der 
Radiealkur.  Ein  blofses  fchmerzftillendes  Mit- 
tel konnte  in  fo  fern  ein  wahres  Stärkungsmit- 
tel feyn. 

£.  Wenn  das  Symptom  eine  Ausleerung 
war,  die  nichts  Kntifches  hatte,  welches  theila 
aus  den  Eigen  fchaften  derfelben  (die  die  Semio- 
tic  lehrt) , theils  aus  den  Wirkungen  (offenbare 
Zunahme  der  Schwäche  und  Verfchlimmerung 
’ aller  Zufälle)  erkannt  wurde.  Jede  nicht  kriti- 
fche  und  unnatürliche  Ausleerung  mufste  ge- 
• i hemmt 
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hemmt  werden,  und  um  To  fchlemnfger, ‘fe  hef- 
tiger fie  war.-  Dahin  gehörten  die  Blutflüfse, 
die  Durchfälle,  die  profufen  Ausleerunges  de» 

Drins , des  SchweHsee. 1 ' 

Doch  mufa  ich  hiebey  eine  lUickGcht  er-» 
wähnen,  die  der  vorfichtige  Practiker  nie  au» 
den  Augen  fetzen  durfte.  KehmHch  cs  konn- 
ten auch  beym  Nervenfieber  kritifche  Abfehei* 
düngen  erfolgen  , wie  Ich  fchon  oben  gezeigt 
habe.  1 Die  Hauptfrage  war  nun  : wie  füllte  man 
die  fcritifchen  von  den  fymptomatifchen,  die»* 
welche  man  befördern  von  denen , die  man  hin- 
dern raufste,  unterfcbeiilen  ? Das  Haaptzei- 
chen  war  hiebey  immer  die  Wirkung  der  Aua-> 
Leerung  [auf  den  ganzen  Zuftand.  Wurde  der 
Pule  dabey  ‘ ruhiger,  kräftiger,  gleichförmiger? 
hoben  fich  die  Kräfte,  minderten  lieh  die  Zufall*- 
der  Krankheit,  fo  war  eeKrife  und  durfte  nicht 
gehemmt  werden.  Verfchlimmerte  fich  hinge** 
gen  die  Krankheit  und  dieKraftlofigkeit:  fo  war- 
es  dringend  nöthig  die* Ausleerung  fogleich  zu 
hemmen.  » ■ • * .*•  • •! 

i 

- •^  3.  Wenn  das  Symptom  die  Wirknng  der' 

Hauptkur  ftörete,  z.  E.  eine  zu  grofse  Reizbar- 
keit' des  Dannkanals , durch  welche  es  gefebah, 
dafs  die  fo  nöthigenStärkungs  - und  Excitationa- 
rnittel  Brechen  und  Diarrhöe  erregten,  folglich 
nicht  ftärkten , fondern  vielmehr  fchwächten? 
Hier  - mufste  man  diefe  kränkliche  Reizbarkeit 
erß  heben,  um  den  Stärkungsmitteln»  Eingang 
tr-ir  zu 
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*tt  .vofcWaHen.  — Eben  To  konnten  Unreiuig-' 
beiten  im  Darmkanal  au  und  für  lieh  bla«  fy  tnpto« 
matUch  fcyn  and  keine  befondere  Rücklicht  ver-, 
dienen.  Aber  fie  hinderten,  die  Nahrang  ur<| 
die  Wirkung  der  dem  Magen  appliairten  Stär« 
kuugsmittel,  und  dadurch  wurde  ihre  Wegfchaf* 
fang  ein  Theil  der  Hauptkur. 

4.  Wenn  das  fymptomatifche  Uebfel  entwt^ 
der  einen  Theil  einnahm,  der  wegen  feinet 
Wichtigkeit  und  Noth wendigkeit  »um  Leben 
Rieht  lange  eine  folche  Affection  ertragen  konftr, 
te,  -ohne  dafs  das  Leben  felbft  dabey  iu  Geiaht 
kam,  9»  E.  Affection  der  Bruft,  des  Gehirns* 
(hier  konnte  ein  blofser  Krampf,  der  in  einem 
äufsern  Theile  ganz  unbedeutend  gewefen  Wir* 
ein  fehr  wichtiger,  )a  tödlicher  Zu^ll  wer- 
den), oder,  wenn  es  von  einer  Tolchen  Art  war,i 
dafs  dadurch  das  Leben  gefährdet  wurde,  z.  Ei 
Örtliche  Gangraen ; Ce  kannte  an  einem  unbe* 
deutenden  Theil  entgehen,  und  dennoch  eint 

- j 

Todesquelle  fürs  Ganze  werdetu  • >, 

Ich  gehe  nun  zur  Beobachtung  der  Vorzug« 
iichften  Symptomen  über,  die  befondre  Rück- 
ficht verdienten.  ‘ - ~T 

, 1)  Colli  qua  tive  Ausleerungen , fowohl  vo  ft 

Blut,  als  von  andern  Säften,  . ■ t ' V.  , 
Die  Blutausleerungen  Wurden  am  beftttt 
dutch  verftärkten  Gebrauch  der  Vitriolläure,  des 
Alauns,  des  Eifenvittiols , der  China,  der  Terrt 
yoiiica  gehoben*  womit  raän  die  örtliche  An*: 

Wefli 
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jn&a^Utig  diefer  Mittel  verbinden  mufs!« , wenn 
p*  xlei  Ort  erlaubte,  z.  B.  bey  blutigen  Stuhl« 
gang,  Klyßire  vpu  arabifchem  Gummi,  Mauu 
und  China.  Unfchiitzbar  war  die  „Wirkung  des 
Alauns  in  folchen  Fallen,  doch  war  es  zuweilen 
nöthig,  die  zu  reitzenden  Eigen  (chatten  diele», 
Mittels  und  der  gleich  wirkenden , zufam*. 
menziehenden  Mittel  durch  Zufätze  von  Gum- 
miarabic. , Extr.  Hyosc.it  NuxVomica,  Opium  zu 
mäfaigen  und  zu  regulireu.  — Verminderung  de» 
W^rroe,  welche  durch  ihre,  das  Blut  ausdehnen-, 
de  |\raft  die  Bluttlul'se  ausnehmend  beförderte, 
war  dabey  immer  notbwendig,  To  wie  auch  eifs« 
halte  Um  fchläge  oder  Injectionen  auf  den  Theib 
den  die  Blutung  erlitt.  — Die  Petechien,  di» 
ihrer  Natiu  nach  als  Blutextravafate  eben  hieher 
gehören , verlangten  die  nehmliche  Behandlung« 
Die  ■Diarrhöe  erforderte  immer  erft  genau« 
Unterfuchnng,  ob  he  wirklich  fchädiich,  oder 
ob  he  kritifch  fey , welche  leztere  ich  einigemal 
mit  offenbarer  Erleichterung  des  Kranken  bet 
merkte,  ln  diefem  Fall  waren  Rhabarber  und 
Tamarinden  die  paffenlten  Mittel,  he  hemmten 
die  wohlthätige  Ausleerung  nicht,  und  hoben 
fie. dennoch  durch  Entfernung  derbe  erregenden 
Unreinigkeiten.  - Ich  ltefs  damit  die  China  und 
andern  Stärkungsmittel,  fo  wie  auch  ßärkendej, 
Klyilire  mit  Gummi  arabic.  oder  Stärkenmehl 
verlest,  verbinden.  War  aber  die  Diarrhöe  of- 
fenbar coUiq.uat»r  \m 1 Jbhkdlich , welche«  au» 

der 
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der  hin^ükouitüfcnden  Schwäche,  der  faulichteü 
Befchaffenheit  der  Ausleerung1,1  dem' Meteorit* 
mus  erhannt  wnrde,  dann  vfaf'die  fchleunigfte 
Hemmung  derfelben  nöthig,  welche  am  belieft 
durch  pulv.  Radi  Arnicae  nxitOphint,  fowdhl  per  o's 
als  auch  per  amim  in  Klyftiren'ingeweildet',  und 
äufserliche  Applicätioh  ^rorriatifcher  1 Umfcllä- 
geimt  ‘Wein  auf  den  Unterleib  bewirkt*  wurde.' 
Wollte  dies  noch  nicht  helfen,  fo  war  entweder 
die  äufserfte  Atonie  und  Unempfindlichkdib  ©de* 
eine  au  fehr  vermehrte  Empfindlichkeit  de t -Ge- 
il arme  Urfäch.  Im  erftern  Fall,  wobey  f:fich 
gewöhnlich  auch  Meteorismus  einftellte,  waren 
die  ftärkften  Roborantia  adllringentia  und  Exci* 
tantia-erfoderlich , ufld  hier  that  mir  ■ gewöhn- 
lich folgende  Mifchung  die  heften  Dienße:  Red 

: i 

Pulv,  cavt.  perui\%ji  Coq.  c.  Aq.fönt.  gkvi.  adircA 
manent.  gviij.  X^olat:  adde.  Extr'.  Tdrr.  japSn,  Alum. 
cmd.  aa.  Jiß.  Mucilag.  (Summ.  arab.  Laud. 
liquid.  Sydeith.  gtt.  xxx.  Syr.  cort.  slurant . §?. 

M.  D.  S.  Alle ' Stunden  c ErsiöJfel  zu  fiebmteni 
Die  nemliche  Mifchung  würde  in  paffender  Form 
durch  Klyfiire  applicirt,  und  dabey  der  ganze 
Unterleib  mit-  warmen  Fomeritationenr  ron5pir.' 
matrical. , fapönat.  camphov.  Und  Laud.  Itqu.  be- 
deckt. Bey  grofser  Schwache hrmfäte  mk'diefen 
Mitteln  ein  häufiger  Gebrauch  des  Weins  und' 
der  ftärkften  Reizmittel  verbanden  werden.  Im 
zweyten  Fall  war  die  Schwäche  mit  fo  ‘grofser 
Reizbarlvcit-'dcr  Gedärme  verbanden,  dafs  «Hefe 
ti-'  < allein 
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allein  »Tie  heftigße  Diarrhöe  veranlaßen  konnte 
und  die  kräftigten  Stärkungsmittel  durch  ihrea 
Reiz  den  Durchfall  vermehrten.  Hier  war  eine 
blos  reizmildernde  Behandlung  die  hefte  Kur« 
MuciUgo  Gumtn.  arab.  mit  Extr.  Nuc>  l/omic.  oder 
Opium  verbunden,  und  alle  2 Stunden  Klyßiro 
von  eben  diefer  Mifchung  thaten  die  beiten 
Dienße.  " 

- Die  colliquativen  Schweifse,  welche  außer  der 
sunehmenden  Verfclilimmerung  und  . Abnahme 
der  Kräfte  man  daran  erkannte,,  dafa  fie  kleimgt, 
Ölicht , oder  wärsrigt  und  (linkend,  auch  oft 
mit  Friefel  verbunden  waren,  verlangten  znerft 
Verminderung  der  Wärme  (durch  Abkühlung  der 
Ruft.  Wegnahme  der  Federbetten  etc,),  d^ren 
jeu  Harker  Grad  oft  die  einzige  Urfache  diefe* 
Übeln  Symptoms  war;  ferner  die  kräftigfte  An* 
Wendung  der  Säuren  und  adßringirenden  Stär- 
kungsmittel (wie  bey  den  Hamorrhagien).  —»  \ 

Aber  eine  Bemerkung,  die  jezt  oft  überfehen 
wird,  darf  ich  nicht  vergeßen;  zuweilen  ent- 
fianden  die  heftigßen  Schweifse  durch  Reiz  ga- 
ßrifcher  Unreinigkeiten ; dann  vermehrten  fie 
alle  Stärkungsmittel,  und  fäueriiche  Abführung!* 
mittel,  vorzüglich  Tamarinden  und  Cretuor 
Tartari  minderten  fie.  Das  nehmliche  galt  von 
Friefel  und  Petechien,  die  oft  nur  begleitende 
Symptomen  diefer  Schweifse  waren, 

2.  Heftige  Ddirien,  Rafereycn , 

• * '**,  1 t 

SOcdic.  Jouru.  VIL  Baud.  1.  Stuck. . R Hier 
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r*  Hier  kam  es  viel  auf  die  verfchiedehen  Ur*" 

/ 

fo:  heu  au.  Entweder  Ile  waren  blos  die  Folge 
der  äufserften  Schwäche  mit  verminderter  £m- 
piindlichkeit , welches  man  au  dem  kleinen, 
Weichen  und  gefunkenen  P uls,  und  an  der  man> 
gchriden  Reaction  gegen  die  einwirkenden  Reize 
erkannte.  » Hier  vermehrten  He  blos  die  Indi 
c^tion  zur  excitirenden  Methode,  und  der  ßäi  k- 
ße  Gebrauch  des  Weins,  der  Serpentnria  , der 
China , des  Cantphers,  der  Naphtha. , Sinapistntm 
und  l/eficatorien  waren  die  einzigen  Heilmittel 
diefer  Raferey.  ln  demfelben  Verhältnifs  alt 
lieh  der  Puls  hob,  verfchwand  der  Wahnfinn. 

Oder  fie  waren  Folge  der  Ncrvenfchwäche 
mit  erhdheter  Empfindlichkeit,  eines  wirklich 
krampfhaften  Zußandes,  welches  .der  kieiue, 
und  zugleich  härtliche,  mitunter  ungleiche  Puls,  ' 
die  zugleich  gegenwärtigen  andern  Krämpfe, 
z.  E.  Sehncnfpringen , Schluchfen , Zittern  etc. 
und  di«  gröfsere  Reizfähigkeit,  befonders  die 
Verfchlimrneruug  der  Delirien  durch  Wein  und* 
fpirituöfe  Reizmittel  zeigten.  Hier  war  kein 
Mittel  fo  paffend,  als  Möfchus  und  Opirm , küh- 
le Umfchläge  auf  den  Hopf,  laue  Fufsbäder, 
auch  ganze  Bäder.  Auch  ExtracL  Hyoscyami 
that  hier  treffliche  Dienfte. 

Oder  aber  der  Kranke  rafste  mit  wildem 
Blick,  erhizten  Augen,  rothen , aufgetriebenen 
Geiicht,  ftark  pullirenden  Halsadern  / lag  zwi- 
fehen  durch  foporos,  fuhr  mit  der  Hand  nach 
7 dem 
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dtm'Kopfc  We’n  und  Excitantia  vermehrten 
augeufcheinlich  die  Raferrey;  dies  zeigt*  ent- 
zündlichen Zuftand  im  Gehirn , und  dann  muft- 
te  die  Raferey  dem  geraäfs  behandelt  werden  (St 
die  entzündliche  Komplication). 

Oder  endlich  deT  Patient  delirirte  mit  ab- 
wechfelnden  Erröthen  des  Gefichts,  Zittern  der 
Hände,  untern  Kinnlade  und  Lippe,  beftämli- 
ger  Neigung  die  Maeengegend  zu  berühren, 
auch  wohl  öftern  Aufftofsen.  Hier  war  ein  ga- 
ftrifcher  Reiz  die  Ut fache  des  Deliriums  und  ein 
Brechmittel,  Abführungen  und  Klyllire  die 
H auptmittel.  Auch  waren  nicht  feiten  Würmer 
die  VeranlalTung. 

3.  Krampfe  und  Convulfionen. 

Dahin  gehörte  das  Zittern,  das  Springen 
der  Sehnen,  Schluchfen,  Erbrechen,  Kolik- 
fchnoerzen,  Strangurie,  gehindertes  oder  auch 
unwillkürliches  UrinlalTen,  Verlud  der  Spra« 
che,  Bruübeklemmung,  Trismus,  ja  zuweilen 
epileptifche  Convuliionen  und  Tetanus,  Ohn- 
machteri,  nebft  vielen  andern  Krampfzufällen, 
die  ich  übergehe. 

fiey  dielen  Erfcheinungen  mufste  man  eben  fo 
wie  bey  den  Delirien  unterfuchen,  ob  fie  blos  Wir- 
kungen der  äuflerRen  Schwache  waren,  in  welchem 
Fall  ne  bloa  die  ürundindication  der  ganzen  Kar 
verftärkten , und  durch  die  kräftigften  Reizmit- 
tel, befonders  den  Wein,  Campher,  Sinapismen 
und  excitmende  Einreibungen  am  bellen  giho- 
■ ; 1 ' K a ben 


beti  wurden , oder  .ob  fie  eine  Folg«  vermehrtet 
£(up Endlichkeit  uod  eine«  krampfhaften  allge- 
meinen Nervenzuäande«  waren,  in  welchem 
Falle  Rlofchus,  [Opium  und  laue  Bäder  ihren 
Vorzug  hatten,  oder  ob  endlich  ein'  gaßrifclier 
Beiz,;  befonders  Wurmreiz,  die  erregende  Ne- 
henurfache  war,  wo  dann  gaßrifche  oder  wurm- 
treibende in  Verbindung  der  krampfßillendea 
angewendet  werden  muteten. 

' Befomlers  unaugenehm  konnte  das  krampf- 
hafte Erbrechen  werden , da  es  nicht  allein  den 
Kraulten  ungemein  abmattete,  fondern  auch  die 
Arzney  wieder  ausßiefa  und  dadurch  die  Haupt- 
kur  hinderte.  Entßand  es  von  au  grofser  Em- 
pfindlichkeit des  Magen6,  fo  war  die  Potio  Rivc - 
rii  mit  reichlichen  Gaben  des  lixtr.  U'joscyami 
und  Mucilago  Gummi  arab.,  ja  wenn  der  Zuftand 
einen  entzündlichen  Charakter  annahm,  eine 

I 

«lichte  Emulfion  mit  Extr.  Htjoscijami,  und  da- 
hey  äufserliche  krampfßillende  Salben,  Umfchlä- 
ge  und  Klyftire  die  beßen  Mittel.  Zuweilen 
aber  war  diefer  Zußand  mit  einer  folchen  Schwä- 
che des  Magens  verbunden,  dafs  Waller  und  an- 
dere nicht  reizende  Dinge  das  Brechen  erregten, 
hingegen  Wein  und  die  ßärkßen  Excitaulca, 
Mofclius,  Opium,  Sevpcntaria  das  Brechen  beruhig- 
ten. Hier  heßaud  die  Kur  in  der  Anwendung 
der  excitirenden  Mittel.  < . 


Ult 
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f:T  ‘ Uh  Behandlung  derComplicattonen.'' 

' ! Sie  hatten  die  mtifle  Schwierigkeit,  mid  & 
foderten  das  ganze  Iudicinm  des  Arztes,  weil  itfe 
•oft  nur  fcheinbar,  oft  aber  wirklich  verfchiecfd- 
•ne  ZuftSnde  vereinigt  waren,  die  felbft  mit  deta 

t > 

•Grandkarakter  des  Nervenfiebers  im  Widerfprtl- 
che  liehen  konnten.  Ich  werde  ihnen  daher 
hefondere  Aufmerkfamkeit  widmen. 

. > ' • r • • <••  • * '*  ! 

s.  Die  rhevmatifche  und  katanhalifche 
Complicatian.  • . . ... 

Sie  kam  fehr  häufig  vor  und  hatte  fowohl 
auf  die  Dar  Heilung  der  Krankheit,  als  auch  auf 
.die  Behandlung  wefentlichen  Einflnfs.  Man  er- 
/kannte  fie  daran  r dafs  die  Patienten  gewöhnlich 
;fchon  vor  dem  Ausbruch  des  Nervenfiebers  an 
mancherley  rhevmatifchen  und  Catarrhalifchen 
Befchwertlen  gelitten  hatten,  dafs  lieh  bey  dem 
Nervenfieber  felbft  Hullen  , Scbnnpfen,  Seiten- 
liechen,  Gliederfchmerzen  einfteilten,  and  die 
.Kefpirationswerkzcuge  oft  fehr  heftig  angegrif- 
fen wurden,  und  dafs  diefe  Zufälle  nicht  den 
hlofsen  Nervenmitteln  weichen  wollten,'  fon- 
dern  folche  verlangten,  die  die  Abfonderung ei- 
nes feröfeu  Stoffs  durch  die  Haut  und  durch  die 
Nieren  bewirken  konnten.  Die.  Kur  verlangte 
•alfo  durchaus,  dafs  man  lieh  einen  reizenden 
iKrankheitslloff  hierbey  dachte,  zu  deffen  Weg« 
fchaffung  zwar  die  allgemeine  Unterftötzung  der 
Kräfte,  folglich  die  allgemeine  Behandlung  des 
'•  «S  - K«. 
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Nervenfiebere  fehr  notVvendig,  aber  oft  nicht 
hinreichend  war,  weil  fie  noch  :nsbefondre  fol- 

• *.  i 

che  Mittel  forderte,  welche  fpecififch  atif  di« 
Beförderung  der  Haut  und  Niereu abfondernng, 
«der  auch  auf  neue  Wege  derfelben  wirkten. 
Solche  Mittel  waren:  die  Rad-  Seneg.  Stipit. 
Dulcamara  Schwefel,  / intimonialia , Exfr.  Hyoscya  - 

* f * • 

mi  und  A '.oniti,  Camphora , Opium , Spir.  Minder., 
Guajac,  laue  Bäder,  vorzüglich  aber  Velicato* 
rien  , und  zwar  nicht  blas  als  Reizmittel,  Ton* 
dem  zum  Blafenzug  gelegt  und  die  Eiterung  ei* 
t»jge  Zeit  unterhalten.  . J * 

"*•  Ich  bin  bejr  diefer  Gelegenheit  von  neuem 
überzeugt  worden,  dafs  bey  den  wahren  rbev- 
. ynatifchen  Befch werden  ficher  ein  feröfer  und 
reizender  Krankheitsftoff  zum  Grund  liege,  denn 
nicht  eher  liefsen  die  Zufälle  nach,  ala  bis  ent- 
weder eine  critifcbe  Ausdünftung  der  Haut,  oder 
ein  Urin  mit  einem  Bodenfatz  erfchien , oder 
die  fpanifchen  Fliegen  einen  Ausflufs  bewirktet!, 
ln  folchen  Fällen , wo  weder  die  Hant  noch  die 
Nieren  eine  Crife  machen  wollten,  waren  fpa-,, 
nift.he  Fliegen  die  vorzüglichflen  Hülfsmittel; 
fie  erfezten,  wenn  man  die  Eiterung  gehörig 

* - unterhielt,  jene  natürlichen  Aueleerungswege, 

und  bewirkten  die  Abfcheidnng  des  Krankheit*  • 
ftoffs.  Auffsr  mehrern  Beyfpielen  erwähne  ich 
blos  deflen , was  mir  mein  eignes  achtjähriges 
Kind  darbot,  welches  fchon  in  die  fechfte  Wo- 
ehe an  einem  lehr  heftigen  Nervenfieber  litt, 

v W«- 
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wobey  die-etfVen  Wege  völlig  rein’waren,  aber 
ein  fortdauernder  llcizbulien  mit  abwechft'ln- 
»len  Bruftfchmerzen  bewies , dafs  noch  eine 
rhevmatifche  Schärfe  im  Hintergrund  Hege,  wel- 
che fovvohl  durch  Reizung  des  Nervenryftems 
das  Fieber,  als  durch  örtliche  Reizung  in  dei 
Brüll,  die  Lungenbefchwerden  unterhielt.  Die 
kräftigten  Nerrenmittel  waren  vergebens  äuge- 
wunder  Worden,  fogar  verfchlhnmerten  die  iixeti 
Stärkungsmittel  die  Zufälle,  welches  uiir'ifm 
mer  ein  Hänptbeweifs  einer  noch  TÜcklländigen 
reizenden  Materie  war.  Selbft  die  Badet  üiüt 
andere  zweckmäßige  Mittel  konnten  : ktind 
gleichförmige  Oeffnung  der  Haut  und  'Nlei-fÄ 
bewirken,  die  Haut  blieb  trocken  und'  der  Urin 
klar  und  wäfaricht.  Senfpllafter  und  fpanilche 
Fliegen  waren  Tchon  v ergebe us , aber* ‘Frey lick 
nur  als  Reizmittel  angewendet  Worden.  In  diefehn 
gefährlichen  Zeitpunkt  legte  ich  auf  den  OberarrA 
ein  VeGcatoriura,  liefe  esßlafen  ziehen,  und  unter- 
hielt darauf  die  Eiterung,  nnd  kaum  hatte  dieftfr  N 
Abzug  einige  Tage  gedauert,  fo  verminderte 
ßch  der  Hullen,  der  befchwerliche  Othemi  däk 
Fieber,  es  erfolgte  allgemeine  Ausdünnung,  de* 
Urin  trübte  lieh,  und  von  diefem  Zeitpunkt  ah 
datirte  fich  die  Periode  der  Beflerung,  welche 
fodann  durch  Aärkende  und  nährende  Mittel  be- 
feftiget  wurde. 
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S.  Die  gaftrifche  Komplication.  ' 


„ Ich  verliehe  darunter  den  Zuftand  de»  Ner- 
venfiebers,  wo  krankhafte  und  heterogene  Ma- 
terien in  den  erften  Wegen  lagen,  die  die  Krank- 
heit verfchlimmerten , und  wo  alfo  nicht  bloß 

* * - * * ‘ 

die  allgemeine  Kur  des  Nervenfiebere  hinreich- 
te, fondern  eine  befondere  Rücklicht  auf  Ent- 
fernung diefer  Materie  yiöthig  war,  um  die  Kux 
asu  vollenden.  , . ; 

, Gaftrifche  Unreinigkeiten ! höre  ich  hie 
find  da  rufen.  — Wie  kann  nur  noch  ein 
vernünftiger  Arzt  davon  reden?  — Und  gar 
fieyin  Nervei, fieber  gaftrifche  Ausleerungen? 
Pas:  ift  zu  arg,  das  ift  ja  wahrer  Widerfpruch.  — 
Ja,  meine  Herren,  diefs  alles  fchreckt  mich 
nicht  ab,  meiner  Ucberzeugung  gemäfa  zu 
fprechen.,  und  diefen  wichtigen  Gegen- 
wand hier  abermals  zur  Sprache  zu  bringen. 
Ich  bitte  Sie  nicht  zu  vergeiTen,  dafs  ich  vojr 
Jab'en,  wo  alles  noch  am  Gaftricismus  hing 
.und  ihn  übertrieb,  einer  der  erfteu  gewefen  bin» 
der  dagegen  fchrieb,  dafs  ich  folglich  nichts  we- 
niger als  partheyifch  für  diefe  Meynung  einge- 
nommen bin,  aber  aus  eben  dem  Grunde,  de^r 
mich  damals  leitete,  d.  h.  aus  Wahrheitsliebe, 
fühle  ich  mich  jezt,  wo  man  alles  ihut,  um  > 

uns 

*••**»'  «» 


, , •)  8.  meine  Bemerkungen  iiltr  die  Blattern  und  Kin- 
derkrankheiten (wovon  die  3 te  Aullag«  eben  erfehie* 
nen,  p.  gf.  , . . 
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uns  diefe  practifch  fo  wichtige  Lehre  ganz  zn 
entreifsen,  gedrungen«  dafür  zu  fcbreiben.  Es 
iß  alfo  gewif«  nicht  Vorliebe  für  die  Meynung, 
fondem  Erfahrung  was  mir  hietbey  die  Feder 
führt , und  nur  diefe , aber  lange  und  oft  wie- 
derholte Erfahrung,  leitet  mich,  wenn  ich  fol- 
gendes behaupte.  . - , 

Das  Factum  wovon  ich  ausgehe,  iß  folgen- 
des : Ich  habe  nicht  einmal  fondem  mehrerema- 
le  gefehn,  dafs  bey  Wahren  Nervenhebern , die 
reizenden  und  ftärkenden  Mittel  nichta  halfen» 
ja  fogar  verfchlimmerten , bis  ich  fchickliphe 
Ausleerungen  der  erßen  Wege  veranßaltete.  Zu- 
weilen that  das  die  Natur  felbß  , und  es  entßand 
eine  frey willige  hritifche  Diarrhöe.  Nun  ging 
die  Hur  leichter  und  Schneller  von  Statten,. 
Diefs  Factum  habe  ich  nicht  allein  in  meiner 
frühem  Praxis  fchon  oft  beßkigt  gefunden, 
fondern  auch  in  der  Epidemie,  wovon  ich  rede, 
und  ich  rufe  hierüber  die  fämmtlichen  Herren, 
die  in  der  Zeit  unCer  Klinifches  Inftitut  befuch- 
ten,  zum  Zeugen  an. 

Das  Factum  wird  man  nun  wohl  nicht  läug- 
»en,  aber  ich  erwarte  hier  zwey  Einwürfe,  die 
die  Erklärung  betreffen,  die  einzigen,  die  man 
mir  machen  kann.  1 

1.  Diefb  Ausleerungen  haben  nicht  durch 
Fortfchaffung  eines  fehlerhaften  Stoffs,  fondem 
durch  Schwächung  gewirkt.  Es  mnfs  alfo  in 
foicheu  Fällen  ein  mehr  flbenifcher  d*p.  entzünd« 
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licheT  Zuftand  gewefen  feyn.  Hierauf  antworte 
ich:  Erftens,  ich  hoffe,  man  wird  mir  Zutrauen, 
dafs  ich  Nervenfieber  vom  «entzündlichen  unter* 
fcheiden  kann,  und  hier  ift  nicht  die  Hede  von 
der  inflammatorifchen  Kom  plication , (wovon 
nachher)  foadern  es  war  allerdings  ein  fehr  be? 
trächtlicher  Nervenzußand  und  gar  keine  Sthe* 
nie  in  den  angeführten Ftilleh.  Die  angezeig’en 
Zufälle,  die  vorhergcgangenen  fchwächenden  Ur- 
fachen  (z.  E.  bey  der  alten  Frau  in  der  folgenden 
Gef  bich'te),  die  nachtheilige  WiTknng  andrer 
fchw<  chenden'  Mittel,  z.  E.  der  nicht  laxirenden 
Mittelfalze,  bvwicfen  diefs  hinreichend.  Fer* 
»er  es  waren  Zeichen  von  Unreinigkeiten  der 
erden  Wege  da,  und  was  das  wichtigße  ift,  di« 
durch  die  Ausleerungsmittel  bewirkten  Auslee- 
rungen waren  fchadhaft  ■nicht  wäfsrigt,  und  nur 
alsdann  fchafften  (liefe Mittel  Nutzen, Jaber  wenn 
fie  wäfetige  Ausleerungen  bewirkten,  dann  wirk* 

. ten  fie  allerdings  fehr  nachtheilig.  Der  deut* 
/lich(Ve  Beweif«1,  dafs  es  bey  der.  Wirkung,  nicht 
blos  auf  Ausleerung  überhaupt,  fondern  auf  das 
ankam,  was  ausgeleret  wurde.  ^ .<? 

a.  Man  hätte  den  nfehmlichen  Effekt,  d.  -h. 
die  Ausleerung  eines  gaftrifchen  Krankheitsftoffs, 
wenn  er  wirklich  da  war,  fchon  dadurch  errei- 
chen können , wenn  min  dtirch  die  allgemeinen 
Excitantia  die  Thätigkeit  des  Darmkanala  bis  zu 
dem  Grad  erhöht  hätte,  der  zur  Beförderung 
der  Ausleerung  nöthig  war,  -*  i 
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Ich  weif*,  dafa  *diefs  eine  de*  beliebte?!#* 

Wendungen  der  neuerten  Schule  SU  . nun  fich  der 
No  th  wendigkeit  einer  gartrifcben  Me'hode  (di# 
freilich  die  Natur  »n weilen  zu  laut  fodert)  z«x 
enuichn.  (Man  lefe  den  jüngern  Frank , ftlaif* 
ais , R öfchUtub).  ’Jch  weifs  fogar.dafs  man  int 
Brfmberger  Hofpiral  h«y  den  allerijringendfte« 
Indicationen  zum  Brechmittel  heines  gegeben 
hat,  hin*  um  den  Ruhm(?)  zu  haben,  in  einem 
ganzen  Jahre  kein  Brechmittel  gegeben  zu  ha* 
ben.  Aber  was  thal-man?  Man  gab  fo  lau* 
ge  und  fo  ftark  flüchtige  Reizmittel  (Liquor  ano- 
dynus,  Wein,  Mofchus  etc.)  bis  endlich  diefe 
«nt weder  Brechen  oder  Porgiren  erregten,  und 
nun  alfo  — der  nehmliche  Effekt  hervorgebracht 
wurde*).  — Nun  aber  frage  ich,  was  »ft  für  ein 
-UnteTfchied  darinn,  ob  man  das  Brechen  und 
Vurgiren  durch« allgemeine  oder  durch  fpezifi.- 
Iche  ^Reizmittel  (das  lind  ßrech  und  Purgir- 
.wittel)  erregt?  Ich  fehe  gar  keinen,  denn 
■hie*  ift  die  Rede  von  der  Ausleerung,  nicht  von 
i dem  Mittel,  wodurch  ich  fie  errege.  • Die  Aus- 
leerung als  Ausleerung  fchwächt  ja,  und  weuu 
«liefe  geradezu  beym  Nerveniieber  fchädlich  ift, 

- u . * ..."  z.  ...  • . fo 

. ' » * X 

. ' . • 

. •)  Wir  finden  in  den  Relationen  jener  p,  la  Brcwn  ge- 

spachten Kuren  häufig,  dafs  nicht  eher  Beflerung 
erfolgte,  als  bis  die  China  und  exciiirenden  Mittel 
Brechen  oder ‘PurgitVn  errregten.  Auch  weifs  ich% 
noch  »ehr  Belege  dazu  aus  Privatnacluiehten.  . 

•U'.  4'  " } 
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te  ift  es  eben  fo  fchädüch,  die  Ausleerung' mag 
durch  Liquor  anoclynus,  oder  durch  Ipecacuan- 
ba , oder  durch  den  Finger  im  Halle  erregt 
ftyn.  — Alle  Reizmittel  können  ja  bekannt* 
lieh  Ausleerungen  des  Darmkanals  bewirken« 
wenn  fie  den  beftimmten  Grad  von  Reiz  erregen, 
der  zu  Beförderung  des  Motus  periftalticus  nach 
oben  oder  nach  unten  erfoderiieh  ift.  Der  Ua<« 
terfchied  liegt  blos  darinn,  dafs,  weil  der  Darm» 
kanal,  fo  wie  jedes  Organ,  feine  fpecififch - mo- 
flilicirte  lleizfa  higkeit  hat , gewifse  Reizmittel 
auch  fpezißfeh  auf  diefe  Reizfähigkeit  < wirken, 
und  aifo  fchon  in  geringem  Gaben  durch  ihr« 
qualitative  Kraft  die  Reaction  erregen  kann , die 
bey  andern  erß  durch  die  vermehrte  Quantität 
des  Reizes  alfo  durch  Harke  Gaben  erregt  werden 
kann^  diefe  fpecififchen  Reizmittel  des  Därmka- 
nals  nennen  wir  Brech-  und  .Porgirtmittel,  fo 
wie  die  fpeeihfehen  Reizmittel  der  Nieren  Diitf» 
tica  etc.  Folglich  Mittelfalze , Rhabarber  etc. 
Io  wohl,  als  China,  Wein  etc.  find  Reizmittel 
des  Darmkanals,  und  bewirken,  wenn  fie  Put- 
giren  erregen , diefs  durch  eine  erregte  Reaction 
de9  Darmkanals , und,.,  wenn  China  purgirt, 
dann  i(l  fie  nicht  mehr  als  Stärkungsmittel,  Ton« 
dem  als  Ausleerungsmittel  zu  betrachten,  ja  es 
ift  bekannt,  dafs  man  nicht  einmal  ein  Wdth- 
felfieber  mit  China  kuriren  kann , fo  lange  fie 
purgirt.  Ein  Arzt  alfo,  der  feine  Kranken  durch 
Ausleerungen  des  Darmkanals  curirt*  fie  mögen 

iibri- 
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übrlgenB  durch  Wein  oder  durch  China  erregt 
feyn , hat  gaßrifch  kurirt,  und  es  würde  mir 
leicht  feyn  zu  feeweifsen , dafs  eben  diejenigen, 
die  jezt  am  meiden  auf  gaßrifche  Methode 
fchinipfen,  fehr  häufig  ihre  Kranken  gaßrifch 
kurirt  haben,  ohne  es  felbft  zu  wißen,  wenig* 
ßens  ohne  es  fo  zu  nennen.  Aber  es  wäre  doch 
wohl  Zeit,  dafs  Männer  (vOTansgefezt,  dafs  e» 
ihnen  um  die  Wahrheit,  nicht  um  ihre  Perfoa 
eitler  Secte  zu  thun  wäre),  Geh  nicht  mehr  um 
Worte  zankten,  fondern  über  die  Sachen  alt 

I 

Männer  verßän  ligren. 

Nun  aber  kann  ich  nicht  einmal  zugeben, 
dafs  etwas  für  den  Kranken  dadurch  gewonnen 
werde,  wenn  man  ihn  durch  allgemeine  l\eize 
und  Stärkungsmittel,  und  nicht  durch  die  fpe- 
cififchen  Daiinausleerungsmittel  evaeuirt;  im 
Gegentheil  er  verliert  dabey,  denn  einmal  erfd- 
dert  diefe  langfame  Verdauung  feiner  eignen 
Unreinigkeiten  weit  längere  und  anhaltendere 
Reiznng,  wodurch  wirklich  der  Kranke  mehr 
gefchwäclit  wird,  als  durch  die  kürzere  Aiulee- 
Tung;  ferner  iß  der  Effect  ungewifser,  flatt  de» 
zuweilen  nöthigen  Erbrechens  kann  Purgtren 
erfolgen , welches  fehr  nachtheilig  feyn  kann ; 
ferner  wird  die  Keforption  mancher  unreinen 
Materien  ins  Blut  dabey  begünßigt,  und  end- 
lich kann,  wenn  fchon  entzündliche  Anlage  in 
den  Gedärmen , oder  die  gaßrifche  Materie  von 
fehr  reizender  oder  immobiler  Befchaffeuhcit 
• . (z»£. 
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{*.  E.  verhärfeterRotb)ift,  dtr  7Vfafz  too  hoch 
•hitziger  reizenden  Mitteln  eine  topifche  Ent- 
zündung diefes  Theils  erregen  (S.  Michaeln  ßer 
obachtung  im  lezten  Stück  des  Journals) ; nicht  zu 
gedenken,  dafs,  wenn  Wtiriüer  den  gaftrifcheh 
Reiz  ausmachcn,  diefe  nicht  durch  allgemeine 
-Reizmittel,  rondein  durch  fpecilifche  Mittel  (an» 
thtlmiHtica ) wegzufchaffeu  Und. 

Ueberdiefs  ift  es  ja  bekannt,  dafs  es  fchwä» 
chende  und'  nicht  fchwächemle  Purgirmittel 
{oder,  beftimmter  gefagt.  folche,  die  zugleich  die 
Blntcirculatiou  verftärlten,  und  folche,.  die  fifl 
fchwächen)  giebt:  die  leztern  find  die  laxirendea 
Mittelfalze  und  Pllanzenfäuren , die  man  daher 
antiphlogiftifthe  Purganzen  nennt,  die  andre 
Klalle  enthält  Rhabarber,  Senesblätter,  Caiomel, 
Jalappa,  Aloe,  und  alle  reiinöle  Purgirmittel.  — 
Dafs  dia  antiphlogillifchen  Purgirmittel  ihre 
Xchwächende  Kraft  blos  durch  die  Ausleerung  , 
hätten,  ift  falfch , denn  es  giebt  Mittelfalze,  die 
nicht  purgiren  und  dennoch  fchwächen,  z.  £. 
der  Salmiak,  und  fonft  miifsten  ja  alle  Purgir- 
mittel,  hi  fo  fern  fie  alle  laxireu,  antiphlogiftifch 
Xeyn,  fondein  wir  miifsen  annehmen,  dafs  die 
amiphiogiftifchen  noch  außer  der  ausleerenden 
"Wirkung  auch  chenuifch,  (entweder  durch  Ent- 
ziehung des  Wärmeftolles  oder  A^ittheilung  eines 
andern  den  Lebensprozefe  fcbwächenden  Stoffs) 
die  ausgezeichnet  kühlende  und  fchwachende 
Witkuug  aufs  ganze  ßlutfyftem  erhalten,  die 
- ' . - “ ' ? Ar« 
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erwärmenden  hingegen  durch  den  IZnfat*  de# 
HarzftofTs  (der  immer  erhitzend  wirkt)  dasBlut- 
fyftem  in  einer  verdarb  reu  Reaction  und  F.rhi- 
tznng  bringen.  — £$  iß  natürlich,  dafs  matt 
bey  Wer ven Hebern  fo  wie  bey  jeder  Schwäche 
hiebt  die  autiphlogiftifchen , fondern  die  erwär- 
mendenMittel  wählt,  von  denen  manche  wirklich 
ala  die  kräftigflen  Excitantia  betrachtet  wer- 
den können,  z. E.  Aloe,  duTch  die  ich  oft  befler 
als  durch  China  den  Ton  und  die  Verdaunnga- 
kraft  des  Magens  Teftitnirt  habe.  — Es  erhellt 
auch  hieraus,  wie  unphilofopbifch  und  unprak- 
tifch  es  ift , alle  Purgirmittel  unter  eine  Klaffe 
der  Schwächungsmittel  zu  werfen. 

Die  nach) heiligen  Ernflüfse,  die  diefe  gaftri- 
fche  Kompliedtion  haben  konnte,  waren  folgende  - 
1.  Die  Sordes  wirkten  als  Reiz  aufs  Nerven- 
fyftem,  und  vermehrten  dadurch  das  Fieber,  er- 
regten Krämpfe,  Delirien,  krankhaite  Secretio- 
nen  und  Profluvia  (Schweifse,  Blutflüfse), 
confenfuelle  Entzündungen.  Selbft  Friefel  und 
Petechien  entliehen  ja  oft  blos  durch  confen- 
fuelle Reizung  der  Haut  aus  den  erften  Wegen. 

Auch  konnten  fie  topifch  auf  den  Darmkanal 
wirken,  und  dafelbft  heftige  Krämpfe,  fympto- 
xnatifche  Diarrhöen  (die  oft  fehr  zur  Unzeit  ka- 
men), ja  örtliche  Entzündung  erregen. 

s.  Sie  mifchten  lieh  zum  Theil  durch  Re- 
forption  den  Säften  bey,  und  vermehrten  die 

reizende  Befchaffeuheit , noch  mehr  aber  die 
v Hei- 


Neigung  derfelhen  zur  fauiichten  Zerfetzung, 
Ich  brauche  nur  daran  zn  erinnern»  wie  fehr  di« 

' N 

Reforption  der  Galle  ins  Blut  bey  Gelbfüchtigeu 
die  Bindung  des  Bluts  fch  wachen , und  Neigung 
zur  Colliquation  erzeugen  kann.  - 

3.  Sie  unterdrückten  die  Kräfte;  ein  fehr 
wichtiger  llmftand,  den  man  hie  und  da  gana 
zu  übeTfehen  fcheint;  Unreinigkeiten  der  erflen 
Wege  find  als  Schwächende  Potenzen  zu  betrachten, 
und  ihre  Wegnahme  iß  wahre  Stärkung.  Maa 
nehme  den  ftärkften  und  kraftvollsten  Menfchen, 
lafse  ihn  den  .Magen  überladen,  und  er  wird 
lieh  träge  und  fchwach  fühlen.  Seine  Lebens« 
kraft  ift  dadurch  nicht  ‘vermindert,  aber 
unterdrückt.  Man  gebe,  ihm  ein  Brechmittel, 
und  er  ift  wieder  ftark,  wie  vorher  *).  Eckeier* 
regende  Mittel  wirken  eben  fo.  Selbft  bey  der 
Magenentzündung  ift  es  bekannt,  dafs  Schwä- 
che bis  zu  Ohnmacht  ein  pathognomonifchet 
Symptom  ift.  Ein  Schlag  auf  den  Magen  kann 
eben  fo  Tchnell  tödlich  werden,  als  ein  Schlag  auf 
den  Kopf.  Ans  allem  dem  erhellt,  dafs  eine  un- 
angenehme Affection  der  Magen*  und  Darmner* 
* 

ven , vermöge  des  grofsen  Confenfua  diefet 
Theile,  fchwächend  auf  das  ganze  Syftem  wir- 
ken kann , und  die  Sordes  wirken  alfo  hier  auf 

. ein« 

*)  Uebri-ons  fuhrt  uns  dies  auf  eiue  pvactifch  fehr 
wichtige  Difticctioii , die  ich  nacliftcns  genauer 
erOrutit  wevdö : Schwäche  als  wirklicher  Marig«4 
an  kraft  und  als  blofse  Seniatio  nc-rroü  betrachtet? 
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«ine  ähnliche  Art,  durch  die  Abdomin»lrllrven 
wie  unangenehme  Oepiüthijaffecten  durchs  Ge- 
hirn fchwächend  aufs  ganze  Nerven  fyftem  wie- 

< % 

Noch  fchlimmer  ift  es  aber,  wenn  die.Sor^ 
des  von  faulichter  Natur  find.  Hier  raufs  maa 
fie  als  eben  fo  fchwächend  betrachten,  wie  eia 
fanlichtes  Contagium  und  ihre  Entfernung  ift 
Wahre  Stärkung.  , . , • . 

s./i  4*  Sie  hindern  , die  Anwendung  der  Naln- 
rungs-  und  felbft  der  tonifchen  Stärkungsmittel# 
die  Verdauung  und  Äeftauration  - des  Kör«- 
pere.  ■ ‘ . , 

Es  ift  hier  nicht  der  Ort , die  Urfache  diefet 
Sordium  zu  unterfucheu , auch  war  es  für  dei$ 
Effekt  ! ganz  einerley ; die  gaftrifche  Materffl 
mochte  durch  Ueberl^dupg  des  Magens  von  auf* 
fen,  odet  durch  vermehrte  qnd  verdorbne  Secre- 
tion  des  Schleims1  der  Galle  etc.  von  iruien  (alfot 
fymptomatifch)  entftanden  feyar  immer  war  fie 
als  eine  heterogene,  krankhafte  Materie  zu  be? 
trachten,  und  mufste(wenn  die  allgemeine  Natur- 
kraft und  ihre  Erhöhung  dazu  nicht  hinreichte,) 
durch  befondere  Mittel  yerbeffert  oder  fortge* 
fchafft  werden.  ' . . . 

Das,  worauf  es  uns  hierankommt,  ift  dip 
practifche  Auseinanderfetzung  und  Bezeichnung 
der  Fälle,  wo  gaftrifche  Methode  beym  Nerveu- 

fieber  indizirt  war. 

/ r**  * 

• 1 - N*  ' . - . r 
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i ( Bll  erfle  und  wichtigfte  ift  immer  £tt  ver» 
Brüten,  dafs  man  nicht  fcheinbare  Sordcs  mit 
wahren  verwechfele,  und  im  leztern  Falle  nicht 
folche«  welche  blos  durch  Anwendung  der  ex- 
citRenden  Methode  zu  heben  find,  mit  denen, 
welche  durchaus  beftimmte  gaftrifche  Ausleerun- 
gen crfodern.  Es  ift  völlig  wahr,  dafs  viele 
% na  iordium  da  feyn  können,  ahne  dafs  wahe 
Je  Darmunreinigkeiten  vorhanden  find ; es  ift 
(Wahr,  dafs  auch  diefe,  wenn  fie  vorhandet^ 
ftnd,  zuweilen  blos  durch  die  allgemein  exciti- 
x?nde  Methode  entfemüt  werden;  aber  eben  fo 
v wahr  ift  es,  dafs  zuweilen  Darmunreinigkeiteo  . 

da  find,  die  durch  die  allgemeinen  Reizmittel 
, fcbleehterdings  gar  nicht,  oder  nur  mit  grofser 

Muhe  und  Nachtkeil  des  Kranken  zu  entfernen 
* ^ > 
find. - Im  erftern  Fall  ift  die  Anwendung  gaitri- 

(eher  Mittel  fchädlich,  im  zweiten  unnöthig, 

aber  im  dritten  unentbehrlich. 

Die  Frage' iß  nun:  woran  erkennen  wir 
diefs  ? • 

Dafs  die  b^oße  Belegung  der  Zunge  keine 
hinlänglichen  Zeichen  der  Unreinigkeiten  in  er- 
ften  Wegen  fey , ja  oft  aua  ganz  andern  Urfa- 
chen  entfteben  könne,  ift  fchon  oben  gezeigt 
worden.  Wenn  fich  aber  mit  diefem  Zeichen 
noch  ein  Gefühl  von  Druck  und  Vollheit  in  der 
Herzgrube  verband,  oder  Spannung,  Schmer- 
zen , krampfhafte  Empfindungen  in  diefer  Ge- 
gend, die  öfters  mit  einer  äußerlichen  Aufge- 
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triebenheit  Verbunden  waren  (man  merke  befon- 
ders  auf  eine  fehr  befchwerliche  Augß  in  den  Prä*  ' 
eordien,  die  der  Kranke  ohne  fchneilen  oder  kur* 
aeu  Othem  klagt,  und  einen  gewöhnlich  damit 
verbundenen  Harken  Dürft  ohne  Spur  von  Ent* 
zündung  — zwey  Zeichen,  die  mir  oft  allein  , 
fchon  hinreichend  waren),  wenn  der  Kranke 
Eckel  und  üeblichkeit  klagte,  oder  öfteres  Auf* 
ftofsen  hatte ; wenn  die  Gelichtsfarbe  etwas  Gelb- 
liches, befonders  um  Mund  und  Nafe  herum 
zeigte;  wenn  der  Kranke  dabey  Kopffchmer*en 
in  der  Stirn  oder  Schwindel  empfand ; wenn  das 
Fiebrr  und  andre  Symptome  der  Krankheit  im 
Verhiiltnifs  mit  jenen  gaftrifchen  Zeichen  zunah* 
men;  wenn  frey  willige,  oderauch  durch  Kunft 
erfolgte  Ausleerungen  nach  eben  oder  nach  un- 
ten eine  fchadhafte  Befchaffenheit  zeigten,  und 
Erleichte  jung  der  Zufälle,  felbft  Erhebung  der 
Kräfte  bewirkten,  dann  konnte  man  mit  Becht 
gaftrifche  Unreinigkeiten  annehmen.  Kam  nun  ‘ 
noch  die  Kenntnifs  einer  direct  darauf  wirkenden 
vorhergegangenen  Ursche  hinzu,  z.  B.  vorher- 
gegangene Ueberladong  des  Magens,  unverdau- 
liche Nahrungsmittel,  Aerger,  oder  eine  ga«. 
ftrifche  Conftitution  des  Kranken,  chrouifche  ‘ 
Verfchleimungen  der  erften  Wege,  Wühner 
u.  dgl.j  fo  war  die  Exiftenz  der  Unreinigkeiten 
noch  gewiiTer  conftatirt.  doch  fchlofs  die  Abwc- 
fenheit  diefer  Uriachen  die  Gegenwart  der  Unrei- 
nigkeiten keines  weges  aus« 

L » . Die 
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Die  erwiefene  Gegenwart  der  Unreinigkeit ' 
ten  felbft  ift  aber  beym  Nervenfieber  noch  nicht 
immer  ein  hinreichender  Grund,  wirkliche  aus- 
, leerende  Mittel  anzu wenden  , denn  immer  blieb 
der  Hauptfatz:  ohne  dringende  Noth  wendigkeit 
nichts  Schwächendes  zu  unternehmen,  es  konn- 
ten felbft  die  Sordes  durch  allgemeine  Reizmit- 
tel überwunden  werden , und  es  konnten  wich- 
tigere Rückfichten  den  Ausleerungsmitteln  im 
Wege  Hehn.  Deswegen  noch  folgende  genauere 
Beftimm  ungern 

1.  In-.  Anfänge  des  Fiebers,  bey  noch  nicht« 
durch  die  Krankheit  erfchöpften  Kräften,  war 
unter  obigen  Zeichen  ein  Brechmittel,  und  nach 
Bedürfnis  andere  gaftrifche  Mittel  fehr  heil- 
fam. 

- 2.  In  der  Folge  des  Fiebers,  hey  fchon  ver- 
minderten Kräften,  war  es  immer  rathfam,  erft 
durch  verftärkte  Reiz  - und  Stärkungsmittel  di# 
Verarbeitung  und  Entfernung  der  Unreinigkei- 
ten zu  verfuchen.  * 

3.  Vermehrten  lieh  aber  d.abey  die  gaftri* 
fchen  Zeichen , nahm  das  Fieber,  die  Hitze,  zu, 
erregten  die  ftärkenden  und  excitirenden  Mittel 
Angft,  Beklemmung,  vermehrtes  Drücken  ia 
den  Präcordien,  Kopfweh,  Druck  in  der  Stirn, 
oder  gar  Uebligkeit  und  Erbrechen  von  fchad- 
hafter  Materie,  dann  war  folgendes  die  befte 
Methode:  Waren  alle  Zeichen  einer  Turgescenz 
noch  oben  da,  fo  war  ein  Brechmittel  da«  befte 
- _ - Mit- 

I * 
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Mittel,  und  ich  empfehle  dazu  ? Skrupel  Tpeca-- 
cuanha  mit  2 Gran  Caftoreum  alle  Viertelftnn- 
den,  bis  hinlänglich  Brechen  erfolgt  (Tan.  ems- 
ticns  fchlug  zn  leicht  durch , nnd  ohne  Zufatz 
eines  krampfftillenden  Mittels  erregte  da'»  Brech- 
mittel leicht  krampfhafte  Reaclionen,  oder  wirk- 
te gar  nicht).  ‘ Waren  keine  beRimmte  Zeichen 
einer  Turger.cenz  nach  oben  vorhanden,  fo  war 
es  am  Tatbfamften,  mit  den  Stärkungs-  und 
Reizpngsmitt  ’u  felbft  pafsende  Digeftive-  und 
Abführungsmittel  zu  verbinden,  z.  B.  einen  Chi- 
natrank mit  Salmiak,  oder  Tamarinden,  oder 
Rhabarber. 

> • * 

-4)  Wenn  ßch  gefährliche,  confenfuelle, 
oder 'auch  idiopathifche  Zufälle  und  Reizungen 
einfanden,  die  ihren  Grund  offenbar  in  gaftri- 
fchen  Rpizen  Ratten,  und  durch  krampfftillen- 
de  und  ftärkende  Mittel  nicht  heller,  fondera  , 
fcblimmer  wurden.  Dahin  gehörten  hauptfäch- 

1 1 

lieh  pleuritifche  und  peripnevmonifche  Bruftzu- 
fälle  und  Delirien. 1 Sie  find  fehr  oft  weder  Fol- 
gen de»-  Schwäche  allein,  noch  auch  einer  wah- 
ren Entzündung,  fondern  einer  Mqs  confenfuel- 
len  Reizung,  deren  Grund  im  Darmkanal  liegt 
und  oft  fchon  falle  ich,  wenn  weder  Nervina 
noch  Antiphjogiftica  etwas  halfen,  dafs  ein  ein- 
ziges Brechmittel,  oder  Purgans,  oder  die  Aue- 
leerung  von  Würmern  jene  Afiectionen  fo  gl  eich 

L 3 . bobv 
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hob  *).  Daflelbe  gilt  von  Schmerzen,  Kräm- 
pfen und  entzündlichen  Zufällen  im  Unter« 
leibe. 

/ , 

5)  Wenn  die  Excitantia  und  Robovantin  gar 
nichts  wirken  wollten  und  dabey  jene  gaflrifchen 
Anzeigen  vorhanden  waren , fo  war  kein  helle- 
res Mittel  ihnen  Wirkfamkeit  zu  geben  , als  die 
Reinigung  der  erften  Wege  durch  ein  Brechmit- 
tel oder  Purgans,  denn  wie  konnten  jene  Stär- 
kungsmittel auf  die  Nerven  des  Magens  und. 
Darmkanals  wirken,  wenn  diefe  mit  einem  Ue- 
bersuge  von  unreinen  Materien  bedeckt  waren  ? 

6)  Zuweilen  trat  noch  in  dem  Zeitraum  der 
BelFerung  die  Nothwendigkeit  eines  gaßrifchen 
Mittels  ein.  Es  wollte  nemlich , trotz  der  übri- 
gen  Zunahme  der  Kräfte,  kein  Appetit  und  kei- 
ne Verdauungskraft  wieder  kommen,  die  ßär- 
kenden  Mittel  thaten  nichts,  und  dies  fowobl 
als  die  vorhandenen  gaßrifchen  Zeichen  bewie- 
fen,  dafs  die  Urfache  eine  noch  vorhandene  ga- 
ßrifcbe  Materie  fey.  Hier  leiftete  ein  Brech- 
oder Purgir mittel  mehr  zur  Wiedcrherßellung 
der  Verdauungskraft  und  der  dadurch  möglichen  ■ 

, all- 

*)  Ich  willl  zugeben , dafs  auch  hier  zuweilen  die 
Brechmittel  zugleich  durch  die  Umftimmung  des 
krampfhaften  Confenfus  der  Darronerven  wirk- 
te. Aber  immer  blieb  doch  das  Brechmittel  da« 
einzige  Mittel,  was  dies  bewirken  konnte. 
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allgemeinen  Reflauralion  der  Kräfte»  als  China 
und  Wein.*  • , ^ . 

7.  War  ein  Telir  hoher  Grad  von  Schwäch« 
vorhanden , fo  war  es  nie  rathfam  gleich  Ansiee» 
Tungsmittel  anzuwenden,  denn  fie  erregten  ent»  , 
weder  gar  keine  Reaction,  oder  eine  fo  profufe, 
da  Ts  die  Kräfte  dadurch  fürchterlich  mitgenom- 
men wurden.-  In  folchen  Fällen  rathe  ich , im^ 
jnor  erft  kräftige  Excitanlia  anzuwenden  j der 
Erfolg  wird  doppelt  feyn:  entweder,  die  Zei- 
chen der  Unreinigkeiten  verlieren  fich  während 
des  Gebrauchs  diefer  Mittel,  und  es  find  rinn 
keine  Ausleernngsmittel  mehr  nöthig,  oder  di« 
Kräfte  werden  wenigflens  gehoben,  und  man 
kann  alsdann,  wenn  es  noch  nöthig  ift,  die  Aus-* 
leerungsmittel  mit  Snccefe  und  ohn*  jene  nach» 
theilige  Folgen  anwenden.  ' ' 

Nun  noch  ein  Wort  über  die  Ausleerungs- 
mittel felbft  und  ihre  befondere  Anwendung. 

Das  Brechmittel  war , wenn  es  indicirt  war,  * 
immer  dem  Purgirmittel  vorzuziehen,  aber  e« 
gehörte  dazu,  dafs  man  es  auch  fo  a*h wendete, 
dafs  es  weder  zu  heftige,  krampfhafte  und  an» 
greifende  Reactionen  erregte»  noch  auch  ganz 
ohne  Wirkung  blieb.  Zur  Vermeidung  des  er- 
den Falls  fand  ich  am  beflen  Ipecacuanha  zu* 
wählen,  und  davon  alle  Viertelftunde  6 bis  10- 
Gran  mit  einem  Zofatz  von  Caftoreum,  Mofchtia 
oder  einem  andern  Autifpasmodicum  zu  nehmen,- 
und  wenn  lieb  fchon  vorher  durch  krampfhafte 
• » v L ^ , Schmer« 
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Schmerzen  in  den  Präcordien  und  andere  krampf- 
' hafte  Zufälle  vier  Anlage  dazu  erwarten  liefe,  fo 
Uefs  ich  krarapfftillende  Salben  und  Umfchläge 
auf. die  Magengegend,  ein  krampfftillendes  Kly- 
ßir  v.orher  anwenden.  Uebler  ift  der  zweyte 
Fall,  wenn  das  Brechmittel  gar  nicht  wirkt,  oder 
. welche»  noch  fchlrmmer  ift,  eine  ftarke  wäfg* 
lichte  Diarrhöe  erregt,  die  die  Kräfte  fürchter- 
lich erfchöpft.  Die  Urfach  diefer  Unwirkfam- 
keit  liegt  öfters  in  einem  blös  krampihaften  Za- 
ftand , und  man  verhindert  fie  durch  obige  Ver- 
feindung des  Brechmittels  mit  krampfßiUenden. 
Mitteln.  Ja  ich  habe  einft  gefehen , dafs , ala 
ich  ein  Brechmittel  ganz  ohne  Wirkung  gegeben 
hatte,  und  der  Kranke  einige  Stunden  nachher 
«in  Infuf.  Valerianae  zu  nehmerf  anfing,  das  Bre- 
chen von  felbft  und  mit  grolser  Erleichterung 
erfolgte.  Zuweilen  aber  ift  es  fchon  eine  wahre 
Unempfindlichkeit  der  Magennerven,  ein  paraly- 
thifcher  Zuftand  derfelben,  ein  Fall,  der  viel 
Aehnliches  mit  einer  Vergiftung  von  Opium  und 
. rjarcotifchen  Subftanzen  hat.  Hier  befteht  die 
Kunft  darinne , durch  flüchtige  Reizmittel,  z.  E. 
Wein,  Campher,  Naphtha,  flüchtige  Salze , be- 
fonders  einen  Sinapismu»  auf  die  Magengegend, 
die  lleizfähigkeit  des  Magens  zu  erhöhen,  und 
nun  wahrend  das  leztere  Brennen  erregt,  eine 
-gute  Dofis  Ipecacuanhn  mit  Virt.  Antimon.  Httxh. 
auf  einmal  zu  geben.  Zuweilen  ift  eine  fehr 
sähe  Verfchleimung  die  Urfach  der  Uawirkfam- 

...  ■ ' keit. 
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heit,  in  welchem  Fall  einige  Dofen  Salmiak  mit 
OxyMt.  [quill. , Rad.  PiMfriuell , Calam.  aromat. 
u.dgl.  die  heften  Vorbereitungsmittel  zum  Brech- 
mittel find.  Sind  Purgirraittel  nöthig,  To  find 
Rhabarber , C alomel,  Tamarinden , oder  auch  eU 
«e  Mifchung  von  Magneto,  mit  Crem.  Tart.  im- 
mer die  pafgeudften , immer  aber  in  Verbindung 
mit  excitirenden  und  krampfftillenden  Mitteln. 
Dabey  aber  ift  beftändige  Rückficht  auf  die  > Be* 
fchaftenheit  der  Ausleerung  un'd  der  Kräfte  nö» 
Öüg.  Sobald  die  Ausleerungen  wäfsricht  wer- 
den oder  die  Kräfte  finken,  fo  mufa  ihr  Ge- 

* 

brauch  fogleich  eipgeftellt  werden. 

Wenn  Würmer  die  gaftrifche  Complication 
ausmachen,  fo  ift  freylich  Tödung  und  Fort> 
fchaffung  derfelben  zur  Kur  unentbehrlich,  upd 
es  ift  ohnmöglich  ein  folches  Nerven fieber  durch 
blofse  Stärkungsmittel  zu  heben,  ohne  Riick- 
ficht  auf  diele  Complication  zu  nehmen,  die  ftir 
fich  allein  Ichon  im  Stande  ift,  einen  allgemei- 
nen krampfhaften  Zuftand  zu  erregen,  und  hier 
nm  fo  mehr  den  fchon  vorhandenen  verfchlim- 
mern  und  verlängern  mufs.  Doch  muls  ich 
hierhey  fehr  empfehlen , darauf  Rücklicht  zu 
nehmten:  ob  ein  fehr  hoher  Grad  von  Wurm- 
reizuug  vorhanden  ift,  oder  nichts  Jft  es  der 
•erfte  Fall,  find  heftige  Localzufälle  des  Untere 
leibes  oder  confunfue^le  Krämpfe,  nebft  greiser 
Reizbarkeit  vorhanden , fo  ift  es  nicht  rathfam, 
die  Würmer,  die  hier  fchon  in  grofsem  Aufruhr 
' L 5 ' find. 
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find,  durch  wurmtreibende  Mittel  noch  mehr’ 
au  reizen,  fondem  man  thnt  am  bellen,  durch 
befänftigende  Mittel,  befonders  durch  folche, 
die  zugleich  fchwächend  auf  die  Würmer  wir* 
ken,  den  gröfsten  Sturm  zu  beruhigen,  und  hier 
fchätze  ich  vor  allen  andern  die  Milch,  und 
die  ulichten  Mittel,  welche  bekanntlich  di« 
Würmer  fchwächen  und  töden ,.  ihre  Anfaugung 
verhindern  und  zugleich  durch  Deckung  der 
empfindlichen  ÖOerllSchen  die  Perception  de* 

v 

Reitzes  mäfsigen.  Man  laffe  Milch  trinken, 
krampffiiilendc  Umfchläge  mit  Miich  gekocht,1 
auf  den  Leib  legen,  und  Klyftire  von  Milch, 
Öel  and  Zucker  geben ; man  gebe  dabey  folgen- 
de Emulfipn : Rec.  Ol.  Amygdal . dulc.  recent.  ex« 
fr  eff.  £j.  fontan.  %vj.  Mucilag . Gummi  arab. 

q.  f.  ut  /.  Emulfio , adde  Sijvup.  etttulf.  gj.  • Extr. 

' tlyosc.  gr.  viij.  M.  D.  S.  Alle  fl  Stunden  s Eft« 
loffel  voll  zu  nehmen.  Man  kann  damit  den 
Gebrauch  der  Zinkblumen , auch  das  Extr.  Nuc. 
Vomic.  (welches  wurmtödende  Kräfte  hat)  veT« 
binden,  auch  das  mit  lebendigem  Queckiilber 
abgekochte  Wafler  zum  Getränk,  ein  .Mittel« 
was  unläugbar  die  Würmer  fchwächt  ohne  za 
reizen,  und  daher  bey  Wurmfiebern  v.on  vielem 
Werth  ift.  Bey  hartnäckigen  und  gefährlichen 
Fällen  habe  ich  im  Oleum  Ricini  die  wirkfam- 
ßen  Hülfe  gefunden.  — Im  zweyten  Falle,  wenn’ 
der  krampfhafte  Zuftand  weniger  heftig  und  diu 
Reizbarkeit  weniger  erhöht  ift,  können  (©gleich 

* kräf* 
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krüftigy  wurmfreibende  Mittel  angewendet  wer- 
den , wozu  ich  am  meiden  das  Semen  Santonici, 
Cort.  .Geoßreae  furinamenfis  (eines  der  ficherften 
Wnrrauiiitel)  Ra#.  Valerian . und  Mercur.  dulc. 
benuzt  habe.  Eine  der  heften  Formeln  war 
folgende;  Ree.  Pulv.  Cort.  peruv.  gj.  Semin.  Sm~ 
ton.gß  Cort.  Ge0ffr.furinam.5i.  Coq.  c.  Aq.  fontf 
§xii.  ad  gviij.  fub.  jinem  add.  Pulv.  rad.  Valer. 
5ii.  Col.  adde:  Syrup.  Cort.  Aurant.  Ji.  M.  D*S. 

■ Alle  0 Stunden  2 Efslöffel  voll  zu  nehmen.  Zu 
gleicher  Zeit  dienen  Klyßire  von  öligen  Mitteln, 
und  anhaltend  gebrauchte  warme  Umfchläge  von 
Herb.  Tanacet.  Abfinth.  Menth,  crifp.  und  Flor. 
Chamom.  vornan.',  mit  Milch-  gekocht,  auf  den 
Unterleib,  mit  denen  ich  öfters  bey  Kindern,  di« 
nicht  cinnehmen  wollten,  die  fchlimmftea 
Wurmzufälle  gehoben  und  die  Würmer  abge- 
trieben habe.  Von  ähnlicher  Wirkung  find  Sal- 
ben von  Ol.  Uyoscyatni.  Petroleum , Fel  Tauri, 
OL  Tanacet. , öfters  in  den  Unterleib  eingerie- 
ben.  — Ea  verfteht  fich,  dafs  zugleicher  Zeit  ' 
die  Grundindication  durch  zugleich  ange wende- 
te ßärkende  Mittel  erfüllt  wurde. 

Da  diefer  Gegenftand  fo  wichtig  ift,  fo  er- 
laube man  mir,  ihn  durch  einige  Krankheiten 
gefchichten  zu  erläutern  und  anfchaulicher  zu 
machen.  t , . f , .. 

K.t  eine  Frau  von  30  Jahren,  von  zärtlicher 
Conftitution,  war  vor  14.  Tagen  glücklich  ent- 
bunden worden , und  hatte  fich  in  der  Zeit  wohl 

be- 
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befundehv*  außer,  dafs  fie  aus  Mangel  der  Milch 
nicht  ftillen  konnte.  Wahrfcheinlich  durch 
frühzeitige  Erkältung  bekam  fie  nun  ein  Fieber, 
welches  fogleich  mit  einem  Seiten fiechen  fich 
verband,  es  wurde  ihr  von  einem  Landbalbiet 
am  Arm  Adergelaffen,  wodurch  aber  gar  nichts 
gebelfert  wurdV.  Nun  ward  ich  gerufen.  Ich 
fand  einen,  nicht  eben  kleinen , aber  veränder-'' 
liehen  und  leicht  zu  comprimirenden  Puls,  be- 
trächtliche Mattigkeit,  die  Haut  wenig  geöffnet^ 
viel  Dürft,  die  Zunge  wenig  belegt,  den  Kopf 
eingenommen,  des  Nachts  leichte  Deliria,  vor- 
züglich aber  ein  fortdaurendes  Stechen  in  der 
Seite,  und  gehinderte  Refpiration  mit  trocknem 
Reizhuften  : es  war  der  4te  Tag  der  Krankheit. 
Sowohl  die  vorhergegangenen  als  gegenwärtigen 
Umftände  zeigten  deutlich,  dafs  hier  kein  ent- 
zündlicher, fondern  nervöfer  Zuftand  vorhan- 
den fey,  und  dafs  feibft  die  Lccalaffection  der 
Btuft  nicht  entzündlich. ffeyn  könnte,  weil  fonft 
das  > Aderlafs  fficher  einige  Erleichterung  ver- 
fchafft  haben  würde.  Ich  verotdnete  daher  ein 
Decoct  der  Senega  mit  Valeriana . und  Spirit. 
Minderer.,  Arnicathee,  ein  VeGcatorium  auf  die 
leidende  Stelle,  krampfftillende  Klyftire  und  an* 
tifpasmodifche  Einreibungen  in. die  Bruft.  Auch 
diefe  Mittel  fchafften  wenig  Linderang,  der 
Puls  hob  fich  zwar , aber  der  Atheth  wurde  be* 
kleramter.  Ich  konnte  nichts  anders  vermuthen, 
gl«  dafs  der  nervöfe  Zuftand  diefe  krampfhaft« 

1 •'  . Pleu- 
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Pletuitis  unterhielt,  und  liefe  alfo,  neben  den 
obigen  Mitteln  kräftigere  Antifpaemudica  ans- 
wenden,  erß  Mofcbue,  und  als  der  nicht»  leer 
fiele,  Opium.  Aber  fielt  beffer  zu  werden,  wutr 
de  ea  fchlimmer.  Am  fiebenteü  Tage  Wurde  ich 
plötzlich  Abends  zu  meiner  Kranken  gerufen, 
weil  fie  erfiieken  wollte.  Ich  fand  üe  mit  dem 
heftigften  Seitenftechen  und  einem  äufserft  be- 
klemmten Othem , fo  dafs  fie  nicht  wohl  liegen 
und  nur  abgebrochen  fprechen  konnte;  der 
Reizhufien  War  heftig  und  ohne  Auawurf,  der 
Puls  fchnell  und  zufammengezogen,  die  Hitze 
und  der  Durfi  beträchtlich,  der  Kopf  Ichmerz- 
Üaft  und  eingenommen  mit  untermifchten  Deli- 
rien. Waa  war  hier  zu  }hun?  Das  Aderlafe 
war  nicht  befiimmt  indicirt,  und  der  Charakter 
der  Krankheit,  fo,  wie  das  frühere  unnütze  Ader, 
lafs  verboten  es.  Die  krampffiillenden  und 
nervenreitzenden  Mittel  waren  erfchbpft  und, 
hatten  nichts  geholfen , fondern  mehr  noch  ge* 
fchadet.  Ich  hätte  fchlechterdings  nichts  zu 
thun  gewnfat,'  und  meine  Kranke  wäre  verloh- 
ren  gewefen,  wenn  ich  nicht  airgafirifche  Krank* 
heiten  Und  confenfuelle  Reitzungen  aus  dem 
iDarmkanal  geglaubt  hätte.  Nur  diefe  Idee  konn«! 
te  mir  in  diefem  verwickelten  Fall  noch  einen 
Weg  zur  Hülfe  zeigen,  und  fie  zeigte  mir  den 
■ richtigen.  Schon  das,  tlafs  weder  Entzündung 
noch  nervöfer  Zuftand  allein  diefen  Brufizufall 
erregten,  weil  weder  die  ahüphlogifiifche  noch 

di« 
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*<•  «MifpMBsoJifaic  fchdtog  gehol KS  hat. 

K«»»W  mnh  auf  die  Verne  man  w.Cl  ^ hi» 
LflCtlrtu  vorhanden  fern  a»Bfcfc 
*«h  invi.htc  ucr  nach  and  fand:  A»fy  die 
fcv«i.k«  «la*  Nachmittag  über  öfters  Aufiftofsen 
|rah«h4  h«1u* ; dal*  Ut  &u  weilen  vorübergehende 
liaMt.  varfjume;  dafe  die  Pricordieu 

•»«'«  a»<l  cm  » iahet»  waren  und  nie  Kranke  in  die, 
1 treck  und  Ang&  verfpnrte,  uni 
dal»  4»*  P.nnpr  etwas  mehr,  wiewohl  nicht  be- 
t*U«UUi.h  hnlrgt  wat;  der  Dürft  felbft  wurde 
**'»«  4»iU*m  ImUamieu  für  da«  Gaftrifche  be< 
weiland.  Dielt  alles  zulammengenonnnen  ent« 
l«h*e.l  »»nh  Jegltuch  an  dem  Brechmittel,  wel- 
ches eeglajrh  durch  ferne  nnmittelbar  auf  die 
ftrntt  wii kondc  hraui ]iflt«ilende  Kth  tt  augemef. 
^*44  liels  die  ijiecacuanha  an  ß Gran 

W4it  tU.Öuaeam  alle  4 Munde  nehmen,  und  nach 
i IV.le»  Ji.htvn  artolgre  reichliches  Krorecbeu 
*'**  M«s»*ßT  paürnhmr  Materie,  worauf  fo- 

gle..h  4sa  iiukinmumng  der  Br  tut  und  das  .Sei- 
t< ». llc.  hau  au.ckiiei,.en,  und  die  Kranke  fick  wie 
neu  &elnt hr«a  iefctae.  Am  felgende»  Tag  war 
haue  hpur  mehr  vun  dem  Seitenftechen*5  vor- 
Banden,  das  Freher  lehr  matsig,  die  AnwÜm- 
ftang  im  Mutige,  und  es  eri^g*  ciIa  icciu«, 

A us w uih  Sus  nahm  nun  »och  einig*  Tage  ei» 
I>C.  wun  s.tuiega  mit  Tamarinde»  und  Jtfind- 
wclcdea  heillame  A nsleernngen  durch 
*4~  mutahmlt  und  Ke  vu^humme» 
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Jberftellte.  Wäre  im  Anfänge  ßatt  des  Aderlaßes 
ein  Brechmittel’  gereicht  worden,  fo  wäre  viel- 
leicht dis  Krankheit  in  3 Tagen  gehoben  gewe- 
sen, und  hätte  ich  nicht  am  7*®**  Tage  noch  das 
Brechmittel  gegeben,  fo  wäre  üe  Acker  nicht  ge- 
rettet worden.  r - ‘ ••  ‘ 

- - H.  d einäufserftfchwächlicherundhypochon* 
drifc.her  Mann  von  32  Jahren,  der  fchon  feit  vielen 
Tahren  unaufhörlich  mit  Hämorrhoiden  und  Gicht 
&ä  rupfte  und  öfterm  Herzklopfen,  auch  Anfällen 
Von  Bluthußen  unterworfen  war,  wurde  mit 
einem  Fieber  befallen,  welches  anfangs  fehr  un- 
bedeutend febien,  aber  bald  alle  Zuiäüe  eines 
^ervenßebtrs  zeigte,  womit  lieh  Gicbtfchmer- 
aen  im  linken  Arm  und  Knie  verbanden ; die 
'Zunge  war  unrein.  Er  bekam  einen  Aufgufg 
•von  Valeriana  mit  Tawarinden  und  Sal  polijchr . 
3Lr  bekam  darauf  einige  Stühle,  abeT  am  folgen- 
den Tage  war  das  Fieber  liärker,  die  Hitze  be- 
trächtlich, der  Othem  etwas  erfchwert,  und  es 
Bellte  lieh  etwas  BlathuAen  und  ein  befchwer- 
licbes  Aufitofsen  ein.  Ich  kannte  feine  Natur 
fchon  lauge  und  wufste,  dafs  er  eine  fehr  reiz- 
bare Lunge,  grofse  Neigung  zu  Wallungen  des 
-Blutes  habe,  und  erhitzende  Mittel  durchaus 
nicht  vertrug,  überdiefe  foderten  die  noch  vor- 
handenen galhilchen  Unreinigkeiten  forigefezte 
Ausleerungen;  zum  Brechmittel  war  keine  be- 
flimmte  Anzeige  da.  Ich  Itzte  allo  die  Valeriana 
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mit  Tamarinden  fort,  liefs  Klyftire  geben,  ; 
krampfftillende  Salben  einreiben,  und  ein  Vefir 
catorium  auf  den  leidenden  Fufs  legen.  Abend« 
wurde  das  Autftofsen  Schlucfczenaitig  und  di* 
An^lt  heftig,  es  wurde  PfetfermünZthee  verord- 
net. Den  Tag  darauf  die  vorigen  Zufälle,  der 
Schluchzen  heftig,  die  Ausleerungen  mäfsig. 
befchwerlicher  Othem  und  lleitzhulten , der 
Gichtfchmerz  weniger,  die  Ausdünftung  allge- 
mein. Den  folgenden  Tag  wurde  der  Zuftand  " 
betienklicher ; er  hatte  den  gröfsten  Theil  der 
Nacht  mit  grofaer  Angft  und  heftigen  Schluch- 
zen zu  gebracht,  beydes  dauerte  fort  und  der 
Schluchzen  wurde  convulüvifch  und  verfezte 
jedesmal  den  Athem,  der  Puls  fchlug  i2omal 
in  der  Minute,  und  war  voll,  aber  weich.  Er 
klagte  Spannen  in  der  Herzgrube,  doch  war  der 
Leib  nicht  aufgetrieben,  der  Kopf  war  fr«y,  ' 
doch  der  Geift  :ju  lebhaft,  die  Haut  offen,  der 
Urin  roth , die  Zunge  noch  unrein , aber,  weder 

< .Eckel  noch  Ueblichkeit,  .der  Gichtfchmerz ver- 
fchwunden,  die  Mattigkeit  beträchtlicher.  Ick 
glaubte  nhn  nicht  länger  mehr  ausleeren  zu  dür- 
fen, fondern  der  finkenden  Nervenkraft  durck 
ßärkende,  fo  wie  dem  gefährlichen  Krampfe 
durch  krampfftillende  Mittel' zu  Hülfe  kommen 
»V  müfsen , denn  von  Entzündung  war  keine 
Spur  vorhanden.  Ich  verordnete  alfe  ein  De-’ 
coct  von  China  mit  Valericma , Tamarinden 
und  Extr.  Hyoscyamus , uud  ähnliche  Klyftire, 

, und 
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tttut  <**  Abetods  die  Zufälle  nicht  helfet  witdt, 
Mofchui  mit  Pale.  Dövrr.  Aber  hierauf  erfolgte 
die  traarigfte  Nacht , die  heftigfte  Angft  und  def 
gewaltfamfle  Schluchzen.’  tind  er  klagte  mit 
früh:  das  Spannen  in  der  Herzgrube  fey  fo  hef- 
tig. als  wenn  er  mit  einerfa  fefien  Bande  zufam- 
ttietigefchnürt  wäre;  auch  war  f nh  ein  freywil- 
liges  Erbrechen  von  gallichter  Materie  erfolgt« 

Ich  (ah  nun  Wöhl  ein,  dafs  hier  noch- ein  ver- 
dorbener und  nicht  Verdaulicher  Stoff  in  den 
Eräcordien  lag,  der  die  heftigen  ßrbflkränapf# 
allein  unterhielt«  und  fich  mit  C hihi  nnd  Opium 
tai^ht  Vertrug:  ich  fchlug  ein  Brechmittel  vor« 
Welches  aber  der  Kranke  durchaus  verweigere  $ 
ich  lief»  alfo  fogleich  Sal.  mir  ab * GLiub.  §ß.  auf 
einmal  in  Wader  nehmen.  Es  erfolgten  fchnell 
drey  gallichte  Stühle,  und  auf  der  Stelle  Wat 
Angfl  und  Attfßofsen  gehoben.  Ich  liefs  nun 
das  [Chinadecoct  wieder  fottfetzeh*  welches  et  ' * 
hun  gut  Vertrug  Das  Fieber  nahm  nun  ab« 
Und  es  betTerte  fich  alles«  doch  fand  fich  nach 
2 Tagen  ein  neuer  Anfall  des  Aufftofsena  mit 
Augftund  gaftrifcheü  Zeichen  ein.  Welches  wie- 
der alL  durch  ein  LaXitmittel  gehoben  Wurde« 
ttnd  auf  diefelbe  Weife  war  nach  einigen  Tagen  ' 
ein  drittes  Burganz  noihwendig.  Durch  die&ft' 
Ausleerungen  und  den  dazwifchen  fortgefezteti- 
Gebrauch  der  China  wurde  ti  Völlig  wieder  hef* 
gehe  lih 

t 
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('r>..£t.ata  Men Pcli  von  34.  Jahren,  8er  mit  ei^ 
nem  verwachfene«  and  . fchwächlichen  Körper 
ein  anhaltend  fitzendes  Leben  geführt  hatte, 
auch  febon  öftern  hypochondrifchen  JBefch wer» 
den  unterworfen  gewef^n  war,  wurde  von  ei« 
neua  Fieber  befallen  t/  wozu  tich  gleich  Anfang» 
ein  wäfsrigtes  Erbrechen  gefeilte.  Das  Fieber 
dauerte  5 Tage  fort,  ebe  er  Hülfe  verlangte,  und 
man  horte  Wo fs,  dafs  er  in  der  Zeit  fehr  übet 
den  Kopf  geklagt,  und  lieh  noch  einigemal, 
»her  blos  wäfsriR»  erbrochen  habe.  Er  lag  zu 
JJett,  war  lehr  entkräftet,  und  bald  klagte  et: 

' über  lehr  heftiges  Kopfweh  , bald  verfank  er  in.  < 
«Inen  foporöfen  Zuftand,  bald  delirirte  er,  w«~ 
tey  Furcht  vor  -dem  Tode  und  beftändige  Be- 
tprgnife,  dafs  man  ihn  ins  Gefängnifs  führen 
würde , die  Hauptgegenflände  waren.  Der  Pule 
war  klein , ungleich,  nicht  fahr  häufig,  die  Hi* 
tze  nicht  beträchtlich,  die  Haut  trocken,  der 
Athem  ungleich , feufzend,  zitternd,  mit  einem 
Gefühl  von  Angß,  der  Blick  fchüchtem , unftät, 
aut  weilen  wild,  der  Leib  verßopft,  die  Zung» 
ziemlich  rein;  er  hatte  fonft  an  Würmern  gelif* 

ten.  Man  konnte  den  nervöfen  Charakte/'rlea 

• • • 

Fiebers  nicht  verkennen,  und  felbß  das  Erbre-r 
eben  fchien  bloa  krampfhafter  Natur  su  feyn. 
Zwar  konnte  es  feyn,  dafs  noch  ein  gaßrifcher 
Beiz,  wenigßens  Würmer,  mitwirkend  waren, 
aber  die  gaflrifchen  Zeichen  waren  zu  unbe- 
ßimtnt,  und  ich  wünfehte  auch  felbß  zu  feben. 
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Wäs  die  bl os  excititende  uhd  ftärVendft  Behand- 
laHg  ohne  Rückficht  auf  das  Gaftrifche  leiden 
könnte.  Et  fthielt  einen  Aufgufs  von  3 Dtach- 
tnen  Valeriana  mit  60  Tropfen  Liq.  anod.,  bin- 
nen a4  Stunden  zu  verbrauchen  * ein  eröffnen- 
des Klyftir,  und  SenfpHafter  auf  beyde  Atme. 
Am  folgenden  Tag  war  es  nicht  beffer,  es  wur- 
de das  vorige  Mittel  fortgefezt  und  noch  mit 
einer  halben  Unze  Pulv . Sem Santon..  und  so 
Tropfen  Lnüdan . liq.  Sijd.  Verftärkt.  Den  3ten  ' 
Tag  (den  ßien  der  Krankheit;  hatte  er  eine  fehr 
unruhige  Nacht  gehabt,  litt  unterbrochen  deli- 
./  rirt i weiches  auch  am  Tage  fortdauerts,  der 
Puls  hatte  lieh  ei  was  gehoben,  er  klagte  Angft, 

1 d«  Würgen  ßellte  fich  einigemal  und  fehf 

angreifend  ein,  es  waren  einige  Stuhlgänge,  aber 
ohne  Würmer  erfolgt.  Es  wurden  ktatopfftil. 
lende  Salben  mit  Opfnm  in  die  Magengegend 
. eingerieben  und  Umfchläge  von  ftärkeuden  Kräu- 
fern  mit  Wein  gemacht,  die  vorige  Arzney  fort- 
gefezt. nud  noch  mit  Aqua  Menth,  piper.  und 
Laudanum  verftärkt.  Den  4ten  Tag  hatte  fich 
fcwar  das  Brechen  gegeben,  aber  der  Kranke 
klagte  noch  über  Angft  nnd  Drucken  den  Prä- 
Cordien,  die  Zunge  war  gelblich  belegt,  die  De- 
lirien dauerten  ab  wechsln  d fort,  der  Puls  war 
kleiner  und  krampfhafter,  und  der  Kranke  äuf- 
ferft  matt  und  muthloe.  Ich  glaubte  nun  außer 
den  excitirenden  Mitteln  noch  ftärkere  Robo- 
tantia  anwenden  zu  mtifsen , und  verßärkte  das 
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obige  Decoct  noch  mit  China  und  Rad.  Angeld 
cae,  liefe  auch  die  Senfptiafter  wiederholen.  Er 
war  am  folgenden  Tage  ruhiger  und  leidlicher, 
doch  im  Ganzen,  fo  wie  anch  in  Abficht  der 
Delirien,  wie  geftern.  Den  6ten  Tag  wurde  der 
Zuftand  beunruhigender , die  Delirien  wüthend, 
und  der  Kranke  klagte  dringend  über  heftige 
Angft*  und  dafs  er  etwas  verlchluckt  habe,  was 
ihm  fchwer  im  Magen  läge.  Es  war  in  der  That 
Tchr  merkwürdig,  dafs  die  Seele  fo  richtig  die 
hier  wirklich  vorhandene  materielle  Anhäufung 
im  Magen  fühlte  und  daraus,  gleichfam  umfich 
einen  Gtuud  davon  anzugeben , den  Traum  ei* 
nea  verfchluckten  Körpers  gebildet  hatte  (ein 
Zufall,  den  wir  im  Schlaf  öfterer  «rfahrenr  wo 
oft  die  dunkle  Perception  eines  phyfifchen 
Drucks  oder  Uebels  in  einen  Traum,  odereine.' 
Dichtung  der  Phantafie  eingekleidet  wird).  Die* 
fern  dringenden  Aufruf  desSee'cninftinkts  konn- 
tc  ich  nicht  länger  widerftehn,  und  da  fich  zugleich 
die  Zunge  beträchtlich  belegt  zeigte,  die  Hart- 
näckigkeit der  übrigen  Zufälle  gegen  die  hräft- 
tigfte  Behandlung  des  NervenHebers  offenbar 
noch  auf  einen  Localreiz  in  den  erffen  Wegen  hin* 
deutete,  mir  auch  die  liettung  meines  Kranken 
wichtiger  war , als  das  Experimentiren  aur  Prü- 
fung eines  Syftems , fo  verordnete  ich  ein  Brech- 
mittel von  Ipecacititnha  und  Tart.  ent  et.  Ex  brach 
hierauf  viermal  viele  dunkelgrüne  Galle,  und  ebe* 
fo  oft  erfolgten  Hinkende  gallichte  Stühle.  Er 
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erfolgte  eine  ruhigere  Nacht,  die  Deliria  blieben 
von  dem  Zeitpunkte  an  gänzlich  weg,  et  fühl- 
te ßch  munterer  und  kräftiger,  der  Pula  hob 
fich;  er  bekam  nun  das  vorige  Decoct  wieder, 
und  er  war  in  s Tagen  im  Stande,  einige  Stun- 
den außer  Bett  zu  feyn.  Nun  fand  lieh  ein  Beiz- 
hullen und  eine  leichte  Entzündung  des  Hälfe# 
ein , wahrfcheinlicbe  Folge  des  fo  lange  im  Ma- 
gen zurückgehaltenen  Galtenreizes , und  ich  be- 
forgte  noch  Aphthen,  die  fo  gern  bey  gaflrifch- 
nervöfen  Fiebern  , wo  die  Ausleerungsroittel  der 
erlten  Wege  vernachläfaigt  und  dafür  hitzigö 
Reizmittel  angewendet  worden  find,  entliehen. 
Es  wurden  die  Gaben  der  China  verftärkt,  Ta- 
marinden hinzugefezt,  ein  Veficatorium  in  den 
Nacken  gelegt,  und  für  das  Localübel  im  Haifa 
bloß  fchleimige  Gangarismen ,-  und  ein  Linctus 
mit  Borax  verordnet.  Der  Erfolg  war,  dafa  kei- 
ne Aphthen  kamen,  und  bey  einem  noch  14  Ta- 
ge fortgefezten  Gebrauch  diefer  Mittel  die  An- 
gina, der  Huden  und  das  ganze  Nervenfieber 
£ch  vollkommen  verlohren. 

. : 1 , ; • v -o  . 

0.,  eine  Frau  von  67  Jahren  *),  klagte  feit 
einiger  Zeit  über  bitter»  Gefchmack , Maligel  an 
.•  M 5*:'V  .*  Ap- 


*)  Diclo  Kranke  wurde  von  Herrn  Freybs,  einem  niei- 
»er  ßeifsigften  Herren  Zuhörer , im  Klinifcheu  Infti- 
tut  behandelt  und  befchrieben. 

- '*  t 
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Appetit,  Schwere  and  Mattigkeit  in  den  Glle» 
dem,  dabey  hatte  fie  keiu  Fieber;  ihr  Stuhlgang 
war  ordentlich,  eben  fo  der  Urin;  der  Pule 
ziemlich  voll,  aber  nicht  gefchwind.  Sie  nahni 
•in  Brechmittel,  welches  aber  nicht  wirkte, 
fondem  einige  wäfsrige  Stühle  erzeugte,  die 
fie  poch  mehr  fchwächten.  Den  Qten  Tag. 

Sie  hatte  diefe  Nacht  wenig  gefchlafen,  einige* 
mal  gefchwizt  and  war  ein  mal  au  Stahle  gewe- 
len,  indeffen  war  fie  etwas  leidlicher  als  ge« 
Bern;  fie  erhielt;  Spir,  vin.  Camph.  inm  Wa» 
fchep  der  Glieder,  Rec.  Pulv.  Rad,  Valerianaa 
3«ijf  Ebull,  c,  Aq,  font-  §iv,  Col.  ad.  Ltg.  anod, 

JL  3ß.  Syrup.  commun.  §i.  M.  D.  S.  Alle  s 
Stunden  einen  Efslöffel  voll  an  nehmen.  Rec, 
Herb.  Trifal.fibr.  Marrub,  alb.  Menth,  piper,  aa. 

Rad,  Liqtiir.  5iL  M.  D.  S.  s Efslöffel  mit  1 Nöfel 
Wafier  aufzubrühen  und  als  Thee  au  trinken. 
Den  £ten.  Die  Nacht  etwas  Ruhe,  freyerea 
Atheraholen,  weicherer  und  langfamerer  Puls 
als  geßern.  Sie  erhielt  die  vorigen  Mittel. 
Den  4ten,  Die  Nacht  kein  Schlaf,  jezt  Har- 
ker Dürft,  der  Pul#  etwas  gehoben;  übrigen« 
pOch  grofse  Schwäche,  und  Beängftigung. 
Abends  hatte  fie  Stuhlgang  gehabt.  Den  5ten, 

Die  Nacht  war  wieder  ohne  Schlaf,  fie  ghan* 
tafirte  ftill,  die  Kräfte  fanken  fehr,  der  Puls 
blieb  jeduqh  immer  voller,  als  er  fonft  in  fol- 
chen  Umftänden  zu  feyn  pflegt,  der  G^- 
fpfimach  bitter,,  die  Zunge  trocken»  mit  einem 
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welfelichten  Schleim  belegt;  fle  war  traurig  und 

zweifelte  an  ihrer  Gencfung  Trockenheit  itti 
•Hälfe  plagte  fie  fehr.  Sie  erhielt:  Rec,  Puh’.  Rad. 
Serpent.  virg.  3ij.  Vnlerianae  3iij.  Sach , atb.  5j.  M. 
rllvid.  in  xii.  Par/,  arqual.  D.  S.  Alle  2 Stunden 
•ein  Pulver  mit  Wein , und  20  Tropfen  Liqh 
anod.  zu  nehmen,  dabey  die  vorigen  innern  und 
hufsem  Mittel.  Gegen  die  Trockenheit  und  als 
ein  pafsendes  Reftaurationsmittef  erhielt  fie  von 
saun  an  täglich  13  Drachmen  Saleppulver,  mft 
•IVlilch  abzukochen,  welche  ihr  die  Trockenheit 
•iin  Hälfe  am  befien  linderte,  und  ihr  auch  im 

x ^ , t m 

'übrigen  trefflich  bekam.  Es  wurden  Senfpflaftcfr 
gelegt.  DenGten,.  Die  Nacht  etwas  Schlaf,  der 
Dürft  und  hittere  Gefchmack  gemindert,  über- 
haupt  im  Ganzen  belTer,  doch  noch  Angft  und 
[Betäubung.  Der  Puls  aber  noch  fehr  ungleich, 
im  Urin  eine  kleine  Wolke.  Sie  entdeckte,  dafa 
üe  vor  Ausbruch  der  Krankheit  einen  Grindaus- 

• • - r 

fchlag  im  Nacken  gehabt  habe,  der  feitdem  ver- 
Tch wunden  fey.  Sie  bekam : Ree.  Axung.  porc . , 
jij*  Pnlv.  Cantharid , 9i.  D.  S.  Salbe  in  den 
'Nacken  täglich  eine  Bohne  grofs  einzureihen. 
'Heute  gegen  Abend  war  fie  beffer,  deT  Puls 
etwas  voller  und  langfamer;  jene  Pulver  nirt 
'Wein  genommen,  bekamen  fehr  gut,  es  erfolg- 
te darauf  eine  gelinde  Ausdünftung  andern  obern 
'Körper.  Diefen  Morgen  verlobr  fie  einige  Tro- 
pf su  Blut  aus  der  Nafe  mit  Erleichterung;  die 
. M4  Nu* 
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fjubecnla  im  Ürin  hatte  fich  zu  Boden  gefenkt, 
find  Gin  im  Anfang  deT  Krankheit  zurück’ 
getretner  Ausfchlag  4m  Kopf  erfchien  wieder, 
P°n  7«en.  Sinapismen  - und  Canthariden  fal- 
te hatten  wenig  gewirkt.  Die  Nacht  erfolgte 
ptwaa  Schlaf,  der  Pila  wer  etwas  gefchwindef, 
picht  klein.  Schwache  Delirien  und  Angft  wa- 
ren noch  da.  Sie  fezte  die  vorigen  Mittel  und 
den  Wein  fort.  Den  8ten<  Di?  Nacht  kein 
Schlaf,  ftarker  Schweif«,  worauf  he  matt  war, 
fie  hatte  einmal  Stahlgang  gehabt,  aber  hart 
und  wenig}  der  puls  war  weich;,  langfam« 

1 klein,  die  Zunge  wenig  belegt  und  etwa« 
feucht,  der  Dürft  ftarker,  Es  wurde  noch 
China  zu  den  expitirenden  Mitteln  gefezt. 
Pen  gten,  Pie  Nacht  etwas  Schlaf,  aber 
grofee  Entkräftung,  gänzliche  Muthlofigkeir, 
pichte  ala  Todesgedanken;  der  Stuhlgang  fehlte, 
der  Puls  war  klein,  weich.  Sie  fezte  ohige 
Mittel  fort,  aber  da  alle«  nichts  beffern  wollt«, 

* * * r • » 

✓ Und  fie  vom  Anfang  an  noch  je*t  eine  b«- 
fiändige  Beängftigung  und  Drücken  in  der  Prä« 
cordialgegend  klagt«,  «ach  der  bittern  Ge« 
fchrnack  fie  nicht  verliefe,  fo  erhielt  fie  noch 
9 Drachmen  Crem,  TavUri , wovon  die  Hälft« 
in  einem  Giaf«  Wafter  zu  nehmen.  Heut« 
Nachmittag  erfolgte  ein«  fäcülente  Auslee- 
rung, worauf  ihr  fehr  wohl  wurde.  Den 

Pie  Nacht  hau«  fie  Schlaf  und  Aus- 

* 1 • * - » 
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diinftupg.  Pae  Befinden  baffer  alt  geifern, 
Die  Angft  verlohr  fielt«  der  Pule  wurde  gleich* 
förmiger,  der  Gefch mach  weniger  bitter.  Sie 
feste  die  übrigen  Mittel  und  den  Cremctr  Tai  t, 
fort.  Den  titen.  Die  Nacht  war  mb ig.  und  da« 

Befinden  beffer.  . Pie  Cantharidenfalbe  hatte 

^ * 

JlUfen  gezogen  , ße  bekam  Entpi  citrin.  zum 
Verband,  Uebrigena  wurde  »Ile»  fortgefezt  wie 
geftern,  Nachmittage  eTtchieu  gewöhnlicher 
Stuhlgang.  Den  I2ten.  Die  Nacht  etwas  Schlaf, 
denMqrgen  gelinder  Schweife;  dae  Befinden 
ziemlich  wohl.  Sie  bekam  wieder  vorige  Mittel, 
jiebft  dem  Cremor  Tart,  So  auch  den  folgenden 
Tag.  Den  tjten.  Die  Nacht  etwas  Schlaf,  ge 
gen  Morgen  Schweife;  Mattigkeit;  wenig  Ap- 
petit; bräunlich  belegte  Zunge;  langfamer« 
ziemlich  voller  Pule;  geifern  Nachmittag  hatte 
fio  harte, Stuhlgänge , fie  bekam  wieder, votige 
Mittel,  und  der  Qvemor  Tictrt.  wurde  verßätkt. 
V en  i4ten.  Df«  Nacht  guter  Schlaf;  gegen 
Morgen  etwas  Schweife,  daa  Befinden  jezt  fehr 
•wohl.  Sie  bekam  noch  einige  Gran  Camphec 
*u  den  obigen  Mitteln,  Vom;  i5ten  bis  ißten. 

es  mit  jedem  Tage  beffer.  Pen  .ipteu 
Itoijnte  fie  einige  Stunden  außer  Bette  feyn, 
und  fo  erholte  fie  fich  nach  und  nach  völlig. 
Pie  noch  zurückbleibende  Schweifes  hob  der 
Balbey trank,  ,;3.  . 

V • * 
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Nachfolgender  Fall,  deflen  Hartnäckigkeit, 
Gefahr,  und  nur  durch  Verbindung  der  Wann» 
mittel  mit  den  Nervenmitteln  mögliche  Kur  lehr 
merkwürdig  lind,  ift  vön  Hrn.  Dr.  Elias  Siebold 
(jezt  Lehrer  der  Hebammenkunlt  zu  Würzbtirg) 
in  unlerm  Inftitut  behandelt  und  befchrieben, 
und'  ich  freue  mich,  hier  diefem,  meinen  ehe- 
maligen Zuhörer  und  unvergefsüchen  Mitarbei- 
ter in  unferm  Inftitut,  ein  Öffentliches  Zeugnif» 
feines  mufterhaften  Fleifses,  feiner  Talente,  und 
feiner  unermüdeteu  Thätigkeit  am  Krankenbette 
geben  zu  können. 

* * • 

S. , ein  Mädchen  von  65  Jahr  kam  den  i5ten 
Jun.  in  unfre  Kur;  fie  leidet  fchon  feit  8 Tagen 
an  einer  heftigen  Diarrhöe,  die  ihren  Körpek 
aufserft  fchwächt,  die  Stuhlgänge  lind  wäfsriebt 
und  (ehr  frequent,  doch  feit  geftern  gelinder; 
in  der  Gegend  des  Nabels  fühlt  ße  befonders  ei- 
nen Harken  Schmerz,  der  Gefchmack  ift  fehr 
bitter,  die  Zunge  ftark  belegt,  fie  hat  keinen 
Appetit,  ein  Verlangen  nach  fauem  Dingen 
dauert  fort,  befondere  nach  Efsig;  in  der  Ge- 
igend der  Stirne  klagt  ße  befonders  über  Schmer- 
zen , feit  einigen  Tagen  gefeilen  fich  Deliria  hin- 
zu, die  fich  aber  feiten  äufsern;  die  Hitze  ift 
brennend , fowohl  an  Wangen , ala  an  Hlnded. 
Die  Patientin  ift  äufeerft  fchwach,  der  Puls  fre- 
quent und  klein , fie  litt  verhex  auch  an  Wür- 
mern. 

' » ’ v 
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mein.  Sie  erhielt  ein  Brechmittel  und:  Ree.  Putv. 
Sem.  fanton . 3iij.  Cot],  c.  Aq.  font.  Jvj.  Subßn. 
Coct.  add,  Pulv.  Rad . Val  er.  3j.  Colatnr.  add.  Sal 
Ammoniac.  pur.  Syr.  comm.  3^j.  Spir,  Nrrt\ 
dulc.  gtt.  xv.  M.  D.  S.  Alle  a Stunden  einen  Efs- 

löffel  voll  zu  nehmen.  Rec.  Flor  Chamom.  Flor. 

\ 

Samlruc.  aa.  gß.  Hb.  Hyosc , Hb.  Abfynth,  aa.  3tij, 
C.  M.  D.  S.  Mit  Milrh  zum  Umfchlag  zu  ko- 
chen. Rec.  Flor.  Chamom.  mlg. , Flor.  V erboset 
na.  3ij.  Rad.  Alth.  5'ß*  C.  Coq.  c,  Aq,  font.  gvj. 
ad  giiiß.  Colat.  add.  Pulv.  amyli  3‘j.  Ol.  Uni  ^ß. 
M.  D.  S,  zum  Klyflir.  Abends.  Pat.  erbrach 
fich  auf  das  Emeticum  zweyrual,  es  wurde  meid 
Schleim  und  Galle  auegeworfen,  der  Kopf- 
fchmerz  und  bittre  Gefchmack  haben  fich  vert 
lehren,  der  Puls  war  frequent  und  etwas  voll, 
er  betrug  105-6  Schläge  in  der  Minute,  es  ging 
ein  grofser  Wurm  mit  dem  Stuhlgang  ab.  Den 
i6ten.  Patientin  fchlief  die  Nacht  ziemlich 
Tnhig,  Delirien  (leihen  fich  nicht  ein,  die  Hitze 
ift  beträchtlich  vermindert,  der  Puls  ift  noch 
fehr  firequeut  uudhärtlich,  erbeträgt  no — 113 
Schläge,  die  Zunge  ift  noch  ftark  belegt,  der 
Gefchmack  bitter,  Patientin  hat  noch  immer 
grofaee  Verlangen  nach  fauern  Dingen,  die  Stuhl- 
gänge find  noch  wäfsricht,  die  Aecbenden 
Schmerzen  in  der  Nabelgegend  Reihen  fich  zu- 
weilen noch  ein,  zu  dem  Klyftire  kamen  noch 
Valer. Jghtflr.  ^ij.  Des  Abends  ging  Patien« 
' tin 
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tin  wieder  ein  Wurm  ab,  die  Znnge  ift  wenig 
belebt,  der  bittre  Gefcbmack  hat  lieh  ganz  ver- 
lohten , der  Schmerz  in  der  Nabelgegeml  ift  blos 

i 

poch  pcriodifch,  der  Puls  frequent  und  klein, 
die  Hitze  mäfeigv  Oe  fezt  die  nemlicben  Mittel 

i * ' 

fort  und  erhält  noch ; Ree.  Syr.  comm.  Aq.  for<t.  aa* 
3ij,  Blix.  arid.  Haller,  gtt.  lx,  M.  D.  S.  60  Tro- 
pfen unter  ein  Glas  Waller  zu  njifchen  und  öf- 
tere davon  zu  trinken.  Den  t7teo  früh.  Patieu- 
tin  fchlief  die  Nacht  ruhig ; die  Zunge  ift  wenig 
belegt,  der  Gefchmack  noch  etwas  bitteT,  di« 
Hitze  gemindert,  der  Pul«  noch  frequent  und 
klein.  1 10  Schläge,  Der  Unterleib  fft  bey  der 
Berührung , betender#  in  'der  Näbelgegend  em- 
pfindlich; die  Stuhlgänge  fangen  wieder  an  fä- 
hulent  zu  werden.  Den  igten.  Die  Nacht  war 
ruhig,  die  Schmerzen  in  der  Nabelgegend  haben 
ganz  nachgelaffen  , die  Hitze  hält  noch  an , Pa- 
tientin befindet  lieh  beller,  De»  Abends  bekam 
Patientin  wieder  heftigen  Sehmer*  im  Unterlei* 
be,  er  wat  anfgetrieben  und  gefpannt,  De  bullet 
zuweilen , hat  Jucken  an  der  Nafe,  die  Hitze  ift 
vermehrt,  der  Pule  noch  frequent  und  klein, 
es  wurden  heute  zu  dem  Sanfonicum  noch  Pulv. 
fort.  Chin.  3‘i-  gefezt,  es  wurde  folgende  Salbe 
sum  pinreiben  verordnet:  Rec,  Ung.  de  Alth.  gj. 
Ql.  Camphor , 31  j.  Petrol.  3j,  M-  D.  S.  sum 
pinreiben.  Den  i<)ten,  Patientin  fchlief  die 
Hecht  ziemlich  ruhig,  heute  früh  ftellten  (ich 
' / wie- 

^ « »,  v 
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wieder  Kopffcbmereen  ein , <fie  Schmet-seh  (fei 
Unterleibes  haben  fich  gemindert  * der  Unterleib 
ift  nach  aufgetrieben  , die  Zunge  etwa*  belegt# 
die  Stuhlgänge  find  wieder  etwas  wätericht.  Pa- 
tientin fühlt  fich  fehr  Ich  wach,  die  Rerplration 
ift  erfchwert , auweilen  ftellt  fich  Hüften  ein# 

£e  hat  öfters  Jucken  an  der'Nafe,  der  Pult  hat 
noch  110  Schläge,  ift  krampfhaft,  härtlich,  Ap- 
petit fehlt  gana.  Zu  dem  Decoct  von  Sem.  San* 
tonic.  wurde  noch  Hb.  Tanacet , 3ijt  und  £xtr.  ' 
Nuc.  Vom.  gr,  viij.  gefezt,  zugleich  erhielt  Pa- 
tientin Klyftire  mit  Milch,  und  auch  Milch  ztt 
trinken.  - Ree.  Merc.  viv.  de  pur.  ^j.  Coq.  c.  A q« 
jont.  föi.  in  Vaf.  terr.  clauf.  per  quadrant.  hör. 

D.  S.,  die  Hälfte  zum  Klyftier  au  brauchen, 
die  andere  mit  Milch  eum  Getränk,  Abends 
befindet  lieh  Patientin  noch,  wie  Morgens,  es 
. find  keine  Würmer  abgegangen.  Den  soften. 
£iue  ruhige  Nacht#-  nur  ftellte  fich  Zucketl 
und  krampfhaftes  Zufammenziehen  der  Hän- 
de ein,  Patientin  ift  fehr  zum  - Schlafe  ge- 
neigt, der  Hopf  fcheint  überhaupt  fehr  einge- 
nommen zu  feyn , über  Schmelzen  des  Unter- 
leibes klagt  fie  nicht,  in  der  Gegend  des  Nabels 
ift  es  noch  fehr  aufgetriebeu  und  be  j der  Beruh-  , 
rung  empfindlich,  mit  dem  Stuhlgang  ging  heil- 
te ein  Wurm  ab.  Die  Zunge  ift  wieder  etwas 
belegt,  Appetit  ftellt  fich  noch  gar  nicht  ein# 
der  Puls  ift  noch  fehr  frequent,  klein,  krarapf-  - 
haft,  das  Mercurialwaller  zum  Clysma  und 
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Ge  trinke  werden  fortgefezt,  die  Arzneien  blei- 
ben diefelben.  Abends  bat  die  Eingenommen- 
beit  des  Kopfs  etwa»  nacbgelalTen , die  Stuhl- 
gänge find  noch  wäfericbt,  diefen  Mittag  ging 
wiederum  ein  Wurm  ab*  der  Puls  ift  noch  im- 
ttier  frequent.  Den  siften  früh.  Die  Nacht  war  i 
ruhig,  zuweilen  ßellten  ßch  Zuckungen  ein* 
Die  wäfsrichten  Durchfälle  find  feltcner.  der 
Leib  immer  noch  etwas  gefpannt  und  empfind- 
lich. die  Patientin  lieht  heute  munterer«  der 
Kopf  fcheint  gar  nicht  eingenommen  zu  feyn* 
der  Puh  aber  noch  frequent  und  krampfhaft» 
aber  nicht  klein.  Die  Mittel  blieben  diefelben» 
nur  wurde  zu  den  Umfchlägen  gij.  Tanacet.  ge- 
hst, die  China  ward  bis  zu  |ß.  vermehrt,  auch  • 
'mit  dem  Santonic.  abgekocht.  Den  ßten  früh.. 

Die  Stuhlgänge  find  feltener  und  nicht  mehr 
wäfwricht;  der  Leib  weniger  anfgetrieben , ee 
gingen  keine.  Würmer  ab,  der  Puh  ift  noch  im\ 
mer  äufserft  frequent  und  klein,  die  Hits« 
wenig.  Patientin  bekam:  Ree.  Flor.  Zimt  gr.  j» 
Sacck.  alb.  9ß.  M.  f.  Pulv.  difp . DoC.  vi.  D.  S« 
früh  und  Abends  eins.  Den  23ften  früh.  Pa* 
tieatin  befindet  lieh  merklich  belfer.  Dae 
Ziehen  in  den  Schenkeln  und  die  Eingenom- 
menheit des  Kopfes  hat  fall  ganz  nacbgelafien«. 
Patientin  hat  heute  Appetit,  der  Pol#  hat  nur 

t ' 

fid  Schläge,  mit  den  Stuhlgängen  ging  wieder 
ein  Wurm  ab,  ich  erlaubte  ihr  Fleifchbrühe  za 
genieße«;  die  Medizin  ward  wiederholt.  Den. 

•v  • • a4ftea 
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Patientin  befindet  Geh  beute  fchlim- 
|uer,  der  Leib  iß  wieder  mehr  aufgetrieben  und 
empfindlich , der  Puls  wieder  fahr  frequent  und 
krampfhaft.  Urfache  war  allein  die  Vernack- 
Jäfsigung  der  Medizin,  und  ein  Diätfehler.  Viel* 
leicht  nihrt  aber  der  Sturm  auch  von  Würmern 
her , denn  ich  bemerkte  immer  fchon , dafs  -je« 
desmal  kurz  vor  dem  Abgänge  eines  Wurm6  all« 

Zufälle  Geh  vermehrten,  fogleich  aber  nach* 
liefsen  wie  der  Wurm  erfchien.  Die  Verord* 
nungen  blieben  dielelben,  der  Gebrauch  det 
Medizin  wurde  dringend  anempfohlen.  Den 
Säften.  Der  Leib  iß  wieder  mehr  aufgetrieben 
Und  bey  der  Berührung  änfserß  fchmerzhaft, 
die  Durchfälle  lind  äufserß  frequent  und  wafs- 
richt,  WüTmer  gehen  nicht  ab,  die  Hitze  iffi 
beträchtlich»  die  Haut  fehr  trocken  und  bren- 
nend, unangenehm  heifs,  die  Lippen  blafs,  die  v 
Zunge  fehr  trocken  und  braun  belegt  und  wird 
mit  vieler  Mühe  nur  aus  dein  Munde  gedeckt. 

Der  Puls  fehr  frequent,  klein,  krampfhaft,  nn*' 
gleich.  Zuckungon  in  den  Händen  und  Fingern 
wurden  auffallend  ßärker.  Sie  erhielt;  Ree. 

Nofch.  Orient,  gr.  Ij,  Flor.  Zinz.  gr.  iß.  Sach . 
alb.  iW.  /•  Pulv.  difp.  Def.  vi.  D.  S.  Früh 
und  Abends  eins  zu  nehmen.  Nächßdera  wur- 
den Senfumfcliläge  auf  die  Waden  gelegt,  die 
übrige  Behandlung  blieb  diefelbe.  Abends. 
Patientin  lag  ln  einem  Harken  Sopor,  die  Hitze 
beträchtlich»  der  Puls  klein  und  Schwach»; 

die 

«-  , 
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üie  Durch  feile  hilten  immef  noch  in , die  Sett£- 
tamfchläge  waren  vergehen  worden , muhten 
eher  non  in  meiner  Gegen  wart  fogleich  angewett» 
det  werden«  Den  slrteti.  Die  Nacht  (teilten  GcB 
VerrchiedentUch  Deliria  blanda  tacituma  ein» 
der  Sopor  hat  nachgelaÜen , Patientin  ift  munte*  • 
rer,  die  Hitae  noch  beträchtlich,  der  Puls- hat 
noch  120  Schläge , der  Leib  bey  der  Berührung 
Immer  noch  empfindlich.  Mittags.  Es  wa# 
Zeit  der  ften.ifüon , die  Hitze  war  gering,  de# 
Puls  frequent,  die  Haut  trocken,  Abends« 
Das  Fieber  nahm  febr  zu,  es  fand  fich  Sopo# 
Und  ftellten  fich  fiarke  Zuckungen  ein  tlü& 
grofae  Unruhe,  Deliria;  es  ift  «ti  bemerken,  daf#r 
da«  Fieber  awey  Exacerbationen  täglich  hatj» 
Früh  und  Abend#  Hellten  fie  fich  ein«  ubd- 
alle  Zufälle  nahmen  zu.  Des  Vormittags  bi# 
gegen  Abend  und  des  Nacht#  war  Hemifllon 
• zii  bemerken.  Den  gftften«  Die  Patientin' 

fchlief  die  Nacht*  Deiitia  und  Dnrchfall.  h#v 

\ ^ 

h«u  nachgclailen , derPula  ift  minder  frequent» 
aber  doch  immernoch  110  ijo  Schläge.  Di#< 
Hitze  ift  geringer,  die  Haut  mehr  geöffnet«' 
Abends.  Der  Pul#  war  fchueller,  der  Sopo# 
ftatk,  Empfindung  und  Bewegung  fehr  er- 
fchwert,  die  Augen  konnte  Patientm  durchaui  . 
nicht  Öffnen,  da#  Gehör  war  äufserft  fch  wer, 
und  es  war  kein  Zeichen  von  Empfindung  stt 
bemerken,  die  Hitae  nahm  fehr  überhand«  di#  > 
ut  war  gaua  trocken«  Ea  wurden  Sen futtt* 
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igen  will,  die  Refplration  ift  weit  mehr 
IM,  der  Puls  blieb  ohne  Veränderung, 
sbraqch  der  Arzfleyen  ward  fo  dringend, 
tlich  anempfohlen,  befonders  das  YVa- 
— * . nächft  dem  erhielt  Patientin  Rheinwein 
i»i?ihen.  Mittags. ' Patientin  befand  Geh 
m demlclben  Znftande,  wie  heute  früh,  der 
sufeerft  fchwach  und  Klein ; der  Wein 
wenig  und  ungern  genommen.  Den 
• > wtmlen  von  neuem  Senfnmfchläge  ver« 
und  ein  Velicatorium  auf  den  linken 
Den  Abend  war  die  Angft  und  Unruhe 
« ureiblich  heftig,  die  Refpiration  war  lehr 
rt,  jeden  Augenblick  war  eine  andere 
;,e  waif  das  Bett  immer  von  Geh,  der  Puls 
h etwas  zu  heben , He  bekam  fegleicli 
»iw.  liquid,  gtt.  viij.  mit  etwas  Wein,  und 
ulver  aus  Mofch.  Orient,  gr.  iij.  Flor v Zinz. 
Sai.  h.  alb.  gr.  ij.  Früh  und  Abends  eia 
p eiCiljj^  Patientin  fchlief,  Um- 


«f. 


nde 


c :dafs  fie  einen  allgemeinen 
der  aber  außerordentlich 
Die  Zunge  war  feucht, 
,i  :«igt,  und  Ce  klagte  über 

c Md  r wenißer  empfindlich,  fie 
9J*r3  a!aP§en^  un<*  vernünftig.  In 
afen  nelslfl  eidlh  2 Stuhlgänge  ein,  der  Un- 
2 C ^weniger  gefpannt  nnd  nicht 

, • . ' b.  Die  Blafen  um  den  Mund 
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haben 
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Die  Bl»lcn 
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fjmA  das  Welchen  der  Glied«  War  fortgefezt* 
Sie  er  hielt  wieder  ein  Klyftir.  Den  Tag  über 
wach  feite  Sopor  and  gelinde  Delirien  mit  Zu« 
ckuugen  der  Hände,  uro  den  Mond  bildeten  fiele 
Bläegan , die  aufplazten  and  der  Patientin  fehs 
empfindlich  waren*  Hach  dem  Klyftir  folgte 


einmal  Oeffnung,  der  Leib  war  etwae  weniger 
gefpannt,  die  Hitzewechfelte  mit  Frpft  ab,  di« 
Haut  ift  immer  noch  fehr  trocken.  Der  Pal» 
yiaj  des  Abends  äufserft  Tchwach  and  angleich# 
dm  Refpiration  ift  röchelnd , zuweilen  ftellt  fich 
Hullen  ein.  Mittags  worden  halte  Umfchlig» 
mit  Salmiak  and  Elsig  auf  den  Kopf  verordnet. 
Dpa  i Abends  wurden  wieder  Senfumfchläge  auf 
die  Waden  gelegt  und  ein  Veficatoriuih  auf  den. 
Ajam  Nachts  ii; ;Ulpjr.  Patientin  Wurde  iroA 
defft. Brennen  des  Senfpflafiers  gänzlich  aus  ih* 
remr  Schlummer  geiiört»:  fie  war  ähfsexft  em- 
pfindlich und  unruhig,  die  Senfumfchlage  wur- 
den abgenommen,  die  Hitze  war  fehr  brennend, 
derSopor  geringer,  dasAthmen  frey er  und  nicht 
mehr  röchelnd , der  Puls  ift  fchnellt  Klein, 
krampfhaft*  .Denjoften  früh.  Hach  Mitter- 
nacht fiel  die  Patientin,  wieder  in  einen  Schlum- 
mer v Ztickungen , / Unruhe*  Angft.,  Auffahren 
im  Bette  ftellten  fich.;  abwechselnd  ein..-  Bewe*i 
gongen  der  Lippen  waren  anhaltend,  die  Haut 
trocken,  eben  Co  die  Lippen  und  Zunge;  da» 
;e  fehr  trübe,,  der  Körper  ift  fo  fehr  empfind-, 
dafs  Patientin  dar chane  kein»  Berührung 
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‘»ehr  ertragen  will,  die  Refplration  ift  weit  mehr 
röchelnd,  der  Pala  blieb  ohne  Veränderung. 
Der  Gebrauch  der  Arztieyen  ward  fo  dringend, 
Hiln  möglich  anempfohlen,  befonders  das  Wa« 
Tchen,  nächft  dem  erhielt  Patientin  Rhein  weift 
, nu  trinken.  Mitiags.  Patientin  befand  fielt 
-hoch  in  demfclben  Zn  (lande,  wie  heute  früh,  der 
Pille  luTeerft  fchwach  und  hlein ; der  Weih 
“ward  htenig  und  ungern  genommen.  Den 

* w i t , , # » , • » • ^ * % 

'Abend  wurden  von  neuem  Senfumfchläge  rer« 
ordnet  und  ein  Veficatorium  auf  den.  linket^ 
Arm.  Den  Abend  war  die  Angft  und  Unruhe 
zinbefchreiblich  heftig,  die  Refpiration  war  (ehr 
hrrchwert,  jeden  Augenblick  war  eine  andere 

L '*  * s • % 

Uage,  fle  warf  das  Bett  immer  von  fich,  derPula 
fchien  fich  etwas  au  heben , fie  bekam  fegleich 
Icmdan.  liquid,  gtt.  viij.  mit  etwa*  Wein , und 
«in  Pulver  aus  tflofch.  Orient,  gr.  iij.  florK,  Zinz. 

f r.  Sadu  alb:  gr.  ij.  Früh'  und  Abends  eia 

ulver.  Den  i (len  Jul.  Patientin  fchlief.  Um- 
flehende verficherten  s dafs  fie  einen  allgemeinen 

. • . \ « ..  i H ' ^ » i > 

Schweife  gehabt  habe,  der  aber  außerordentlich 
fauer  gerochen  habe.  Die  Zunge  war  feucht, 
die  Hitze  ganz  gemäfeigt,  und  fie  klagte  über 
Froll;  der  Körper  war  weniger  empfindlich,  fie 
fptach  zufammenhängend  und  vernünftig.  In, 
der  Nacht  (leihen  fich  & Stuhlgänge  ein,  der  Un- 
terleib war  indefs  weniger  gekannt  und  nicht 
mehr  fo  empfindlich.  Die  Blafcn  um  den  Mund 
. ‘ Na  haben 
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haben  Ech  verfahren,  der  Pal«  ift.  weich,  nicht 
Ich  wach,  und  hat  nur  u>6—  ho. Schlage.  . Ich 
Verordnet * ein  Cli^sft,  (tnakft.^  und  Tente  noch 
'tlttn.  5»].  hiuzn  und  C<gppft.  gT-  i ^ehen  To  ward 
<3 er  Wein  fortgefezt,  wio  alle. übrige  Medizin. 
Abenps.  Patientin  lat  wieder  ftarker  Fieber« 
SopOT,  kramplbafte  Zufälle,,  wechselnder  Frad 
und  Hitze,  auch  de#  Tag»  über  neigten  fich  ei- 
nige Stühle,  die  Tehr  wäfsricht  waren.  Es  war^l 
«in  Klyßir  verordnet  Den  ct$n  Jul.  . Der  Zu- 
ßand  blieb  noch  immer  derfelbe;  es  ßellte  Cch 
Barke«  Zittern  der  Extremitäten  ein,  Zuckungen« 
Krämpfe,  befouder«  des Oefopbagui,  Spbweifse, 
die  nicht  lange  dauerten.  DieTdbeu  Mittel  wur- 
den fortgefezt.  Den  sten  Jul.  Die  Nacht  übep 
Icbllef  Patientin  etwas,  der  S.Q^Q.r  Avechfellf 
noch  immer  mit  Auffahren «.  die  Hitze  war  nicht 

..(  ,r.  ' • ••  • ■ • 2 - • ’ Jw 

beträchtlich,  die  Haut  war  gettffnet,  der  Pul# 
i$o  Schläge,  die  Mittel  wurden  wieder? 

r ° *.nT  : - ; •:  ' jl  • J -n  ••  «1 

holt,  befonder»  die  kalten  UmieHIäge  auf 
den  Leib,  das  Baden  und  Wafqhen,  wie  fchon 
oben  angegeben.  Abends  batte  Patientin  Wie* 
der  ßärkere  Hitze,  der  Leih  mehr  aufge* 
trieben , als  je.  Es  fanden  Cch,  einige  Stuhle» 

•|  1 • ' i ■*  • 

worauf  EFsigklyßire  verordnet  \yprden , auffer*' 
dem  ward  folgendes  genommen  : Jicc,  Spir.  Fin* 
Camph. , Spir.  Fin.  faponat.  aa.  Jiv.  M,  D-  S.  au  na 
Auffcblagen  auf  den  Unterleib.  Den^ten.  Pa^ 
ticutin  hatte  des  Nachts  häufige  Stühle,  derLeil) 
war  weniger  gefpannt  und  empfindlich,  die 

Hitze, 

i ' *' 
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jfilfze  Viieht  unangenehm  oder  anilernrdenL 
lieh,  >dör 'Puls  hart  und  fchnell  150  Schläge, 
än  ri£r  iineri  Stile  des  Mundiä  bat  fich  die  Epi- 
dermis abgefchäft,  der  Oefophagus  iß  anJlcrur- 
detitüch  'empfindlich,  es  flelhen  fich  theila  beyin 
Cennr»e  der  Arzneien , theils  auch  freywillij 
hrampfhaftb  Zufammenfchniirungen  ein.  Der  So!* 
|)Or  ha(  fich  fehr  gemindert;  die  Arzueycn  blie- 
ben diefelben.  Abend»  fehlet  Sopor,  Patieuiiu 
■befindet  fich  beffer,  es  zeigt  fich  grofee  Schwer- 
hörigkeit , welche  Patientin  fei  hfl  die  ßärlifto 

J ' »ZN 

Stimmen  zu  vernehmen  hindert,  die  Warn?« 
•war  natürlich,  der  Pul*  nicht  mehr  fo  frequent! 
es  wurde  vHÜder  ein  Pulver  aus  lVtofchue  gege- 
ben. Den  5ten  Früh.  Die  Nacht  war  ziemlich, 
juhig,  die  Hitze  gemSfsigt,  der  Puls  um  10  — 15 
Schläge  vermindert  und  ee  erfolgte  die  Nacht  übet; 
leis  einziger  Stuhl,  der  LeiB  ift  aber  wieder  be- 
trächtlich gefpannt;  e»  wird:  ein  Efaigkljflfe 
■verördnet,  die  Stimme  wurde  gegen  Abend  feht 
htifey.1-  Deh  6ften.  Die  Nacht  war  unruhig  ge- 
vrefeii , ängftliches  Stöhnen  und  Klagen  über 
den  Leib,  der  fehr  gefpannt  war;  es  erfolgten 
einige  Stühle,  der  Puls  iß  außerordentlich 
fchnell,  mehr  hart.  Der  Schmerz  im  Unttrlei* 
he  hielt  den  Tag  über  an.  Es  wurde  alles  fort- 
gefezt,  und  noch  Oleum  Ricini  täglich  zweymit 
au  g Efelöffel  verordnet,  auch  zum  Getränk  But- 
termilch erlaubt.  Den  ßten.  Die  Nacht  war 
fehr  hmuliig,  der  Schmerz  im  Unterleibe  war 
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(ehr  heftig,  der  Pal«  wer  klein,  fehr  frequent, 

obige«  Klyftir  ward  wiederholt.  Den  gten.  Di« 
Nacht  war  ruhig,  fräh  (teilte  lieh  von  neuen 
Schmerz  des  Leibes,  mit  Auftreibung  verbunden, 
ein,  es  ward  obige«  Klyftir  gegeben.  Den  toten. 
Der  Leib  blieb  fehr  empfindlich,  der  Pol«  halt« 
nur  noch  100  Schläge,  die  Hitze  war  gemifsigt, 
die  Haut  trocken.  Die  Mittel  wurden  wieder* 
holt.  Den  .1  tten.  Diefe  Nacht  fotgten  3 Stüh* 

i:  1 , 

e von  natürlicher  Confifienm  mit  Spuren  verwe- 
feter  Würmer;  der  Puls  Lft  klein,  weich,  etwa« 

f ' 1 

frequent.  Von  1 tten  bi«  t4ten.  Es  fehlte  blo« 
noch  an  Kräften,  Fieherparoxismeu  und  Krim* 

> pfe  hatten  aufgehört,  der  Pul»  war  ,35—10« 
Schläge,  fie  bekam  nährende  und  flärkende  Mit- 
tel, Salep  mit  Fleifchbrühe  gekocht,;  Sqt.beffqrte 
fich  Patientin  täglich  mehr.  Kräftf.qnd  Sprache 
fanden  fich  allmählich , eben  to  <der  Appetit, 
kein  Fieber,  guter  Schlaf;  die  nährend«*  und 
(färbenden  Mittel  mit  OL  Ricini  werden  fovtgo- 

fezt.  Den  &7ften.  Die  Kräfte  finden  fich  Ina- 
‘ 1 # * \ 
mer  mehr  ein,  der  Pole  bleibt  noch  fteq*en4 

befonders  dea  Abends,  fie  bekommt  nahrhafte 

Diät,  China , Santonicum  SaUpt  Polar.  Spür.. 

Mind.  und  01.  Ricini.  Allmählich,  wurde  Pa- 


tientin gänzlich  hergeftellt  und  ans  der  Knr  ent* 
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ff.  Die  entzündliche  Complication. 

Sie  war  die  feiten  Ae , aber  der  auftaerkfaj 

* t 

und  nicht  durch  Vorurtheile  geblendete 
Fractiker  konnte  de  auweilen  nicht  Verkennen. 

i , 

Man  war  an  weilen  durchaus  genöthigt,  ein  ört* 
liches  oder  allgemeines  Aderlafs  za  ünterneh- 
wen,  antiphlogiftifche  mit  den  Stärkungsmitteln 
*u | verbinden,  und  die  erhitzenden  Reizmittel 
ein  aufchränken.  N ach  dem  He.  Prof.  Kreijfsig  in f 
Wittenberg,  und  Mr.  Garuifonsmedicu#  Michae- 
ls im  leaten  Stück  des  Journal»,  diefen  Gegen*» 
ftand  fchon  *fo  gründlich  abgehandelt  '«habend 
kann  ich  mich  kürzer  faßen,  und  nur  dasjenige, 
was  mir  durch  Erfahrungen  in  unfrer  Epidemie? 
beßätigt  wurde » fo  wie  die  Berichtigung  der 
Grundbegriffe  mittheilen.-  ’•  * Rtf 

- t * _ 'i : i«j{  j.  . 

Die  Complication  konnte  zweifach  feyn, 
entweder  allgemein  oder  örtlich. 

* ...  j ; ■» 

Unter  der  allgemeinen  verliehe  ich , wenn  ent- 
zündlicher oder  vollblütiger  Zu  ftand  mit  dena1 
Nervenfieber  verbunden  war.  Die  Exillenz  die- 
fer  Verbindung  drängt  fichuns  fphon  in  gewöhn- 
lichen Fällen  auf.  Wi?  oft  fehn  wir  nicht  Men  • 
fchen,  dem  äufsern  Anfehn  nach  blühend  und 

t t 

ftark,  die  dennoch  ein  äufserft  gefchwächtes 
Nerrenfyftem  haben ; Men  fchen , die  die  Aärkfte 
Muskularkraft  haben  nnd  Meilen  weit  ohne  Er*’ 
müdung  zu  Fufs  gehen  können,  und  die  den- 

>3  4 noch 

- ' ' 

’ v 


Digilized  by  Google 


— 1 — -■ 

poch  Sn  fa  er  ft  hypocbondrifch , empfindlich,  ner- 
vcnichwach,  ja  oft  mit'epileptifchen  uua  an-ierA 
IchKnrtraen  Nervenkrankheiten  behaftet  find. 

' VVie  oft  finden  wir  nicht  jMcüfchen.dä  durch; 
tylüfbiggang  o.ar  iibermafeige  Reizung  ihre* 
Phantafie  und  Empfindungen,  odep  durch  One* 
feie  und  Auafchweifung  in.  Vener*  ihre  Nerven'.- 
|uf»erft  gefcbwächt  haben,  dabey  aber  eine  f» 
reichliche  und  nahrhafte  Diät  fuhren  . dafa  ihr«; 
XUutgefafsc  reichlich  mit  Blot  beladen  find  und  di», 
nun  um  Co  leichter  von  der  Mange  und  dem  Druck 
diefe#  Bluts  leiden  können,  je  mehr .ea  an  Kraft.  . 
fehlt,  es  fort  au  bewegen.  Wer  da  weife,  data 
das  Nerven fyftem  ein  eignes  Syftem  ift,  das  ver- 
möge fetter  Innern  Strnctur  Und  Mifcbuug  auch  * 
feine  ganz  eigen  modificirte  Kraft  und  Wirkungsart 
hat,  fo  wie  da.e  Herz  mulatteriöfe  Syßdm.  ein  in, 
diefer  Rücklicht  eben  fo  gut  eignes  und.  für. lieh, 
beftehendee  Syftem  iß,  desgleichen,  dafa  die  Aeuf- 
ferungen  und  Gefetze  der  Nervenkraft  ( Senfibi - 
litat)  fehr  wefentlich«  Verfchiedenheiten  von 
den  Aeufaerungen  und  Gefetzen  der  Muskelkraft: 
(Irritabilität),  die  doch  zunächft  die  Wirkungen; . 
de*  Herzens  und  Gefäfefyftema  beftimrat,  haben ;; 
der  wird  einfehen , dafs  diefe  Syfteme  weder 
von  den  ein  wirkenden  Potenzen  dip  nehrolichen 
Affeotionen  zu  erleiden,  noch  auch  lieh  gegenfei* 
tig  ihren  Zuliand  allemal,  and  unbedingt  mitzn- 
th eilen  brauchen,  und  dafa  folglich  das  Nerven« 
im  leid«»  han«,  ohne  dal«  eben  unbedingt, 
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ttfid  in  demfelben  Grad  das  zrteriöTe  Syftem  mit' 
lei  len  uuüfse;  welches  gewifs  am  anfchaulibh- 
ßcn  dadurch  dargetban  wird,  dal*  wir  }a,  wie* 
bekannt,  an  einzelne»  Theilen  di«  ftärkften  Ner- 
venlähmungen beobachten,  ohne  dafs  die  arte*' 
riöfe  Kraft  diefes  Theils  and  die  davon  abhän- 
genden Wirkungen,  Puls,  Wärme,  Ernährung' 
etc.  leiden. 

Es  waren  zwey  Veranlaffungen  di«  diefe 
Verbindung  zu  erzeugen  vermochten : einmal* 
wenn  bey  einem  übrigens  nervenfeh  wachen* 
M enfchen  gewohnte  Blnfthifse  unterdrückt  wor-, 
den  waren,  und  dann  wenn  ein  übrigens  gefun- 
der,  ßarker,  vollblütiger  Menfch  durch  das? 

• Contagiumtdes  Nervenfiebers  angefteeht  würde.» 
Hier  konnte  es  in  den  erßen  Tagen,  als  Heiz: 
wirkend,  bey  der  lehr  entzündlichen  Anlage  des 
ganzen  Körpers  eine  entzündliche  Reaction  er-*, 
zeugen,  die  aber  freylicb  bald  in  den  nervöfen- 
Zuftand  überging  oder  ihn  wenigfteas  dentlicE 
mit  lieh  verband.  -*■  Auch  konnte,  bey  einfa-> 

~ eben  Nervenfiebern  durch  eine  gar  zu  weit  ge-: 
triebene  erhitzende  Behandlung  eine  foleheCora* 
plication  noch  erregt  werden.  ■ : . . ... 

Die  Zeichen  diefer  allgemeinen  Complica^ 
tiori  befanden  darinne:  der  Puls  war  voller«!  ■ 
Rärkcr  und  härter  als  bey  gewöhnlichen  Nerven-* 
fiebern,  und,  was  ich  als  ein  Hauptzeichen  an- 
fehe,  er  lief«  lieh  nicht  leicht  zufainmeudrii^ 
cken  ■ und  diefe . Eigeufcbaften  hatte  er  rieht 
•-  N 5 . blas 
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blot  Stundenlang,  jfondern  beftändig;  der  Pal». 
Aind  ferner  mit  der  Hitze,  mit  der  Rezitation 
und  mit  den  Kopfbefehwerden  im  directen  Ver- 
blltnifae,  d.  h.  jemehr  der  Puls  an  Stärke  und 
Lebhaftigkeit  zunahm , deftoraehr  flieg  die  Hi* 
tze,  der  kurze  Athen*  und  die  Kopfzufälle,  De* 
liria  u.  dgl,,  dz  wir  hingegen  bey  dem  reineui 
Neryenfieber  das  Gegentheil  bemerken,  daf* 

>.  nemlich  mit  yermehrter  Särke  und  . Lebhaf- 
tigkeit des  Pulfes  d|e  Hitze,  die (Befch werden 
, dea  Athema,  die  Delirien  abnehmen,  hin* 
gegen  mit  zunehmender  Kleinheit  und  Schwa- 
che des.  Pulfes  fleh  vermehren.  Befoudera 
fcheint  mir  die  Disproportion  zwifchen  Pule 
und  Atbemholen  von  grofser  Wichtigkeit,  de- 
ich immer  bemerkt  habe,  da fs,  jemehr  ein  Fier 
her  entzündlicher  Natur  ift*  deftomehr  auch  di# 
Schnelligkeit  des  Pulfes  immer  auch  einen  ver* 
h&ltnifemäfsig  fchnellern  Athem  nach  Och  sieht, 
jemehr  es  aber  Nerven  lieber  ift,  defto  wenigst 
diefee  directe  Verhältnis  zu  bemerken  ift,  und 
n\an  bey  fehr  fchnellern  Pnla  eine  fehr  wenig  be- 
fchleumigtcRefpiration,  ja  Öfters  einen  fehr  lang» 
(amen  und  feufzenden  Athem  findet.  Der  Durftf 
' war  Immer  ftärker  als  er  beytn  Nervenfieber  za 
Heyn  pflegt.  Die  reizenden  Mittel,  wenigftene- 
die  erh|tzendrei«enden  vermehrten  die  Zufälle, 
befonders  die  Befchwerden  der  Bruft  und  die 
Peliria.  Hauptfdchlich  aber  mufste  auf  die  vor- 
hergegangenen  obengenannten  VeranlalTungen 
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nad  auf  die  Conftitution  de«  Kranken  rar  Be< 
fiimmung  der  Diagnofia  Rücklicht  genommen' 
werden,  und  endlich  kannte,  wenn  alle  Um* 

Hände  ea  verftattetcn,  ein  vorfichtigea  Probe« 
aderlafa  von  etwa  4 Unsen  angefUMt  werden, 
deffen,  Erfolg  den  betten  Auffchlufe  gab.  Be- 
wirkte ea  BeHerung  und  wurde  der  Pula  nicht 
auffallend  kleiner  dadurch,  war  daa  Blut  fab« 
ftantiös,  leicht  gerinnbar  und  fett,  oder  auch, 
wohl  mit  eiuer  Entsündungahaut  bedeckt;  fo 
war  ea  inttammatorifche  Complication ; erfolgt« 
Verfcblimmerung  der  Zufälle  und  groffe«  Sin* 
ken  des  Pulfea  yon  dem  kleinen  Biutverluft,  fo 
war  die fe  Complication  nur  fcheinbar,  . Ich 
4 naufa  aber  hierbey  nochmal*  erinnern,  daf*  we- 
gen der  grofaen  Veränderlichkeit  der  Symptom« 
btiym  Nervenhebar  a welche  di«  hauptsächlich« 
Charakterittik  derfelben  auamacht,  nun  fielt 
lehr  hüten  mofe  *ryoU  einem  Befuche  de#  Kran« 
keu  daa  «utfebeidende  Urtheil  au  abftrahiren,: 
iudom  man  zuweilen  nach  & Stunden  den  Pol«c 
lehr  klein  und  matt  finden  kann,  der  kur«  so«- 
vor  voll  und  hark  war,  und  für  «ntsündlich  g«-' 
haitenv  werden  konnte.  ' Zur  Exittenz  dea  ent«  < 
zündlicben  Zuftanda  gehört  duTchaua  gleichför- 
mige F ortdauer  der  leiten  Pulsart,  und  ße  kann  r 
daher  n ur  nach  wiederholten  Betuchen  dea  Ars« . 
ta&betti  mmt  werden.  «1- 1 - o ;i  . .f.  .r  »o-i  .•  .«i 
w .Diei  Behandlung  i beftand  darinne,  durch? 
fchichlic  h@  antiphlogi&ifche  Mittel  di«  in  Ham-. 
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matorifche  Stimmung  de*  Geflforyflem«  fc*:r 
4an  fügen.  zugleich  aber  dem  Nerven  fyft&m  düTCtfl 
•*  ftatker.de  und  geiindreizende  Mittel  en  ‘*f'rilfef 
' m kommen.  Hin  Aderlafs  waT  hier  allerdings* 
-.HW eilen  angezeigt,  aber  es  mwfste  mit  grctoset: 
\orlicht  und  nie  in  grofser  Menge  angewendet0 
«erden.  Sicheser  war  immer  die  Verminderung' 
der  Blntmeoge  durch  topifche  Aderläfse,  oder/* 
beftimmter  zu  reden,  durch  Blutiäfse  »ne  den 
Meinem  Gefallen  (Schröpfen  und  Blutige!)  / he-s 
fonders  dar  erftere,  wohey  man  weit  "weniger' 
die  Kraft  ’yäba  Herzens  und  - ^ er renfy (lernst 
fchwächt,  als  bey  dem  fogenannten  allgemei-1 
neu  d.  h.  aus  gtörsern  Adern  «ngefteMten , Ader-  ’ * 
laden.  Waren  Blutungen  vorher  unterdrückt 
worden , fo  wäre*  am  heil&mfteit,  die  Blutige  C 
an  den  Theil  anznlege*«vv  dö*  zuvor  gebFtttct 
batte,  r Eh  gleicher  Zeit  wurd eh  er 1 1 iphlog  iftiTcb*e ' 
Salse,  Säuren  und  kleine  Geben  de*  BrechWein-1 


Heine  oder  des  SplefsgUsweins’fehr  heilfam  <gv-r 
fanden« 'wenn  Ae  zugleich  mit  Nervenmitt/el* 


verbunden  Wurden,  die  nicht  au  erhitzend 
wirkten,  m E.  einem  Aufgufe  der  Vatericinrrdtd* 
Wort  Zinc.  Vite.  *]u.-rn.  Rad.  Seneg.  Spir.  Minder/- 
0#Hffüfebkder  und  Senfumfchläge.  Der  Wein - 
und  Alb  erhitzende  Nervenmittel  waren'*  fchS&K 
lieh,  ieinehr  aber  die  entzündliche  BeMhaftön-* 
■^it  /ich  verlohr,  dcllomehr  konnte  man  züdett' 
mg«mittcln  übergehen:  e6  wer  abe  rdtdmer 
i die  iiven  Stärkungsmittel,  China  i*f.dgl.  mal 
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Wählen , alt  die  flüchtigen  und  hitzigen  Bei*-* 
jmttel  : anzuwenden  , die  bey  diefer  Compiler* 
tion,  auch  nach  gehobener  Entziindungj-irr.m«* 
jnifslich  waren , den  einzigen^  Fall  atiegenoitf* 
men. '.wenn  man  durch  zu  Weit  getriebene« 
Aderlallen  und  andere  Schwächnngemlttel  dla 
Kräfte  gar  an  fehrerfchöpft  hatten  ~«*4Jtochmala 
aber  wiederhole  ich  für  meine  jüngern  Herta 
Collegen  die  Warnung  in  Abficht  de*  Aderlaßes, 
lieh  ja  nicht  durch  den  Schein  eine«  entzmnlli* 
chen  Zufiaudce  täufeben  zu  lallen ; nie  zu  ver* 
gellen,  dafe  dei  Grundcharakter  der  Krankheit 
Nerven  feil  wache  ill,  und  in  zweifei  haften'  Fäl* 
len  überzeugt  zu  afeyn , da fs  da#  unterlaßen? 

, Aderlafs  weniger  Gefahr  bringt,  ala  das  an  ge* 

Keilte,  da  wo  es  nicht  nöthig  wen  «t '•«•*■{'£ 

• / 

Aber  ich  gehe  nun  zur  C omplication  des  Neri 
Yenfiebers  mit  örtlichen  Entzündungen  über,  wel* 
che  weit  häutiger  »ft} .als, die  erfte.  'i< *>•»!»  a i l'j 
..j  Hier  iß  immer  erft  die  Hauptfach«  zu  unter« 
(neben:  ob  diele  eatzümiiicUlcheiaenden  L<v 
calzn  fälle  wahre  actire  Entzündung  oder  mnr 
krampfhafte  Affectiou  oder  pallive  Entzündung 
gen  find,  weil  davon  die  ganze  Behandlung  ab> 
bängt.  Ich -weifa  zwar,  daf# . man  neuerdings 
bat  behaupten  wollen : die  zn  einem  Nerven* 
kranken  lieh  gefellenden  Entzündungen  feyen, 
allemal  auch  pafüver  Art.  und  müfaen  durchs 
eben  die  Reizmittel  gehoben  werden,  wie  datf 
Nervenfieber ; aber  ich  halte  (liefen  Satt»  für  ebe% 
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m rftth,  beäfa,  fckamhaft  und  augefcbwoUeu 
HL  Diele  Ü an  bey  iobcra  Th  eilen  fehr  leicht 
zu  criMun,  und  da  kann  über  die  Exiftent  eit 
aer  Entzündung  kein  Zweifel  feyn.  Bey  innem 
aber  ift  diele  ander».  Hier  fehlt  ans  die  Zeichen 
der  Röche,  de»  Gefchwalftes,  aalTer  da,  wo  de* 
Theil  nahe  an  der  Oberfläche  und  mit  weichen 
Bedeckungen  umgeben  ill.  Ruch  die  Hitze  de» 
Theil«  können  wir  oft  gar  nicht,  oder  nareutt 
lernt  benrtheilen  z.  E.  bey  Lungenentzündun- 
gen Aua  der  Hitze  de»  Athens».  Der  Schmerz 
Ift  bey  der  bekannten  fpfezififcheu  Empfindliche 
lichkeit  der  innem  Eingeweyde  ein  fehr  mige- 
wiltes  Symptom » kann  zuweilen  ganz : fehlen^ 
Bin  weib  wie  oft  Lungen,  Gehirn,  Abdominal) 
eingeweyde  ohne  allen  Schmerz  äufserft  entzünd 
det  gefunden  worden , öder  er  kann  da  feyn,' 
und  Teinen  Grund  in  etwas  ganz  anderm  als  Ent- 
zündung haben.  • Wir  haben  daher  die  befon- 
Verletzungen  und  Störungen  der  Function 
Theil«.  die  Tein  entzündlicher  Zu  Hand 
bringt,  als  Kennzeichen  delTelben  benuzt, 

~ * *’  yerfchiedenen  diagnoQifchen 
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JBeftimnmngen  der  Innern  Entzündungen  ent« 
ßand«n,>die  jeder  Theil  für  fich  hat.  Aber  auch 
diefe  Störung  kann  ddrch  Krämpfe  und  andre 
nicht  entzündliche  Urfachen  entliehen , daher 
auch  indieferilückficbtmanche  TäuFchungen, 
d.  h.  fcheinbare  Entzündungen  entgehen  kön- 
nenn  t.  ; ' * i ’ **  * 

! Gehen  wir  nun  auf  die  Urfachen  und  die 
blos  davon  abhängenden  wafentlichen  Verfehle* 
denheiten  der  Entzündungen  zurück , fo  finden 
Wir,  dafa  die  Localaffection*  die  wir  Entzün- 
dung nennen,  und1  deren  empmfche  Beftim« 
mnng  Wir  eben  gegeben  haben,  zun ächft  durch 
avrey  ganz  entgegengdfezte  Urfachen ‘erzeugt 
werden  kann.,  entweder  durch  eine  äufaerft  er- 
höhte  Lebenethätigkeit  der  Gefäfae,  oder  durch 
Mangel  derfelben»  nBeydes  erzeugt  eine  ver- 
mehrte Blutanhäufung  in  der  Subftanz  der 
Theile,  die  eigentliche  (Mache  der  Röthe,  der 
Schmerzes,  dar  Hitze  und  des  Gefchwulüs,  genug) 
den  t Symptomen , ü die  uns  berechtigen , i denn 
lüheil  entzündet  zu  neunen.  — Wenn  wir  die 
Erfcheinungen  mit  dem  Verftande  Iahen , fo 
würden  wir  freylich  gleich  fehen , dafa  beydee 
ein  ganz  verfchiednery  ja  fich  ganz  entgegen  ge* 
fezter  Zuftand  ift ; da  wir  aber  nur  finnlich  die 
Dinge  wahrnehmen,  und  beydes  fich  durch  gier«- 
che  Erfcheinungen  darftellt,  To  nennen  wir  bey- 
des Entzündung,  und  fuchen  dann  erd  durch 
Reflexion  * durch  Vergleichung  der  Urfachen 
• ' ‘ ' und 
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tsni  Nebcrfmnftändo  ut  drfmTchen,  v»tt  wei- 
ther Art  tjiefclbe  iß,  Wir  nennendie  erfte  acti* 
<re.  die  «weyte  paiEve  Entzündung.  uDi«  VtN 
inlaffenden  Urfju  hen  der  activen  örtlichen  £nt> 
jmudung  find  entweder  allgemeine  euteüudib 
che  Diatheüe  »•.  oder  eine  örtliche  Reizung wo» 
bey  aber  der  wichtige  Unterfcliied  nicht  an  üben- 
fehen  irt,  dafs  die  Ut  fache  riiefer  Reizung  bald 
in  dem  entzündeten  Theil  felbft,  bald  aber  in 

i 

einem  andern  fern,  und  blot  per.  confenfum  die 
JEntsündung  erregen  kann;  daher  die  Einthei» 
lang  der  Entzündung  in  idiopathifche  und  con» 
fenfuelle.  Es  kann  alfo  ohne  allgemeine  ent« 
eündiiebe Befchaffer.heit  hlos  durch  einen  hin« 
länglich  ftarken  Grad  örtlicher  Reizung  eine  Ört« 
liehe  Entzündung  erzeugt  Werden,  ja  ei  kann 
fogar  bey.  einer  allgemeinem  Schwächeres  Ner* 
venfyßenae,  alfo  auch  beym  Nervenfieber,  ein« 
active  örtliche  ‘Entzündung  «mengt  werden,  da 
es,  wie  ich(S.  Joum.  d.pract. Heilfi.  B»IV.  St-i.} 
gezeigt, habe,  ungleiche,  VeriheUangcn  der  Le« 
benßkraft  und  ReiaJwirkeit.gieht,  und  da  auch 
Örtliche  iCinnere  und  äitf^are)  Reize  befondeTi  / 
heftig  auf  fiinfv  Theil  wirken,  und  ihn,  unab- 
hängig vom  Ganzen,  eilenden  können  , 

* - * ■ ' ^ 

s.  - r : ■:  *:.W  1 * • »i.A  A)ie 

v 

rl'.-f.*»  *.  ■ i . ; - * r • > i,*y  ^**. ..  -‘t 

*)  Wer  Geh  noch  immer  nicht  a priori  davon  Ahe» 
zeugen  kann,  der  Fehc  doch  nur  eine  äufsere  Ent« 
zflndung,  die  Geh  zti  eitlem  NirV»  nfiebei'  \ r.  E.  von 
< einer  W unde,  einen  Sii^puihu»  u.  dgt.-  gefeHr. 
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Ditipafßve  Entzündung  ift  entweder  urfprüng« 
lieh  oder  fecundair. , Im  erftern  Fall  ift  lie  ent- 
weder die  Folge  einer  allgemeinen  fieberhaften 
Schwäche,  daher  fie  fich  bey  Nerven  und  Faul- 
fiebern fo  leicht  einftellt,  oder  fio  eutfteht  von 
einer  örtlichen  beträchtlichen  Schwächung  z.  B. 
einer  heftigen  Quetlcbung,  Erfchüttemng  u.dgl. 

Im  aweyten  Falle  ift  fie  oft  die  Folge  einer  acti- 
ven  Entzündung,  wenn  nehmlich  die  Lebene- 
hraft  des  entzün  >eten  Theila  durch  die  Entzüh-i  . > 

düng  feibft  fo  erfchöj.ft  wird,  dafs  dadurch  ein 
völlig  entgegen gefezter  Ztfftand  hervorgebracht 
wird,  Diele  kann  gefchehn.  wenn  die  Heizung 
fehr  heftig  ift  und  lieh  feibft  überlaflen  bleibt, 

, oder  wenn  eine  aar  zu  feb wachende  Methode 
angewendet  wurde,  oder  endlich,  wenrt  det 
Vonrath  von  Lebenskraft  nicht  beträchtlich  und 
alfo  leichter  zu  erfchüpfen  war.  Diefs  ift  nua 
der  Fall  beyrn  Nervenfieber;  die  active  örtliche 
Entzündung  konnte  febon  nach  einem  unbe- 
trächtlichen Grad  von  Höhe,.nud  nach  kurzer 
Dauer  in  einen  paffiven  Zuftand  übergehen,  und 

\ 

ca 

. ' i 

Zuweilen  nimmt  fie  freylich  gleich  einen  paflireu 
Kaiakttr  an,  nnd  nmfs  mit  reizenden  Umfchlä£ei» 
von  China.  Wein  etc.  beLandelt  weiden  Zuwei. 
len  aber  bleibt  fie  acliv,  wird  durch  Reizmittel 
▼erfchlimmert , und  nur  durch  kühlende,  Bley mit- 
tel etc  geheilt.  , . , 

IWic.  iouin.  VJU.  Baud.  ».  Stück,  , Q 
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«8  iß  mir  fahr  wahrfcheinlich,  dafe  die  n*?ißflp. 
.vorkommenden  paffiven  Entzündungen  erft 
durch  eine  active  Reizung,  die  freylich  oft  fehr 
kurz  und  unbemerkt  feyn  konnte , in  den  paffi- 
ven  Zuftand  übergegangen  waren. 

Bey  der  Behandlung  kam  nun  alles  darauf 
.an,  die  verfchiedene  Fälle  in  der  Erfcheinung 
zu  unterfcheiden , weil  davon  allein  die  richti- 
ge Behandlung  abhing,  und  diefa  waren  drey, 
die  alle  die  Phänomene  einer  Innern  Entzündung 
darftellten  konnten.  Die  bloa  krampfhafte  oder  - 
Scheinbare  Entzündung  (wo  blofse  Nervenrei- 
zung  eines  Theils  entzündungsähnliche  Local- 
zufälle erregte,  ohne  dafs  jedoch  die  Gefäfse 
dellelben  in  entzündlichen  Zußaüd  verfezt,  und 
jener  Grad  von  Blutanhäufung  und  Congeßion 
da  war,  den  wir  als  wefentliche  Bedingung  ei- 
ner Entzündung  betrachten  müfsen  «—  eine 
fcheinbare  Entzündung,  die  freylich  nur  bey 
iunexn  Theilen  möglich  ift,  da  bey  einem  äuf* 
.fern  Theil  die  Abwefenheit  der  Röthe,  Hitze 
Und  Gefchwulft  uns  -fehr  bald'  zeigen  würde, 

, d* Ta  hier  keine  Entzündung,  fondern  nur 
krampfhafter  Zußand  vorhanden  iß.  — Die 

zweyte,  die  wahre  active,  und  die  dritte,  die 

* • * 

ivahre  pnffioe  Localentzündung;  in  beyden  iß 
örtliche  Blutcongeßion,  mit  ihren  Folgen  ver- 
mehrte Hitze,  Rothe,  Gefchwulß  etc. , aber  im 
v erßern  Falle  vermehrte  Kraft  und  Thätigkeit, 
im  zweyten  verminderte  des  Theils. 

' 2h* 
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Znerft  die  blns  fchnnbarr  Entzündung,  oder 
die  krampfhafte  Affectüm  eines  in  mn  Thals  *). 
Sie  k'ouhte  in  jedem  Theil  ihren  Sitz  htben.  ' In 
derBruft,  da  entflaml  der  lieft  igfte  plearitifche 
Schmerz, beklommener  Othem,  trockner  Krampf- 
huften,  die  heftigfte  Angft  oft  bis  zur  Erftickung. 
Ina  UnteTleihe,  da  eOtftanden  topifche,  fixe,  oft 
Jufserft  heftige  Schmerzen , mit  denen  fich  zu- 
weilen Brechen , auch  wohl  Verftopfung  de* 
Stuhlgang!)  verband  j die  Schmerzen  konnten  fo 
heftig  werden,  dafe  man  Ce  leirhf  für  Entzün- 
dung der  Leber,  der  Gedärme,  des  Magens  und 

, O fl  derglei- 

m)  Man  wird  mich  vielleicht  tadeln  , dafs  ich  einen 
.fo  gar  nicht  entzfindlichen  Zuftand  unter  der  Rubrik 
- Entzündung  aulführe.  Schriebe  -ich  eine  Theorie  der 
Krankheit,  dann  wäre  ich  allerdings  zu  tadeln« 
Aber  ich  (chreibe  eine  practifche  Darfjellnng  und 
Anleitung  , und  da  iit  der  Fall  ganz  umgekehrt.  Da 
mufs  man  von  den  EiTcheinungen  anfangen  und  auf 
die  Urfache  zurückgehen.  So  wie  fich  die  Natur 
Uns  darftelt  , in  derselben  Standpunkt  mufs  fich  auch 
der  Cnmmentator  fetten.  Und  dann  ift  ei  Pflicht 
und  Verdienft,  die  Zuflände,  die  fielt  in  den  Er- 
feheinungen  gleichen  (gefezt  auch  lie  wären  i Itter 
Natur  nach  ganz  verfchieden) , nebeneinander  zu 
fiellcn  , und  nun  die  Unterfcheidungszeichen  , und 
endlich  die  verfchiedenen  (Machen  derfelben  antu- 
geben. Diefs  allein  fcheint  mir  der  Weg,  des, 
noch  nicht  geübten  Pra etiler  für  Irrtliumern  zu 
fiebern , nnd  uicf»  allein  das  Auszeicltneude  eine* 
praettfeben  Yoztiags. 
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dergleichen  halten  konnte.  Im  Kopfe ; da  ent- 
, Banden  die  hehigften  Kopffchmerzen , Deliria, 
Kafefeyen,  die  ganz  phrenitifeh  fchienen.  — 
Diefe  Localzufälie  hatten  nun  wirklich  in  ihrer 
Erfcheinung  äufserft  viel  Aehnlicbes  mit  wahren 
iiocalentzündungen , aber  wehe  dem  Arzt,  der 
üch  durch  folche  Erfcbeinungen  täufchen  und 
xum  Aderlafa  verleiten  liifst.  Die  Zufälle  neh- 

' * . * i 

men  fürchterlich  zu,  der  Krampf  wird  tödlich,, 
Und  er  bringt  feinen  Kranken  unr. 

Alles  kam  darauf  an,  die  krampfhafte  Na- 
tur diefer  Zufälle  zu  unterfcheiden  , und  die  Zeh 
chen  waren  folgende:  der  Puls  war  zu  gleicher 
Zeit  klein,  zufammengezogen,  auch  ungleich, 
die  Extremitäten  nicht  erhizt.,  fondern  mehr 
kühl,  auch  wohl  kühl  fchwitzend,  die  Haut 
krampfhaft  zufammengezogen  , der-  Urin  hell, 
wäfsrigt,  und  öfters  mit  Drängen  geladen , der 
Patient  kleinlich,  ängftlich  nnd  inuthlos,  auch 
gewöhnlich  andere  Krampfzufälle,  z.  E.  Schluch- 
fen,  Weinen,  Seufzen,  Zittern,  Sehnenhüpfen, 
Zufammenfchnürung  des  Hälfe»  damit  verbun- 
den, und,  der  Hauptpunkt,  in  den  fcheinbar 
entzündeten  Theilen  nicht  die  geringfte  Spur 
einer  topifchen  Hitze  oder  Blutanhäufung.  So 
x.  B.  bey  der  beftigften  Bruftbeklemmung  und 
fcheinbaren  Bruflentzündung  der  Athem  kühl 
Oder  ganz  natürlich  (was  allein  fchon  hinrei- 
chend ift  die  Nichtexiftenz  einer  Entzündung  ia 
der  Lunge  zu  be  weifen),  bey  dem  heftig  ttea 

''  , phre- 
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phrenitifchen'  Delirien  uruT  Anfcheftt  einer  Ge- 
hirnentzündung das  Geliebt  nicht  roth,  die 
Stirn  kühl,  die  Augen  nicht  eihizt.  Waren  al- 
le diefe  Urnftände  noch  nicht  zur  Entfcheidung 
hinreichend,  fo  konnte  ein  kleiner  Verfuch  mit 
Reagentien  uns  ficher  aus  dem  Irrthum  leifsen. 
Man  verfuchte  einige  erhitzende  Reizmittel, 
(z.  E.  Opium,  Wein,  Caftoteum,)  und,  wäre» 
blofse.r  Krampf,  fo  konnte  man  verßehert  Ceyn, 
dafs  diefe  fogleich  BelTerung  bewirkten. 

Die  ganze  Kur  diefes  Falls  befland  in 
k ra  mp  f Rillen  den  Mitteln  (Opium,  Valrrinv'a,  Hy- 
oscyam-as,  tflofchüs  etc.),  denen  zugleich  bey 
grofeer  Schwäche  die  ßärkften  Excitantla,  Wein, 
Naphtha  u.  dgl.  beygefügt  werden  mufsten , in 
krampfftillenden  Salben  und  UmfchlHgen  auf 
den  leidenden  Theil,  krampfftillenden  Klyftiren, 
lauen  Bädern,  und  hauptfächlich  Application 
eines  Blafenpflafters  unmittelbar  auf  den  leiden- 
den Theil,  z.  E.  bey  topifeben  Schmerzen  der 

Bruft  und  des  Unterleibes  unmittelbar  auf  die 
« , 

Stelle,  bey  heftigen  Delirien  in  den  Nacken. 
Zugleich  aber  war  zu  unterfuchen,  ob  nichtein 
materieller  Reiz  exiftrrte,  der  entweder  unmit- 
telbar oder  confenfuell  diefe  krampfhafte  Rei- 
zung erregte,  und  war  diefs  , fo  mufsten  noch 
Mittel  angewendet  werden,  die  diefen  entfernen 
konnten.  Oft  war  es  ein  gaftrifcher  Reiz,  und  da 
konnte  ein  Brechmittel  oft  unglaublich  fcbnelldie 
Localreizung,  befonders  wenn  fie  die  Bruft  und 

O 3 , Prä- 
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PrScordien  betraf,  oder.Klyftire,  wenn  fie  mehr 
im  Darmkanal  ihren  Sitz  hatte1,  aufheben;  oft 
war  es  ein  rhevroatifcher  Reiz,  und  da  mufsten 
unterhahne  Exutorien  und  andre  fpezififche  Au* 
tirhevmatica  mit  den  obengenannten  Antifpaa- 
modicie  verbunden  werden.  \ , , 

Der  zweyte  Fall  war  der,  wenn  eine  wahre 
active  Entzündung  fich  zura  Nervenfieber  gefeil- 
te. Die  Kennzeichen  beftandep , außer  den  be- 
kannten Zeichen  der  örtlicfien  innern  Entzün- 
dungen, darinne,  dafs  der  Pule  eine  gewifee 
Bärte,  wenn  gleich  nicht  immer  Vollheit.  an* 
nahm.  Die  Hitze  im  Ganzen  flieg,  befonders 
aber  in  dem  affichten  Theil  äufserten  fich  ftär- 
kere  Hitze  und  Blntanhäufungen,  und  die  reizen- 
den Nervenmittel,  die  im  erfiern  Falle  fo  fchnelle 
Beüerung  bewirkten,  verfchlimmerten  diefen 
Zufall.  Auch  war  die  Unterfuchung  der  be- 
foudem  Urfachen  und  des  Subjects  zur  befon- 
dern  Erkenntnifs  fehr  wichtig.  Wenn  z.  B.  eia 
übermäfsiger  Genufa  von  Wein  und  hitzigen 
Getränken  beym  Nervenfieber,  odereine  plötz- 
lich eintrdtende  ftreng«  Kälte  mit  Oft-  oder  Nord- 
oftwind,  die  befonders  auf  die  Lungen  auch 
feibft  im  Zimmer  als  ein  Localreiz  wirken,  und  fie 
felbft  beym  Nervenfieber  activ  entzündlich  ftim- 
ynen  kann,  die  Urfachen  der  Entzündung  wa» 
ren,  oder  die  Unterdrückung  eines  gewohnten 
Jlliitftursea,  die  UnterlaiTung  eines  gewohnten 
Adeilaffes,  oder  wenn  mau  hörte,  dafs  der 

Kran* 
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Kranke  fchon  mehr  dergleichen  Zufülle  erlitten 
und  lieh  immer  durch  ein  Aderlafs  geholfen  ha* 
be,  dann  konnte  mau  auf  active  Entzündung 
fchliefsen.  Betraf  C die  Lungen,  fo  mufste 

I \ 

man  um  fo  aufmerkfamer  feyn,  jemehr  diefelba 
fchon  Kennzeichen  von  Localfehlern  oder 
SchwindCuchtaanlage  vorher  gegeben  hatte,  weil 
alsdann  lehr  leicht  die  Entzündung  Eiterung, 
und  hernach  Lungenfucht  erzeugte.  Das  rath* 
famfte  blieb  immer,  folche  entzündliche  Zufälle 

beym  Nerventieber  im  Anfang  für  pafAv  oder 

\ 

nervös  au  halten  und  Ae  mit  reizenden  und 
krarapfAillcnden  Nervenmitteln  (wie  im  erilen 
Falle)  genug  als  Symptom  des  Nerveuftebers  zu 
behandeln,  und  nur  erft  dann,  wenn  auf  diefe 
Methode  Verfchlimmerung  des  örtlichen  ZuAan- 
des  erfolgte , zu  der  Idee  der]  activen  Entzün- 
dung überzugehen. 

Bey  der 'Behandlung  mufste  die  Hauptidee 
diefe  feyn;  den  örtlichen  ZuAand  antipblogi- 
Aifch  zu  behandeln,-  d.  h.  die  örtliche  Blutan^ 
häufung  und  Äctivität  der  Gefäfse  zu  mindern» 
zugleich  aber  die  Kraft  des  NervenfyAems  im 
Ganzen»  durch  paffende  Nervenmittel  zu  unter- 
Aützen,  welche  jedoch  fo  gewählt  werden  mufs- 
teii , dafs  Ae  nicht  zu  erhitzend  auf  das  Blutfy- 
Aem  wirkten.  Die  erAe  AbAcht  wurde  durch 
topifche  Blutläfse,  als:  Blutige!,  Schröpfköpfe» 
welche  die  örtliche  Anhäufung  verminderten, 
ohne  daB  ganze  Syftem  zu  fchwächen,  durch 

04  \ Ve- 


VeGdatorien,  ableitende  und  gegenreizende  Appli- 
caüonen  erreicht,  und  damit  zu  Erreichung  der 
m weiten  Abticht  der  Gehrauch  der  Valeriana  Flores 
arnicae , Senrga  (mitSalmiac  verfezt)  verbunden. 

Die  Entzündung  cntiland  am  käufigflen  in 
der  Brüll  und  im  Kopfe.  Im  erden  Falle  thaten 
Blutigel,  au  die  Brüll  gelegt,  die  her r licli Iten 
Wirkungen ; doch  mufate  bey  s Kranken  felbd 
tum  Aderlafs  am  Arme  gefchritten  werden. 
(Bey  le  waren  fchon  durch  peripnenmonirchen 
Zulland  an  den  Rand  des  Grabea  «erathen , und 
bey  dem  einen  hatte  der  Arzt,  der  blos  an  der 
Idee  des  Nervenfiebere  1 hing  , die  Reizmittel 
immer  vermehrt,  ohneracht  der  entzündliche 
Lungenzufland  immer  mehr  zonahm.  Der  Pule 
batte  noch  Stärke  und  Härte  genug,  um  ein  AJer- 
lafa  zu  vertragen.  Es  gefchah,  und  augenblick- 
lich batte  der  Kranke  wieder  freyen  Athem, 
woran  er  fchon  8 Tage  grofsen  Mangel  litt;  ich 
>liefs  nun  noch  Senega  und  Valeriana  dabey  neh- 
men , und  die  Krankheit  wurde  glücklich  über- 
wunden.) — Nach  den  örtlichen  Aderlafse  liefe 
ich  Veficatorien  auf  die  Brüll  (auf  die  Stelle,  wo 
deT  Kranke  die  meiften  Befshwerden  empfand) 
legen,  die  gauze  Brüll  mit  Harken  Linimentum 
volatile  camphoratum  und  Tinct.  thebaica  ein- 
reiben, auch  bey  fortdauernder  krampfhaf- 
ter Engbrüftigkeit,  erweichende  Fomentatiouen 
r von  Milch  mit  Fl.  Sambuci  Hyoscyamus  deutet 
;r  die  Br  ult  legen,  Inhalationen  von  Pect.  Fl* 

S*  »* 


A 


Digitized  by^Google 


l 


r 


217 


Sam'buc.  mit  Wa/Ter  und  etwas  Weinefslg  ma- 
chen, und  dabey  Senega,  Valeriana , Arnica,' Snl- 
phur  Antimon,  anrat.,  Syir.  Minderer,  u.  dg!, 
riehmen.  * ' 

Seltner  als  in  der  Bruft  entfland  im  Gehirn 
ein  activ  entzündlicher  ZuflamJ.  Die  heftigßeri 
Deliria,  ja  Rafereyen  (die  fogenannte  l’hreniiis) 
waren  gewöhnlich  blos  Ipasrnodifche  Gehirnrei- 
zungen der  erften  Klaffe,  nicht  Entzündungen, 
Und  foderten  die  da  genannten  Mittel.  Zuwei- 
len aber  entfiand  auch  hierein  wahrer  activ -ent- 
zündlicher Zuftand , uiid  folgendes  waren  die 
hier  fo  wichtigen  Unterfcbeidungszeichen.  Di« 
Deliria  wurden  heftig,  mitunter  rafend,  zwi- 
fchendurch  lag  der  Kranke  foporös , die  Stirn 
war  heifs , das  Gefleht  roth,  zuweilen  aurgedun- 
fen,  die  Blutgefafse  der  Augen  röther  und  Acht- 
barer, der  Blick  feurig,  die  Hals-  und  Schlag- 
pulsadern klopften  ge  Waltfarn  und  waren  aufge- 
trieben,  die  hitzigen  Excitantia,  z.  E.  Wein, 
Kampfer,  Opium  vermehrten  die  Rafereyen.  — 
Hier  war  nichts  fo  nöthig,  als  ß -10  Blutigel 
an  die  Schläfe,  hinter  die  Ohren,  an  den  Nachen 
zu  appliairen,  oder  eben  fo  viel  Schröpfköpfe 
auf  diefe  Stellen  zu  fetzen , hierauf  die  Haare 
abzufcheeren  und  den  Kopf  mit  eiskalten  Um* 
fehlägen  zu  bedecken,  und  ins  Genicke  ein  grof- 
fes  Velicatoriuni,  auf  die  Waden  Sinapismen  zu 
Ifegen  , reizende  Klyilire  anznwenden,  und  übri- 
gens innerliche  antifpasmodifche,  doch  nicht  zu 
1 • O 5 feh«' 
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fehr  erhitzende  Nervenmittel  anzuwenden.  Hall 

* 

dief8  noch  nicht,  fo  wurde  über  den  abgefchor- 
nen  Kopf  ein  Veficatorium  gelegt,  und  die  Ei- 
terung unterhalten, 

Bey  diefen  activen  Entzündungen  mufs  ich 
aber  noch  zw ey  wichtige  BenOstUungen  bey*\ 
fügen. 

Zuerft:  Es  konnte gefcheh»,  dafe  diefe  acti-, 
re  Localentzüudung  auf  die  Anwendung  der  1 
örtlichen  antipblogiiiifchen  Mittel  zwar  anfangs 
erleichtert  wurde,  aber  dann  wieder  zunahm 
und  hartnäckig  wurde.  Diefs  war  ein  Zeichen, 
dafs  fie  in  paffwc  Entzündung  übergegangen 
war,  und  dann  nmfste  die  Behandlung  fogleich 
zu  den  kräftigften  Reiz  - und  Stärkungsmitteln 
übergehen , wie  ich  gleich  zeigen  werde,  — Be- 
fondere  gebührte  dann  dem  Kampfer  fein  Lob; 
der  gewlfs,  wenn  er  als  grofges  entzündungg wi- 
drige» Mittel  gerühmt  wird,  nur  folche  Inflam- 
mation gehoben  hat,  die  entweder  gleich  an- 
fangs pafft v oder  durch  vorhergehendes  reichli- 
ches Aderlafs  dazu  gemacht  waren,  — $o  konn- 
te auch  Opium,  Mofchua,  u.  dgl.  bey  anfangs 
entzündlicher  Phrenitis  und  Peripneumonie, 
dann  mit  grofaem  Succefa  gegeben  werden,  wenn 
vorher  topifche  Blutläfse  angeftellt  worden  wa- 
ren. Es  wäre  eben  fo  fchädlich  gewefen,  fie  vor- 
her anzuwenden,  als  fie  nachher  zu  unterlaßen, 

und  iie  wa  en  unentbehrlich,  den  Ueberreft  der 

* 

entzündlichen  Stockung,  die  nun  blos  durch 
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Atome  unterhalten  wurde,  vollend*  zu  zer- 

theilen. 

Die  aweyte  Bemerk ung.  , Auch  hier  mutete 
man  ein  forgfältiges  Augenmerk  auf  die  crmCeu- 
fuelle  gaßrifthe  Entilchung  «1er  Localentzündun- 
gen,  und  auf  die  Entfernung  der  Materialkrank- 
heitsreize  haben,  und  da  that  oft  ein  Brechmit- 
te,  Abführungen  und  Klyflire  das  beüe  zu  ihrer 
Entfernung  (S.  die  gaßrifche  Komplication), 

Der  dritte  Fall:  die  paffive  Entzündung. 

Sie  konnte  örtlich  die  nemlichen  Zufälle 
erregen,  die  die  active  hervorbrachte,  felbß  die  . 
örtliche  Hitze  und  Röthe  nicht  ausgenommen, 
da  auch  hier  eine  örtliche  Blutanhäufung  (latt 
fand;  doch  konnte  man  ße  an  folgenden  Um* 
Bänden  unterfcheiden : Der  Puls  war  klein  und 
weich  und  leicht  zufammenzndrücken,  die  Mat- 
tigkeit fehr  grofe,  kein  Verhältnifs  zwilchen 
dem  Fulefchlag  und  dem  Athem,  To  dafs  der. 
Atbem  fehr  wenig  befchleunigt  feyn  konnte, 
•hnerachtet  der  Puls  lehr  geichwind  war  (wel- 
ches überhaupt  einer  der  gewifseften  Beweife  ifl, 
dafs  der  befchleunigte  Puls  keine  Wirkung  einer 
activvemaehTten  Circulation,  fondern  einer 
durch  Schwäche  verminderten  iß ;)  *)  da«  Misver- 

' - ' hältnifs 

» — 

*)  Esift  bekannt,  dafs  die  auflerordentlichße  Gefchwin- 
digkcit  uud  Häufigkeit  des  Pnlfcs  ein  Symptom  des 
Paulfiebers,  ja  felbft  des  Sterbens,  alfo  dev  äufsejv' 
fWn  Schvyacke , zu  feyn  pflegt,  lJiefs  emfteht  blot 
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kSltniCs  zwifcheri  dem  Pnls  und  den  ''Zufällen1 
der  Entzündung,  fo  dafs,  je  kleiner  und  fchwä^ 
eher  der  Puls’  wurde,  deflo  höher  die  Zufälle 
der  Entzündnpg  fliegen,  hauptfächlich  aber  die 
Wirkung  ö'.er  Mittel,  da  iiemliGh  die  erhitzenden 


I 


Excilantia  und  Roborantia  die  Entzündung  kei- 


neswegs vermährten,  fondern  vielmehr  vermin- 
derten, hingegen  alles,  was  fchwächend  war,  der- 
felben  vermehrte*  , 

Jeder  Theil  konnte  der  Sitz  diefer  paffiven 
Entzündung  feyn.  Sie  Konnte  alfo  bald  unter 

der  Geflalt  von  Phrenitis  , bald  von  Lungenentv 
• * e 
aündung,  bald  von  Leber- Darm  - und  Magenent- 
zündung erfcheinen. 

Die  Kur  befland'  darinne,  dafs  man  alle  - ' 
Ideen  von  Entzündung  vergafs,  und  den  Zufall 
blos  als  das  flärkfle  Symptom  des  Nervenfiebers, 
als  den  höchften  Grad  von  Localfchwäche , be- 
trachtete, der  fclion  iahe  an  gänzliche 

Abfterbung,  d.  h.  grenzte. 
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llen  Stärkung»  • und  Reiznngsmiuel  an  wenden, 
um,  wo  möglich,  noch  den  Grad  von  Leben»- 
reactiori  in  dem  entzündeten  Theilhervorzulirin- 
gen,  der  zu  Verhütung  des  Brandes  und  zu  Zer« 
, theilung  der  entzündlichen  Stockung  erfordere 
lieh  war.  Die  fiärkQcn  Gaben  de»  Weins,  de» 
Campher»,  Mofc’ius,  Opiums  Serpentoria,  W 
n tco , in  Verbindung  der  China  erfüllten  diele 
A blicht,  zugleich  aber  mufste  eine#  ähnliche  to- 
puclie  Behandlung  damit  verbunden  werden, 
wohin  bey  innern  Entzündungen  die  Application 
von  Siiuipismen  und  Vejicatorien,  ftarfc  reizenden 
Salben  und  Umfchiägen,  kalte  Umfchhige,  ex« 
citireiide  Rlyftire,  wenn  die  Entzündung  den 
Unterleib  betraf,  gehörte.  Auch  waren  die  aro- 
zuatifchcn  und  harkenden  Bäder  von  groleer 
Wirkung.  So  bald  man  aber  durch  die  An  wen- 
düng  der  ßärkfteu  Reizmittel , die  Lebenskraft 
in  dem  pafiiventzümleten  Theil  wieder  verßärkt 
hatte,  oder,  welches  eben  diefs  hiefs,  fo  bald 
die  entzündlichen  Zufälle  ^bzunehmeu  anßngen, 
fo  raufste.  man  auch  mit  der  Anwendung  der 
Reizmittel  abnebmeu,  weil  der  Grad  von  Reiz, 
der  Anfangs  nöthig  war,  bey  der  zunehmen- 
den Uralt  de»  Organs  fchädlich  werden  konnte: 

4.  Die  fav  lichte  Complication. 

Ich  unterfcheide  den  - faulichten  von  dem 
hlos  nervöfeu  Zuftand  dadurch,  dafs  in  diefem 
bios  Schwäche  und  Nervenaüection , bey  jenen 

aber 
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handen  ift.  OhngeachteV  diefer  Zuftand,  eben-  • 
fo  gut  wie  der  nervöfe,  Schwäche  zum  Grund* 
cbaracter  hat,  fo  darf  er  doch  tiicht  für  einerley 
gehalten  werden , denn  man  kann  Monate  lang 
das  heftigfte  'Nervenfieber  haben,  man  bann 
daran  derben , ohne  ein  Faulfieber  gehabt  zu 
hahen;  auch  bey  uns,  wo  die  Nervenfieber  fehr 
häufig  waren,  kamen  doch  die.  wahren  Faulfie* 
her  ziemlich  reiten  vor. 

Man  Konnte  alfo  da 6 Nervenfieber  nur  als- 
dann Faulfieber  nennen,  wenn  fich  deutlich«  < 
Zeichen  einer  Verderbnifa  und  Auflöfung  der 
Materie  zeigten  »'und  diefe  waren  folgende:  der 
Puls  würde  änlserft  Klein  und  weit  Tchneiler,  als 
er  beym  einfachen  Nervenfieber  zu  feyn  pflegt, 
und  die  Disproportion  zwifchen  der  Hitze,  denn 
KranKheitsTymptom  und  dem  Pulfe  immer  auf-  \ 
lallender,  die  Hitze  war  brennend  oder  beißend, 
fo  dafa  fie  ein  äu feer  11  unangenehmea  Gefühl  in 
der  Hand  des  Berührenden  zurücKliefs,  die  Haut 
war  mit  klebrichten  und  häufigen  Schweifs  be- 
deckt , der  Stuhlgang  flüfsig  und  häufig,  der 
Griu  trübe  und  faturirt,  und  alle  diefe  Auslee- 
rungen, fo  wie  auch  der  Athem  des  Kranken, 

“n  einen  ’faulicht  Hinkenden  Geruch,  die 
;e  > var  braun  oder  (chwarz  und  aufgefprun- 
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gen,  ee  Reihen  lieh  Blutflüfae  durch  die  Nafe, 
die  Gedärme,  die  Nieren  u.  f.  w.  ein,  und  das 
aucgelcerte  Blut  war  fehr  dunkel  und  nicht  ge*  - 
rimibar;  auch  kamen  Petechien,  die  Folgen  ei* 
ner  ähnlichen  Extravafation  des  Bluts,  unter  der 
-Oberhaut  »um  Vorfchein  : fehr  leicht  entftanden 
Örtliche  Brandflellen,  wozu  fchon  die  Entzün- 
dung von  einem  Velicatorium , oder  der  Druck 
von  Auflieger»  hinreichte. 

Zwar  konnte  Ichon  der  höchRe  Grad  von 
Lebensfcbwäcbe , alfo  des  Nervfnfiebere,  ' der 
organifchen  Materie  diefen  Character  geben, 
aber  mehr  noch  gefchahe  diefs,  wenn  Urfacben 
auf  den  Körper  wirkten«  welche  unmittelbar 
und  chemifch  die  Putreacibilität  der  Materie  ver- 
mehrten: dahin  gehört,  wenn  die  Materie  eine 
fchon  putreacible  Anlage,  die  fogenannte  fcor- 
butifche  Diatheiis , hatte,  oder  wenn  bejr  dom 
Fieber  putreacible  Subftanzen  dem  Körper  bey- 
gefügt  wurden , wohin  ich  Fleifchtyeifen , 
die  nicht  verdaut  wurden , und  verdorbene  ani- 
analifirte  Luft,  fo  wie  alle  Unreinlichkeit,  irech- 
ne,  oder  wenn  putreacible  Subflanzen  im  Kör- 
per felbft  zurückgehalten  wurden,  wohin  die 
Anhäufung  der  Galle  und  anderer  gaftrifcheh 
Unreinigkeiten  gehört,  wenn  die  nötbigen  Aua* 
leernngsmittel  verfäumt  wurden , oder  wenrt 
durch  za- heftige  äufsere  oder  innere  Erhitzung 
ein  zu  hoher  Wärmegrad  des  Körpers  unterhal- 
tet! wurde,  der  nicht  blue  fch  wacht,  fondem 
* • 

, auch 
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auch  chemifch  die  Materie  za  einer  leichtem 
Zerfetzong  nnd  Auftöfung  disponirt. 

Die  Kur  beßand  darihn,  dafs  man  die  Kräf- 
te aufs  müglichfte  zu  erheben  und  zu  ftärken 
fuchte,  zugleich  aber  auch  fulche  Mittel  au  wen« 
dete,  welche  die  Bindung  und  Cnhäfion  der  Ma- 
terie vermehren  und  auch  ch^milch  'ihren  pn- 
tretsciblen  Character  verbeflern  konnten,  welch« 
theils  im  allgemeinen  , theils  und  befondere  an 
den  Orten  applicirt  werden  mufsten,  wo  heb 
eine  örtliche  Fäulnifs  zeigte.  Die  nemlicheit 
Mittel  folglich,  die  das  Nervenfieb.er erfodfette, 
JLxcitantia  und  Rjobavautio , um!  die  nemUchei» 
Hegeln  der  Anwendung  waren  auch  hier  paf- 
fend, außerdem  aber  noch  einige  Mittel,  web 
che  das  Nervenfieber  als  Nervenfieber  nicht  er* 
foderte,  ja  oft  nicht  vertrug,  nemlich  di« 
Anwendung  der  Kält^,  der  .fiärkften  Mineral* 
fäuern  und  der  adfiringirenden  Subftanzen  (Ei» 
triolfaure,  Allaun , Eifinvitriol , Terra  japonica, 
Cort.  ({ueveus , Raä,  Tormentillae,  Bißortae .)  Wat 
die  Fäulnifs  befondere  im  Darmkanal  merklich« 
fq  tbaten,  außer  dem  innern  Gebrauch,  Klyftfc 
re  von  folchen  Subftanzen  die  befte  Wirkung« 
zeigte  lie  fich  mehr  äufeerlich. -als  Gangraenae, 
fo  uiufsteu  äufsere  ümfchläge  davon  gemacht' 

I e 
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SkiofeUaLt,  eine  neue  cbemifck* pathologifche 
Entdeckung. 

- •*-  ■ ••  .■>  j in.T 

Der  verdienftvolle  Hr.  Prof.  FifcJier  zu  Kiel  BtfJ 
kam  ein  äufserft  ferofulöfes  Kadaver  auf  die  Ariäf 
iomie.  Er  fand  die  Halsdrüfen,  Inguitaid’raO^m 
Gekröfsdrüfen,  Pancreasj  geuiig  alle  drufikfea 
’Theile  in  einem  fo  gefchwollencn  und  verhärte- 
teu  Zufiande,  dafs  er  lieh  nichts  ähnliches  Kga- 
fehn  zu  haben  erinnerte,  uhd  die  vorzüglich*, 
ften  alsJVIufter  eines  fcrofnlöfen  Zuftande#  anf~ 
zuheben  befchlofa/  tf)ie  verhärteten  Dritten 
wurden  alfo  in  Spiritus  Vini  getban.  Aber*  wtb 
erltaunte  er  nach  einiger  Zeit,  als  er  diefe  Prä- 
parate  mit  kleinen  fpiefsigen  Kryliallen  befaet 
lab,  fo  dafs  lie  völlig  wie  candirt  auefeben.  Er 
nahm  fie  heraus,  ftrich  die  Kryftallen  ab,  und 
um  zu  unterfuclien,  ob  diefe  Kryftallen  PiäzipU 
täte  aus  dem  Weingeift  oder  wirklich  Ausfeh  wi- 
tzungen aus  den  Drüfen Verhärtungen  wären, 
hing  er  fie  in  ganz  frifchen  Weingeift,  und  in 
den  vorigen  that  er  ein  anderes,  nicht  fcrofulö- 
fes,  Präparat  Aber  nach  einigen  Wochen  waren 
die  erftern  eben  fo  wieder  mit  Kryftallen  über- 
fäet  wie  das  erftemal , und  auf  dem  andern  Prä- 
' Medio.  loura.  VII.  Band.  l.  ätuck.  ; P parat 
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parat  war  nicht  eine  Spur  von  Kry  Ballen.  tr  ' 
fammlete  fie  abermal«,  and  nach  einiger  Zeit 
neigte  lieh  znm  drittenroale * obwohl  weit 
Ich  wacher , diefer  kryftallifche  Ueberzug,  wo- 
von ich  felbft  noch  bey  meiner  Anwefetiheit  in 
Kiel  Sparen  entdeckte)  Ein  geCchickter  Che« 
zniker  nnterfachte  diefe  Kryftallen . and  fand» 
ftb-fie-hA  gaüz  aas  Znckerlättre  befiandem  A 
Es  ift  diefs  ein  neuer  fieweifs , was  fÜT 
wichtige  Veränderungen  and  ganz  neue  Erzeug* 
xiifse  in.  der  chemifchen  BefchafFenheit  unterer 
Materien  durch  krankhafte  Veränderungen  det 
• Kraftänfseruugen  hervorgebracht  werden  können« 
und  dafe  wir  gewifs  hoffen  dürfen  « durch  die 
■vereinigten  UütetfÜcbangin  dfe^Aertrte  km  Kran- 
kenbette (Anwendung  der  Reagentien  auf  die  le- 
bende organifcliA  Materie)  und  die  chemifchp 
jVna!>Te  der  teuften,  über  viele  Krankheiten  be- 
Jtilnmtere  Kenntnifse  Ihrer  materiellen  Natur  zu  ^ 
ter halten  , die  auch  der  Praxis  grofte  Aqffchlüfsb 
aind  richtigere  Heil  we£etap>  die  Hand  gelten  wett* 
eten  *)‘.  Zugleich  zeigt  "qpA^'iefe  feebbäch-i 
1 4img  deutlich«  was  ich  fchon  in  nieiuem  Buch 

iber  die  Scrofeln  'aus 'Schlüfsen  un,d  piäc'tifchen. 
Erfahrungen  Teltgefezt  habe dafs'Jbtfy  den'S'cfcf- 
w eine  eigene  Verdierbnifs  der  Ly  mühe,  unA 
fllai^Ö»  faurer  ttitur,  eximVt/dfe,  ob  (fe 
gleich  Product  der . fehlerhaften  *,\Virküng6ark 
des  Lymphfyftema  (als  der  Grundürfaciie  dek 
.Krankheit}  iR,.  dennoch  eine  neue  wichtige  ü r fa- 
che  Vieler  aus  der  erften  GrundurfacHe  unerkläf^ 

• , M r.  ' ' : rl  . j .i«  i,  . .. 

bardr 

, i I*  ..IJt-lt  i W 1 »•' 

«i*  • :i  ..  ' • •’  rs<ft  »v.i-  • .•!  .fjj  h — ! 

( *}  Tck  freue  mie^r  daher  hiev  in  Journal  nennen  nnd 

empfehlen  zii  können,  was  die  neuelten  Entdeckuri- 
• ge»'an»]ändlfet!fer  und  Inlikditcher  'Chemiker,  auch 
<i  m der  animatifchdn  Chemie,  fehl-  rollltändig,  und 
. promt  xriiuheik  , und  daher  auch  jedem  Arzt , dev 
J \ feine  Kunfl  als  .Wifienfchafc  beliafide.lt,  intereflant 

feyn  mufs:  Allgemeines  Journal  der  Chemie , 1t 


aus">  VO ft  Scherer. 


■«  •• 


er* 


Digitized  by  Google 


1 


barer  Erfcheinuugen  wird . durcbaua  zur  voU- 
ftändlgen  Karakleriflik  der  Krankheit  gehört« 
und  zugleich  die  nach  allen  Erfahrungen  hier  fp 
xvirhfatne  Klalue  der  abforhirenden  und  alcali- 
fchen  Mittel  indizirt  un^  ihre  Wirkung  erklärt. 

* ’ i 

• i ■ * . . 

-r  * -.fi)  ••  • . .’  ■? 

.1  « ■ ' i ß*  - ; fj  ’i'T 

• • , t ‘ • ( * * '•  • • .i> 

Brera’s  in-  und  äufsevliclie  Quecknibeianwendung. 

Ich  freue  mich,  die  neulich  fo  fehr  rer» 
tinglimpfte  merkwürdige  Beobachtung  des  Hini. 
Brera  *)  die  abwechfelnd  innere  und  äufaere  An1- 
wendung  des  Queckfilbers  zur  Dämpfung  unA 
Verhütung  des  SpeichelHufses  betreffend  yolK 
■komraen  beftätigen  za  können.  Vorzüglich  auf- 
fallend betätigte  ßeh  diefe  Bemerkung  m einer 
fehr  hartnäckigen , mit  Scrofeln  cotnplicirteJi 
venerifchen  Krankheit,  wo  die  geringfte  innere 
Gabe  Queckfilber  fogleich  einen  ftarken  6pei- 
chelfluls  hervorbrachte.  Biefer  wurde  nädh 
wenigen  Stunden  ficher  gehemmt,  fobald  mail 
einige  Scrupel  einer  Queckßlberfalbe  ein  gerie- 
ben hatte.  Wenn  nun  nach  einigen  Tagen  wie- 
tlerum  ein  neuer Speichelftttfd  erttlfätid , Ttr  wbr- 
de  er  durch  den  innern  Gebrauch  des  Moskati - 
fchen  Kalkes  eben  fo  ficher  wieder  gefüllt.  Ich 
kann  diefer  Bemerkung  noch  eine  nene  htnzu- 
fügen.  Wenn  nämlich  der1  Speicbelflufs  entwe- 
der durch  die  iünerfc  pder  äufsere  ^n\yendung 
des Quectfilbers  entftanden  ift,  und  man  denfel- 
ben  ein  paar  Tage  ungeßört  gehen  läfst,  fo  kann 
man  ihn  durch  die  nun  wieder  apgefangene  An- 
wendung eben  deffelben  Mittele,  wodurch  er 

P 2 her- 

*)  S,  Commenlari  me  die  i di  Brugnatelli  * Brera  T.  I . 

p.  I.  • . 
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hervorgebtacht  würde , fogleicbauf  einige  Zeit 
wieder  hemmen,  (von  Hrn.  Dr.  Consbruch  zu 
Bielfehl.)  * 
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Hahnetnanns  Mercurius  folubilis. 

Schon  ehe  Hr.  Knackfledt  (med.  chir.  Beo- 
bachtungen) die  Bemerkung  bekannt  machte, 
dafs  das  Hahnemannfche  auflöfsliche  Queckülher 
zur  gründlichen  Heilung  eingewurzelter  veneri- 
fcher  Uebel  unzureichend  fey , hatte  ich  darüber 
fchon  mehrere  unangenehme  Beobachtungen  za 
machen  Gelegenheit  gehabt,  ln  leichteren  noch 
glicht  veralteten  Fällen  mag  es  vielleicht  hinrei- 
chen ; und  auch  bey  hartnäckigen  Uebeln  wirkt 
.«*  fchnell,  und  beruhigt  den  Arzt  und  Kranken 
bald;  aber  nach  5 bis  4 Wochen  erfcheint  das 
Hebel  mit  der  vorigen  und  oft  noch  größerer 
Heftigkeit  wieder.  Seitdem  bin  ich  gegen  die- 
le» .Präparat  mifstrauifch  geworden  , > und  habe 
* Katt  d eilen  mit  mehrerer  Zufriedenheit  den  Mos- 
catij-htn  Queckülberkalk  angewandt,  (von  Eben- 
demjdbtn)  *). 

- *)  Ich  kann  diefem  Urtheil  nicht  heypflichten.  Der 

JVJmr ctcrims  foiult.  heilt  eben  fo  gründlich  wie  andere 
Mei  cnrialpraparate  , wenn  er  nur  lange  genug  fort- 
gefeat  wird , aber  er  heilt  Tiel  fehneller  die  Svropto- 
• in«  als  die  Krankheit,  und  man  kann  daher  bey  die* 
, len  Mittel  leichter  als  bey  irgend  ein  ein  andern  die 
fvuiptomatifche  Kur  für  die  Radicalkur  halten,  und 
1 . ihn  nicht  lange  genug  an  wenden. 

d,  H. 
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. , . i Nachricht. 


Schon  längft  fahen  Aerzte  and  Geburtshelfer  der 
fortfetzung  der  Abhandlung  meines  feligen  Bruders 
( Georg  Chrißoph  Siebold,  des  ehemaligen  Lehrer»  der 
Arzneykunde  und  Geburtshülfe  auf  der  hieflgen  Julius- 
Uni  VetTität  j über  die  Geburtsftiihlo  und  Geburtsbett  eit* 
entgegen , welche  deiTelbe  im  Jahr  1790  zu  Güttingen 
als  luaugural-Dideitaticin  veitheidigte , und  welche  als 
ein  nicht  unwichtiger  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Ge* 
burtshülfe  allgemein  gut  aufgenommen  winde.  Der  elfte 
Tbeil  diefer  Abhandlung  enthält  in  zwey  Abfchnitten 
' das  Allgemeine,  was  fich  über  die  Lage  zur  Geburt, 
und  über  die  Gefchichte  und  Eintheilung  der  bis  jezt 
, erfundenen  und  gebräuchlichen  Geburtsftiihle  und  Ge* 
burtsbetten  Tagen  läfst.  In  der  Fortfetzung,  an  deren 
Herausgabe  der  V*e*f.  Tbeils  durch  feine  vetfehieden» 
Leluäimer  , TJteils  durch  praktifche  Gefnhäft*  verhindert 
Wurde,  wollte  er  genaue  Befchreibungen  und  Abbildun- 
gen jener  Geburtsltühle  und  Gebumbetten  liefern : al* 
lein  fein,  leider,  zu  früh  erfolgter  Tod  machte  endlich 
dev  Hoffnung  zur  wirklichen  Fortfetzung  diefes  Werke» 
gar  ein  Ende. 

Die  öfteren  Nachfragen  und  felbff  öffentlichen  Auf- 
forderungen gelehrter  und  berühmter  Aerzte  und  Ge- 
burtshelfer an  meinen  feligen  Bruder  zur  Fortfetzung 
des  einmal  angefangenen  Werkes  find  Beweifse  genug 
Für  die  Güte  jener  Abhandlung  und  für  die  Wichtigkeit; 
des  znitt  Theile  abgehandelten'  Gegenftandes.  Ich  habe 
daher  den  EntfchluTs  gefafst,  die  fchon  fertig  geworde* 
nen  Zeichnungen  und  Kupferplatten  aus  der  gelehrten 
HinterlalTenfchdft  meines  feligen  Brudevs  zn  fammelit, 
'das  allernenelte  über  diefen  Gegenftand  aus  den  Fort- 
schritten der  Geburtshülfe,  neblt  einer  kritifchen  Be- 
leuchtung beyzufogen , und  auf  diefe  Weif*  die  Volle«’* 
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«lang  Hefe»  Werket  Ober  mich  za  nehmen,  wodurch 
ich  gelehrten  Aerzten  and  Geburtshelfern  keinen  unan- 
gouelinien  Dienß  zu  er  weifen  glaube..  Sollte  ich  einet 
oder  det  andern  Nachtrages  tob  ilr«nqa , aber  nicht  all- 

femein  bekannten.  Öder  auch  der  allerneueften  Erfin- 
ungen  benöthigt  £eyn ; fo  "rechne  ich  bey  folchen  Nach- 
fragen auf  freuudfchaftliche  Bereitwilligkeit  and  Will. 
Fahrung  meiner  Bitten.  Zu  feiner  Zeit  werde  ich  die 
Verlagsbuchhandlung.-  wie  -euch  die  Erfcheinung  diefer 
Fertfetzung  bekannt  machen.  Würzburg  den  14'ten  No- 
vember 170t,  - 1 - 

A.  Elims  Siebold , 

der  Arzney.  und  Wundarzneykunde 
.* Dector  und  Privatdocent. 
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. Slnkündig'tngmi 

Von  der  italienifchen  medicinifch  * chirurgi/chen  BU 
bliothck,  oder  Ueherjetzungeh  utni  Auszüge  aus  den  neuern 
Schriften  italiemjrher  Ae  rite  und  BJ  undärzte , herausge- 
geben von  Br.  C IrJ  'eiget , ilt  dts  - ten  Bandes  \Jtes  Stuck  ' 
uun  bey  uns  erfcliient-u  ; der  Preis  iit  1 8 gr.  es  enthalt: 
I)  Franz  Soaoie'i  BetrachtUng'-n  iiber  den  MilanefifcUen 
Nacluwaud'er , 2,  Beifierk  ungen  übet  die  Kakerlaken, 
von  Franz  Buzzi;  3}  Hebet  «iie  Wivkfarnkeit  der  Datis- 
ca  cannabina  gegen  Wechfelfieber  > von  Bet.  Rubini  47 
Joh.  Bapt.  Bulletta  s Verlache  mit  den  Eideclifen  gegen 
Krebs  und  IctnfulöfS  G'efchwüre.  5)  Jof.  Batnnio  ober 
die  Wiedoreizengung  der  ACbüleifehne.  6,  Ueber  ani- 
malifche  , Electnciiat  und  ScblagflnTa , Tom  Grafen! 
Jph.  Rin.  Carli.  7 j Rraiikheitsgelcnicbtc  und  Loicben- 
äfftuing  einer  Perlon,  die  die.genofsenen  Nahrungsmit-' 
tel  wieder  aushultete,  Ton  Joh  Eberh.  Z eviani  o)  Be- 
obachtungen über  die  Scirrben  in  den  Briiften  und  den! 
Bruftkrebs,  ron  J.B  Ballett m g)  Beobachtungen  über 
die  Schlagadergefchwnlft , von  Ebendem f io)  Jac.  Be- 
tiadas  Beobachtungen  der  epidemifchen  Conltitutirtn  in 
Padova  in  den  Jahrert*i783-  89.  y*  ii)  JL ud  Violat 
Beobachtungen  über  den  Gliedfchwamrii.  »2)  Joh.  Ti- 
noliis  Beobachtungen  eines  geheilten  Pemphigus  13} 
Beobachtungen  einer  heftigen  Ilaemorrhagia  fublingualis, 
Von  Br.  JLor  Mari.  14)  Ueber  einen  zurückgebrachterf 
a\teu  Mutteworfail . von  J B.  Bulletin  15)  Tödlich« 
■yVaflerfcueu  ohne  Bifswünde,  von  Ihendemf  j6)  Hei- 
lung eines  eingeklemmten  Bruchs,  Ton  EbendemJ.  17) 
VeiU  indertes  Schlingen  nach  einer  Verwnndung  der 
Secliten  Wange,  von  Ebendem/  18)  lleilfaine  WitkUng 
das  Quecahibers  gegen  nie  fipilephe  i von  D.  Sperrt. 
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jo)  Fr.  Maraibelli  Unterfuchimg  Je«  Urins  ein«  Gelb* 
füchiigen  und  des  siegt  lmehlairgeii  Bodenfaixes,  den 
ni-ii»  iin  Urine  gewifser  Kranken  findet  2o)  Gefcliichte 
einer  Krankheit , in  welcher  eine  Menge  kleiner  Kno. 
dien  aus  den  Lungen  geworfen  wurde,  von  Ant  Sesrni. 
2lj  Beobachtungen  über  alte  Fufsgefchwüre,  von  Lud. 
trank  22/  Bauch waflerfuebt  mit  Gebirmyltorbrando 
befchrieben , Ton  D.  Ant  Mar  Bipamonti.  25  lieber 
die  nützliche  Anwendung  des  Moscatifchen  auflöslichen 
Qucckiilbets,  Ton  D.  L.  Frank.  2 V lieber  den  Nutzen 
einiger  i^uecklilberpiä parate  und  eine  neue  Methode  Ce 
anzuwltiden,.  von  Lud  Brera  Jj)  Etwas  über  den  Ge. 
brauch  des  Taxus  , von  Ebendrmf.  26  > Fol.  Lud  Br*, 
ra  , Abhandlung  über  die  grofsere  Wirkfamkeit  einiger 
mit  Speichel  und  andern  eingeriebenen  Arzaeynsitteln. 

Leipzig  im  Aug.  179g. 

Müllerfche  Buchhandlung, 


* # •-  / 

Noch  vor  einigen  Pofl tagen  bin  ich  gefragt  worden, 

ob  die  Herausgabe  der  von  mir  angekflndigtftn  giftigen 
pflanzen  zu  Sunde  gekommen  fey.  Zur  allgemeinen 
Antwort  dient  nun , «Ws  Geh  nicht  fo  viele  Subfcriben. 
teil  meldeten,  um  weiterhin  Hand  an  das  Werk  su 
legen. 

Dagegen  aber  zoige  ich  Aerzten  , Apothekern  und 
Materialifien  die  Herausgabe  einer  Sammlung  der  Theil« 
der  Pflanzen  an,  die  mit  einigen  officinellen  Gewächsthei. 
len  varwechfeU  weiden  können  Die  ganze  Sammlung 
von  Wurzeln,  Blättern  und  Kräutern,  Blumen,  Blu- 
nientheileu  und  Saameu , wird  etwa  80  bis  90  Exemplar 
enthalten,  und  foll  nait  einer  gedruckten  Befchreibung - 
der  Theile  begleitet  werden  , welche  darin  Vorkommen 
mögen  Um  in  den  Aefitz  diefer  Sammlung  zu  kom- 
men . fch  hi  ge  ich  den  Weg  der  bis  zu  Ende  des  folgen- 
den Monats  Februar  ofienbleibenden  Pränumeration  eia  » 
und  erbiete  mich,  jede  Sammlung  zu  1 Dukaten  in  Gold* 
zu  ei  lallen,  - . • 

. 1 1 ...» 
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Dafs  Verwechslung  mehrerer  Arzneypflanzsn  flatt 
xnaet , iß  leider  ! »Valirheit  geworden  Auch  in  njei« 
nev  Praxis  lind  ouler  andern  zwey  Fllle  vovgekominen, 
die  wichtig  waren,  und  aut  die  Kianken  und  Fort- 
fciiritte  in  der  Arzncy  willen  fchaft  gewifs  keinen  andern 
als  fehr  nachtheiligen  Einllufs  haben  konnten.  Nicht  blot 
die  Erfahrung  anderer,  hindern  auch  eigene  Erfahrung 
•llo  hat  mich  überzeugt,  dafs  es  froylich  nicht  gleich« 
gültig  lft,  was  der  Apotheker  dem  Kranken  reicht. 

• iß  eine,  nicht  weit  Ton  hier  entfernte  Stadt 

bekannt,  in  welcher-  der  Arzt  häufig  Seifenkraut  (von 
fapon.  ojjicirt.  L.)  verfchreibt  Der  Apotheker  ak* 
diapenfiret  dies  Kraut  nicht,  fondern  das.  was  er  hat* 
und  ihm  fein  Krätuermann  anilatt  Seifen  In  aut  zu  rei- 
. kaufen  pflegt.  Natürlich,  dafs  folcbe  Verwechfeiungen 
WenigUens  in  den  nreiften  Fällen  nachtbeilig  entfallen, 
und  der  Patient  und  die  WiiTeufcljaft  daruntet  leiden 
auüfscn. 

Ich  denke  alfo , dafe  die  IJeranigabe  jener  Samm- 
lung eine  nützliche  und  wohlthätig«  ''Abficht  hat,  tuid 
hoffe  daher,  dafs  vorzüglich  Aerste  und  Apotheker  nteiu 
Vorhaben  möglich!!  unterftfttzen  werden,  indem  bey'de 
fich  dadurch  hcher  Hellen,  elftere  fie  auch  beyro  Viliti* 
reu  Ihrer  Apotheken  gebrauchen,  und  leztere  die  Apo- 
theker ihren  Lehrlingen  die  Merkmale  der  zn  verwech- 
(elnden  Gewächethcile  in  <fcr  natürlichen  Geflalt  vorzei- 
gen können. 

Die,-  welche  die  Güte  haben,  euch  ohne  meine 
Bitte  Pränumeration  zu  famuilen , erhalten  ebenfalls  das 
dreyzehnte  Exemplar-  frey;  wer  fcchs  Pränumeranten 
gefammlet  hat,  erhält  ein  halbes  frey  Mann  kann  fielt 
übrigens  wegen  der  Pränumeration  in  völlig  poftfrtjen 
Briefen  auch  an  mich  felbft  wenden , und  jeder  Theil. 
habet-  darf  darauf  rechnen , dafs  er  Martini  des  nächften 
Jahrs  das  erhält,  was  ioh  zu  liefern  fchuldig  bin. - 

Mainbeig  im  Lippifchen  , 31  Octbr.  179g. 

Piepenbring , 

Doctor  und  Apotheker  dafelbfl. 


Man 
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An  das  ntedizinifche  Publicum. 

Man  hat  fo  ofte  und  dringend  nach  D.  RotVs  An- 
leitung zur  Kennt  nifs  der  be/7en  auserlefen  Bücher  *us 
pllen  T heilen  der  ArznerYWijfen/ehaft , gefragt  Diefes 
ift  dem  Verf.  fchineicheliialt  und  mir  aufmunternd , an 
Druck  und  Papier  nichts  zu  fparen.  Daher  halte  ich  ' 
piich  verbunden,  hierum  anzuzeigen  dafs  diefes  fchon 
feit  vielen  Jahren  bearbeitete' und  mehrmals  längft  ange^ 
kündigte  Werk  nun  wiiklich  in' meinem  Verlage , “viel- 
leicht noch  in  dielen)  Jahrei  erfcheinet,  indem  bereit» 
daran  gedruckt  wird  Der  Verf  nennt  aus  allen  den 
Ai*t  betreffenden  Fachern  diie  heften  an^evlefeheu  Schrif- 
ten mit  bergefer.ten  Vertagst»  t,  Jahrzahl»  Ladenpreis.' 
Der  Verf  giebt  Nachrichten  von  der  Schi iftfleller  Leben 
«nd  Übrigen  Schritten.  Er  fügt  hey  fein  Urtlfcil  ber» 
bemerkt  den  Inhalt  und  Werth  der  Bücher.  So  viele 
Pteoenflonen  er  au/faiid , fchrieb  er  jedem  Buche  bey. 
Kurz  er  leiftete  was  einem  Manne  nur  mftglich  ift.  So 
hoffe  ich  denn  ein  Werk  zu  liefern,  was  wahres  Bedürf- 
pif*  ift , lant  gewiinfcht  und  ;j;efucht  ward.  JLoder,  Sei- 
le, Buthholz  , Hebenjtreit , JL eonhardi  u.  a.  haben  das 
ganze  Unternehmen  gebilliger.  Der  Verf  hat  hier  noch- 
mals  im  Befitz  mehrerer  Hülfsmittel  das  Msnufcript 
forgfaltigft  auagefeilet  Wer  lieh  vor  EiTcheinun'j  des 
Werkes  an  mtch  wendet , erhält  e»  etwas  wohlfeiler,  als 
nachher  im  Buchhandel.  * 

V 

Leipzig  im  Septemb.  179*.  , . 

Ton  Kleefeld  ifche  BuoUtandlung. 


Bey  mir  wird  ein  diätetifehes  Lexiccn  oder  I the*- 
retifeh  - piaklifcher  Unterricht  über  N a biungsm ittel, 
Verdauung,  Ernährung,  Erhaltuug  der  Genmdheit^ 
Krankenpflege,  Krankeuuiät,  Kochkunft,  Getränke  etc» 
Ein  Familienbuch  ete.  von  Herrn  Doctog  L,  Vogel, 
lieiauskommen » welches  die  Stelle  einer  diätetifcUea 
Bibliothek  vertreten  foll,  indem  es  den  Tämintlicheis 
vorratli  diätetischer  \Verke  muglichft  benuzt  und  den 
|^ern  aerfe^ben  coneentrirt  enthalt, 
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T.iebhaber  können  deshalb  ein  weitläufiges  Aver. 
tiffement  nebft  Proben  einiger  atisgeai beneter  Aitilel  in 
allen  Buchhandlungen  gratis  benommen  und  darauf  fub- 
fpdbittD, 

Erfurt  den  3g  Anguß  179S, 

Key  fit-  , 


Da  ich  fo  häufig  die  gegründete  Klage  höret  daf* 
die  Keuntnifs  fchwedlfcher  Schritten , und  befonders  ■ 
fchwedifcher  DilTei  tattonen  feite  fchwer  au  erlangen 
fey , fo  habe  ich  mir  vorgenommen  zu  verhieben , «b 
ich  diefem  Mangel  einjgermallen'  abhellen  kann  fck 
■will  hätoüch  unter  dem  Titel : fduuedifche  Annalen  der 
jVlediein  und  Naturgefchichte , jähllioh,  je  nachdem  ich 
JVlateiiaiien  habe,  eficn  bis  zwey  Helte  he» ausgeben., 
worin  ich  aus  denjenigen,  fchwedifchen  Schriften,  wel- 
che etwas  Neues  aus  der  Medicin , oihir  aus  den  mit  ihr 
zunächß  in  Verbindung  lletienden  Tbeilen  der  Natur- 
gefchichte,  enthalten,  «liefe*  Neue  in  einem  gedrängten 
Auszuge  liefern,  von  den  übrigen  Büchern  und  DflTer« 
tationen  aber  nur  eine  kurze  Anzeige  machen  werde. 
Da  die  liießge  akademifcho  Bibliothek,  von  allem,  waa 
in  Schweden  gedruckt  wird,  ein  Exemplar  erhalt,  kann 
ich  verfprechen  , eine  ziemlich  voUßandige  FJeberficht 
geben ; und  da  ich  mit  mehreren  fchwedifchen  Na- 
tur lorfchern  im  ßriefwechfel  ftehe,  kann  ich  auch  früh 
genug  von  dem  EiTcheinen  einer  Schrift  benachrichtigt 
werden,  inj  fall  fie  hier  etwas  fpät  ankäme. 

Ich  bin  in  Stockholm  geboren , und  werde  daher 
fchon  aus  Anhänglichkeit  an  mein  eigentliches  Vaterland 
alles  thu.n,  um  dielen  Annalen  di,e  Vollkotproe.nh^it  zu 
Teilchaiien , die  mir  zu  erreichen  *möglich  ill.  Mit  der 
ßrmgfien  (Jnpaiihey lichkeit  werde  ich  die  Bücher 
durchgehen,  und  mich  nicht  nach  ihrer  Bogenzahl, 
•fondern  nach  ihrem  Gehalt  richten;  mich  daher  länger 
bey  einer  'kleinen  Dißertation  verweilen  , wie  bey  einem 
dickleibigen  Buche.  Dafs  ich  die  hieher  gehörigen  Ab- 
handlungen , aas  den  Annalen  der  KünigL  Akademie  den 
“VVifl'euIchafien  zu  Stockholm,  mit  durchgehe,  verlieht 
ßch  von  leib  ft.  Die  vor  1797  erfchienenen  Schriften 
liegen  zwar  eigentlich  analer  meinem. Plan,  doch,  möchte 
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ich  vielleicht  einige  intereßahte  und  weniger  bekannte 
Abhandlungen  von  1796  nachholen. 

Graifiwald  , im  Nor.  . 

; £).  K.  A-  Rudolph*, 

Von  rtbigen  Annalen  erfcheint  das  erfte  Heft  in  grofi» 
Octar,  mit  Lteinifchen  Lettern  gedruckt,  zur .Öfter ntelTe 
1799  in  meinem  Verlage. 

x Berlin,  im  Nor.  1799. 

. C.  A.  Lunge,  - 


So  eben  ift  bey  Rottmann  iti  Berlin  erfchienen  : Gu- 
ter liaih  an  Mütter  über  die  utichligjten  Funkte  der  phy, 
fifehen  Eriiehung  der  Kinder  in  den  erften  Jahren,  Von 
V.  C.  W.  Hufeland.  g6  S.  8. 
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- lieber  die  WalTerfucht  der  Himhölenj 
insbefondere  bey  Kindern  unter  ei- 
nem Jahre* 


Sr-.*  . • • • “ 1 

( Ui  ohne  Zweifel  viele  Kinder  an  diefer  Kranke 
heit  ßerben  * ohne  dafs  man  die  Krankheit  er- 
kannt  hat«  oder  fie  au  fpät  erkennt«  fe  befleifsi- 
ge  ich  naich  befonders,  bey  diefem  Auffatze 
laichte  zu  übergehen , was  zur  Aufklärung  der» 
vorzüglich  in  der  erden  Periode  der  Hirnwafier- 
fucht,  oft  fehr  dunkeln  Diagnofis  dienen  kann. 
Die  mehreßen  Beobachtungen  über  diefe  Krank- 
heit hat  man  von  Kindern  über  ein  Jahr  alt  aof- 

i.  . '•••■<  - 

gezeichnet,  fehr  wenige  nur  von  halb  • oder  drey- 
vierteljährigen.  Da  aber  bey  diefen  die  frühe 
DiagnoQs  ungleich  fchwerer  iß»  und  bey  der 
Heilung  alles  auf  die  frühe  Diagnofis  ankommt:  \ 
Jo!  kann  ge wifs  alles , was  zu  ihrer  Aufklärung 
hilft»  oder  wenigfiens  die  Aerzte  auf  das  ver- 
ßeckte  Uebel  aufmerk  Tarner  macht»  zur  Rettung 
vieler  Kinder  dienen  — es  fey  denn»  dafs  uns 
die  Therapie  im  Stiche  läfst.  x < 

« . , A 9 ' Main 


Mein  von  Gebart  an  gerundet»  munteres, 
fchönes,  fiebermionatliches  MäcJchen  fing  An- 
fangs Mars  an,  fall  täglich  ein  bis  rireymal 
fchlelmichte  Milch  leicht  auszubTechen»  was. 
dabey  ruifolaunig,  fchrie  des  Nachts  mehr  ala 
fonft,  hnfiete  etwas;  fchien  Schleim  in  der 
Ainft  *u  haben  tr, ba,tie  immer  eine  mit  Schleim 

!■  • vtiu  <S  . : ^ 1 . ».</  »•  . # 

belegte  Zunge  ttpd  zuweilen  etwas  fieberhafte 

* £ l > ' 4 .j/  L.  iJ  t * l ’ .J  ' 1 .■  v 

Hitze  gegen  Abenu  und  des  Nachts;  dabey  nahm 
das  Kind  jedoch  Wenig  oder  gar  nicht  ab.  Bey 
der  dam  digen  allgemeinen  rhcvmatifchen  Con- 
Aitution  hielt  ich  das  Hebel  für  Thevmatifcb, 
'«nd''gebtah(ihte  Öftere  lauliche  Bäder,  gelinge 
Antimohialia,  Spiritus  Minderer! , Magnefia, 
klein«  Brech-  Trod  JÄbführungstnitteI  ohne  fön- 
(deVlicht n Erfolg.  'Auch  die  gefunt}«  Mutter  di« 
'Kindes,  welche' es  felbfl  ftillte,  nahm  auflofen- 
'de  Mittel,  Magnefia,  hielt  Diät'  ü.'f.  w.  Am 

* fiten  und  gren  April  fchien  das  Kind  etwas  krän-  ' 
'her  an  den  berraunten  Befch werden,  und  legt« 
‘däh  ’Kupf  aii  ,'  wenn  es  auf  dem  Arme  getragen 

tvnfde.  Arii  totiA'’,  einem  fchörien  warmen  Ta- 
ge, wo  fie  fich  wieder  befler  befand,  wurde 
*fle  rfd4  Ständri&n  -Wegs  ausgetragen.  — Bis  fo 
•Weit,  die  erfle  Pertode  der  Krankheit:  von  der 
■ich  aber  nachher  manches  Wichtige  nachholen 
will. 

* Zweyte  Periodt':  Man  ahndete  nichts,  als  ßo 
auf  einmal  deffelten  Abends  um  8 Uhr,  ftill  und 
-ihig  auf  der  Mutter  Schoofs  mit  dem  linken 

Fufs« 


i 


• \ 
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fjufse  an  zu  zittern  fing  und  eine  Viertel ftunrli^ 
darauf  iu  heftige  , Gon vulfioneu  fiel,  die,  alle^ 
angewandten  Mittel  ungeachtet,  bis  balbeins  an- 
hiclteu;  das  Rind  zuckte  dabey  mit  feinen  Ge-» 
fichtsmuskein,  hatte  ftarren  Blick  mit  feinen^ 
fchönen  grofsen  blauen  Augen ; Kopf,  Hale# 
der  linke  Arm  und  Bein  waren  iu  befländige^ 
Bewegung,  auweilen  auch  der  ganze  kleine  Köt*. 

|>er,  fo  fehr,  daf»  die  »änlicbe  Mutter,  der  ep 
immer  auf  dem  Schoofse  lag,  . davon  erfchütterf 
wurde;  Daumen  und  Finger  waren  feil  einga^ 
kniffen ; Schaum  kam  oft  vpr  Mund  und  Nafej 
.Einige  Minuten  lang  waren  die  Conv^llione^ 
des  Kopfes  heftiger.  Zum  Gluck  entdeckte  icb| 
dafa  das  Kind  auf  feinem  linken  Arme  lag,  und 
als  ich  folcfiatt  befreyete,  minderten  fich  wieder 
jene  heftigeren  Kopfcenvulfionen.  Etwa  zwey-_ 

\ mal  fchieu  die  Heftigkeit  der  Zuckungen  in  dei| 
vier  Stünden  eine  Minute  lang  nachzulaffen , al« 
lein  fie  fingen  dann  nur  defto  ftarker  wieder  am 
Sogleich  beym  Eintritt  der  Zuckungen  wurden 
die  Extremitäten  und  der  Unterleib  mit  warmen 

t »yJl  »uv/  n.i  < ! .'S»  ' * - ..  , » A. 

leichten  Kiffen  erwärmt,  Klyßire  von  Chsmil~ 
len  und  Afa  foetida  gegeben,  jeip  Cataplasma, 
mit  lezterer  verfezt,  auf  den  Unterlqit),  wie  auch 
«in  Veßcatorium  auf  die  Magengegend  gelegt, 
Zwiebeln,,  in  Scheiben  eefchnitteu»  waren  unter 
d.ie  Fufsfohlen  gebimdcn,; , ein  laues  Halbbad 
van  io  Minuten ; Areneyen Ext>act.  Huos* 
ciam.  mit  Magneßa  mxQ.  Hitxhj/fö. 

r.si  *5  «“• 
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eine  Solutio  Tart.  emet.  (Mittel,  die  ich  eben  bey 
der  Hand  hatte)  fpie  das  Kind  fad  alle  wieder* 
ans.  Die  Klydire  gingen  erd  nach  etwa  drey 
Stunden  wieder  ab,  ohne  etwas  raitzunehmen. 
Endlich  gab  ich  gegen  halb  1 Uhr  ein  Klydir 
mit  Afa  foetida  und  10  Tropfen  Oleum  tartar, 
fer  deliq. , auch  wurden  von  lezterem  6 Tropfen 
mit  etwas  Chamillenthee  verfchluckt  Auf  der 
Stelle  liefsen  die  heftigen  Zuckungen  nach,  da» 
~ Kind  fah  (ich  wieder  um , obwohl  mit  grofsen 
Harren  Augen,  und  holte  tiefe  Seufzer,  und  di» 
Eltern  vergofsen  nun,  ftatt  Thränen  der  Lei- 
den, Thränen  der  Freude.  Der  bisher  ver- 
fchwundene  Puls  war  nun  wieder  da. 

Die  Nacht  hindurch  lag  das  Kind  mehren« 
theils  mit  offenen  Augen , zuweilen  fchlummer- 
te  es  mit  halbgefchloiTenen , fo  dafs  das  Weifst) 
Oder  die  Hornhaut  zu  fehen  war,'  und  hatte,  auf- 
f«r  vielen  Seufzern,  zuweilen  ganz  kleines  Zn« 
cken  in  den  Extremitäten. 

Am  nten  verhielt  fich  das  Kind  eben  fo 

wie  in  der  Nacht;  es  war  fch wach,  wie  weik£ 

— * 

der  Kopf  ohne  Haltung ; das  Weifse  der  Augen 
enthielt  rothe  Adern  von  der  gelingen  heftigen 
Congedion  zum  Kopfe;  die  Augen  fchielten  ftarr 
nach  der  rechten  Seite,  Die  fpanifche  Fliegt 
auf  der  Magengegend,  die  kaum  eine  halbe 
Stunde  gelegen , hatte  dark  gezogen.  Das  Kind 
fchrie  und  weinte  gar  nicht,  und  lag  ganz  rd« 
hig,  nahm  die  Krad  ganz  gern,  und  fehlen 

dem 
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-or- 
dern äufsern  Anfehn  naeh  nichta  Schmerzhaftes 
su  leiden.  Der  Fnla  gefchwind  und  klein.  Heu- 
te einige  Klyftire  mit  Afa  foetida  Valeriana , und 
10  Tropfen  01.  tart.  per  deliq.  Innerlich  dl« 
vorhergenannten  Mittel.  Einige  Ichleiroichte 
Stühle. 

' Am  isten  noch  eben  fo.  In  Ermangelung 
der  Blntigel,  drcy  blutige  Schröpfköpfe  an  das 
Hinterhaupt,  die  etwa  anderthalb  Unzen  Blut 
au8leereten;  jene  Klyftire;  fchleimichte  grün« 

Stühle;  innerlich  Manna  mit  Magnefia  und  Ex- 
ftract.  Hyosciami. 

■i  Am  i3ten  fah  das  Kind  zwar  mehr  mit  den 
Augen  umher,  allein  die  Pupillen  waren  feit 
geftern  etwas  widernatürlich  erweitert , jedoch 
beweglich  gegen  das  Licht,  und  die  Augapfel 
wie  heruntergedrückt,  fo  dafs  man  mehr  von 
der  obern  Hälfte  derfelben  fah ; auch  gaben  fie, 
vorzüglich  das  linke,  viel  zähen  dicken  Schleim. 

Heute  fing  das  Kind  wieder  an  mit  den  linken 
Extremitäten  willkührliche  Bewegungen  zu  ma- 
chen. Uebrigens  lag  und  fchlummerte  es  wie 
vorher.  Ich  bähete  den  Kopf  eine  halbe  Stun- 
de lang  mit  kalten  CompreiTen ; während  diefem 
Bähen  fühlte  man  faft  keinen  Puls,  der  aber 
gleich  nachher  wieder  gefchwind  und  klein  er- 
fchien,  zugleich  waren  die  Arme  roth  marmo- 
rirt  und  die  Nägel  blau.  Grüne  fchleimichte 
Stühle.  Die  Bruft,  welche  fie  begierig  nahm, 
wurde  abfichtlich  feiten  gereicht.  Ich  vermu- 
■»  -’v*  A 4 thete  , 

* * V 
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thete  Wafer  ln  den  Hirnkammflrn’.  Eine  fpani- 
fche  Fliege  an  da»  Hinterhaupt.  Gegen  Abend 
Tartar,  em/t, , wonach  einmalige»  Erbrechen  er- 
folgt«, , *• 

. 141er  April.  JNocb  eben  fo.  Da»  Kind 
wurde  bey  warmem  Sonnenfehein  einen  Augen- 
blick in  den  Garten  hinter  dem  Haufe  getragen, 
wo  e»  darr  in  die  Sonne  fah.  Die  Augen  nicht 
mehr  roth.  aber  noch  wie  heruntergefallen;  det 
P4I»  mäfeig,  gef ch wind  und  klein;  keine  Fie- 
berhitze; da»  Kind  bewegt  die  Extremitäten  viel# 
aber  nur  wie  es  muntere  Kinder  zu  thun  pfle- 
gen , ohne  etwa»  Convulßvifches ; mit  der  rech- 
ten Hand  fsheint  e»  zuweilen  nach  dem  Kopfe 
greifen  zu  wollen;  die  Bruft  nimmt  ee  noch 
gern.  Die  fpanifebe  Fliege  am  Hinterheupte 
hat  gut  gezogen,  und  da»  Kind  fcheint  nicht# 
davon  zu  leiden.  Heute  wurden  nuch  zwey 
kleine  Zugpfiafter  hinter  die  Ohren  gelegt  und 
da»  Kopfbad  nur  eine  VieTtelftnnde  angewen-  * 
det.  Eec.  Salis  tartari  puriß . 9«,  Acet.  fquillit . 

Acet.  vin , q.  /,  ad  faturat.  addt  Mann,  tabu  lat. 
3ii.  Calom,  opt,  gr,  v.  Aquae  bened.  Ruland.  9i. 
Stjr.  de  Spin,  cervin.  §i,  M,  D,  S,  Alle  3 Stunden 
einen  Kaffeelöffel  voll  zu  nehmen, 

»5ter  April,  In  der  vorigen  Nacht,  zwey 
copiöfe,  fchleimichte , grüne,  ümkfende  Stühle ; 
au»  den  Ohrenpflaftern  läuft  viel  helle»  Wafler; 
öfterer  kurzer  Huden  den  Vormittag  hindurch« 
der  aber  Nachmittag»  fad  ganz  nachher».  Ee 

. fcheint 
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feheint  mir  heute,  als  wenn  die  Axe  der  Angen 
patürlicher  wäre;  die  Pupille  ift  aber  noch  ein- 
mal fo  grofe  erweitert,  ab  im  natürlichem  Zu- 
ßande,  auch  fammlet  Ach  in  den  Augen  viel  zä- 
hex  Schleim,  Heute  nimmt  das  liiud  die  ßruft 
nicht  an.  Beftimmtes  Fieber  merkt  man  nicht; 
der  Puls  wie  bisher,  mittelmäfsig , gefchwiud 
und  klein,  und  fo  lehr  . ich  darauf  achtete# 
könnt’  ich, doch  keine  deutliche  Irregularität  be- 
merken. Gegen  Abend  wurde  das  ftind  müde 
und  fchlief  bis  an  Tage*  Anbruch  ziemlich  feil, 
fo  wie  ea  in  feiner  Krankheit  gar  nicht  gefehlt* 
fen  hatte,  allein  der  Athem  feste  allemal  nach 
vier  Athemzügen  fo  lange  Zeit  aus , als  zu  drey 
Athemzügen  gehört.  Pie  geftrige  Arzney  wur- 
de fortgefezt,  wonach  einmal  ein  leichtes  Er- 
brechen erfolgte.  i©  Minuten  ein  lauüche* 
Haibbad.  ...  s •, 

röter  April.  In  der  Nacht  hatte  das  Kind 
vorzüglich  am  Hititetkopfe  Hark  gefchwizt, 
Morgens  um  6 Uhr  kündigten  Ach  auf  einmal 
die  Zuckungen  mit  einem  Verdrehen  der  übri- 
gens harten  Angen  und  mit  leichtem  Zucken  der 
Hände  und  Füfse  wieder  an.  So  fehr  ich  dar- 
über erfcbrack,  fo  gab  mir  doch  die  Hoffnung, 
die  ich  auf  das  01,  t»vüb\  per  deliq.  fezte,  Math; 
allein  diefer  diente  nur  zu  meiner  eigenen  au- 
genblicklichen Aufrichtung,  denn  das  Mittel, 
nebff  krampfAillenden  Riyftiren,  einem  Halbbä* 
de,  kleinen  Polen  Jpecacuanha  u.  f,  w.  verfagte 
^ rv  A 5 ' jezt 
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jnt  ganz  den  Dien  ft;  die  Zuckungen  dee  kleb» 
Mn  fchönen  Körpers  wurden  die  fchrecklichßen, 
die  ich  je  gefehen  , und  währten , nebft  dem  öl* 
lern  lasten  Stöhnen  und  Schnarchen,  bis  in  den 

% 

nach  riet  Stunden  erfolgenden  Tod.  Da  nach 
der  einmal  heftig  eingetretenen  Ecclampße , die ' 
Kinnladen  gewifs  nicht  ohne  Zerbrechung  zu  öff- 
nen waren  und  das  Kind  nichts  fchluckte,  lo  mogto 
ich  auch  den  Mofchus  nicht  mehr  verlachen. 

So  fchmerzlich  mir  die  Zerlegung  meines 
eigenen  geliebten  Kindes  war,  fe  hielt  mich 
doch  meine  Wifsbegierde  nicht  ab,  am  andern 
Morgen  dazu  zu  fchreiten.  Das  Kind  gab,  Ohn- 
macht der  warmen  Witterang  und  der  24  Stun- 
den, die  fchon  nach  feinem  Tode  verlaufen  wa- 
ren , nicht  den  geringften  üblen  Geruch  von 
Heb;  der  Leib  war  gar  nicht  aufgetrieben;  an 
den  Beinen  einzelne  blaue  Flecke.  Nach  eröff- 
neter  Hirnfehaale  erfchienen  die  Blutgefäfae  der 
Hirnhäute  fahr  ftrotzend ; in  den  grofeen  Blut- 
behältern derfelben  war  hingegen  fall  gar  kein 
Blut ; die  Hirnfubßanz  felbft  zeigte  beym  Durch- 
fchneiden  viel  rothe  Blutpnncte,  und  in  den  aus- 
gedehnten Hirnkammern  waren  über  zwey  Un- 
*en  klares  Waller.  Von  diefer  Krankheitsurfach 
hinlänglich  überzeugt«  liefe  ich  die  übrigen  Ca-  ' 
yitäteu  uneröffnet. 

Jezt  bin  ich  überzeugt,  dafs  die  dem  Uten 
pril  vorhergegangeiie  fechs wöchentliche  Uq- 
ifslichkeit  de«  Kindes , insbefondere  das  .un- 

, verän- 
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Veränderliche  Erbrechen,  der  Huden,  und  die 
ganz  verlohrene  Munterkeit,  fchon  von  der 
Hirnwaflerfucht  herrührten;  man  weifsjä,  wie 
leicht  folche  Zufälle  bey  Kindern  gemeiniglich 

au  heben  find,  wenn  Ile  in  Erkältung  oder  Un* 

» , 

roinigkeiten  der  erden  Wege  beß«hen:  meinen 
anhaltenden  wirkfamen  Mitteln  widerßanden 
ße  aber  und  mufsten  folglich  einen  wichtigeren 
fehler  zum  Grunde  haben.  Hätte  ich  in  der 
Zeit,  die  ich  die  erfie  Periode  genannt  habe« 
irgendetwas  Verdächtiges  an  den  Augen  bemerkt, 
'welche«  ich  mich  nie  erinnere,  fo  wiird*  ich 
auch  gewifs  früher  Argwohn  gefchöpft  haben; 
im  Gegentheil  habe  ich  mich  immer  über  die 
Ichönen  Augen  des  Kinde«  gefreuet.  Nach  Er« 
jfcheinung  der  eTßen  Zuckungen  am  nten  April 
(die  aweyte  Periode)  erkundigte  ich  mich  bey 
meiner  Frau : ob  fie  bisher  ein  Schielen  *)  oder 
fönß  etwas  Widernatürliches  an  den  Augen  de« 
Kindes  bemerkt  habe]  welches  fie  verneinte. 

Aber 

* 1 •’  > • - ? 1 

r . *)  Indem  iah  mich  an  die  wichtige  femiotifahe  Be»* 
bachtung  des  Herrn  Hofr.  Hers  in  diefem  Journal 
JII  B.  S.  sg6.  erinnerte.  Uebrigens  bin  ich  ge* 
neigt  zu  glauben , dafs  auch  diefes  plötzliche  8chie* 
“ len  in  den  mehreften  Fällen  van  WafTer  in  den  Hirn» 
holen  entheben  mag,  und  würde  in  folchen  Fallen, 
» neben  den  Blutigeln,  auch  (panifebe  Fliegen  an  da| 
Hinterhaupt , kaltes  Kopfwafchen , Calomel  u,  f.  w, 
anwenden , gewifs  ohne  zu  fchaden , wenn  ict] 
pich  auch  in  der  Vrfach  des  Zufall»  irret«, 
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A>er  jezt  nach  dem  Tode  des  Kindes  e rinne« . 
£e  lieh,  zuweilen  und  zwar  ^|es .„iVloigeftB ,bey»Ä. 
Erwachen,  die  Pupillen  eine  kurze  /eit  unge- 
wöhnlich grofs  geiehen  zu  haben.  Le  lehrnerzt 
mich,  in  der  erden  Periode  der  Krankheit»  in 

..  j * *-(.*  , »i  ' f v . *l  ..,rIT 

der  Diagnolie  gefehlt  zu  haben;  allein  wenn, 
man  die  aufgezeichueteu  Beobachtungen  über, 
diefe  Krankheit  nachliefet,  fo  fandest  man  mehr, 
Xrrthumer,  wenn  auch  die  Diagnohs  nicht  fo 
dunkel  war;  dazu  kommt,  dafs  ich  in  meine* 
eigenen  Familie,  als  zärtlicher  Vater  und  fuh*- 
lender  Arzt,  ein  fehl  echter  Arzt  bin,  und,  ermür 
det  von  Stadt-  und  Landpraxis,  die  wenigen 
Erhoblungsftunden  lieber  im  angenehmen  Cirkel 
meiner  Familie  und  in  der  Studirftube  zubriu- 
ge,  als  mit  Kraukheitsuuterfuchung  meiner  lieb^ 
ßen  Gegenftände.  Ls  gab  damals  fo  viele  Hu« 
Äen,  Schnupfen  und  Flufsheber,  4*f#  ifth  fol* 
$he  Zufälle  bey' Einern  Kinde,  welches  vor  d«* 
Luft  gar  flicht  gehütet  wurde,  auch  fijr  nicht* 
anderes  als  catarrhalifch  hielt. 

Man  hat  mehrmals  bey  der  HirnwaJTerfucht 
die  Pupillen  nicht  erweitert  gefehen:  — Hooper, 
Qdemoirs  of  the  medical  Society  of  'Lond.  Vol.  I. 
a7£7.  Art.  Vlll.  und  fein  Keceufont  in  der  Salz* 
bürg.  med.  chirurg.  Zeitung  1790.  1.  S.  149&  — 
Die  Abwesenheit  diefes  örtlichen  Symptoms  er* 
fchweret  übrigens  die  Diaguoiis  außerordentlich. 

In  der  erften  Periode  det;  Krankheit  hielt  iie 

f*-'1  - i "ft 

das  linke  Bein  im  Knie  und  Schenkelgelen  k^ern 

gebe* 


i 
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■gehnepn,  ohne  djnfc  ijV  in  den  Gelenken  wei- 
ter etwas  Widernatürliches  betnerlten  konnte.  ' 

Ich  habe  Die  bemerkt,  dafV  dem  Kinde  tfclg 
"tif'hir  Unerträglich  'war,  wie  doch  vielp  andere 
Beobachter  wahreenommen  haben.  Äber  die 

» • -«  v f 

gramen  Stöflle  ortil  den  die  Welche  bratmroth* 
'färbenden  ttfed  fiinbenden  Urin  bemerkte  ScYi 
inif  ihnen  iti gleich  in  beydeu'  Perioden  ; gemei- 
niglich waren  niir  die  StühTe,  Welche  des 'Nachf 8 
erfolgten,  ptiln.  Der  Urin  mnfs  feine  be  Ton  der« 
Schärfe  gehahfbäben , denn  dfrnerächt  cfes  t£g- 
lieben  Wafchens  mft  kühlen*  Wnffer  und  ffeg 
Beftfeneins  mit  Seife.  Lycopod.  War  doch  das  Kind 
faß  immer  zwifchen  den  Binhetr  wund,  und  ein 
Wiegenkifeen  von'  neuen!  Drell  wurde  zweymäl 
lücheiich,  welches  bey  andern  'Kindern  nie  g*- 
fchah.  , - • • ! *»•••  V 

» ■*  ^ • f ( . r 

Am  Kopfe  haben  wir  nie  eine  auffallend* 
Hitze  bemerkt. 

Die  Diagnolis  ilf  in  der  erden  Periode  df*« 
'fer  Krankheit  vorzüglich  dunkel  bey  Kindern 
untter  einem  Jkhre,  die  ihre  krankhaften  Gefüh- 
le feidht  befchreiben  künneti , find  die  mehr efteh 
Beobachtungen  über  die  Hirnwaflerfucht  find 
von  älteren  Kindern  aufgezeichnet.  Diejenigen 
'Kinder,  welche  nnter  ein  Jahr  alt  daran  ftarberi, 
find  bisher  häufig  auf  Rechnung  der  Zuckungen« 
ohne  weiter  bey  dem  Worte  was  zu  denken, 
der  Krankheiten  der  erften  Wege,  und  des  Zah- 
nens gekommen,  indem  es  lieh  gar  leicht  zu- 
tragen 
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tragen  tanur  dafs  das  Kind  zugleich  mit  dem 
Zahnen  befchäftigt  ift  — and  widernatürliche 
Affecte  der  elften  Wege,  Erbrechen,  grüne  Stuhr 
. le  find  ja  immer  mit  der  Hirnwaneilncht . vor* 
banden.  . . 

X 

Wahrfcheinlich  macht  diefe  Krankheit  bey 
Io  fangen  Kindern-  einen  weit  kürzeren  Verlauf, 
•la  bey  älteren,  nnd  darum  findet  man  bey  je- 
nen nie  fo  fehr  viel  WalTer  in  den  Hirnhölen, 
ela  es  oft  bey  diefen  gefchehn  ift;  es  kommen 
in  dem  ehrten  Alter  zu  bald  Zuckungen  hinzu, 
and  diefe  töden  apoplectifch  and  fuffocativifcb, 
che  noch  eine  langwierige,  mit  ihren  mehr,  ört- 
lichen Symptomen  erft  deutliche  dritte  Periode 
der  Krankheit  eintritt.  Es  kömmt  alfo  bey  dar 
.Heilung  alles  auf  die  Diagnofis  im  erften  Stadium 
'&n , und  ohne  Zweifel  würde  fie  bey  To  jungen 
.Kindern , wo  die  Einfaugnng  weit  lebhafter  ift, 
Öfter  gelingen,  als  bey  älteren  Kindern.  Man 
mühte  nnr  die  ableitenden  und  ausleerenden 
Mittel  immer  mit  krampfftillenden  verbinden, 
um  die,  in  dem  zarten  Alter  zu  leicht  hinzu- 
1 kommenden , Zuckungen  möglich!!  zu  ver- 
hüten. 

Ich  verfpreche  mir  auch  vielen  Nutzen  von 

- • t 

den  kalten  Bähungen  des  Kopfes,  die  ich  unter 
vielen  Schriftftellern  nur  einmal  von  dem  Her- 
' ausgeber  der  Samml.  für  pract.  Aerzte  B.  V.  S.  57a» 
der  Anmerkung,  als  heilfam  angeführt  finde; 
nigftens  .lallen  lieh  gewifs  mehr  Kräfte  zur 

Be- 


" / 
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Beförderung  d et  Reforbtion  dockender  Säfte  da» 
▼on  {erwarten , als  von  dem  Einreiben  flüchti- 
ger Sachen,  ■ J '•» 

z*.  .1  Nun  ndch  ein  Wort  über  die  wahrfchoin» 
liehe  Veranlallang  zu  der  Krankheit  meinet 
.Kindes.  Die  Mutter  hatte  fchon  zwey  noch  le«i 
Lende  gefunde  Kinder  gebohren  und  felbft  ge- 
füllt, deren  Zahngefchäft  ohne  alle  Befchwcr- 
den  voTÜbergegangen  war,  und  die,  auITer  Catar- 
xhal  -und  einigen  Verfütterungskrankheiten,  recht 
geCund  gelebt  haben.  Unfere  Familie  ift  frey 
von  allen  fpecitifchen , rachitifchen , fcrofulö- 
fen  u.  f.  w.  Schärfen.  Nur  zwo  Urfachen  blei- 
ben mir  übrig,  wovon  ich  nicht  gewifs  weife, 
welche  es  ift.  Die  eine  ift,  öftere  kleine  Erkäl- 
tungen; die  Wärterin  hat  nemlich,  wiewohl 
ich  es  oft  unterfagte , öfters  mit  dem  Kinde  die* 
£en  gelinden  Winter  hindurch  (97 — 93)  vor  der 
Hauethür  gefefsen,  wo  nur  die  Abendfonne 
hinlchelnt  und  viel  Zugluft  ift.  Die  andere 
;muthmafsliche  Urfach  ift  ein  Fall  des  Kindes 
vom  Stuhle  auf  den  Fufsboden  vor  etwa  zweeu 
Monaten,  wobey  die  Eltern  aber  nicht  gegen- 
wärtig waren,  und  worüber  ich  nicht  gewifs 
rurtheilen  kann,  da  die  Wärterin  behauptet : dafs 
das  Kind  nicht  auf  den  Kopf,  fondern  mjt  aen 
Fiifsen  zuerft  auf  ein  unterliegendes  Kifsen  ge- 
fallen fey , und  man  nachher  keine  unmittelbare 
Folgen  bemerkte.  Dafs  indeflen  beydes  häufige 
Urfachen  der  ftirnwafierfuefit  find,  findet  fich 
/■  hey 
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bey  den  SchriftfteUerti  dämlich  genug;-  Schade 
unr,  dafs  die  Wärterinnen,  um  Vorwürfe  zu  vetr 
meiden , die  den  Kindern  widerfahrnen  Gewalt- 
tbätigWHen  hartnäckig  zu  verfchweigen  oder 
fcbzöWugßeh  pflegen,  da  man  fonft  mit  »eitig 
'fnse  wendeten  kalten  Auffchlägen  dem  Hebel 
Verbeugen  könnte.  ' 2 * .s  v.:?^  : 

' - Während  der  erftfin  Periode  der  Krankheit 
bekam  daa  Rind  einig#  Zähn«,  ohne  daf#  man 
in  dem- Befinden  eine  Aenderuug  bemerkte,  und 
»war  am  Tage  dea  Ausbruch«  d«r  «rfien  Con-  , 
~vülfimt£n  war  ein  unterer  Verderzahu  durchge- 
brochen»-Ha  aber  die  Zuckungen  nach  der  Et* 
.fcheinrttig  des  Zahns  eintraten,  da  fich  an  dem 
Zabndeifche  nicht  die  geriogfte  enuündete  oder 
fchmerzhafte  Stelle  befand,  und  fich  da*  Kind 
gerade  an  dem  Tage  , wo  der  Zahn  durchbrach, 
am  befleu  befand:  fo  glaube  ich  hiebt*  dafs  die 
Dentition  Urfache  der>  Krankheit  war*  sii  ge- 
fchweigetr  der-  vom  Herrn  Leibarzt  iPiehmann  in 
feiner  DiagOöftik  angegebeneu  Gründe,  woran 
ich  'acte  eigener  Ueberzeugung  vollkommen 

- glaube*  • • *■ 

i . Eiödf  vielleicht  nicht  gleichgültigen  Um« 
Aandea  nutfs  ich  neoh  erwähnen : diefea  Kind 

‘ Katte'  gar  nicht  To  wie  andere  Kinder  gefpeichelt 
(gegeifert).  Diefe  bdf  den  mehrefteu  Kindern 
ohne  Zweifel  wohlthätigeAualeeTung  kann  wahr- 
. fchainlich  zur  Verhütung  einer  wäfarlchteu  An* 
famralune  hn  Kopfe  viele«  beytragon, 

Auch 

/ . * 
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Auch  war  bey  diefem  Kinde  wie  der  Kopf 

mit  dem  dünne»  Schm  iz  überzogen,  wie  er 
fich  oft  bey  meinen  ander»  Kindern,  ohnerach* 
tet  aller  Reinlichkeit,  vorfand.  Sollte  auch  die- 
fer  Um  ft  and,  der  eine  geringere  Ausdünnung 
dea  Kopfes  anzeigt,  einer  Aufnierkfarnkeit  werth 
leyn?  ; 

Aus  diefer  mir  fchmerzhaften  Erfahrung  ab* 
Ar^hire  ich  mir  übrigens  die  Regel,  dafs  man 
eine  Hirn waflerfucht  befürchten  darf,  wenn  ein 
Kind,  es  fey  von  welchem  Alter  ys  wolle,  feine 
Munterkeit  und  ruhigen  Schlaf  verliert.  Öftere« 
leichtes  Erbrechen,  Hullen,  nebft  grünen  Am* 
Kenden  Stühlen  und  Hinkenden  Urin  bekömmt* 
der  das  Kind  immer  wjund  macht,  und  die  Wä- 
.fche  hiauureth  färbt,  ja  die  Killen  zerfi if»t,  und 
wenn  diefe  Zufälle  nach  den  gewöhnlichen  Mit* 
tcln  und  erfüllten  Indicationen  nicht  vergehen; 
. kommen  erli  die  mehr  örtlichen  Symptome  an 
den  Augen  u.  f.  w.  hiuzu,  fo  bleibt  kein  Zwei* 
fei  mehr  übrig. 

Dr.  G.  C.  Conradi 

au  Nordhtim, 

n . . ..  / . * * 


i 
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Vermifchte  practifche  Beobachtungen  und 
Bemerkungen , 


•inen  Irrthum  ßatt  Magentropfen  60  Trofen  Ol. 


über  unerträgliche  brennende  Schmerzen  im 
Magen , im  Schlunde  und  in  der  ganzen  Mund« 
hole.  Man  argwohnte  bald  das  fchreckliche 
.Verrohen,  liefe  einen  Arzt  rufen,  der  ihn  auf 
die  zweckmäßige  Ajt  vergebens  behandelte. 
Er  darb  am  fiebenten  Tage.  Von  feiner  Krank- 
heitögefchichte  i fl  mir  nur  foviel  bekannt,  dafe 
er  zuweilen  l^autige  Subdanzen  ausgebrochen 


von 


D.  Cousbruch 
za  Bielfeld. 


• 7 • 


Gefchichte  einer  Vergiftung  durch  Vitriolöl , nebj l 
der  Leichenöffnung. 


Ein  Banerburfche  von  lo  Jahren  hatte  durch 


Vitrioli  eingenommen.  Er  klagte  bald  darauf 


Ich  verrichtete,  nebd  einem  meiner  Col« 

•legen 
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legen  und  mehreren  Wundärzten  die  gerichtli- 
che Obduction  , wobey  fich  folgendes  fand  : 
Aeufserlich  bemerkte  man  am  Körper  nicht« 
ungewöhnliches  in  Abficht  der  Farbe  und  Lage, 
auffer  einigen  blauen  Flecken  in  ^r  Gegend  des 
Schlüfselbeins.  Haare  und  Nägel  waren  feft; 
die  Glieder  gehörig  biegfam,,die  Hände  ein  we- 
nig krampfhaft  verfchlofsen. 

t Das  Gehirn  war  in  allem  Betracht  ganz  voll- 
kommen gefund. 

Die  Membran  der  Innern  Mundhöle  war 
ungewöhnlich  weifs  und  hart,  und  an  verfchie* 
denen  Stellen,  fo  wie  die  Zunge,  beträchtlich  ex- 
coriirt.  Indem  der  in  Verbindung  mit  dem  Ma- 
rgen herausgenommene  Schlupd  der  Länge  nach 
geöffnet  wurde,  fiel  die  ganze  zottigte  Haut  des 
Schlundes  heraus,  welche  fich  bis  an  den  Mä- 
gen fo  Tein  abgelöfst  hatte,  dafs  man  auf  der 
entblößten  Tunica  nervea  keine  Spur  davon  be- 
merkte. t 

Im  Magen  fanden  fich  noch  beträchtliche 
Stücken  der  Zottenhaut,  die  von  der  innem 
Fläche  des  Magens  felbft  abgelöfst  waren.  Ue- 
brigens  war  der  Magen  und  das  Duodenum  ßaik 
entzündet.  > 

Die  Befchaffenheit  der  übrigen  Eingeweide 
übergehe  ich,  weil  fie  auf  das  Corpus  delicti 
gar  keinen  Bezug  hat. 


, 'Morbus  maculofus  haemorrhagicus. 

Seitdem  Hr.  Wichmann  die  Aerzte  von  neuem 
auf  diefe  Kr|^kheit  aufmerkfam  gemacht,  und 
ihre  Verschiedenheit  von  Petechien  und  Scor* 
bnt  mit  der  ihm  fo  eignen  Genauigkeit  beßimmt 
hat»  werden  ohne  Zweifel  viele  meiner  Am  ta- 
brüder eben  fo  gut,  als  ich,  diefelbe  beobachtet 
haben,'  denn  nach  meiner  Erfahrung  iß  ße,  we- 
’nißftens  hier  in  Unferer  Gegend,  fo  feiten  nicht, 
wie  Hr.  Wichmann  glaubt,  ich  finde  in  meinem 
Tagebuche  hin  und  wieder  Kranke  mit  fieherlo» 
•fen  Flecken  und  blutigen  Speichel,  unter  der  Ru- 
-bric  von  Scorbut  aufgezeichnet,  die  bey  nach- 
her angeßellter  genauer  Vergleichung  teit  der 
Wichmann fehen  Befchreibung  ohnftreitig  unter 
die  Rubric  Morbus  maculofus  gehörten , obgleich 
ße  alle  mit  antifcorbutifchen  Mitteln  behandelt 
und  auch  bald  geheilt  wurden-  Ich  ziehe  hier 
ceine  diefer  Krankheiten  ans,  wovon  ich  die  Be- 
fchreibung am  genaueßen  anfgezeichnet  finde. 

Der  Kranke  war  ein  13 jähriger,  ftarker,  ple- 
thorifcher,  und  immer  gefunder  Knabe.  £1 
bekam  plötzlich,  ohne  vorhergegangene  Un« 

' päfbiichkeit,  auf  der  Bruß,  den  Armen  und  Bei- 
nen , theilo  kleine  in  einzelnen  Partheien  ßehen- 
de,  de«  Petechien  ähnliche,  rothe  und  fchwar- 
*e  Flecken ; theils  grofse  unförmliche  wie  ein 
GröTtfeenßück  grofae,  dunkelblaue,  faß  fchwar- 


Digilized  by  Google 


21 


\ 

. •/  > ■ 

ze , hin  und  wieder  etwas  harte  Stellen , und 
auf  dem  Unterleibe  einen  einer  halben  Hsirui 
grofsen,  gelbgrüne/i,  ins  Blaue  fplelenden  Fleck. 
Er  warf  dabey  beftändig  einen  mehr  oder  min- 
der dunhelgefärbten  blutigen  Speichel  aus.  Auf 
der  Zunge  befanden  lieh  ß bis  6 donkelrotht, 
und  unter  der  Zunge  einige  Stellen , welche  de  uä 
Anfcheine  nach  exeoriirt  waren,  und  woraus 
beftändig  Blut  fipperte.  Am  Zahntleifche  und 
zwifchen  den  Zähnen  hatten  hch  Kluropgen 
geronnenes  Blut  gefezt.  Uebrigens  befand  er 
fich  in  den  erden  4 Tagen  vollkommen  wohl, 
ohne  alle  Sparen  von  Fieber,  vielmehr  fchlug 
fein  Puls  ungemein  langfam,  auch  bemerkt« 
man  nicht  den  mindellen  üblen  Geruch  aus 
«lam  Munde.  Am  fünften  Tage  gefeilte  lieh  ein 
.anhaltendes  Nafenbluten  eines  hellröthli^hen 

t 

dünnen  Blutes,  nebft  einem  beträchtlichen  Fie- 
ber hinzu,  wobey  der  Kranke  blafs  und  matt 
wurde. 

Ich  hielt  das  Uebel  damals  für  eine  fcorbu- 
tifche  Auflöfsung  der  Säfte,  und  dies  um  fo 
mehr,  da  ich  keine  andre  Urfache,  als  ein  fehr 
feuchtes  Schlafzimmer  und  eine  ohnlängft  durch 
Schmierereyen  zurückgetriebene  langwierige 
Krätze  entdecken  konnte.  Er  genafs  innerhalb 
14  Tagen  bey  dem  Gebrauch  eines  Färberröthen- 
Decoctes  mit  Calmus,  und  des  verdünnten  Vi- 
triolfpiritus , nebft  einer  antifcorbutifchen  Diät. 
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, Verfchluckter  Kupferpfennig , und  die  darauf  fol- 
genden Zufalle . 

Diefe  Krankheitsgefchichte  mag  zu  einem 
Beyfpiele  dienen,  wie  leicht  der  Arzt  fehlen 
kann,  wenn  er  einer,  anch  noch  fo  auffallen* 

| f " 

den  und  wahrrcheinlichen  Krankheitsarfache  za 
hartnäckig  anhängt,  und  wie  fehr  es  daher  nö* 
thig  fey , auf  andre  mögliche  Urfachen  zweck* 
jnäfsige  Rücklicht  zu  nehmen.  Zugleich  aber 
dient  de  zu  einem  ße weifet,  dafa  zuweilen  ein 
zufälliger,  oft  fehr  geringer  äufserer  Heiz,  an- 
dere tief  verdeckt  liegende,  vielleicht  fonft  wohl 
gar  nie  erwachte  Reize  und  Reactionen  im  Kör- 
per rege  machen  könue. 

Ein  Knabe  von  3 Jahren,  der  in  dem  erden. 
Jahre  feines  Lebens  mehrere  Monate  lang  an  ei* 
ner  — in  feiner  Faralie  faft  erblichen  — Crußa 
ferpiginofa  gelitten  hatte,  die  damals  theils  mit 
abführenden,  theils  mit  andern  Hausmitteln  be- 
handelt, vorzüglich  aber  von  einem  Quackfal* 
her  durch  Salben  und  Umfchläge  bald  geheilt 
war,  und  nach  der  Zeit  fich  ganz  vollkommen 
wohl  befand,  fchluckte  beym  Spiel  einen  grot- 
fen  Kupferpfennig  nieder.  Er  erzählte  dies  den 
Eltern , die  mich  in  voller  Angd  rufen  liefsen. 
Der  Knabe  erzählte  mir  feine  Tbat  mit  einer 
flohen  Miene,  und  klagte  über  nichts.  loh 
ticth  daher  fogleich  zu  einem  dark  reizenden 

Kly- 
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t£Iyßire,  Und  gab  innerlich  foviel  Rizinusöl, 
üafs  mehrmalige  Oeffnung  darauf  erfolgte,  wo* 
liey  ich  den*  Eitern  die  genauere  Unterfuchung 
der  Excremente  empfahl.  Am  folgenden  Tage 
ging  nun  der  Kupferpfennig  ohne  die  mindeftea 
üblen  Zufälle  und  ohne  die  geringße  Spur  von 
Aufregung  oder  Grünfpan  wieder  fort.  1 

Statt  dafsAer  Knabe  bis  dahin  munter  und 
froh  gewefen  war,  fing  er  nun  am  folgenden 
Tage  an,  über  Leibfchmer?en  zu  klagen,  und 
bekam  heftiges  Fieber.,  Gang  natürlich  fchob 
ich. die  Leihfchmefgen  auf  Rechnung  des  Ku% 
pferpfennigs,  vermuthete. bald  .etwas  zurückge- 
bliebenen Grünfpan,  bald  irgend  eine  Verletzung 
innerer  TheUei' dann' abur»  als  ich  nach  meh- 
reren Tagen,  mich  von  des  Irrigkeit  meiner  Ver- 
xnuthung  überzeugte,  argwöhnte  ich  Würmer; 
Schleim,  Säure»  kurz  ich  durchlief  das  ganze 
Reich  der  Wabrfcheiolichkeiteitr  hoffte  von  je- 
dem neuen  Mittebeine  entfeheidende  Wirkung, 

■ und  fah  mich  immer  betrogen*  Der  vorher  fei- 
ße,  kugelrunde.,  muntre  Knabe  war  nach  4 Wo- 
chen ein  anagedörrte»  Gerippe  und  fein  tägliches 
hectifchss  Fieber  mit  anhaltenden  colliquativen 
»Ausleerungen  liefs  mir, und,  den  Eltern  faß  kei- 
nen Schimmer  von  Hoffnung  ffir  fein  Leben 
Rührig,  ,Erß  jezt  fing  ich  an.  mit  den  lauen  Ba- 
dern, die  ich  fchon  eine  Zeitlang  hatte  gebrau- 
chen lallen,  den  innern  Gebrauch  des  Weipes 
und  andrer  flüchtiger  Mittel  zu  verbinden,  und 
• tu  £4  liefs 
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lief«  lufserlieh  auf  die  Herzgrube  nnd  den  Un« 
terjeib  eine  Barke  Auflöfung  von  Brechweinftein 
mit  fpanifcher  Fliegentiuctur  einreiben,  weil 
ich  die  Wirkfamkeit  diefes  Mittels  zur  Hervor» 
kringung  eine«  Hautausfchlages  Cchon  oft  erfahren 
batte.  Schon  am  folgender  Tage  Kam  über  «len 
ganzen  Körper  ein  Kleiner,  fehr  lachender  Haut- 
' ausfchlag  hervor,  und  von  diefem  Tage  an  bef-- 
ferte  fich  alles.  Ich  Tichtete  nun  meine  ganze 
Autmerkfamkeit  auf  den  Ausfchlag,  den  ich 
nachher  durch  innere  Spiefeglaomtuel  gründlich 
heilte,  und  batte  die  Freude;  den  Knaben  vom 
'Haben  Tode  au  retten.  ■ • 7 ■ ' 

i • • •<  • ••  * * 

Ich  kann  mir  diefe  fonderbare  Zuraramen- 
treffung  der  Zuiälle  nicht  anders  erklären,  alt 
Entweder , dafs  ich  fie  blofs  dem  blinden  Ohuge- 
fähr  zufchreibe,  oder  dafs  ich  annehme,  dafa 
der  Reia  des  Pfennigs,  vielleicht  auch  die  Bar- 
ken Ausleerungsmittel  das  verborgen  - liegende 
Ausfchlags  Miasma  mehr  entwickelt  undinThä- 
tigkeit  gefest  habend  Freylick  wird  diefe  Er- 
klärungsart den  Feinden  der  Humoralpathologie 
nicht  gefallen;  ich  geftehe  indeflen  gern,  dafs 
ich , bey  aller  meiner  Vorliebe  für  das  Solider- 
fyftem,  mich  doch  zuweilen  genöthigt  fehe,  in 
der  Humoralpathologie  Auffchlufse  zu  fachen, 

■*  ' ■ mir  jenes  nicht  befriedigend  geben  konnte, 

W»-'.-  * »dOj  ■ •.  ...  i 

K ' f 4-  ß«* 
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BtftäHgter  Nutzen  der  Gartenfchnrcben. 

•y  Ich  machte  im  6ften  Stück  des  Journale»  dry 
Erfindung.,  Theor,  und  Wideriptiiche  die  An- 
wendung der  TOthen  Garten fchnecken  bey  fcro- 
fu löfen  Gefchwiiren  bekannt,  und  hatte  das  Ver- 
gnügen, meine  Beobachtungen  durch  den  Hm» 
Hofcbir.  Dorzauer  in  Hildburghaufcn  im  Journal 

»v  , 

d.  pract.  Heilkunde  Iften  Bandes  iftes  St.  beftä- 
x tigt  zu  fehen.  Ich  habe  nach  diefcr  Zeit  mehre- 
re glückliche  Verfuche  mit  diefem  Mittel  ge- 
macht, und  kann  daher  jezt  mit  Zuverläfsigkeit 
verlichern,  dafs  dies  Mittel  der  Aufmerkfamkeit 
eines  jeden  practifchen  Arztes  und  Wundarztes 
in  einem  hohen  Grade  verdient,  und  dies  nm 
io  mehr,  je  häufiger  jene  Uebel,  gegen  die  es 
hier  empfohlen  wird , in  der  Klaffe  folcher  Men- 
fcheu  angetroffen  werden,  die  entweder  aus 
'Vorurtheil  oder  aus  Armuth  feiten  vernünftigen 
Rath  fuchen , fondern  fich  entweder  mit  aller- 
hand, oft  fehr  gefährlichen,  Quackfalbereyen  be- 
helfen, oder  lieh  der  guten  Mutter  Natur  in  die 
Arme  werfen,  die  dann  doch  bey  Schäden  die- 
fer  Art,  vorzüglich  wenn  he  fchon  weit  um 
fich  gegriffen  haben,  das  Heilgdfchäft  fch wer- 
blich ohne  Hülfe  der  Knnß  vollkommen  zu  Stan- 
de bringt.  Ich  hebe  hier  den  merkwürdigften 
Fall , den  ich  im  verilofsenen  Sommer  beobach- 
tete, aus.:  L.  >.  .1.,  \ . 

* B $ Der 
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Der  Kranke  war  ein  Knabe  ron  6 Jahren; 
der  fchon  feit  anderthalb  Jahren  immer  gckräu« 
kelt  hatte.  Er  war  in  frühem  Jahren  ein  fehl 
nluntres  und  gefundes  Kind  mit  lebhaften  brau- 
nen Augen,  einem  fchönen,  etwas  brännlichen 
Teint,  fch warzen  Haaren , einem  regelmlfeigen 
Gliederbau,  und  voller  Fjmer.  Diefe  Lebhaft 
tigkeit  erlofch  allmählich,  tind  aus  dem  feuri- 
gen Knaben  ^arde  ein«  wahre  Schlafmütze. 
Weil  er  indeflen  über  nichts  klagte,  und 'ordent- 
lich afs  urfd  trank,  fo  wurde  diefe. Veränderung 
den  Eltern  nicht  eher  verdächtige  als  bis  fein 
Bauch  hoch  und  hart,  fein  Stuhlgang  und  Ap- 
petit unregelmäfsig,  und  feine  Oberlippe  dick 
wurde.  Ich  kannte  den  Knaben  kaum,,  als  ich 
ihn  jezt  wieder  fah,  fo  fehr  war  er  feit  ein  paar 
Jahren  entfallt.  1 : . . • . . 1 

Ueber  das  Wefen  feiner  Krankheit  und  die 

* 

anzuwendende  Heilmethode  blieb  ich  nun  frei- 
lich nicht  lange  in  Zweifel,  nnd  hatte  das  VeiN. 
gnugen,  nach  Verlauf  von  einigen  Monaten 
durch  Queckfilber- , Spiefeglals , laugenhafte 
und  ftärkende  Mittel  den  Jungen  wieder  fo  ziem- 
lich in  feine  ehemalige  Form  zu  bringen,  nnd 
auch  feine  diefem  Alter  angemelfene  Heiterkeit 
zurückkehren  zu  Xehen. 

Einige  Zeit  nachher  bekam  der  Knabe  an 
beyden  Oberarmen  inwendig  neben  dem  Deltoi- 
deus  eine  harte  unfcbmerzhafte  Gefchwulft  von 
der  Gröfse  eines  Taubeueyes,  und  einige,  Ihn-  . 

* ..  V liehe 
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liebe,  jedoch  kleinere  Verhärtungen  an  den  Bei- 
nen. Ich  verfuchte  alles  mögliche  zur  Zerthei- 
lung,  vergebens;  lie brachen  an  mehreren  Stellen 
auf,  und  nun  wurde  ein  guter  Wundarzt  hinzu- 
gerufen , der  bey  allem  Fleife , und  bey  dem 
fortgefezten  Gebrauch  innerer  zweclunäfsiger 
Mittel,  doch  wenig  oder  nichts  über  die  Ge- 
fchwüre  gewann.  Vielmehr  blieb  die  Härte  unS 
eine  blaue  Röthe  rund  um  die  Gelchwüre  ohne 
die  mindefte  Veränderung,  es  bildeten  fich  hin 
und  wieder  beträchtliche  Gänge,  der  Eyter  war 
und  blieb  theils  gauchicht,  tbeila  kräzartig,  und 
dabey  fing  nun  der  Knabe  an  elend  und  mager 
su  werden. 

Bis  dahin  waren  noch  keine  Schnecken  zu 
haben ; fobald-  iie  zu  finden  waren , liefs  ich, 
um  den  Verfuch  ganz  rein  zu  haben,  alle  bis 
dahin  angewandte  innere  und  äufeere  Mittel 
ausfetzen , und  auf  jedes  Gefchwür  alle  Morgen* 
und  Abend  eine  lebendige  rothe  Gartenfchnecke 
aufbinden.  Schon  am  dritten  Tage  zeigte  fich 
eine  beträchtliche  Veränderung.  Die  bla.ue  Rö- 
the um  die  Gefchwüre  verwandelte  lieh  in  ei- 
ne natürliche  Farbe,  der  Haut,  und  was  noch 
auffallender  war,  die  knorpelartige  Härte  wurde 
weich,  der  Eyter  gelh  und  dick,  und  die  inne- 
re Fläche  der  Gefchwüre  rein  und  roth.  Diefe 
fo  fchnelle  Veränderung  übertraf  meine  und  des 
Wundarztes  Erwartung  weit.  Nach  8 Tagen 
war  alle  Härte  völlig  verfchmolzen  t und  alle 

Go* 
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Gefchwüre  beynah  geheilt.  Innerhalb  5 YVo- 
ehen  war  «lie  ganze  Kur  vollendet,  und  derKna-* 
be  ift  noch  jezt  nach  Verlaut  eines  halben  Jahr 
W völlig  gefund.  , ’ j 


- '■  5. 

, Naphtha  Vitrioli  bey  eingefperrtem  Bruche. 

Der  Wundarzt  Hughes  machte  im  7ten  Band« 
tron  Duncan’s  medical  Comentaries  1792  einen 
wichtigen  Fall  von  einem  eingeklemmten  Bru- 
che bekannt,  wobey  alle  die  gewöhnlichen  Mit* 
tel,  Aderläßen,  Opium,  warme  und  kalte  Auf» 
fchläge,  Tabaksrauchklyftire  etc.  vergeblich  ver* 
facht  waren,  und  man  fchon  zur  Operation 
fchreiten  wollte.  Endlich  hei  er  noch  auf  den 
•Gedanken,  den  änfserüchen  Gebrauch  der  Vi* 
triolnapbta  zu  verfuchen,  weil  diele  Naphta  un- 
ter allen  Flüfsigkeiten  die  gröfste  Kälte  während 
ihres  Verdampfens  verurfacht.  Die  für  Verfucbi 
glückte  To  fchnell,  dafa  durch  einen  gelinden 
Druck  der  Darm  innerhalb  einer  halben  Stund« 
zuriickgebracbt  war. 

Mit  demfelben  glücklichen  Erfolge  habe 
3eh  unter  gleichen  Utnftänden  die  treffliche  Wie* 
kung  diefes  Mittels  bey  einem  alten  fchwächlt- 
chen  Manne  erfahren,  bey  dem  fchon  3 Tage 
lang  alle  mögliche  Verfuche  zur  Repofition  des 
Bruches  vergeblich  waren.  Bey  fehr  heftigen 
Schmerzen  im  Bruchfacke  erbrach  er  fich  be- 

fläu- 
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Händig,  und  da  er  Geh  wegen  feine»  Alfers  und 
deines  ohnedem  fehr  fchwächlichen  Körpers  der 
Operation  nicht  unterwerfen  wollte,  fo  fahe 
man  feinem  gewifsen  Tode  entgegen.  Nun  er- 
innerte ich  mich  des  eben  angeführten  Falles 
des  Hm.  Hughes,  und  liefs  fogleich  von  Zeit  au 
“Zeit  Vilri/inaphta  auf^tlen  Bauch  und  die  be- 
nachbarten Theile  giefsen,  und  dabey  die  Re- 
-pofitionsverfuche  gelinde  fortfetzen.  Der  Kran- 
ke empfand  dabey  eine  wohlthätige  Kuhle,  man 
fpürte  einige  Bewegungen  im  Bruehfacke  und 
ein  deutliches  knarrendes  Geräufch ; und  nach 
einer  Stunde  war  der  ganze  Darm  glücklich  bay- 
gebracht.  Nach  diefer  Zeit  ift  der  Kranke,  un- 
ter der  gehörigen  Vorlicht,  bis  jezt-  von  einem 
ähnlichen  Zufälle  gänzlich  verfchont  geblieben. 

■ - 6. 

Juch  ein  Pcrkinisvtus, 

Aber  nicht  ein  fo  koftbarer  und  geheimnifs- 
voller,  wie  der  des  Amerika nifchen  Wunder 
marines,  obgleich  vielleicht  eben  fo  w^rkfam, 
^tind  dabey  ohne  grofseBefchwerdsn  anwendbar. 
'Auch  ift  mein  Perkinbmus  keine  heue  Erling 
düng  irgend  eines  prahlerifchen’  Britten , oder 
eines  windigen  Franzofen,  fonderri  vielleicht 
.‘ein  uraltes,  einfältiges,  deutfehes  Hausmittel. 
-Das  ganze  Rezept  dazu  ift  folgendes: 

*'  Mar 


Digilized  by  Google 


30 


, Man  zerftofse  ein  Stück  fchlechtea  .Glas  im 
Mörfer,  und  fchütte  das  Pulver  in  ein  Säckgen 
“•von  nicht  gjar  ssu  dichter  Leinwand.  . _> 

Das  Mittel  ift  hier  durch  einen  Soldaten  be- 
kannt geworden,  der  es  einer  alten  Frau,  die 
an  einer  hartnäckigen  lymphatifchen  Kniege- 
fchwulft  litte#-  rieth.  S»e  legte  ein  freches  Sack* 
gen  mit  zerftofsenem  Glas  auf  die  Gefchwulft, 
und  wurde  bald  gänzlich  von  ihrem  Uebel  be- 
ließet. • ■ .......  v 

Im  Auguft  diefes  Jahres  batte  ich  Gelegen« 
beit,  den  Verfuch  zu  wiederholen.  Die  fchou 
bejahrte  Frau  eines  Tifchlers  bekam  gerade  auf 
der  Kniefcheibe  eine  anfangs  kleine/  langfaiu 

wachfeude,  unfchmerzhafte,  weifse  und  lehr 

« 

elaftifche  Gefchwulft,  die  iie  mir  erß  vier  Wo- 
chen nach  ihrer  Entftehung  zeigte,  weil  Ge  eine 
beträchtliche  Steifheit  im  Knie  empfand,  und 
ihr  das  Gehen  fehr  befchwerlich  zu  werden  an- 
fing.  Acht  Tage  lang  ve^rfuchte  ich  Eioreibun- 
gen  des  flüchtigen  Liniments,  das  OL  C.  C.  foe- 
tid.  die  TincCur  Galban  u.  dgl-  ohne  Nutzen,  und 
nun  rieth  ich,  einen  Verfuch  mit  dem  Glafe  zu 
machen,  um  doch  wenigftens  zu  fehen , was 
dies  Mittel  vermögte.  Die  jgute  Frau  lächelte 
über  meinen  Einfall  und  hielt  ihn  anfänglich 
für  Scherz,  und  hätte  ich  meinen  Vortchlag 
nicht  fo  ernfthaft  und  dringend  wiederholt,  fo 
würde  man  wahrfcheinlich  das  Mittel  gar  nicht 
angewandt  haben,  «-*•  Diefer  Fall  gehört,,  im 

Vor* 
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Vorbeigehen  getagt,  unter  diejenigen , wo  dem 
Arzte  wohl  allenfalls  eine  Kleine  Charlatanerie 

^ t 

erlaubt  feyn  mögte,  und  wo  wenigftens  die  rae- 
dicinifche  Politik  eine  Geheimnifskrämerey  ent- 
fchuldigt.  — . v . ...  ^ 

Kurz  mein  Mittel  wurde  auf  dieGefchwulft 
gebunden  j $e  Kranke  Klagte  über  ein  unange- 
nehmes Sttlhen,  wie  von  feinen  Nadelfpitzen. 
Nach  4 Tagen  bemerkte  ich  fchon  eine  auffaf- 
Jende  Verminderung  der  Gefchwuhl,  und  die 
liranke  Konnte  heiler  gehen.  Innerhalb  20  Ta- 
•gen  war  keine  Spur  von  Gefchwulft  und  von 

/ 1 

Steifigkeit  mehr  übrig. ' * ' ' , 

- Da«  war  dann  ein  Perkinismua  ohne  Me- 
tallnadeln; ohne  Electricität,  ohne  Magnetie- 
ohne’Gälvanismua,  fondern  ein  ganz  ein- 
•fadheis  taechanifehea  Reizmittel,  welches  ohn- 
ftreitig  mittelft  der  feinen  Glasfpitzen , die  durch 
die  Leinwand  befländig  die  Haut  anhaltend  und 
gledthmifsig  reitzen,  und  deren  Wirkung  vi  1- 
leicht  durch  die  Wärme  des  Säckgens  unterftüzt 
wird,  fo  grofse  Dinge  thut.  Ich  mache  diefea 
Mittel  hier  zu  ferneren  Vertu chen  bekannt,  und 
wenn  mehrere  den  hier  angeführten  gleiche  Re- 
fultate  von  andern  Aerzten  darüber  bekannt 
Werden  tollten  , fo  wollen  wir  es  dem  Herrn 
Perkins  danken,  dafs  er  uns  Dentfche  auf  diefe 
Art  mechanifcher  Reize  aufmerkfamer  gemacht 
hat»  aber  mit  feinen  theuren  geheimnisvollen 
' • . - • ' . Me- 
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Metalioadeln  mag  e*  u»jgr  ^feinen  Landsleuten 
Ui*  Glück  macken.  .. 


Das  zweyjähiige  Mädgen  eines  Bürgers  hat» 
le  an  den  Schaamtheilen  «inen  einer  halben 
Hand  großen  dunkelbraunen  Fleck,  der  lieh 
•über  einen  Theil  dor  Schaaqalippen  erftreckt^ 
mit  *ur  Well  gebracht.  Pie  Eltern  hielte»  ee 
£ür  das,  was  ea  vyirkjich  war,  nämlich  ein  fo* 
genanntes  Maal,  und  waren  dahej?  uubeforgt. 
Uiirch  di»en,  in  diefem  Alter  nicht  ungewöhn- 
lichen Zufall,  hatte  das  übrigens  gana  gefund« 
Jiind  Ceit  mehreren  Tagen  ein  befchwerüchee 
JJrinbrennen,  *md  als  Folge  der  gröfseren  Sehätw 
ig  des  Harn»  waren  an  den  Schaamlippen  einige  . 
kleine  fchmerzhafte  Excoriationen  «ntftanden. 
Ein  hinzOgerufener  Chirurgus  hielt  das  Ding 
für  einen  krebshaften  Schaden,  und  wollte 
.fchlecbterdings  operiren.  Die  geängdigten  El- 
tern erzählten  mir  diefe  Gefchichte,  worüber 
4ch  he  aber  bald  beruhigte,  und  auch  das  Kind 
durch  einige  fäurewidrige,  deinulcirende  und 
äu  (»erlich  miliUr.ide  und  austrocknende  Mittel 
in  wenig  Tagen  völlig  heilte. 
m Der  alten  Grofsmutter  diefes  Kindes  war  es 
llen  fehr  anftöfsig,  dafß  das  Mädchen  gera- 
in  diefam  Fleck  fo  gezeichnet  fej.  Sie  un- 
ternahm 
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lern  ahm  daher  heimlich , fclhli  ohne  Vorwiilea 
«ler  Eltern,  eine  fympathetilche  Kur.  auf  die  üö 
ihr  ganzes  Vertrauen  fezte.  Das  Kiu<l  mufstd 
nemlich  von  einer  treuen  Magd/  der  das  Ge* 
heimnifs  ganz  allein  entdeckt  war,  zu  einem 
Todten  getragen,  und  von  der  Hand  des  Tod- 
ten  dreymal  ab  der  bezeich^eten  Stelle  berührt 
werden.  Jedoch  d irfte  die  Magd  fo  wenig  beyrn 
Hingehen  als  beym  Zurückkommen  mit  Nieman- 
den. der  ihr  begegnete,  auch  felbft  mit  dem  Kin* 
de  kein  Wort  reden.  Diefe  Operation  mufstd 
bey  drey  verfchiedenen  Todten  auf  diefelbe  Art 

r . ' L ^ rft*. 

^Wiederholt  werden.  Die  Sache  ward  glücklich- 
nach  allen  dabey  zu  beobachtenden  Regeln  aus* 
geführt. 

Ein  Jahr  darauf  erzählte  mir  die  Alte  mit 
einem  felbftgefälligen  Lächeln  : riafs  fie  das  Kind, 
Von  dem  mir  bekannten  häfslicben  Maale  auf 
die  eben  angeführte  Art  geheilt  habe,  und  zit 
meiner  hicht  geringen  Verwunderung  fand  ich 
beym  Augenfehein  die  Sache  völlig  richtig, 
und  keine  Spur  von  dem  grofsen  braunen 
Maale  mehr. 


Vielleicht  wird  mancher  lächeln  über  dlU 
Wundergefchlchten , die  ich  hier  auftifche« 
und  vielleicht  könnte  ich  auch  wohl  gar  bey 
manchem  in  denVerdacht  einer  albernen  Leicht« 
gläubigkeit  gerathen.  Ich  kann  jedoch  vet- 
Medic.  Journ.  VII.  Bano,  s.  Stftck.'  $ hohem* 
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fichern  '.  ilafs  ich  ohn,e  alle  Vorurtheile  biß*  and 

h . "V  . r%-  * 

verhüt  ge  mich  für  die  Wahrheit  meiner  Erzäh« 

c-i  • & , - »»•*  ■ : 

luugen. 

«■  6 . . • I i 

Aber  man  erlaube  mir»  hier  noch  einige 

kleine  Bemerkungen  über  die  drey  lezten  ange- 
jahrten Fälle  hinzuzufügen.  , 

\ Eb  ift  Thaifache,  dafs  die  lebendigen  Sehne« 

1 i*  t 

cken  fcrofulöfe  Gefch  wülfte  und  Gefchwürc; 

^Th  atfache,  dafs  zerftofaenes  Glae  eine  lymphati« 

fche  Gefchwulft,  Thatfache  , dafs  die  kalte  Hand 
- r.  ' r , . 1 > 

eines  Todten  ein  beträchtliches  Muttermaal 

heilte. 

j » • n 1 *• 

. Und  in  allen  3 Fällen,  was  war  wohl  das 

^heilende  Prinzip?  — Gewifs  nichts  anders,  als 
ein  äufserer  Reiz,  der  jedoch  im  Stande  war, 
grofse  innere  Kräfte  zur  Bezwingung  hartnäcki- 
ger Uebel  rege  zu  machen. 

Warum  heilt  die  todte  Schnecke,  oder  die 
daraus  bereitete  Gallerte  keine  fcrofulöfe  Schä« 

f t 

den,  wie  ich  aus  den  Verfuchen  eines  Wund« 
s t « 

arztea  gewifs  weifs  ? 

Ich  erkläre  mir  die  Sache  fo:  die  lebendige 
Schnecke  erregt  durch  ihre  krümmende  und 
windende  Bewegung  an  der  leidenden  Stelle, 
wo  fie  feflgebunden  ift,  einen  zwar  nicht  fchmerz« 
haften,  aber  doch  fehr  widrigen  Beiz.,  wobey 
lieh,  vorzüglich  bey  Kindern,  die  ganze  fenfo# 
rielle  Kraft  auf  diefen  Punkt  anhaltend  concen« 
trirt,  und  die  leidenden  Organe  zu  einer  unge- 
wöhnlichen Thätigkeit  reizt. 

W.'  / 1 f .%'»•*  * ■» 

Eben 
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M>en  fo  wirkte  die  kalte  Hand  des  Todrett 
»uf  das  Muttermaal  des  angeführten  Kindes; 
und  um  diere  Wirkung  deftö  ficherer  zu  leiden, 
war  es  gut*  dafs  der  Dienftmagd  verboten  wur- 
de, fich  während  det  Ausführung  ihres  Gefchäf- 
tes  mit  irgend  Jemand  in  ein  Gefpräch  einzulaf- 
, fen,  Um  die  gereizte  Einbildungskraft,  und  die  . 
durch  die  kalte  Todtenhand  auf  einen  Fleck  ge* 
tvaltig  hingeleitete  renforielle  Kraft  des  Kinde# 
»licht  zu  zerftreuen.  Ich  gtaube  fthwerlich» 
dkfs  hey  einem  unbefangenen  kaltblütigen  Er- 
wachfeuen,.  öder  wohl  gar  bey  einem  Ungläubi- 
gen eine  fylche  fympathelifche  Kur  anfchlagctt 
Würde. 

Demohnerachtet  aber  bleibt  doch  ein  fol* 
ehe#  Mittel  für  die  Klaffe  von  Menfchen,  wo  ei 
fcafst,  immer  nicht  ganz  unwichtig,  und  ich 
hin  zweifelhaft»  ob  es  dem  wahren  vernünftig 
gen  Arzte  Unter  allen  Umftanden  Schande  macht* 
folches  beySubjecten  anzuwenden,  die  er,  auch 
bey  dem  bellen  Willen,  voti  ihren  tief  einge- 
wurzelten V orurtheilen  und  Aberglauben  nicht 
keilen  würde. 


; * ?r;j 
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Ueber  Entzündung,  Eiterung  und  Ver- 

. hartuug  der  Brülle,  vorzüglich  der  • 
t ' Wöchnerinnen,] 


v®  n 

C.  W.  Sponitze r 
xu  Cüluiu. 


Vielleicht  führe  ich  durch  diefe  Bemerkungen 
und  deren  Belege  die  Behandlung  diefer  Gegen* 

ftSr.de  auf  einfache  Anlichten  zurück,  die  nach 

' , , , ■ / * * 

meiner  Erfahrung  weder  den  grofaen  Adparat 

der  Ideen  noch  der  Hülfsmittel  zur  Kur  bedür- 

• 

feu;  fchraeichelhaft  für  mich,  wenn  fie  nur  ei« 

. • ^ **1JÄ*/**'  « 

nigen  Beyfall  erlangen  Tollten. 

Gewöhnlich  ift  diefe  Bubrik  der  Weiher* 
Krankheiten,  leider ! den  Ausfpicien  der  Hebam- 
men, alten  Frauen,  deT  Hirten,  Scharfrichter 

t 

' u.  f.  w. ; dann  in  zweyter  Inftanz  den  gewöhn« 
liehen  Chirurgen  anvertraut:  nur  feiten  werden 
gefchickte  Wundärzte  zur  Kur  derfelben  beru- 
fen. Allee  dies  aus  den  herrfchenden,  uns  allen 
bekannten  Schwachheiten  und  Voruxtheilen  der 
.1.1  1 V ' Wei- 

I 

f . 
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Weiber»  worüber  Jaremiads n hier  ans  nnfehiel^ 
lichften  Orte  feyn  würden.  . t;  • ' c g 

Selten  nur  ward  mir  das  Glück  zu  Theil, 
kranke  Brüfte  vom'  Anfang"  an  zu  behandeln  ; 
ich  > Tollte  auebeflern  , was  verdorben  war/  und 
doch  häufig  am  Ende  Zeuge  dee  vermeintliche* 
Triumphs  fler  alten  Frauen  'feyn,  die  in  der 
Langfainkeit  der  Kur,  ihre  Oeberlegenheit,  oder, 
welches  eine  Hk,  die  Unheilbarkeit  des  Uchslf  ‘ 
zu  erblicken  hofften , und  welcher^  man  nur  ;fel* 
ten  begreiflich  machen  kann»  ,dafs  die  Kunflt 
keine  Wunder  thun  könne.  *•,;///  4f;  . r.  i.j-i.'t 

Am  meifteji  kommen  böfe  Brüße  im  ,W«t 
chenbette,  oder  nach  demCelbep.t/v:o* , und;  find 
in  der  Kegel  Leichter  caeteris  partitu  yeegen  Ein* 
fachhcit  der  Urfach,  fchwerer  wenn  fie  langCam 
lieh  entfponnen  und  vorher  beßaoden , fchon 
verfchiedener  Kar  unterworfen  waren » zu  ,be» 
handeln.  Aber  immer  in  der  Regel  macht  ver* 
kehrte  und  fchlechte  oder  verfäumte  Kur  das 
Uebel,  das  im  Anfang  fo.  leicht  zu  heben  war, 
fo  bös  und  hartnäckig.  Könnte  man  den  fo  an 
Körper,  Geift.  und  Erziehung  vernachläfsigten 
Weibern  mehr  achtes  Zutrauen  zur  Kuaft  und 
unferm  Gefchlecht,  mehr  Beharrlichkeit  und 
Vernunft  beybringen,  fo  hätte  man  der  Beo- 
bachtungen über  MonAra  von  böfen  Brüllen 
und  der  Scandale  der  W.  A.  Kund,  deren 
Wegräumung  fpätera  Zeiten  Vorbehalten  ilh 
freylich  weniger,  wozu  vielleicht  Hm.  D.  Klees  i 

C 3 fchöne 
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fch&ne  Abhandlung  (über  weibliche  B rilfte,  Frank  f, 
« Main,  sic  AuÖ.  1798)  beytragen  wird. 


>'  Wenn  Stockungen  in  den  Lymphgefäfseii 
Her  Brüfte  durch  mancherley  Urfachen,  ge* 
wbhnlich  durch  hyfterifche  Anlage,  Lectiire, 
1,11X08,  heimlichen  Liebeskitzel  • Unfug  erwor- 
ben find,  fo  machen  die  Schnurbnifte  (die  noch 
flicht  fo  gans$;'  wenigftens  noch  nicht  fö  lange 
«us  der  Mode  “find , dafa  unfere  Weiber  nicht 
noch  an  ihren  Wirkungen  kranken  (ollten)  bejr 
fitzender  Lebensatt,  fchlechter  Diät,  Verkältung, 
ndd  Fehlern  im  Unterleib  als  Folgert  das  Com* 
ylementum  dazu,  ' Unbemerkt  fchleichen  fie 
fichein,  erregen  um  die  Zeit  des  monatlichen 
Feriodeneintritts  unangenehme  Empfindungen 
in  dfen  Brüllen,  fch wellen  ftärker  an,  werden 
aber  gewöhnlich  nicht  eher  geachtet,  bis  die 
Milchabfonderung  vor  fich  gehen  Toll.  Dann 
entlieht  wegen  Unwegfamkeit  der  öefäfse  An« 
fchwellung,  Schmerz,  Entzündung  u.  f.  w. 
und  find*  wie  häufig  der  Fall,  die  Warten  un- 
tauglich, anch  nicht  vorher  verbeflert  worden, 
fo  kann  die  Milch  nicht  auagefauget  werden, 
das  Kind  beifset  vergeblich  darinn , fie  entzün* 
den  fich , fetzen  durch  ihre  Empfindlichkeit  die 
ganze  Brüll  in  Confenfus,  befondera  wenn  die 
Mutter  fehr  irritabel  »ft;  die  Brüfte  werden  ro.h, 
Prcifig,  äulecrft  fchmerabaft,  und  nun  iß  oft 

da« 

* , * - ,1 
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da f*  Auslugen  gar  nicht  ro^hr,  nsch  wenige* 

das  Stillen  möglich,  und  endlich  mafs  das  Kind 
doch  eine  Amme  bekommen.  Nun  werden  ge- 
wöhnlich allerley  Salben  angewandt,  wel- 
che die  Entzündung  vermehren  mtifsen,  und 
da  man  forgfältig  den  Flufs  der  Lochien  in  den 
erden  Tagen  durch  heifses  Verhalten  ttnd  Mit- 
tel zu  hemmen  fucht;  fo  ftiömt  die  Mafse  der 
Säfte  zu  den  Brüden  noch  mehr  zu  und  ver- 

- ■ L i _ J . . . . ’ 't 

mehrt  das  Uebel.  Wenn  die  dummen  Hebam- 
men, deren  medicinifche  Kunft  allenthalben  un- 
gebeten  nuT  bey  fich  felbfl  nie  zu  Haufe  ift,  und 
-die  gemeiniglich  ohne  Bildung  und  oft  ohno 
die  nothwendigften  einfächften  Begriffe:  ihres 

* * ' v ü r » nj  l jfjjv  ^ ix  0 IX 

eigentlichen  Geschäftes  find , hier  nur  in  Zeite^i 
Sachkundige  au  Hülfe  ruften  f Jfo  könnte  man 
faß  immer  die  Bntzüntlijng  ^ertheilen,  feiten 
"würde  lie  in  iutehirig,  noch weniger  in  Verhär- 
tung übergehen,  Noch  me^r,  wüiruvU  nur  die 
Kinder  in  erfien  Tagen  gleich  angelegt,  fo  wür- 
den in  gefunden  Körpern  feiten  jene  Uebel  ent« 

'flehen.  " , i '' 

jT  /«  »•  * 

Häufig  find  die  Wöchnerinnen  Gemüthsbe- 
wegungen,  Zorn,  vorzüglich  dem  Schreck,  Er- 
kälten und  Fehlern  im  Ellen  und  Trinken,  dem 
' Einflurs  der  epidemifchen  Conftitutionen  (hier- 
von unten  Beyfpiele)  ausgefezt.  Hiervon  ent- 
liehen Reize  auf  die  Brülle,' welche  gewöhnlich 
mehr  oder  weniger  gaftrifch,  auch  hlos  nur  als 
Wirkungen  des  gereizten  Nervenfyftems  (mit 

C 4 fecon-i 
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rerpnda*r<sr  Hin  Wirkung  auf  den  Unterleib)  an« 

7; u fe heu , an  der  tofenartigen , glänzenden,  klo- - 
ptenden,  prallen,  wenig  empfindlichen  Ge* 
fchwulß  zu  erkennen  find,  und  obige  U-ebel 
die  tieffitzende  Entzündung  vermehren , und 
zuweilen  zu  wichtigen  Folgen  Gelegenheit  ge- 
ben, 

i«  ‘ ' : ••  • 


Oefter»  find  auch  andere  gichtifche,  rheu- 
jnatifche,  flechtenartige  Reize,  atrabilarifche  Ver- 

* * *.  . _ • • s . I * j«»  d X 

Köpfungen  u,  f.  w.  im  Spiel,  und  vermehren 
diefe  Uebel,  worauf  man  hier  forgfältig  achten 
mufs.  Diefe  Complicationen  können  dae  Uebel 
zu  einem  gewifeen  Grad  dee  Verßeckten,  Chro- 

* < ü ■ [ y * 

nifchen  bringen,«  fchon  (Vorher  Gefchwülße, 
Verhärtungen  hervorgebracht  haben,  die  man 

nicht  achtete.  Dies  und  eine  verkehrte,  fchlech- 

» • 

te,  reizende  Behandlung  können  dae  Anfebea 
krebehafter,  böeartiger  Uebel  darßeilen,  und 
doch  iß  von  dem  Allen  gewöhnlich  nichts  zuge- 
gen, Hierdurch  werden  felbß  erfahrne  Männer« 
welche  den  Verlauf  dee  Uebels  nicht  vom  Anfang 
beobachteten,  getäufchet,  und,  zu  fruchtlofsen 
Kuren  verleitet,  die  wohl  gar  zu  ihrer  Verwun- 
derung das  Uebel  noch  ärger  machen,  da  dan» 
die  ultima  ratio  der  Wundärzte  die  Exßirpatiou, 
(welche  in  Fällen , wo  fie  angezeigt  iß , die  erße 
feyn  follte)  eintrift,  wo  doch  gaT  nicht  die 
Rede  davon  feyn  dürfte,  wozu  blos  der  Schein 
tlnd  die  feße  Idee  vom  verborgenen  Krebs ,.  ge« 
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ftüzt  anf  fehlgefchlagene  Wirkung  unzweck- 
jnäfsiger  Mittel,  verleitete. 

Freylich  können  Uebel  der  Art  von  ver- 
wickelten Urfachen  und  fo  biifen  Anfehen  leicht 
ieu  falfchen  Maasregelu  verleiten.  Die  entzün 
dete  Gefcbwulft  ift  hart  gefpannt  von  allcrley 
Farben,  braun,  gelb,,  fchwarz , fchraerzhafr, 
bey  der  Berührung  unbeweglich.  Ift  Eiter  dar- 
inn entstanden,  lo  ift  er  Tchlecht,  Hinkend  , fa- 
niöe.  Die  aufgebrochenen  oder  geöffneten  Ge- 
fchwüre  find  entzündet,  treten  hervor,  fehen 
xnifefarbig  aus,  wozu  doch  gröftentheils  die  Be- 
handlung, welche  eine  innere  vorzüglich  hätte 
feyn  Tollen,  die  Anwendung  reisen. 'er  Ptlaller 
und  Salben,  unTchickliche  Einfchnitte  in  harte 
entzündete  Stellen  mit  Rümpfen  Mellern  oder 
Seheeren,  die  verfäumte  Würdigung  oder  falfche  , 
Annahme  von  Urfachen,  aus  Verzweifelung  er- 
griffene Methoden,  au  thätige  Anwendung  der 
Mittel , Beforgung  durch  viele  Hände  u.  f.  w. 
Veranlagung  war.  Ein  Nadelftigh,  ein  Stofa, 
Druck  kann,  bey  gehörig  vorhandenen  ähnli- 
chen Urfachen,  ein  Uebel  in  einer  folchen  Ge- 
walt darftellen,  wovon  ich  unten  ein  lieyfpiel  f 
geben  werde, 

Ea  kömmt  nun  darauf  an  , ob,  und  welch« 
▼on  jenen  Urfachen,  und  welche  Behandlungs- 
art und  Verhalten  vorhergegangen  And , um  di« 
Art  des  Ausgangs  der  Entzündung  zu  beftirw* 
an«n*  Ift' *Ue  Kur  fehr  reizend.  And  hei  fee  Um- 

■ CA  . fchlägo 
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fchlSge  aneeWemlet  worden,  hat  fie  fchon  larfg 
behänden,  ift  die  Anlage  fchlaff,  haben  Schärfen 
die  Säfte  verdorben;  oder  ift  fie  i;n  andern  Fall« 
gut,  find  reine  Safte  vorhanden  u.  f.  w.  fo  wird 
Eiterung,  und  z war  nach  Umftänden,  fchlechte 
oder  giMe,  tiefe  Hölungen,  Callus  u.  f.  w. 
«ntfiehen , und  hiernach  auch  die  Heilung 
ßch  richten.  Viele  Schrifttleller  fprecf*n  von 
iw»tnrr  böfen  Gefchwüten  der  Brüfte,  fchlech- 
tem  Eiter  u.  f.  w. ; aber  dies  ift  nur  der  Fall  bey 
galligter,  flechtenartiger,  fcrophulöfer  Befchaf- 
fenheit  u.  dgl.,  oder  nach  einer  fehr  reizenden 
Behandlung  mit  fettigen,  fcharfen  Salben,  in- 
nerlicher Verfäumung,  und  doch  kann  die  Kuuft: 
hier  viel  verbelfern.  Nimmt  die  Eilerung  Über- 
hand, oder  ift  fie  fehr  fq^arf,  fo  zerftört  fie  oft, 
Bahnt  lieh  Holen  und  macht  Säcke,  welche  an 

verfchiedenen  Stellen  aufbrechen,  und  die  auf- 

\ ' | , 

Cer«  Hautbedeckangen  zerftören. 

Sowohl  von  dem  Reiz  der  lang  gedauerten 
Entzündung,  dem  Mangel  an  Ernährung,  der 
Reforbtion  des  Eiters , als  auch  der  Mitwirkung 
anderer  verborgenen  iMachen  edlftehen  Fieber- 
bewegungen ^erfebiedener  Art  nach  derBofchaf- 
fenheit  jener  und  der  bsfondern  Anlage  des 
Körpers.  Sie  find  von  verfchiednen  Typus. 
Nicht  gemildert  bringen  fie  Ausmergelung  mit 
fahren  Nachtfchweifsen , Hautausfchllgen , Ab- 
fetzung  nach  der  Lunge,  daher  trockener  Hü- 
ften, 
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fken,  ^Beklemmung,  Blutfpeyen,  Eiterauswurf, 

Pungenfucht,  und  Todt, 

• • 

■'S  . 

Ift  die  Entzündung  langwieriger  Art  und  fup- 
primirend  behandelt  worden,  find  fchon  Verhär- 
tungen und  Gefchwulft  vorher  da  gewefen,  ift 
<He  Anlage  des  liörpers  phlegmatifch,  erfchhf 
' fende  Diät  vorhergegangen,  fq  geht  ße  datm  in 
Verhärtung,  den,  gewöhnlich  fowohl  der  Folgen 
«iS  auch  deT  Hartnäckigkeit  nach  wichtigften  Zu- 
Band , über.  Man  fühlt  deutlich  diefe  knoti- 
gen  Stränge  oder  auch  umfehriebenen  Gcfchwül- 

**  ° . ■ . ■ , I»  *l<  • ' b / 

< fte.  (Seltener  wird  aua  der  ganzen  Bruft  in  die- 

, i,  j 1 1 i ‘f  1 ■ • 

fern  Fall  eine  einzige  Gefchwulft.)  Sie  gehen 
bis  zur  Achtelhöle  fort,  mit  An  fch  wellung  der 
prüfen  und  Bedeckungen  am  Hälfe  der  leiden* 
«len  Seite,  und  nehmen  wohl  gar  das  Anfehen, 
aber  doch  nich  tdie  Natur  eines  wahren  Scirrhus 
an.  Dabey  Biefet  aber  oft  Milch  oder  eine 
ihr  ähnliche  Feuchtigkeit  periodifch  aus  den 
Brüllen;  je  nachdem  durch  die  innere  Thätig- 
fceit  einige  Gefäfse  gangbar  werden,  oder  ßch 

wieder  verhärten.  ' ' . 

• • • • - • • 

« * 

t ) « • ‘ , 


Es  ift  von  dem  gröfsten  Nutzen,  wenn  man  ' 
gegen  die  Niederkunft  die  Müchgefäfse  gangbar 
au  machen,  und  die  in  ihnen  vorhandenen  Sto- 
ckungen »u  aeuheilen  fncht,  Einig«  vernünftige 

Weir 

Ai, 


Difjitized 


Weiber,  deren  Brülle  durch  Scbnürleiber  und 
innere  Urfachen  Verhärtungen  erlitten,  folgten, 
meinem  Rath,  und  bedienten  fielt  einig«  Wochen 
vor  der  Niederkunft  warmer  Chamillen  tind  Ha- 

f t < 

fergrützbrey  Umfchläge  mit  dem  gldcklichften 

•I  ‘ # f 

Erfolg  des  ungehinderten  Einftrömens  dca  Milch-  * 
fattes  in  nun  gefunde  Brülle,  welche  fonft  indem 
vorigen  Wochenbette  lieh  entzündeten,  und  fio 
am  Säugen  hinderten.  — Ift  bereits  aber  An- 
fchwellung,  Schmerz,  gelinde  Entzündung  vor- 
handen, fo  ift  ein  Surpenforium  von  Hand- 
tüchern vorzüglich  nöthig,  fo  dafs  die  Brülle 
völlig  darinn  ruhen.  Dies  fchaftt  augenblichli- 
che  Erleichterung,  und  wird  doch  von  fo  man- 
chen,felbll  nicht  qn gefchickten  Wundärzten  über- 
fehen,  von  den  unwilfenden  Hebammen  aber 
nicht  angewendet,  weil  fie  den  Nutzen  diefes 
Hülfsmittels  nicht  begreifen  können,  nur  im- 
mer glauben,  mit  mechanifcher  Aufklebung  von 

W*  • ■ m % «ft, 

X’flatler  und  Salben  fey  altes  ausgerichtet.  Hie- 
durch bringt  man  mit  Hülfe  von  Dampfbädern» 
Chamillen  - und  Fliederblumenumfchlägen  es  oft 
dahin,  dafs,  wenn  vorübergehende  leichte  Ur- 
fachen,  als  Verkältung,  Verftopfung  des  Leibes 
u.  f.  w.  zufällige  Stockungen  erregt  hatten,  das 
Kind  bald  angelegt,  und  fo  weitere  Uebel  ver- 
hütet werden  konnten,  Jn  allen  den  Fällen,  wo 

nicht  die  Warzen  febr  leiden,  oder  gar  unbrauch- 

\ •*  . 

x bar  find,  ift  das  fleifaige  Außfaugen  das  vorzügf 
fichüc Mittel.  Doch  ift  es  (ehr  gut,  die  Warzen 

durch 

* ♦ ' / 
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durch  die  von  Hrn.  Prof.  Ofiavder  “bekannt  ge- 
machten Brufilmtchen  aus  Refinä  eUftica  in  Zei- 
ten dazu  vorzubereiten ; bey  irgend  einem  be« 
trachtlichen  Grade  der  Entzündung  aber  müfsen 
alle  fcbarfe  äufsere  Reize,  befonders  wenn  inne- 
re Urfachen  mit  im  Spiel  find,  vermieden  wer- 
den. Daher  Camphor  auf  Baumwolle,  Rauch 
von  geftofaeuem  Zuckei,  felblt  dieZugglafer  hier 
fch8.M-ich  find.  Am  Ichädlichften  aber  lind  Pfla- 
ßer,  reizend«  Salben  von  Harzen,  Wallrath, 

V. 

Hleypräpar«»ten , JBraudwein,  Umfchläge  mit 
Camphor  u.  dgl.  Die  Kleber  reizen  die  Milch- 
gefäfte,  bef  irdern  Anfeh wellung,  Eiterung  u.  f.  w. 

Eiben  fo  ilt  heftiges  Kirnten  der  Brülle,  wenn 
fchon  Spur  der  Entzündung  zugegen  ift,  und 
überhaupt  wegen  dea  Zuruckprelleus  der  Säfl« 
fchädlich,  woraus  leicht  Beängftigungen,  Ohn- 
mächten, Schwindel  entliehen.  Hier  wurd« 
das  Anlegen  des  Kindes  tur  Mutter  und  Kind, 
für  erfiere  durch  den  Reiz  und  Vermehrung  der 
Gefchwulß  und  Entzündung,  für  lezteres  durch 
die  fchlechte  verdorbene  Milch  fchädlich  wer- 
den, daher  Dmrchfälie,  Fieber,  Ausfchlage, 
Krampfe,  entliehen. 

Vorzüglich  fucht  man  die  befondere  Urfa- 
che  aufzufuchen.  Brechmittel  thuu  trefflich« 
Dienfte;  und  eben  fo  Mittel,  welche  den  Darm- 
kanal ausleeren,  überhaupt  fchon  wegen  des  ab- 
leitenden und  ausleerenden  Reizes  dann  vorzüg- 
lich, wenn , gailrifche  Uriachen,  entweder  von 

Ge- 
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Cemüthsbewegungen  oder  andern  Einflüfsen  er- 
zeugt wurden.  Man  facht  ferner  durch  die  an* 
tiphlogiftiTche  mehr  oder  weniger  nach  den 
Umftändon  ftrenge  Methode,  dem  fympati« 
fchen  Entzündungsfieber  entgegen  zu  gehen; 
vorzüglich  aber  den  Ueberflufs  der  Milch  aui 
dem  Körper  zu  fchaffen.  Dies  bewirken  nun 
Ausleerungen  überhaupt,  befonders  aber  di$ 
Beförderung  der  Lochien.  Directe  nicht  fowohl, 
als  vielmehr  durch  WegTäumung  der  Hinder- 
nifae,  welche  fie  unterdrückten,  ift  hier  zu  hau* 
dein;  Klyftire,  Urnfchläge,  Salben,  krampfftil- 
lende  Umfchlage  auf  den  Unterleib,  und  ähnli- 
che, den  Dartnkaual  leerende,  Mittel  bewir- 
ken diefe  A büchten.  An  eigentlich  fpecihTch* 
milchvertreibende  Mittel  wird  wohl  Niemand 
glauben. 

Auf  die  Brüfte  felbft  legt  man,  wenn  das 
Selbftftille»  nicht  mehr  möglich  noch  thunlich 
ift,  am  fchicklicften  die  Brey umTchläge  von  Cha* 
millen  und  Hafergrütze  recht  warm  über*  die* 
Ift  ein  vortreffliches  Mittel  mit  zugleich  ange- 
wandten Aufftreichen  der  Alt,häa*  Salbe  mit  Lau- 
danum.  Nur  fchade,  dafs  ßch  die  Weiber  durcli 
lnfpiration  der  überklugen  Hebammen  fo  fehr 
der  Anwendung  der  Brey umfeh läge,  auch  we- 
gen des  Unangenehmen  derfelhen  , widerfethen* 

• I 4 

D iea  Mittel  hat  vorzüglich  den  Nutzen,  dafs 
es  (keinesweges  wie  jer  ; zufar~menziehende  zu* 
rücktreibeude  Mittel*  welche  die  Entzündung 

' erfti- 
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erflichen  * aber  auch  die  Milchgefäfse  verhärten) 
die  Gefafse  gangbar  erhält. 

Sind  die  Stockungen  aber  Cchon  alt;  ift  die 
Entzündung  nicht  mehr  init  Wiederaufnahme 
dee  Stockenden  zu  zertheilen ; fo  mufs  man  rei- 
zende Breyumfchläge  anwenden,  und  vorzüg- 
lich ift  hiezu  da«  PtUv.  pro  Catapl.  emollient . 
D.  B.  in  Milch  gekocht.  — Eiterung  ift  eine  Art 
der  Refolution,  und  geht  dabey  eine  folutio 
conlinui  vpr  heb.  Man  mufs  nicht  hartnäckig 
diele  geradezu  befördern  wollen,  iiumer  an  all- 
gemeine Zertheilung  denken,  und  fo  wird  eia 
Theil  der  zeriezten  und  veränderten  Lymphe 
•wieder  in  die  MalTe  der  Säfte  aufgenommen, 
und  d»t"h  die  zweyten  Wege  ausgefebieden; 
ein  anderer  durch  natürliche  oder  kiiulUicbe 
OefFnung  aus  dem  Körper  gehen.  Man  mufft 

aber  mit  (liefet  nicht  'zu  fehr  eilen,  doch  aber 

, 

auch  dem  Eiter  nicht  Zeit  lallen,  (ich  Holen 
und  Wege  in  der  Tiefe  der  Bruft  zn  bahnen, 
obfehon  er  am  heften  die  Härten  fchrnelzen  hilft, 
und  durch  die  bekannten  Zeichen  feinen  Aus- 
weg verlangt.  Jedes  vorübergehende  Klopfen 
und  Ziehen  u.  f.  w.  darf  man  aber  nicht  immer 

* f * , • , 

für  «in  Zeichen  des  verborgenen  Eiters  i oft 
nur  für  krampfigte  Bewegungen  in  den  Gefäfsen 
halten.  Man  rälh  auch,  die  den  Aufbruch  dro- 
henden Stellen,  wenn  de  lieh  in  Härten  befin- 

»J*.  * * 

den,  mit  Goulardfcbem  Waller  zu  belegen , und 
jeneu  dadurch  zu  verhüten,  bis  die  Härten  fämt- 

lich 
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lieh  gefchmolzen  find.  Aber  die#  ift  fchwer  zvt 
verhüten.  W«  fich  folche  Kleine  EiteTheerde  In 
grofßen  Verhärtungen  linden»  da  iß  fchlecht© 
•Behandlung  vorange^-mgen , und  man  thnfc 
wohl,  fich  an  (liefe  Stolle»  i i ;M  zu  Kehren,  fia 
müfsteu  denn  in  der  Nähe  der  War 4©  feyn.  All“ 
gemeine  Schmelzung,  Auf!ör$nng.  Verminde- 
rtmg  der  Spannung  ift  hier  die  Hauptfache,  und 
hebt  man  diefe,  fo  heilen  die  Gefchwüre  dann$ 
und  doch  nicht  eher,  von  felbft. 

Die  abhängige  Stelle  vetfehafft  dem  Eitet 
zwar  den  betten  Ausflnfs,  aber  man  Kann  li© 
nicht  immer  wählen doch  wird  lieh  in  der  Re- 
gel  die  Eiterungfammlung  immer  in  einem  rei- 
chen Orte  bilden.  Ift  die  Umfchlagsmaffe  zu 
ungleich  heifs , fo  ift  fie  Urfache,  dafs  eine  Stel- 
le eher  und  gewöhnlich  an  einer  unfchicblichen 
Stelle  in  Eiterung  übergeht.  Ellaftsr,  Salben 
(die  Althäefalbe  und  ähnliche  ausgenommen) 
Auspfropfung  mit  Wicken,  Carpie  ift  fo  fchäd- 
lich,  als  überhaupt  unnütz  der  Vwband.  Ea 
glebt  dies  zu  callöfen  Rändern  und  Gängen  Ge- 
legenheit. Fortgefezte  Schmelzung  der  Entsün- 
dungshärte,  freyer  Abflufs  des  Eitere,  und  in- 
neie,  aueleerende,  ableitende,  den  übrigen  Ur« 
fachen  angeiuellene  Mittel  find  hinreichend; 
man  hat  danu  weder  jene  Uebel  noch  ihre  Fol- 
gen zu  fürchten.  Beobachtet  man  im  Gegen* 
tbeil  diefe  innern  Urfachen  nicht  zugleich,  fo 
Kömmt  man"  bey  aller  äufsem  Kur  doch  mit 
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ffiet*  Helittng  nicht  vorwSrti.  Ee  Ift  thü  rieht, 

^ ^ • r>,i  % i,  ’ j f * -*  u« , • 9 * . **  _ * f 4_  w 

iwenu  Wundärzte  gewöhnlichen  Schlages  folche 
Oeffnungeu  mit  einem  grofsen  reizenden  l’fla- 
fter  . gewöhnlich  mit  dem  Etnpl.  Diachyl.  comp. 
bedecken,  da.«  hier  viel  zti  reizend  ift,  dadurch 
den  Atieflufs  hindern,  dieAuadüiiftting  desTheil» 
hemmen i und  zu  Stockungen  ünd  oberflächli- 
chen ödema'öfeu  Entzündungen  Gelegenheit  ge« 
Len.  Das  Tchwämrnige  lockere  Gewebe  det 
Brhfte  verträgt  folche  Reize  nicht,  und  ebetf 
feine  eigene  Conftruction  ift  IMacb  der  glück  11- 
eben  fchnellen  Heilung  ohhediefe  Dinge.  (Def 
gedanhenlofe  Schlendrian  Ift  weit  nachtheüigec 
der Heilung,  als  die  anfcheinendfteu  hartnäck'g- 
llen  Umftande.  lifehr  Zutrauen  zri  den  Kräfreni 
eines  einfachen,  auf  Grundsätze  geftüzten  Verfah* 
*eu6.  würde  der  Natur  manche  Hindernifse  bey  det 
Heilung  eTfparen).  Fallen  heue  Löcher  in  die 
Bruft,  entliehen  neue  Entzündungaftellen.  fo  m u ti 
inan  gewöhnlich  verflechten  Stoff  am  hänfigften  imf 
Unterleibe  auffuchen.  Der  forfgefezte  Gebraucht 
der  ge fä ttigten  ftlittelfalz  Äuflöfaüngen  in  Aq+ 
M?iüh.  mit  Meildg.  Grawi. , Taraxäci  verfezt,  iCt 
liier  vorzüglich  kräftig. 

Bey  dem  zu  hfedfigeri  Äüeflnfs  de»  dün- 
gen EliteTS  Sey  allgemeiner  Schlaffheit},  blaF- 
iTen,  empfindlichen,  welken  Ständern.  Fic  - 
ber  Lewegun  gen,  Sch  weifsen  u.  t.  w.  dienen  geling 
de,  zulammen  ziehende , herbe,  Säuerliche  Mifc 

tel  Cortcx,  Spir.  tiitr.  dutc.  u.  t.  w.  bey  häh- 
VUiic.  Jöuru.  VlLBiud.  asrtici.,  i ’Hwbjjti“ 
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render  Koft  und  Zufatz  von  Efsig  an  den  mehr 
kühlen  Breyumfch lägen.  Die  Narben  verun Hal- 
ten die  BrüAe  nur  dann  Tehr,  wenn  znCammea- 
ziehende  äzende  Mittel  auf  harte  entzündeteStel- 
len  gebracht  werden , wenn  Härten  überbleiben. 
Bey  guter  Behandlung  folgt  das  Gegen  theil,- und. 
die  Narbe  verliert  lieh  «loch  »um  Theil  bey  völ- 
liger Wiederherftellung  in  guten,  faftvollen, 
energifchen  Körpern ; oft  bleibt  nur  ein  weifaer 
Streifen  übrig.  , 

Aechte  feirrhöfe  Verhärtungen  entliehen 
feiten  aus  Milchknoten.  Leztere  werden  bey 
Einfachheit  der  Urfache  (blos  aus  Unthätig- 
heit  des  lymphatischen  Syfleme,  oder  als  Wir- 
kungen Harker  Entzündungen)  wenn  de  auch 
ganz  knorpelicbt  fcheinen,  doch  durch  gelin- 
des Reiben,  Streichen,  bey  gänzlicher  Abwe- 
fenheit  verHeckter  Entzündlichkeit  durch  EmpL 
Mdilot.  catnph.  awmon.  fapon.  Barb.  c.  Camph . 
gänzlich  zertheilet.  Warme  reizende  Umfchlä- 
ge,  befonders  wenu  die  Knoten  fchon  lang  be- 
ilanden haben,  find  nicht  fo  zweckmäfsig,  oft 
fchädlich,  fo  fehr  fie  auch  empfohlen  werden. 
Diefe  Art  Knoten  vertragen  den  Reiz  der  Wär- 
me und  reizenden  Salben  nicht  wohl,  die  feRen 
Theile  werden  zu  fehr,  verdorben  , geben  wohl 
gar  in  Eiterung  dadurch  über,  und  hier  müfsen 
natürlich  böfse  Gefchyrnre  entRehen.  Der  Reiz 

• J 1 t • . * • j l » » ‘ I 

jener  PflaRer  wirkt  langfamerr,  und  wenn  auch 
Monate  hingehen;  fq  wirken  Üe  doch  ficheier. 
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Oe  Ft  er  s entfloht  hier  ein  friefelartiger  Ausfchlag, 
der  nicht  als  Wirkung  einer  innern  Schärfe,  Ton-  v 
dorn  ans  verhinderter  Ausdüuftung  und  Reis 
d«T  Mittel  entftanden,  bald  wieder  verfchwin- 
det,  freylich  aber  ungelegen  die  Anwendung 
wirkfamer  Mittel  auf  einige  Zeit  verbietet.  — * „ 
Umfchläge  von  Lein  Caamen  erfchlaflen  au  fehr. 

— Ein  neues  Wochenbette,  Zuüufs  von  Säften» 
fchickliche  Diät,  Bewegung,  uud  ein  lebhafte« 
Temperament  enregen  den  Nervenreiz  zur  Zer« 
theilung  am  thätigften,  und  miifsen  durch  Car« 
diaca  roborantiu  unterftüzt  werden.  — Die  bösar- 
tigen krebsartigen  Gefch wülfte  gehören  nicht  za 
meinem  Zweck.  — Hier  nun  noch  einige  Kran-  . 
kengefchichrten  als  Belege  des  Vorgetragenen 
{mit  Uebergehnng  anderer  unwichtiger,  durch 
Refolution  geheilter  Fälle)  — wobey  ich  mich 
jedoch  aller  Bemerkungen  der  Kürze  wegen 
enthalte. 

/ 

* ' . . f . ‘ 

Erf ie  Gefchichte , 

, 

Anna  Mühlen , eine  cojäbrige  Köchin,  von 
trägem,  aber  ünnlichen  Temperament,,  weiter 
mit  keinen  Krankheiten  als  mit  böfcn  Kopf  in 
ihren  jungen  Jahren  behaftet,  ordentlich  immer 
menflruirt  und  mit  grofsen,  fonft  gefunden  * 
Brüllen  begabet,  verwundete  die  linke  Brüll 
beym  Anziehen  Anfangs  November  *788- 
mit  einem  etwa«  tiefen  Nadelßich,  wornach 
1 ' / Da  Oe- 
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Ce&hwtilft,  Entzündung  und  Schmerz  in  derfelr 
btn  entftaiid.  Es  wurden  verfchiedene,  befon- 
ders  reizende  Hausmittel  aber  mit  Verfchlirame- 
tfung  des  Uebels  angewendet.  Man  confulirt* 
auch  verfchiedene  Wundärzte,  -welche  in  der 
Idee  eines  bösartigen  Scirrhus  verfehiedentlich 
»ufammenziehende  Breyumfchläge,  unter  an- 
dern auch  Bleyzucker  mit  Efsig,  Schierling, 
Belladonna  u.  f.  w.  amvendeten.  Das  Uebef 
nahm  aber  täglich  zu,  und  es  ward  dieExftirpa- 
' fion  der  Brüll  befchlofseu»  Weil  lieh  das  Mäd« 
Chen  hiezu  nicht  eher  entfchliefsen  wollte,  bi# 
ich  vorher  darum  noch  befragt  wurde,  fo  wur- 
de ich  den  i<)ten  Febr.  1739  nach  15  wöchent- 
licher Dauer  des  Uebels'  hinzugerufen.  - 

Ich  fand  die  Brnft  fteinhart;  noch  einmal 
fo  grofö  als  gefuruie , in  einem  Umfange  von 
'tvenigftens  $ gefunden  Mannafäuften,,  braun, 
blau,  dunkelrotheh  Anfebens,  fehr  fchmerzhaft 
an  verfchiedenen  Stellen  beym  Berühren.  An 

/ v 

einigen  Orten  nnd  in  der  Mitte  waren  theils  auf- 
gebrochene, theils  geöffnete  Stellen,  worinn 
Bömrdtinnet#  Reckten,  nnd  worauf  ein  häßliches 
Rinkendes  Eiter  quoll,  welches  die  nahen  Thei- 
fe  entzündete;  theils  Aak  in  der  Tiefe  Eiter, 
‘welche#  man  fchan  au«  den  - tiefgehenden 
Schmerzen  abnehmen  konnte.  — Die  Drüfen 
der  linken  Achfel  lagen  grofs  und  hart  wie  Fe- 
derkiele, und  rchmerzten  beym  Berühren.  Fa* 
tientin  fieberte  dabey,  befondera  gegen  Abend, 

' J - l ,,  , . ßark. 
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Hark.  Der  Pule  war  klein , fehnell,  hart.  Natht- 
fch weifte,  trockner  Haften  und . grefße  Ab- 
nahme desFIeifches  zugegen.  Ich  ftimmte  nicht 
für  die  Exftirpatiou  der  Prüft,  welche  unter 
diefen  Uraftanden  wohl  von  keinem  Nutzen  fewn 
Konnte,  fondern  liefe  dieWiecKen  mul  den  Ver- 
band ahnehmen.  Die  Spec.  emM.  IX  ß.  mit 
IVlilch  gekocht,  oft  warm  überfcblagen , und 
innerlich  gab  ich  ein  Harke 3 Dec.  Cott.  Ptritv. 
Alle  3 Stunden  o Efslöftel  voll,  und  d»bty Stityh* 
Antimon,  nurat.  in  kleinen  Gaben.  Den  aiften 
fand  ich  den  Umfang  der  Braft-  Weicher , und, 
die  Schmerzen  geringer,  die  PerCu«  munterer 
und  den  Puls  weit  langfamer.  Den  s6flen  bat- 
te Ach  der  Umfang  der  Gefchwuift  beträchtlich 
vermindert.  Fieber  war  gänzlich  feit  2 Tagen 
ausgebliebeu , und  der  Pule  war  langfam  und 
voll,  der  Schlaf  gut : Mittel  diefelbon,  Am  iftcn, 
^Merz.  Seit  heute  vorübergehende  Schmerlen, 
tief  in  der  Bruft,  Gefchwuift  noch  mehr  uer- * 
mindert,  nur  Härte  noch  itiel  im  Gruude,  und 

4 

fine  Indigeftion  zugegen  : Kec.  Sal.  mir.  Gl.  Jj. 
Torf,  emetic.  gr.  iiij,  M.  D.  S.'  Alle  5 Stunden  ei- 
nen Theelöffel  voll,  ' Den  rotem  Die  Hhrte 
und  Umfang  vermindert,  kein  Schmerz,  unfä- 
higer Schlaf.  Den  toten.  Die  Härte  der : Ge« 
fchwulft  nach  der  Achtel  zu  bleibt,  zuweilen 
fchwillt  die  Bruft  gegen  Abend  ftärker  an,  und 
fällt  des  Morgens  zusammen;  Status  gaftricys : 
Ikpc.  Aq.  C hamomHl.  S.  V.  tßj.  Sah  atrunon.  3ii, 

P 5 Sa!. 


Digitized  by  Google 


t 


— 54  — 

,N  • 

Sal . mir.  ijj.  M.  D.  S.  Alle  s Stunden  einen  Efe- 
löffel  voll.  Den  i5ten.  Zuweilen  Schmers  in* 
der  Bruft,  öfters  Unordnung  in  den  Verdaaungs- 
' Werkzeugen  und  Verftopfnng  des  Leibes.  Za 
den  Mitteln  vom  isten  noch  Tart.  emetic.  gr.  iij. 
Den  i6ten.  Viele  Galle  und  Schleim  heftig  er- 
brochen, viele  Stühle  mit  üchvbarer  Abnahme 
•des  Bruftumfauges,  der  Härte  und  grofser  Er- 
leichterung, nebft  Verminderung  des  Ausäufses. 
Zunge  von  neuem  unrein:  Mittel  vom  i5ten 
Febr.  Am  giften.  Die  harte  Gefchwulft  war 
noch  einer  kleinen  Fault  grofs,  und  die  Bruft 
faft  kleiner  als  natürlich ; um  die  Warze  herum 
noch  einige  Härte.  Unter  der  Achtel  hatte  fie 
fich  fehr  verringert.  Die  Perfon,  hatte  täglich 
•einige  Sedes  und  befand  lieh  wohl.  Den  7 ten 
April.  Geftern  ein  heftiger  Aerger : viel  Schmerz 
in  der  Bruft,  und  ftarkes  Auffchwellen  und  Rö- 
the  derfelben,  befonders  der  Oeffnungen  der 
Gefchwüre.  — Wieder  ähnliche  Mittel  als  obi- 
' ge,  und  die  Gefchwulft,  Härte,  nebft  dem  Aus- 
flufs  nahmen  wieder  ab.  Das  Mädchen  begab 
£ch  -hierauf  auf  das  Land , und  genas  bey  dem 
' Gebrauch  auflöfender,  bitterer,  falziger  Mittel 
, und  den  Breyumfchlägen  fo  vollkommen,  dafs 
ich  fie  ohngefähr  Anfangs  May  deftelben  Jahres 
gänzlich  hetgeftellt  mit  einer  gefunden  Btuft 
wieder  fah,  ob  fchon  bey  Gemüthsbewegungen, 
Magenverderbnifsen  u.  f.  w.  zuweilen  unange-' 
nehme  Gefühle  in  der  Bruft  Terfpüret  wurden. 

^ Zwtyte 
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Frau  Regierungsräthin  F — n,  23  Jahr  alt, 
ein  ohngefehr  3 Monat  altes  Kind  laugend,  ftil- 
ler,  fanfter  Gemüthsart,  foult  gefund,  krankte 
an  einer  aus  Schrecken  im  December  17^3  Im 
Wochenbette  mit  Fieber  und  Verhaltung  de« 
Milchausflufses  entßandenen  Verhärtung  in  der 
linken  Bruft.  Ein  alter  Arzt  nahm  die  Sadhe 
leicht,  verordnete  Alterantia,  Kräuterumfchlä- 
ge  u.  dgl.  Die  Verhärtung  nahm  aber  zu , und 
es  eutftanden  Eiterbläschen  auf  t^er  Oberfläche 
der  Bruft,  doch  mit  wenigem  Schmerz,  und  ' 
die  Verhärtung  blieb  chronifch.  Am  3ten  Febr. 
entftand  plötzlich  aus  unbekannten  Urfachen 
ein  Brennen  in  der  kranken  Bruft  mit  häufigfen, 

1 geichwinden,  harten  Puls;  Verftopfung  des 
Leibes  u.  dgl. : Ree.  Nifr.  Qrymel  Sat.  mir.  etc. 
Am  4ten  Febr.  ward  noch  Sat.  ammon.  hinzuge- 

» • .»  * 1 

fezt:  häufige  Sedes.  Fieber  hatte  nachgelalTen, 

" » und  der  Umfang  der  Verhärtung  war  geringer. 
Am  5ten  exacerbirte  in  der  Nacht  das  Fieber 
mit  kurzem  Athem,  Beklemmung,  Stichen,  be- 
fonders  einem  fixen  Schmerz  in  der  kranken 
Bruft.  Puls  fchnell,  häufig,  klein,  hart.  £)ie 
Blätterchen  auf  der  Bruft  waren  rerfchwunden. 
Abends  Vermehrung  der  Zufälle.  V.  S.  Ißj.  Blut: 
die  nemliche  Mittel.  Am  6ten.  Crufta  inflam- 
matoria  , Vermindernng  der  Härte,  Milcfa1nlder 
kranken  Bruft , Ueberflufs  in  der  gefunden,  wel- 
h D 4 > -'  v ‘ * *•  J«h*  . 
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ehe  ansgefogen  ward«.  AU»  übrige  Zufälle 
lebt  gering,  nur  bey  Bewegung  fies  Körper* 
Schmerz,  einige  Sedcs : Mittel  diefelben;  doch 
feltener  Gebrauch.  Am  7ten.  Gut  gefchlafen, 
feg«n  bemt  gelinde  Fieberbe wi;ngen,  die  Bruft 
lad  natürlich,  )teine  Spur  von  Verhärtung 
inehr.  Ara  j^en  nahm  die  Milch  ab.  In  weni- 
gen Tagen  bey  dem  Gebrauch  ftärkeuder  Mittel 
jrar  die  Frau  gänzlich  heTgeftellt. 

. . « j • 

prüfe  Qef chicfite* 

• ' i * , • ' 

• • • • * s 

' t i , 

Madam  S.  24  Jahr  alt,  phlegmatifch  * melan* 
pholifcherConftitution,  Mutter  eines  an  Krgmpfen 
yerflorbenen  Kindes,  bekam  im  Norcmb.  1789 

* t 

im  Kindbett  felbft  (äugend,  di^rch  Zorn  und 
Schrecken  eine  Verhärtung  in  der  rechten  Bruft, 
durch  alte  Weibpr  mit  reizenden  (iausmitteln, 
nachher  von  einem  Wundarzt  mit  erweichenden 
Salben  und  Leinfaamenumfchlägen  behandelt. 
Verlchiedene  Eiterheerde  und  Holen  wurden  öf- 
ters ohne  Hinficht  auf  Verhärtung  geöffnet.  4 m 
7ten  Jan.  1^90  fand  ich  beym  erften  Befuch  die 

* ” t * • ' 

Bruft  im  ganzen  Umfange  hart,  aufgetriefien, 
von  dunkelgelber  brauner  Farbe,  wenig  fchmera- 
baft,  aufgetriebenp  lymphatifche  Achfelhölenge- 
fäfse.  Oefterß  Fröfteln,  Hitze,  abendliche  Vet- 

++T1  f V-  - • -»f » ' «•  . • -• 

Ichlimmerung,  Nachtfch  weifte,  kleiner,  fchwa- 
er,  fehr  häufiger  Puls,  die  linke  Bruft  gefund 

pnd 


Digitized  by  Google 


fj  r»  ••  « . « 

Und  roll  Milch.  Die  Kranke  Schleppte  fleh, 
piiihleelig  herum,  und  das  Kind  faugte  die  we- 
nige verdorbene  Milch  aus  der  kranken  Bruft. 
Rec.  Catapl.  etnoll . mit  Milch,  Sufpcnjari'  in, 
Sal.  med.  c.  Tart . tmet.  8 Jan?  * Häufiger  Aus* 
flufs  aus  den  finuöfen  Gelchvvuren , und  auch 
aus  der  gefunden  Bruft.  Schleimichtes  Erbte- 
phen,  einige  Sedes  halt  Erleichterung,  kein 
Schmers.  Am  cjten.  Guter  Schlaf,  häutiger 
weicher  Puls.  Vorgeftern  Abend  ein  Harker  Fie- 
, beranfall,  heute  Mittag  ein  neuer;  die  Oeffnun- 
gen  eitern  fehr.  Am  toten,  pie  kranke  Brüll 
fällt  fehr  zufammen,  gelinder  Fieberanfall  heute 
Mittag.  Ara  i3ten.  Abendliche  ruäfaige  Fieber- 
bewegung, fehr  Harker  Schweifs;  fehr  kleiner, 
ftufserH  häufiger  Puis,  viel  Schmerz  in  der  Brufl, 
die  Kranke  fehr  verdrüfslich.  Am  obern  Theil 

der  BruH  ein  neuer  Eiterfack  mit  vielem  flinken- 

9 ' ) ' 

den  Eiter  und  deflen  Holen  mit  den  beyden  an  • 
dem  im  Zusammenhang  Händen,  fo,  dafs  man 
mit  der  $Qnde  unten  hinein,  und  am  obern 
Theil  der  $mft  wieder  herauskommen  konn- 
te. Decoct.  Sago  c.  Spir . Nitr.  dulc.  Alle 
C Stunden  | Theekopf  voll;  fchwache  Fleifch* 
brühe.  Mach  Oeffnung  des  Eiterfachs  Be- 
ruhigung und  Milderung  der  Zufall«.  Eini — 
ge  Stunden  Schlaf,  beträchtliche  Verminderung. 
4er  Gefchwülfte.  Am  i4ten.  Puls  war  nicht 
fo  häufig  und  fchnell;  kein  Schweifs.  Am  löten. 

, $ut  gefchlafen,  frey  von  Fieber  und  Schweifs. 

' *■'  Pa  & 
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Vecoct . C.  Penar»  c.  EU cf.  tenitiv.  D.  B.  und 
«Spt'r.  Nifr.  d«lc.  öfter«  ein  halber  Theekopf  voll« 
Am  soften.  Die  noch  übrigen  Verhärtungen 
fchmelzen  allmählich*  die  Hölen  füllen  fich  oh- 
ne Verband*  Eiterauatiufs  milder  and  weniger; 
Kräfte  nehmen  zu.  Nunmehro  Empl.Sap.  Barb. 
c.  Camph.  Anfangs  März.  Die  Oeffnung  ift  oh* 
ne  Verband  gefchlofsen»  die  Härten  gänzlich 
sertheilt*  keine  Spar*  bis  auf  die  Narben«  and 
einige  Verkleinerung  der  Braft.  „ 

* i * « 
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Bedenken  über  die  NichtexiJÜenz , und  ' 
Yerfuch  einer  genauen  Beftimmung  und 
Behandlung  des  fchweren  Zahnens,  , 

fon 

1 * .*»»*.  r 

D.  G.  C.  W.  Sponitzer 

zu  -Cüßxin. 


. I t 

< * i » • . , 

v .So  gern  ein  jeder  denkende  Arzt  mit  Hm.  D. 
Conradi  im  V Bd.  4 St.  diefes  lehrreichen  Jour* 
nals  über  Herrn  Leibmedicue  Wichmanns  gerech* 

. tes  Verdiend  um  unfere  Knud  einig  feyn 
wird,  fo  kann  doch  eben  fo  wenig  diefem  grol- 
len Arzte  unbedingtes  Nach  beten  feiner  Aus*  * 
fprüche  angenehm  .feyn,  weil  das  vernünftige 
Zweifeln  an  den  Meynungen  grofser  Aerzte  zu* 
lezt  Ueberzeugung  gewährt,  in  keinem  Fall 
« ihre  Mifabilligung  erregen  kann.  Selbd  Herr 
> IPicImann  läugnet,  wie  man  bey  genauer  Durch* 
lefungXeiner  merkwürdigen  Abhandlung  im  aten 
.f  Bande  der  Diagnodik  Endet,  das  fchwero  Zahnen 
. nicht  ganz,  er  fchranket  nur  die  Häufigkeit  def- 
' felben  ein.  Der  Ausdruck  Nichtexidenz  foll 
alfo  wobl  nur  das  feiten«  der  Falle  anzeigen, 

. r und 


Digitized  by  Google 


: ' und  nun  raufs  der  gröfste  Theil  der  practifch- 
, denkenden  Aerzte  fchun  näher  dem  Hm.  Wich- 
Ittann  feyn.  Allgemeinheit  der  Behauptung  in 
unferer  Erfahtungekunll  iß  übrigens  fo  unlicher, 
, dafs  man  immer  fürchten  jnufs,.ipau  werdende 
Blätter  im  Buch  der  Natur  aufdecken',  worauf 
Etwas  gefchrieben  fleht»  was  nicht  in  lleih  trtul 
Glied  der  alten  Beobachtung  palst»  ob  gleich 
kein  Blatt  das  andere  widerlegen  kann.  Ich 
will  aus  meinen  Tagebüchern  hier  einen  auffal- 
lenden Fall  darlegen,  woraus  hoffentlich  ein  ge- 
ringer Beytrag  zur  Berichtigung  über  diefe  ürei« 
tjge  Materiz  erwachsen  wird. 

Der  ein-  und  ein  halb  Jahr  alte  Sohn  des 
Miihlenmeifter  IViefenthals  hiefelbft,  gefunder 
ConfUtution , hatte  im  Auguft  diefes  Jahres  dis 
Blattern,  und  kurz  darauf  die  Jlöihela,  erftero 

r*  * 

mit  ^achfchwärung  wegen  verfiiumter  Auslee- 
rungen , die  zweyten  wegen  plötzlichen  Einatli- 
men  fehr  kalter  Luft  und  übler  Diät  mit  Gefahr 
eines  heftigen  Steekflufsea  und  Erßiekuirg  über- 
Banden,  und  ward  hierauf  Ausgangs  Oktober 
1795  mit  Erbrecheu  und  Durchfall  ohne  Fieber- 
bew°gungen  befallen.  Am  2ten  Nor.  ward  ich 
gerufen;  das  Kind  brach  nichts  als  Speifen  aus. 
Das  Zahnfleifch  war  roth,  heifs,  und  ein  hefti- 
ger Hüfte»  und  Harker  Speichelllufs’  zugegen, 

* 11  ec.  Aq.  Chamomill. , Menth,  crifp.  S.  V.  aa.  gj. 
Land.  liqd.  Sud.  gtt.  xr,  Anim.  Khei  $ij.  Magnef- 
$$l,  amitr.  gr.  xrj.  M.  D.  S.  Alle  s Stauden  einen 

Thee- 

t 
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Tlieelöffel  voll.  Am  flten.  Nachlafs  tief  Zufäl- 
le nur  einmal  Erbrechen.  Am  4ten.  Heftige« 
Erbrechen  und  viele  wäßrige'  Stuhle,,  viel 
Dürft,'  häufiget  fchneller  Puls,  trübe  Augen< 
abwechfelnde  Hitze,  hart  aufgetriebener  Unter- 
leib, heftiger  trockener  Hüften.  Mitte);  öftere 
Einreibung  de«  Unterleibes  mit  Vngti  Alth.  . 
Land.  liqd.  Sydh.  -jß.  Caniph.  gr.  x.  > Spir.  $alf 
atmnon.  Vot.  5j*  Klyftire  von  Hafergrütze.  Am 
flieix.  Klyftire  bleiben  zurück,  zweymaligcaEr- 
brechdn,  geringe  Hitze,  wenig  Hüften.  6ten 
uml  7ten  wenig  Erhrechen,  den  Qten  grafser 
Dürft:  und  gleich  Erbrechen  * fo  bald  der  Kran- 
ke Etwas  trank:  Unterleib  weich  und  zufara- 

ineiJgefallen , nach  voTbeTgegangenen  felir  wäfs- 
rigen  und  häutigen  Stöhlen.  Zahnfleifch  und 
Gaumen  Waren  wenig  gefchwollen , und  drey  > ' 

Schneidezähne  ragten  mit  den  Spitzen  hervor  j 
zwey  andere  konnte  man  deutlich  fühlen,  und 
das  Kind  fchrie  jedesmal  heftig,  wenn  man  die* 
fe  Stellen  berührte;  die  Augen  fehr  gläfern  und 
trübe,  fehr  kleiner,  weicher,  fchneller,  und 
fall  unfülilbarer  Puls,-  ftarke  brennende  Hitze: 
Roc.  Aq.  Chamomill.  Menth.  S.  V . au.  3!.  Nttr. 
depur.  Magn.  Sal.  aman  ca.  9j.  Mell  com.  5x.  haudi 
liqd.  Sijdhi  gtt.  xvilj.  M.  D.  S:  Alle  e Stunden 
einen  Theelöffel  voll.  Den  gten.  Erbrechen 
und  Dürft  feiten,  zwey  fefte  Stühle,  einige 
Stunden  Schlaf,  und  fo  ftarkes  Speicheln  wäh- 
lend deilälben,  tlafs  ein  großes  Tuch  ganz  naß 

: .davon 
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davon  war.  Kleiner,  geringer,  feltener  Pol», 
Kälte  de»  Gliedmafsen:  Mittel  diefefhen.  Den 
. nten.  Erbrechen  and  DnrR,  am  Mitternacht 
am  RärkRen ; viele  wäfsrige  Stühle,  abwechfeln- 
der  Schlaf,  Unterleib  weich.  Den  i3ten.  Grofso 

f 

Unruhe  gefiern  und  heute,  ein  Augeuzahn  war 
wieder  durchgebrochen,  hein  Erbrechen,  aber 
viel  grüner  Abgang  durch  den  Antim.  Die  Au- 
gen  thränen  und  eitern  fehr:  Mittel  diefelben. 
Wegen  Abhaitangen  fahe  ich  das  Kind  am  i7ten 
erR  wieder.  Seit  dem  i5ten  ein  Harke»  Oedema 
de»  Geßchts  und  Kopfs , dafs  die  Augen  ganz  ge- 
fchlofeen  waren.  Brennen  de»  Geficht»,  keine 
Rothe.  Man  fahe  nun  auch  den  5ten  (ea  war 
auch  ein  Hunde»  Zahn)  duTchgebrochen.  Eini- 
ge harte  Stühle,  Puls  fafi  natürlich.  Speicheln 
nicht  mehr  fo  ftark;  GefchwulR  beyder  Füfse; 
gelinde  AtudiinRung,  aber  heftiger  HuRen,  und 
viele  girüne  Materie  Hofs  au»  der  Nafe.  Keine 
Fieberanfälle:  Rec.  Aq.  Chamo  will.  Menth.  S.  V. 
aa.  5j.  Roob.  ffiwtip.  9j.  Sal.  mir.  GL  5ß.  Liq.  a, 

i ' 

m.  H.  gtt.xiii.  Sipr.  e Cichoreo  c.  Rheo  3f.  M.  D.  S. 

Alle  3 Stunden  einen  Lölfel  voll.  Am  siRen  wa- 
ren alle  Zufälle  verfchwunden , und  die  Ge-' 
fchwulR  de»  Geficht»  war  nur  noch  geringe.  Hi* 
tze  im  Munde  und  Speicheln  war  nicht  mehr, 
täglich  zwey  fefie  Sedes.  Das  Kind  verlangte 
nach  Speifen ; fo  bederte  es  Och  täglich,  und 
Ende  de«  November«  fand  ich  es  gana  berge* 
RellL  j 
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Man  wird  hoffentlich  nicht  in  Abrede  feyn, 
dafs  in  diefem  Fall,  außer  den  anehrabaren  ga- 
ßrifchen  and  vielleicht  einen  rheumatifchcn, 
oder  auch,  wenn  man  fehr  genau  gehen  woll- 
te, noch  radglich  übriggebliebener  Blattern*  oder 
> Röthelnfchärfe,  wovon  doch  aber  nichts  mehr 
hey  Enthebung  diefer  Krankheit  zu  (puren  war, 
ein  Heiz  in  dem  Gaumen  vorhanden  war,  der 
Towohl  idiopathifch  oder  durch  Mitleidenheit 
( fympathifch ) die  vorßehenden  Zufälle  diefer 
Kranhheit  bewirkte,  und  hier  iß  gewifa  ein  ähn- 
licher Fall,  von  dem  Hr.  Wichmann  im  s Band 
S.  so.  feiner  Diagnoßik,  nachdem  er  fich  über 
das  befouders  auffallende  lichtbare  und  fühlbare 
am  Geflehte  und  Kiefer  geäufsert  hat.  Tagt: 

\ „dann  erß  in  fo  feltnen  Fällen  nehme  man  eine 
grofse  Zahnarbeit  oder  wirkliche  Krankheit  an.„ 
Auch  hier  waren  Augenzähne  mit  im  Spiel,  von 
welchen  Hr.  Wichmann  äufeert,  dafs,  wenn  die 

* s. 

herrfchende  Pathologie  gegründet  feyn  Tollte, 
man  die  Rothe  u.  f.  w.  an  ihnen  vorzüglich  be- 
merken  müfste.  Ich  raufe  frey  geßehen,  dafs 
ich  dies  nicht  feiten  beobachtet  habe;  aber  über- 
haupt iß  mir  nie  ein  Fall  fo  auffallend  gewefen, 
als  der  hier  mitgetheilte.  Das  Befühlen  war  dem 
Kinde  äufserß  unangenehm,  fo  dafs  «a  durch 
Gefchrey  Schmerz  äufserte , und  Geher  würde 
es  den  Ort  deffelben  angezeigt  haben,  hätte  es 

nur  fich  verßändlich  machen  können.  Es  iß 

/ 

übrigens  richtig,  dafs  öfters  mehrere  Zähne  au- 

> gleich 
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gleich  atiflbrechen , ohnö  daf»  man  fonderiiche 

Zeichen  des  Ausbruch«,  noch. Unruhe,  Fieber« 

' . * 

Hitze  im  Munde  u.  f.  w.  bemerkte,  oder  nur  im  ge* 
ringen  Grad;  DerUnterfchied  diele«  verfchiedenea 
Verhalten«  liegt  in  mancheTley  Ui  fachen,  welche 
Hr.  Prof;  Uecker  im  lflen  §tück  de«  Archiv«  für 
pathologifche  Anatomie  S.  100.  fehr  gut  angegebeii- 
hat;  und  lieber  ift  e«,  daf«;  wenn  keine  entfern- 
ten oder  gelegentlichen  krankmachenden  Urs- 
chen auf  die  Zahnnerveh  wirken,  .man  dent  - 
Zahnauabruch  gelinder  beobachten  wird.  Krank-, 
faeitenrfacben  aber  wirken  ftjtnpathifch  «iuf  diefesi 
fo  einfache Naturentwicklungsgefchäft;  und  ver-, 
ändern  es  dadurch  zur  Krankheit  durch  krank- 
hafte  AfHcirung  der  Senfibilität  und  Irritabiliiät* 
eben  fo  wie  das  einfache  und  ganz  nn^  gar  nicht 
als  Krankheit  anzufehende  Gefchäit  der  monat- 
lichen Blutausleerung  der  Weiber,  fo  bald  etf 
nicht  durch  außerordentliche  Reize  geßört  oder 
abgeändert;  fo  einfach  und  ohne  alle  Zufälle  zt* 
Stande  gebracht  wird,  daf«  gefuude  Mädchen 
£cli  nicht  übler  als  gefuude  Kinder  beym  Zahn« 
ausbrueb  befinden»  und  fo  wie  im  Gegenfali 
bey  beyden»  welche  mehr  oder  weniger  dabey* 
leiden , krankhafte  Irritabilität  und  öenlibiiitätf 
mit  im  Spiel  iß.- 


im  Grunde  iß  dies  öefchäft  weit  einfacher; 
als  lieh  viele  Anatomen  yorßellen , und  die  Ge* 
lebiohte  der  Eric  heinun  gen  iß  bekannt  genug, 
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Die  Idee,  däfs  d?r  Zahn  das  Zahnfleifch  zerreifad, 
und  alfo  eine  widernatürliche  Oeffnung  mache» 
ift  wenig  gegründet.  Wenn  ein  Zahn  znm  Vor- 
fchein  kommen  Foll,  To  entfteht  in  dem  Alveo- 
lus , worinn  er  eir.gefchachtelt  i ft,  ein  ft2rkeret 
Zufllifs  von  dem  Reiz  nach  der  nertirhrünng 
diefee  OtganeoiwickelungsgefchäFts  der  Hin» 
der.  Die  Säfte  dehnen  daher  die  Zabnhölett 
ans.  Hat  diea  feine  hÖchften  Stufen  ferrei» 
chet,  fo  geben  fich  die  Wände  der  Holen  mehr 
auseinander,  dies  aber  nicht  eher,  aU  bis  alle 
entzündliche  Spannung  nacbgelälfen  hat.  Dali 
> um  den  Alreolus  befindliche  Zahnlleifch  wird 
ebenfalls  entwickelt,  fenkt  fich  zu  beyden  Seiten 
des  Zahns, : fo,  dafs  diefer  nun  .zum  Vorfchein 
hömmt.  Es  ift  daher  ein  irriger  Schlufs  aus  obi- 
gen Erfcheinutigen . wenn  man  annimmt,  def 
Zähn  dürchbote  das  Zahnfleifch.  Eigentlich 
fenkt  es  fich  nur,  und  fo  fcheinet  der  Zahn  län- 
ger zu  werden, 

tm  nicht  kränklichen  Zuftand  ift  das  Zahn- 
fteifch  wenig  empfindlich;  denn  richtig  fagt  Hr.‘ 
Hofmed.  WichmCinni  dafs  die  Kinderdarauf  beif- 
fen  , ohne  Gefühl  zu  äufsern  ü.  f.  W.  Wirken 
aber,  wie  in  dbiger  Gefcbichte  S.  2.  beträchtli- 
che bekannte  öder  unbekannte  Heize  darauf,  fo 

• v r f 

Wird  es  in  einen  gewifsen  Zuftand  von  Span- 
nung und  Entzündung  verfezt  (wie  bey  fiech- 
fenartigön  Häuten » welche  im  gefunden  Zuftan- 
de  gar  keine  Empfindlichkeit,  wohl  aber  iflä 

tat  die.  Joutn.  MIL  Baud.  i.  Stück,  E 

\ f 


enJgegepgefcc’.Un  , «ufeern)  und  nun  entliehen 
die  i^tppathifchen,  Wirkungen  auf  nahe  und  ent- 
fernte Theile,  welche  jene  bekannten  gehörig 
au  würdigenden,  nie  ganz  au  läuguenden 
jpder  an  verwerfenden  Symptome  hervorbrin- 
gen , die  aber  freylich  nicht  immer  vom  Zah- 
nen herrühren.  £a  kömmt  hier  ganz  auf 
die  Erkeuntnifa  der  Urfachcn  in  individuel- 

i i . i » • " * 

len  Fällen  an,  und  hiernach  fcheinet  Herr 

' l"i  -•  * ' 

Wichmajm  zu  weit  zu  gehen , wenn  er  da»  Spei- 
cheln u,  f.  Ww  immer  andern  Urfachen  und  nie 

; • * 1 1 •• 

dem  Zahnreiz  zufchreiben  will.  (Giebt  eu  nicht 

i«  ■ * * * . 

Wurmzufäile  ohne  Würmer,  aber  wer  wird  des* 

rf.A./l*  ^ • 

halb  wohl  die  Kegel  der  beftimmten,  fo  oft  be- 
flätigten,  Wurmzufälle  und  die,eigenen  Zeichen 
der  Exillenz  der  Würmer  Jäugnen?)  Im  Fall 
nun  mehrere,  befondejrs  Hunde  • und  Backenzäh- 

i * * * # * • - - ’ X,  * * . 

ne  in  ihrem  natürlichen  Entwickelungsgefchäft 
begriffen  lind,  und  nun  durch  Krankheitsur- 
fachen  die  Nerven  diefer  Zähne  adficirt  wer- 
den , muls  dies  nicht  die  beträchtlichften  Wir- 
kungen und  ein  grofses  Zahnleiden'  ^rvorbrin- 
gen  ? — Und  müfsen  nicht  wichtige  auffallend», 
EiTcheinungeu  in  entfernten  und  nahe gelegenen 
Theilen  daher  entliehen?  — Immer  lind  diel« 
Zufälle  nicht  die  nemlichen ; dies  rührt  von  be- 
Tondern , in  der  eigenen  Anlage  des  Kindes  ge-, 
gründeten  Urfachen  her,  welche  wir  in  der  Thal 
nicht  kennen,  aber  eine  oder  mehrere  derfelbea^ 
End  gewifs  dann  immer  vorhanden.  Jezt  er-, 

1.1  . . , • ...T  TT..  . -J 

. laub* 
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laute  man  mir  flie  Zufälle  des  fchweren  Zah- 
nens und  ihre  Urfachen  zu  würdigen,  und  den 
Verfuch*  den  Zufammenhang  derfelben,  nebft 
dem  Antheil  der  eigentlichen  Zahnarbeit  deut- 
lich zu  machen; 


fch  hin  vorzüglich  der  Meynpng,  dafs  die 
Zahnarbeit  unter  den  fympäthifchen,  vorzüglich 
durch  Abdominalreize  erfchweret,  und  nach  ih- 
rer Wichtigkeit  oder  der  gröfeern  Empfind- 
lichkeit des  Kindes  auch  tödlich  werden 
kann.  Eine  andere  MitUTfache  ift  der  Einflufa 
der  epidemifchen  fchleimigten  galligteri  und  ent- 
zündlichen Conßitutian.  Beyde  erhöhen,  be-'/ 
fonders  bey  übler  Behandlung  und  Vermehrung 
der  Unterleibsurfachen,  durch  fchlechte  Diät,  die 
gröfsete  Senfibilität  des  ganzen  Nervenfyftems, 
und  alles  wirkt  daihiii,  den  Reiz  zu  vermehren; 
daher  ein  ganzes  Heer  theils  idiopathifcher,  theils 
fympathifcher  und  fißnptamatifcher  Zufälle.  Die 
Conftitution  des  Körpers  ändert  die  Befchaffen- 
heit  der  Zufälle  ah.  'Schlaffe  Körper  leiden  da- 
her nicht  fö  fehr  in  der  Regel  als  ftraffe  irritable. 

Viele  Kinder  kommen!  daher  fehr  leicht  blotf 
mit  rothen  Augen,  geringem  Durchfall  u.  f.  wv 
davon. 

In  der  oben  erzehlten  Gefchichte  war  das 
heftige  Erbrechen  fympatbifch  vom  Zahnreiz  auf 
den  Magen  entßanden , befonders  weil  mehrere 

. ' ' ’ E*  y Zähne 

, • ; ' ' 
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Zähne  zugleich  hervor  brechen  wollten.  Im  An* 
fang  ward  zwar  etwas  Galle  und  Schleim  ausge- 
worfeu,  aber  viel  zu  unbedeutend,  um  ea  als 
Urfache  annehmen  zu  können.  Die  i/erfiovfung 
des  Leibes  dabey  war  ble»  Wirkung  de»  utuge* 
kehrten  motus  perißalticus.  Der  Nervenreiz  hat- 
te den  Magen  fo  irritabel  gemacht,  daf»  felbft 
das  Getränk  alsbald  wieder  ausgeftofsen  wurde. 
Deß  Morgen»  war  da»  Erbrechen , und  zwar  oh- 
pe  Anfirengung,  am  häuHgften,  au»  dem  oft 
wiederholten  Reiz  zu  erklären ! — Warum  aber 
eigentlich  diefer  ; Confenfu»  der  Zähne  mit  > 
dem  Magen  und  Unterleib  am  auffalleudßen  iß, 
läföt  fleh  au»  der  gröfaern  Nervenmenge  ein-, 
feiten.  Daf»  auch  da»  Gehirn  ßark  angegrif- 
fen wurde,  Geht  man  au»  dem  entßellten» 
trüben , gläfernen , nicht  wohl  zu  befchreU 
benden  Auge,  und  die  Wirkung  diefes  Symp- 
tom» fymptomatum  war  die  vermehrte  Ahn 
fönderung  der  Thränendrüfen.  Die  Sympa-; 
thie  zwifchen  Gehirn  und  Magen  war  wechfel 
feitig,  und  hieraus  gehet  die  Heftigkeit  de»  Rei- 
zes hervor,  deßen  Wirkung  die  faß  den  ganzen 
Verlauf  hindurch  dauernde  Agrypnie.  (Nicht 
am  Unrechten  Ort  vielleicht  hier  die  Frage;  war- 
um kam  zu  diefem  heftigen  Unterleibsreiz  und; 
Erbrechen  kein  Singultus ? < wa»  hier  fonß  fo 
gewöhnlich  iß.  Höchßwahrfcheinlich  daher, 
weil  der  Magen  fympatifch  nicht  idiopatifch 
durch  Krampf  oder  Inflammation  hier  adficirt 
■ wurde; 
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wurde;  einen  nenen  Grund  der  Abwefenheit 

wichtiger  Localreize  des  Unterleibs.) 

- Der  faft  unauslöfchliche  Dür/i  trieb  das  Kind 

an,  mehrere  Maafs  Waffer  den  Tag  über  au  vef- 

fchlucken;  in  Hinlicht  feines  Körpers  und  Al- 
| , * 
ters  eine  ungewöhnliche  Menge:  ein  Klarer  Be- 

weifs  des  heftigen  Nervenleidens,  des  leicht  ent- 
zündeten Znftamles  der  innern  Fläche  des 
Schlundes  und  Magenmundes,  woraus  dunkefti 
Vorftellung  von  Anfeuchtung  zum  ErfatS  der 
verlobtnen  Feuchtigkeiten  entlieht. 

* . . Die  Spammug  des  Un  totlei bs  hob  der  Durch- 

fall, wodurch  »war  am  erden  uüd  zweyten  Ta- 
ge Schleim  als  Wirkung;  tuivSrdaueteT  Stoffe, 
weil  man  das  Kind  unfchicklich  nach  kurz  übef- 
ßandenen  llötheln  entwöhnt  hatte , aber  do6h 
gleich  darauf  durch  den  Reiz  hingelockt,  ver- 
änderte viels  wäfsrige  Feuchtigkeit  ruhrartig  aut- 
rgeleert  würde , -woraus  die  grüne  Farbe  der  ver- 
änderten Blafengalle  zu  erklären  iff.  Nicht  im- 
, irrer  folgen  Krämpfe  auf  diefe  Befcbaffenheit  der 
.Galle,  aber  der  Durchfall  kann  erschöpfend  wer- 
de», wenn  errsiu  lange  dauert. 

%<  Aus  der  nemlichen  allgemeinen  Urfaehe  des 
-Reizes  auch  Akt  kleine  harte,  eit  unzählbare,  bey 
zunehmender  Entkräftung  aber  weiche,  fch  wa- 
ch d,  und  in  manchen  Fällen  wohl  gar  Jeltcne 
Pi ift.  Dfer  Erfte  zeigt  die  Allgemeinheit  der  Hef- 
tigkeit des  Reizes  des  Herzens  und  der  Arterien; 
der  Andere  die  anfangende  Unterdrückung  der 

E 3 ' Ner- 
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.Nftrven Verrichtungen  des  Gehirns,  und  oft  den 
sahen  Nervenfchlag , befonders  wenn  kalte  Ex- 
tremitäten und  Verrninderuug  deg-EihpRndangs- 
vcrmögent  hinzukommen , und  die  Unordnung 
im  Nervenfyßem  iß  um  fo  gröfeer,  je  mehr  der 
$chlag  der  Arterien  ansfetzend  und  auf  alle  Art 
Jchleunig  verändert  wird.  Es  ift-  aber  nur  in 
Betracht  und  Correfpondenz  der  übrigen  Zufäl- 
le merkwürdig,  w^nn  alles  übrige  aber  gut  ift, 
-tucht  immer  gefährlich,  ..  i r..  . . 

Der  Abgang  des  wäfsrigen  Urins  war  natür- 
lich ans  der  grofsen  Menge  de»  Getränks,  Tq 
wie,  infoferne  die  Flüfsigkeit  faft  unaufhalt- 
sam unwillkürlich  (incontinentia)  ansflofs, 
von  einer  temporellen  Lähmung  der  Blafe 
pnß  der  Muskeln,  derfelben  entßanden  fo  wie 
Überhaupt  der  ganze  Vorgang  zeigte,  wie  rehjr 
folche  jßeize  Secretionen  flören , wenn  es  an  der 
nöthigen  Ruhe  in  den  Organen  fehlt.-  Gefeilt 
lieh  noch  ein  heftiger  Hüften  hinzu,  fo  müfsen 
.alle  Zufälle  um  fo  fchlirnmer  dadurch  werden. 
Der  trockene  Hüften  zeigte  hier  an,  daf»  auch 
hier  kein  grober  Stoff  in  den  Lungen  noch  im  . 
Magen  vorhanden  war,  weil  er  fonft  gewifa 
■ durch  die  häuhgen  Ausleerungen  würde  gehör 
. ben, worden  feyn.  Am  Abend  in  den  Fieberver- 
fchlimmerungen  war  er  am  heftigften;  und  oft 
habe  ich  ihn  bey  zu  langer  Dauer  und  ungemil- 
dert  in  Steckflufs  als  eine  Folge  des  gelähmten, 
durch  die  lange  Dauer  des  Reizes  ertddteten“  ' 
; - Nerven- 


Nervenrermögens  der  ßrußgefäfse  mit  Zunkhmö 
der  Hindornifee  im  Reforbtionsgefchäfte  und  de* 
daher  erfolgten  Anhäufung  der  Säfte,  alfo  in 
Erdleitung  ausarten  gefehen,  v 

Das  fiarke  Speicheln , welches  aus  dem  an* 
haltenden  und  lang  fortgefezten  Reiz  auf  dUf 
Speicheldriifen  von  diefer  mechauifchen  Urfach 
theils  aus  dem  Nervenreiz  refultirr,  müfa  ich 
hier  etwas  näher  betrachten,  weit  ein  berühmter 
Schriftfteller;  Hr.  Prof.  Hecker  in  Erfurt,  daraus  die 

« r , t. 

vorzüglichen  heftigen  Zufälle  der  Zahnkraukheit 
hergeleitethat.  (Archiv  ftl  r patholo  gif  che  Anato- 
mie 1 Heft  S.  104.  u.  f.)  Hr.  H.  behauptet,  aaa 
manchen  pathologifcben  analogifchen  Gründen, 
‘vorzüglich  »ns  der  Anfteckungsf&higkeit  und 
der  giftanlgen  Eigenfchait  des  Speichels  b6y  de! 
^Hydrophobie,  welche  man  aüchgar  oft  hey  den* 
Tchweren  Zahnen  bemerket  habe:  dafs  der  Spei- 
chel hier  in  eine  thierifche  giftartige  Feuchtig- 
keit verwandelt  werde  urid  leitet  aus  dem  Ver- 
fchlucken  deffelben  den  Huden,  das  Röcheln, 
die’ Anfammiüng  des ! 1 Schleims  auf  der  Bruft, 
Erftickung,  Ehirchfaü,  ttuhr,  Epilepfie,  Ent- 
zünd an  g der  Harnröhre,  lYijjper  ti.  f.  w.  her; 
So  fehr  aber  auch  immer  diefe  giftartige  Eigen- 
rehaft des  Speichels  durch  anderweitige  Erfchei- 
Smngen  beftätigt  iß,  fo  fcheint  mir  doch  der 
• 'Zahnreizkuch  dasSeinige  vorzüglich  als'fympa- 
thifche  Wirkung  divecte  auf  die  verfchiedene 
Theile  das  meide  zu  thun ; denn  es  giebt  Fälle, 

E 4 wo 
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WO  man  (liefen  heftigen  Speichelfluß  bey  äbH? 
gens  wichtigen  Zahnkraukheitszufällcn  nicht  be- 
merkt, and  diefer  Mangel  fcheint  dann,  wenn 
der  Reiz  heftig  ift,  vun  kramptigter  inflarnma? 
forifcher  Befchaffenheit  der  Speicheldrüfenaus* 
ginge  herzuruhren ; daher  deun  auch  im  Nach? 
lafa  der  Inflammationsper  ode  der  Speichel  defta 
Stärker,  gewifs  mit  Erleichterung  aller  'Zufälle 
aus  Nachlafs  ihrer  allgemeinen  Urfach  au  fliefeen 
pflegt;  welche  Erscheinung  aber  Hr,  Ji.  nicht 
der  Verminderung  der  kramphgted  und  inflam* 
matorifchen , fondern  dem  grofsen  Abgang  dea 
Speichelflufeea.  den  nachher  der  Durchfall  und 
das  Erbrechen  mildern,  zufchreibt.  Diefer 
Speichelflnfs  ift  alfo  als  Symptoma  fymptoina- 
tum  anzufehen,  und  (o  wie  JJq/iij , Hunter  mit 
JUcht  behauptet;  daß  die  ausfliefaende  Materie 
des  venerifcheo  Reizes  nichts  mehr  zur  Anfte- 
ckung  auf  bereit«  adficirte  Theilp  wirken  könne, 
fo  ift  es  auch  der  Fall,  dafs  der  Speichel  wenig- 
ftens  die  Theile  des  Mundes  nicht  mehr  reizen 
werde*  obgleich  dies  im  Dannkwi  nicht  zu 
läugnep  ift,  — r Dip  Aehulichkeit  mit  der  Hydro- 
phobie ift  ganz  richtig,  aber  die  Hydrophobie 
fpontanea,  welche  bey  dem  Zahnen  entfteht,  ift 
fhen  fo  gut  Nervenzufall,  als  es  die  Epileplie 
u.  f,  w,  ift,  Bey  der  Symptomatica  rührt  dae 
XJebel  von  einem  fpecififcben,  in  dem  Körper  dea 
flundes,  wo  nicht  erzeugten,  doch  ausgeaTbei- 
tcten  Anfteckungsftoft  her,  und  fe^t  all«  immer 
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•ine  Urfach  won  außen  znm  voraus,  welchf 
auf  die  giftartige  Eigenfchaft  dee  Speichels  beyra 
Jahnen  nicht  eigentlich  palst.  Oie  Erolionen 
des  Oarrukanala  bey  der  Scclion  der  am  Zahnen 
Und  an  der  Huudswmh  »erftoibenen  Menfchen 
jinrl  Thlere  lallen  ßtb  ebenfalls  vom  NetvenTeiz 
lind  dem  fcharfge wordenen  Liquor  gaßricus  und 
entericus  erklären , ohne  dafs  n.an  diefera  Safte 
deswegen  eine  giftauige  Eigenfchaft  beylegen 
darf»  und  es  »ft  leicht,  aus  obigen  Gefagteu,  . 
Über  die  Heftigkeit  des,  Jnftamraationszußandes 
dem  Nschlals  und  Correfpondenz  mit  der  ver- 
mehrten  oder  unterdrückten  Excretion,  den  Vor* 
gang  der  Gefchäfte  zu  erklären. 

Das  auffallend  merkwürdige  Symptom  war 
das  Oedetna  des  Kopfes,  das  lieh  zulezt  von  oben 
jtu  den  Fühlen  und  dem  ganzen  Körper  hin  er- 
ftreckte,  als  fpätere  Wirkung  der  nun  faft  ganz 
.verlchwundeoen  übrigen  Symptome,  befouders 
der  heftigen  Ausleerungen,  namentlich  des  Spei- 
chele; und  die  Schwäche  des  lymphatifcben  Sy- 
ftema,  und  neue  Anfammlung  von  Lymphe  ift 
aus  dem  enormen  Ausftufa  lymphatifcher  Säfte 
fehr  erklärbar;  fo  wie  ftiefesOedema  es  vorzüg- 
lich  klar  macht,  dafs  ein  heftiger  Reis  in  den 
Nerven,  des  Kopfs  ßatt  gehabt  haben  müfse,  und 
ich  glaube,  dafs  es  blos  aus  Mangel  an  Aufmerk* 
famkeit  oder  Geringfchätzung  nicht  hefchrieben 
wird.  Diefe  temporelle  Lähmung  der  lymphati- 
fchen  Gefafse  erftreckt  ftch  auch  auf  die  Venn\ 
y E 5 und 
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und  es  ift  im  Grund  hier  der  nemliche  Fall,  wfi 
nach  heftigen  rheunuttifchen  Zahnfehmerzen, 
wo  Gefchwulß  der  Bachen  und  des  Zchnflei*. 
fche»,  und  nach  arthrifchen  Gelenkfcbmerzen 
' und  Rheumatismen  ohne  äufserliche  inflsmma- 
toilfche  Gefchwulß  nicht  feiten  Oedema  entlie- 
hen; attes  Wirkung  einer  und  eben  derfelhen 
Vrfach,  nur  in  verfchiedenen  Theiien,  und  dei 
allgemeinen  oder  partiellen  Nervenleidens» 

Die  Schriftleiter  haben  außerdem  noch  ein« 
Menge  Symptome  beobachtet,  darunter  einige 
geringer,  andere  wichtiger,  (amtliche  aber  nicht 
aus  der  Acht  zu  laßen  find.  In  wiefern  fie  in 
befondern  Fällen  Wirkung  der  Zahnarbeit  find, 
oder  nicht  find,  mufs  lieh  aus  dem  Zufammen* 
hang  der  Krankheitsgefchichte , und  dem  Ver- 
hältnifs  der  Symptomen  untereinander  ergeben. 
Findet  man  daher,  dafs  Kinder  oft  die  Hand  m 
den  Mund  decken,  Röthe  der  Wangen,  Begier« 
de  auf  hane  Körper,  und  die  Bruft  Warzen  zu 

r 

beifsen,  was  ße  fonft  nicht  thun,  und  ße  plötz- 
lich wieder  fahren  lallen;  dafs  ße  im  Schlaf  oft 
jniffchrecken ; dafs  grüne  Excremente  abgehen, 
Halsdrüfen  und  Mandeln  anfchwellen,  Zuckuö-  ' 
gen , fchlagftüfsige  Zufälle  ü.  f.  w.  hinzukom- 
mcD,  fo  zeigthjer  zwar  jedes  einzeln«  Symp- 
tom nicht  auf  fchwerea  Zahnes,  aber  doch  ift 
die  Wahrfcheinlichkeit  dafür  fehr  grois , wenn 
ßch  die  meiften  oder  alle  Zufälle  hier  vereini- 
gen ; und  ich  fche  keinen  triftigen  Grund , hier 

an 
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en  etwa»' anders  denken  za  wollen,  wenn  man 
•pberdem  nach  unzähligen  Beobachtungen  doch 
geradezu  auf  eine  Krankheit  geführt  wird,  de-  • 
icn  Symptomen  man  fchwerlich  in  rf irfer\ Ver- 
bindung anderswo , und  von  andern  Urfachen 
'auffinden  möchte.  ^ Wie  follte  man  die  Krank- 
heit benennen , welche  dies  Gefolge  und  diefeu 
' Zufammenhang  diefer  Symptomen  bey  fich  fnb- 
-ret?  Ich  weifs  keinen  andern  Namen,  als  Zahn- 
krankheit dafür.  Würmer,  rhevmatifche  Schär- 
fe u.  f.  w.  können  manche  diefer  Zufälle  erregen, 

" abeT  auch  fie  fo  im  Zufammenhang  hervorbrin- 
' gen  ? daran  zweifle  ich.  ’ " ’ ■ ’ 

>Y  Ueberhanpt  läfst  fich  fchwerlich  andern  im- 
mer der  zureichende  Grund  angeben,  noch  we« 

• niger  fchriftlich  darlegen , warum.*  uns  practifche 
Gefühle  und  eigen  erworbene  Ideen  bewegen, 
uns  für  diefe  und  keine  andere  Urfach  und 
Krankheit  im  individuellen  Pall  zu  befbimmen, 
weit  die  practifche  Selbfterkenntnifs  fo  oft 
»nf  dunkeln  Vorflellungen  beruht,  welche 
man  nicht  weiter  entziffern  kann , die  aber 
für  den  Beobachter  oft  fo  triftig  find,  daf§ 
er  nicht  davon  abgehen  mag.  (Hieraus,  beyläu- 
fig  gefagt,  läfst  fich  auch  die  häufige  Uneinig- 
keit bey  Confultalionen  erklären , wenn  ein  16- 
4er  ehrlich  zu  Werke  geht.  Dies  liegt  in  der 
Natur  der  Kund  und  im  denkenden  Subject, 
^ind  wird  fchwerlich  je  anders  werden  ) 

• - * * , ■ \ ' • - • ' 
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Diagnoftifch  deutliche  Zeichen , die  gegen 
'hlleu  ,\V  idjBifpr.ioch  geschert  wären,  giebt  es 
überall  nicht,  und  ift  irgend  wo. Glaubensfrey  b*it 
als  Vorzug  des  Arztes  fchäzuar,  fo  iii  es  juft  ip 
fülchen  Fallen.  __  - , 

Nach  meiner  Ueberzengmig  halte  ich  alfp 
die  obige  vorgelegte  und  beleuchtete  Gefchichto 
für  ein  fchwere#  Zahnen ; mir  fcheint  dies  har* 
jnonifch  daraus,  fo  weit  dieBetrachtuug  zu  mei- 
nem Zweck  dient , hervorzugehen.  Die  Zufälle 
liefsen  nach  dem  Durchbruch  der  Zähne  nach, 
und  vörloren  üch  allmählich,  ohne  dafs  eine 
weitere  Krankkeitsurfac.be  zum  Vorfchein  kam, 
uud  die  Kur,;  von  der  ich  nachher  fprechen 

werde,  betätigte  dies  alles.  Nicht  immer  aber 

r *r  • 

wird  eine  heilige  Zahnarbeit  fo  gut  ablaufee, 
und  fo  ,wahr  es  auch  »ft,  wenn  Hr.  IVidmann 

w-  I 

behauptet:,  dafs  man  oft  dje  wahre  Urfache  über- 
fejhe , und  im  übleii  Ausgangsfall  alles  apf  den 
picht  keiausgel$oinmenen  Zahn  fchiehe.  fo  kann 
man  doch  in  .vielen  Fällen  wirklich  oft.  keine 
andere 'Urfache  des  Todes,  nicht  fowohl-die  des 
nicht  erfolgten  Durchbruches , fondern  vielmehr, 
die  Heftigkeit  des  allgemeinen  Nervenreizes  auf 
die  ganze  JMafchine  und  den  Nervenfchlag,  ajs 
Wirkung  davon  auffinden.  Eben  fo  wenig  laf* 
fen  lieh  die  üblen,  obgleich  feltenen,  oft  unheil- 
baren Folgen  diefes  Reizes,  als  Blindheit,  Taub- 
heit, Eitergefchwüre  und  Zerftörnng  der  Gau- 
Wien  läugnen.  Um  fo  eher  mufs  dies  eintreten, 

. wenn 
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wenn  andern  wichtige  Complication^n  ungleich 
vorhanden  find als  Volliilmigheit , fehr  em- 
pfindliches Nervenfyftem,  viel  fcharfer  (Jnrath 
in  den  erden  Wegen,  vorhergegangerie  und  noch 
gegenwärtige  Krankheiten,  als  Klarem,  R$. 
theln  , Scharlachlieber  n.  dgl.  Der  Todt  erfolgt 
unter  Zuckungen  als  nächde  Wirkung  des  hef- 
tigen Reizes,  find  Still  behauptet  fogar:  daf« 
Zweydrittel  der  Kinder  am  fchweren  Zahnen 
Herben,  welches  aber  wohl  zu  übertriebe!*  ift. 
i.  Dafs  das  Uebel.  tödlich  feyn  werde,  Jäfst 
lieh  fcbliefeen  aus  1)  der  lang  ununterbroche- 
nen Dauer  der  Zufälle,  2)  wenn  viele  Zähne  zu- 
gleich hervorbrechen , und  die  Kräfte  dem  Üeiz 
unterliegen.  3)  Aus  deren'  Verminderung  und 

1 . ‘ '•  * * 

beträchtlichen  Abnahme  der  thieiilchcn  Ver* 
richtnugen,  der.  Erfcböpfung , befonders  der  be- 
ßähdigeu  Schlaflofigksit.  4)  Wenn  andere  Krank- 
heiten z.  B.  Wurmreiz,  das  Uebel  vermehren, 
aus  den  eigenen  Zeichen  z.  B.  der  grofsen  Er- 
weiterung und  Lähmung  der  Pupille.  5)  Aus 
der  Abnahme  der  Lebensverrichtungen , dem 
fch wachen,  felteneri,  oder  fehr  gefchwindeu 
auefetzenden  Puls , den  Harken  Schweifsen , der 
Lähmung  der  Extremitäten,  dem  unwillkühr- 
lichen  Abgang  der  Excrementen,  des  Urins,  als 
Zeichen  der  allgemeinen  Auflöfung. 


Bey 
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ßey  der  Kur  kommt  ee  überhaupt  auf  Stil* 
lung  des  Reizes  an,  und  zwar  nemlich  1)  auf 
Entfernung  der  gelegentlichen  Ui  fachen,  Welche 
den  Reiz  unterhalten,  - oder  vermehren  3)  auf 
directe  Befänftigung  des  Nervenfyfiems. 

.Die  erfte  Indicatiön  ifl:  oft  die  vorzügiichfttf 
Und  involvirt  gemeiniglich  die  andere , infofem 
dadurch  Spannungen  vermindert,  daö  Durch-* 
brechen  der  Zahne  erleichtert  wird*  und  et  iff 

« v 

nicht  fo  fehr  auf  Befänftigung  des  Nervenleiden» 
au  rechnen , fo  lange  die  gelegentliche  Urfach 
bleibt.  Oft,  wie  auch  in  dem  obigen  Fall  gefche* 
hen  mufete,  iß  die  Verbindung  beyder  Metho* 

den  lieilfam.  Man  fucht  demnach 

" . , ‘ ( . . . 

ad  1.  a)  die  gelegentlichen  Reize  des  Üarttte 

Kanals. 

b)  die  Entatindungsanlage 

c)  den  Andrang  nach  den  leidenden 
- Theilen 

ad  ß.  d)  die  grofse  Nervenempfindlichkeif 
zu  hebern 

> • , ..  , ' v 

ad  a i 1)  Brechmittel.  Alles  kömmt  darauf 
an,  den  Stoff  aus  den  erßeu  Wegen  lobald  als 
möglich  zu  entfernen.  Im  Fall  er  nach  oben 
prangt,  find  diefe  Mittel  am  vorzüglichften  und- 
fchneUßen  wirkfam,  nur  da,  wie  in  obiger  Ge-’ 
fchichte  der  Fall  war,  fchädlich , wo  .fchon  eirt 
heftiges  Erbrechen  flatt  hat.  Es  giebt  keine  ge- 
t,  fahrli* 
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Ehrlichere  Regel , als:  Brechen  wird  durch  Er- 
brechen geftillt.  Gewöhnlich  ift  auch  das  idio* 
patifche  Erbrechen  unbedeutend;  dem  lympa- 
tifchen  mufs  im  Gegentheil  möglich  ft  entgegen- 
gegangen werden,  da  hier  ein  blos  norvöfer  Reiz 
auf  die  Wände  des  Magens  Halt  hat,  und  das 
Gehirn  fo  fehr  leidet.  Ea  entkräfte;  ausnoh-  • 
mend,  und  bann  plötzliche  Apoplexien  hervor- 
bringen. Beller  find 

% 

• ' • • • , 

c)  Klyflire.  Sie  befördern  den  Stoff  nach 

unten,  befänftigen  und  leeren  den  Darmkanal 
aus,  befonders  erweichende.  Im  Fall  auch 
nicht  der  grüne  Abgang  primitive  Uifach  f«yn 
lullte,  fo  wirkt  er  doch  als  Reiz,  und  feino 
Entfernung  mufs  gelinde  bewirkt  werden.  Es 
kenamt  hier  ganz  auf  die  Heftigkeit  des  Reize« 
an.  Der  Abgang  verändert  die  Farbe  oft  al» 
Wirkung  des  verfchiedentlich  moditicirten  Zahn- 
reizes auf  den  Darmkanal,  und  die  Gallen  - und 
\ . „ * 

Lebergefäfse.  Hiernach  und  nach  den  Leib- 
fchmerzen,  Verliopfung,  Krämpfen  richtet  lieh 
Such  die  Wiederholung  derfelbem 

3)  Gelinde,  aueleerende,  verbeffernde,  krampf- 
flillemle,  ein  wickelnde,  kühlende,  den  Stoff 
nach  nnten  befördernde  innerliche  Mittel;  alle* 
Reizende,  fcharf  zufammenziehende  mufs  Ver- 
mieden werden.  Die  angegebene  Formeln  im 
4 obigen  Fall  aus, \Aq.  Menth.  S'yr.  Cichoy.  c.  llheo  etc * 
lind  hier  fehr  heilfam,  weil  he  mehrere  Indica- 
, tionea 

•j  I % 
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tlenen  erfüllen  *).  Hier  pafst  alfo  keine  »Iba- 
fcarber  tn  Subftanz,  keine  Jaluppe  u.  f.  w.  Diefa 
oder  ähnliche  Mittel  tnnfsen  tlen  gahzen  Verlauf 
der  Krankheit  hindurch  fortgefetzet  werden« 
Wenn  man  Grund  hat,  vielen  heimlichen  veT- 
. • * ßetktetf 

' . •'  *•  V ’ ■’ 

*)  Dir*  ift  frcvlich  Manchem  viel  zil  ztifammengefezt 
gewirkt;  aber  die  Betrachtung  der  Verbindung  vott 
Zufällen  lind  der  verfebiedenen  Abfichten , welche 
hiev  erreichet  werden  füllen  , rechtfertigen  die  Zn- 
fammenfetr.iinh  der  Mittel.  Hier  eins  oder  höch- 
j ßen*  7.wey  Miitel  geben,  hiefse  ohne  Grund  eigen« 
finnig  feyn,  und  die  Krankheit  vei  nachl.ifsigen,  Ich 
bin  daher  mit  Hin .Hahnentann  nicht  einerley^jMejr« 
nung,  Vereinfachung  kann  auch  übertrieben  wer- 
den. Man  Tagt  »war:  die  Natur  verfährt  einfach, 
lind  «1er  Arzt  inufs  nachahmtfnd  ihr  zur  Beförderung 
* ihrer  Zwecke  behül flieh  feyn;  fie  erreicht  mit  We- 
nigem ihren  Zweck  u.  f w Aber  fie  gewährt  auch 
fo  vorfchiedene  Refultate  in  ihren  Wirkungen, 
•wirkt  gewöhnlich  nicht  immer  nach  tinferer  Vot-  1 
Heilung  vom  Einfachen,  befonders  in  Verzärtelten 
Veriiirnmten  Körpern.  Hier  kann  ihre  Wirkungs- 
art — nicht  immer  einfach  feyn.  Uebeihanpt  find 
fnlche  nbltiacte  oft  mifsvei  fiandene  odei  flbel  ange- 
Wetidote  Ideen  von  gar  keiner  Bedeutung  im  wirkli- 
chen Mandeln.  Der  Arzt  mnfs  auch  die  fngenannte 
Natur  verliehen.  Will  und  mnfs  fie  mehrere  Mit- 
tel zur  Erreichung  ihre;  Zwecke  auwenden,  fo, 
können  wir  nichts  dawider  haben.  Der  Arzt  mufs 
a I)  oft  klüger  feyn  , als  die  mifsverfiandene  Stahl- 
fclie  Natur  mancher  Lelucr,  fonft  7.  et  Hört  er,  warnt 
*■  er  heilen  will» 
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Heckten  Stoff  zu  vermuthen.  Dafa  dies  der 
Fall  fey,  lehret  die  Natur  des  continuirend  re- 
mittirenden , oft  intermittirenden  Fiebere  (und 
die  Geringheit  der  ApyTexien)  das  hier  befon- 
ders  von  der  Hebenden  Conflitution  bewirkt 
und  unterhalten  wird  *).  Die  Verfäumung  die* 
fer  Hauptmomente  lind  des  Verlaufes  macht, 
dals  fo  viele  Zahnarbeiten  fo  hartnäckig  und 
tödlich  werden.  Alle  angewendete  Mittel  hel- 
fen nichts,  wenn  man  nicht  auf  die  gelegentli- 
che Miturfache  des  Fiebers  RiickGcht  nimmt. 

Selbft  die  heftigfle  Zahnruhr  wird  anfäng- 
lich gewifs  noch  von  rohen  Stoffen  unterhalten, 
der  fo  leicht  bey  Kindern,  durch  fchlechte  Diät 
erzeugt,  lange  verborgen  bleiben  können ; wird 
hierauf  nicht  geachtet,  wenigflena  nicht  auf  täg- 
liche Leibesöffnung  gefehen,  fo  geht  dies  Fieber 

v zulezt 

/ 

#)  E*  giebt  fchwerüch  Gegenden , Holland,  Flandern 
und  Italien  ausgenommen , in  Europa , wo  das  In- 
termittirfieber  gröfseie  Rollen  mit  feinen  Verwand» 
fchafien  fpieit,  als  hier  in  Ciiftrin,  und  den  umlie- 
genden Gegenden;  und  ich  könnte  Anßehten  Und 
Verwickelungen  darfielleu,  wie  man  fie  wohl 
fehwerlich  auf  deutfchem  Roden  beobachtet  hat. 
Die  Uifach  hiervon  ift  die  befondem  Gage  des  Olts, 
Von  zwey  grofien  Strömen  der  Werthe  und  Oder 
von  dev  einen,  und  von  der  andern  Seite  durch  Ka- 
näle, Graben  und  Moräüe  umgeben,  worau*  immer 
im  Frühjahr  und  zuweilen  im  Herbft  grolse  Ueber* 
fehwemmungen  entliehen. 

Medio.  Journ.  VII.  Band,  a Stück. 
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sulfzt  in  ein  IchleichendeB  auszehrendes  und 
Muskel  nfchwi nden  über,  wobej  denn  oft  viel 
von  Nerven  za  hn  lieber  und  fpeci&Ccber  Schär- 
fe u.  f-  w.  gefprochen,  vergeblich  China,  ie- 
ländliches  Moos,  Salep,  Simaroube,  bey  dem 
znlezt  hinzuk  omnien  den  celiquativifcben  Di- 
arrhöen, als  Wirkung  der  Lähmung  des  Darm- 
kauals,  und  de«  nun  bervorbrechenden  fau- 
len ünrathes,  gegeben  wird,  und  wo  dann 
zulezt  freylich  der  Nerven fchlag  nicht  ausblei- 
ben  kann.  Den  Brownianern  wird  das  aller- 
dings nicht  einleuchten . aber  ficher  werden  die 
»ehrenden  Schweifse,  die  brennende  Hitze,  tfcr 
heftige  Dürft  u.  f.  w.  bey  der  erhitzenden  reizen- 
den Methode,  welche  ganz  die  Ausleerungen 
verfäumt,  den  Rranjtcn  fchnell  feinem  Ende 
nähern.  Man  hat  fchon  viel  gewonnen,  wenn 
man  dies  anhaltende  remittirende  Fieber  in  ein 
Intermittirfieber  verwandelt,  und  dafs  dies  beym 
Zahnreiz  gefchehen  könne,  hab  ich  oft  beobach- 
tet, fo  dafs  nicht  eher  als  nach  Hebung  dee  ge- 
legentlichen Stoffs  bey  Verfchwindung  der  übri- 
gen Zufälle,  der  Ausbruch  zu  Staude  kam. 

Gebt  wirklich  Blut  durch  den  Ma^darm  ab, 
fo  rührt  dies  von  heftigen  Reizen  her,  und 
'hier  ift  nichts  beffer  als  Hafergrütze  mit  Honig 
und  etwas  Opium,  und  äufserlich  befänftigen- 
de  krampfftillende  Uinfchlage  und  Einreibungen. 

Der  blutige  Abgang  verliehrt  fich  im  Verlauf  der 

✓ 

Krankheit,  und  macht  kein  für  fich  beliebendes 

Debet 
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Uebel  aui.  Nur  unterfcheide  man  forgfältig 
den  Fall,  wenn  etwa  bey  herrfchender  Ruhr- 
epidemie lieh  diefee  Uebel  hinzugefeilt,  wo  dann 
das  Uebel  oft  tödtlich  wird,  und  denn  die  be- 
fänftigende  Kurmethode  im  ganzen  Umfange  er- 
fordert» ' ■». 

ad  b.  Bey  Entzündungsanlage , und 

ad  c.  dem  Drang  der  Säfte  nach  dem  Kopf. 

Schlägt  man  Blutigel,  Schröpfköpfe  hinter  die 
Ohren,  auch  fogar  V,  S.  vor.  Elftere  wären 
auch  -oft  heilfam , nur  bey  Kindern  dergleichen 
'Operationen  nicht  wohl  auszuführen,  ln  wie 
fern  fremde  Reize  diefen  Andrang  fimulireu,  lind 
diefe  Ausleerungen  eben  fo  unnütz , als  bey  der 
falfchen  Plethora  das  Aderläßen.  Ja  Blutigel 
am  Zahnfleifch  vermehren  bey  grofser  Empfind- 
lichkeit und  heftiger  Entzündung  den  Reiz 
noch  mehr,  und  ich  zweifle  gar  fehr,  dafs  man 
fie  wirklich  oft  fo  wenig  als  Aderläfse  angewen- 
det hat»  Schröpf  köpfe  invol  viren  diefelbe  Unbe- 
quemlichkeit, und  können  zu  fchwach  den  Reiz 
nicht  aufheben.  Blafenpflafler  find  den  Andrang 
abzuleiten  in  Hinficht  der  innern  Urfache  auch 
feiten  von  Nutzen,  und  nur  bey  rheümatifchen 
Complicationen  könnten  fie  nutzen.  Sind  fie 
au  grofs,  fo  kann  ihr  Reiz  »leicht  nachtheilig 
werden,  Beller  wirkt  man  durch  Ktyfiirr,  krampf- 
ftillcnde  Ümfchtäge  um  die  untern  Extremitäten. 
Auch  Senfpflafter  Baben  nur  feiten  viel  geleiftet, 

Fa  denn 


denn  ihr  Reiz  iß  nicht  im  Stande  anf  die  entwe« 
der  innerliche  vorhandene  gelegentliche,  oder 
doch  auf  den  au  weit  entfernten  Reiz  zu  wir- 
ken. Das  Kapitel  von  den  Ableitungen  in  der 
allgemeinen  Therapie  bedarf  überhaupt  grofser 
EinfchrSnhnngen,  und  rft  irgendwo  Theorie  und 
Praxis  mit  fich  uneins,  fo  iß  es  bey  den  gewöhn- 
lichen Lehren  dlefer  Gegenftände , wonach  man- 
che Ideen  unßatthaft  und  gat.  nicht  auf  Erfah- 
jrnng  gegründet  feyn  möchten.  Man  kommt  mit 
allgemein  kühlenden  Mitteln  und  oft  mit  dem 
Temporiüren  am  weiteßen,  denn  jene  Zufälle 
find  Wirkungen  allgemeiner  Befchaffenheit,  und 
verlieren  lieh  bey  Hebung  der  allgemeinen  Stim- 
mung. 

ad  d.  Die  Nervenempfindlichkeit , und  entzünd- 
liche krampfigte  Anlagen  betreffend  ; ift  v 

: ' x y » • 

i)  vorzüglich  bey  zugleich  vorhandener,  ge- 
ringer, inilammattrifcher  Anlage  ein  warmes  Bad, 
öfters  wiederholt,  heilfam.  Es  wirkt  auf  dea 
ganzen  Körper,  befänftiget  den  Nervenreiz,  er- 
fcblafft  allgemein  und  befördert  die  Ausdünftting. 
Nur  müfsen  Bader  früh  angewendet  werden, 
weil  fie  im  fpätern  Verlauf,  wenn  der  Zufland 
Ichon  mehr  dem  auszehrenden  lieh  nähert,  An- 
lage zu  Harken  Schweifsen  vorhanden  iß  u.  f.  w. 
die  Schwäche  ausnehmend  vermehret!,  wäfsrigo 
Aufammlungen  im  Unterleibe,  und  den  untem 
Extremitäten  al»  Wirkung  dea  grofsen  Nerven- 
leidens, 
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, leidens,  befouders  da,  wo  die  Kur  fchon  früh 
zu  erfchlalfend  war,  befördern.  ‘ 

a)  Vom  Lnud.  liqd.  Sijd.  habe  ich,  fowohl  in- 
nerlich als  äußerlich  adplicirt,  groben  Nutzen 
gefehen;  dies  mSfsigt  den  heftigen  Durchfall  und 
die  Leibfehmerzen,  befonders  wenn  man  war- 
me Chamillen-  und  Fliederhlumenumfchläge  zu 
Hülfe  nimmt;  auch  bey  Verhaltung  des  Urins, 
deT  Blafengegend  adplicirt,  ifl  es  dieulich.  Mit 
directen  diuretifchen  Mitteln  vermehrt  man  den 
Reiz.  Nur  die  nicht  angemebene  Gabe  des  Mit- 
tels fchadet;  daher  Kommt  es  hier  auf  Rücklicht 
der  Conßitution,  des  Alters  u.  f.  w.  an.  Eins 
Kleine  Gabe  mildert  fchon  die  Spannungen,  und  , 
es  iß  dies  hier  das  ficherfte  Mittel  zum  Beweib, 
dab  zuweilen  purer  Nervenreiz  hauptfachlich 
das  Uebel  ausmache.  Man  fehe  aber  (dies  iß 
'lehr  wichtig)  auf  die  Art  der  Beymifchung  in 
den  Apotheken,  damit  nicht  aus  SorgloBgkeit 
mehr  zugetröpfelt  werde , als  verfchrieben  wur- 
de, wovon  denn  die  fchlimmßen  Folgen  entlie- 
hen. Das  Laudanum  hemmt  auch  nicht  die 
Ausleerungen  in  Verbindung  ihlt  andern  fchick- 
lichen  Mitteln , mäfsigt  fie  nur.  Die  practifche 
Beurtheilung  verficht  aber,  nicht  mehr  als  nd- 

» • f 

thig  iß,  au  geben;  daher  verwerfen  viele  Schrift- 
ßeller  mit  Uurecht  das  Opium  gänzlich. 

3)  Die  Anwendung  äußerer  kühlender  Mittel 
, 0 xijmel  niirum  auf  das  Zahntleifch,  iß  von  gerin- 
gen Natsen.  Da"»  Durchfchmiden  delTelben  aber 
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zur  Befänftigung  der  Spannungen  von  zweifel- 
haften Erfolg.  Die  Ränder  fchwellenan,  beu- 
gen ßch  um,  und  entzünden  von  neuem;  und. 
eben  fo  dieDrüTen  der  nahgelegenen  Theile,  und 
*'  man  bewirkt  dadurch  nichts,  zu  dem,  da  die 
. widernatürlich  gpfpaltenen  Ränder  ßch  wieder 
zufarn  men  fügen , und  fo  den  Durchbruch  der 
Zähne  erfch'veren,  gefchweige,  dafs  im  Fall 
mehrere  zugleich  durchbrechen  wollen,  wegen 
Heftigkeit  des  Reizes  dies  Mittel  gar  nicht  an- 
, wendbar  ift  { 

4)  Zulezt  fucht  man  durch  gelindßärhende 
Mittel  und  endlich  durch  kalte  Bäder  das  Ner- 
venfyftem  zu  befeftigen.  Das  bemerkte  Oedema 
verfch  windet  bey  dem  Gebrauch  derfelben.  Doch 
fehe  man  auf  die  Rückftände  der  geringen  Spu- 
ren des  öfters  wiederkehrten  heimlicheu  Fiebers, 
das  bey  ähnlicher  wieder  aufiehenden  Witter- 
ungsconftitution  ßch,  obgleich  fofeJnvach,  zu  äuf- 
fern  pflegt,  dafs  man  es  gewöhnlich  überfieht. 
Hieran  ift  blos  grofse  Diapoßtion  caeteris  paribus 
Schuld,  welches  map  am  heften  daraus  abnimmt, 
dafs  die  meiden  .Symptome  fehlen , nur  Fröfteln 
z,  B.  vorhanden  ift..  Hier  dient  dann  Cortez  und 
Liehen  Island.,  mit  Land,  bey  guter  Diät*  Bewe*  # 
gung , und  Reinlichkeit  de«  Körpers.  r 


» • !•» 
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lieber  die  epidemifche  Conftitution  zu 
Kiel,  vorzüglich  über  die  dortige  l\ulir- 
epidemie,  im  Jahr  1798» 

■v 

von 

D.  C.  F.  Hargens , 

Adjunct,  der  mediz,  Facultät  zu  Kiel  stc. 


Huhrepidemien  gehören  hier  in  Kiel,  wie  in 
mehrern  Gegenden  Holfleins,  fo  fehr  zu  den 
feltneren  überhaupt,  dafs  oft  mehrere  Dezennien 
vergehen,  ehe  es  zu  einer  wirklichen  Ruhrepi- 
demie kommt.  Um  fo  eher  verdient  vielleicht 
die  Ruhr,  die  untere  Stadt  und  die  umliegende 
Gegend  während  des  vergangenen  Spälfommer» 
heimgefucht  hat,  einige  Erwähnung,  befondera 
da  fie  auswärts  mehr  als  gewöhnliche  Senfation 
erregt  zu  haben  fcheint.  Wirklich  wüthete  die- 
le Epidemie  eine  geraume  Zeit  hindurch  mit  ei- 
ner Heftigkeit,  dergleichen  lieh  die  älteften  Leu- 
te nicht  erinnern  konnten  , fowohl  was  die  Zahl 
und  Menge  der  von  der  Krankheit  ergriffenen, 
als  wjs  die  ungewöhnliche  Malignität  deaUebels 
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fei b ft  betrlft;  indeflen  fo  übel,  als  vielleicht 
auswärtige,  nicht  wenig  übertriebene  Gerüchte 
unfere  Lage  gefchildert  haben,  (indem  fie  gerne 
ein  Nordifches  Gegenftiick  zur  Levantifchen  Peft 
und  zum  W eftindifchen  gelben  Fieber  daraus 
gedichtet  hätten,)  ftand  es  doch  noch  nicht  mit 
uns. 

Schon  im  vorigen  Herbfte  1797  batten  wir, 
da  wir  (feit  beinahe  40  Jahren  glücklich  ver- 
fchopt)  nichts  von  Rohr  fürchteten,  gleichfam 
ein  leichtes  Vorzeichen  von  dem  wahrgenom- 
xnen,  was  über  uns  in  diefem  Jahr  fo  fchwer 
verhängt  war.  Es  äufserten  Och  neiplich  fchon 
damals,  fo  wohl  in  der  Stadt,  als  auf  dem  Lan*  4 
de , nicht  wenig  Rühren , die  freylich  durch  die 
allgemein  rheumatifche  Conftitution  des  ganzen 
Jahrs  1797  nur  zu  fehr  bcgünßigt  und  gleichfam 
herbey geführt  worden  waren.  Der  Winter  von 
1796  auf  97  war  feucht,  iin  Ganzen  nicht  kalt, 
und  gleichwohl  durch  viele  nordweftliche  Stür- 
me für  das  Gefühl  fehr  empfindlich  gewefen. 

Ihm  folgte  ein  nafskalter  Frühling  mit  häufigen 
Nebeln  ; auch  der  Anfang  des  Sommers  war  im 
Allgemeinen  mehr,  kühl  als  warm  , und  Zugleich 
roehreiitheils  feucht.  Durch  diefe  Luftbefchaf- 
fenheit  und  coucuirirenden  Umftände  überhaupt 
hatte  fich  allgemeine  rheumalifch  - catarrhalifche 
Conftitution,  und  zwar  häufig  mit  fehr  zäher 
Verfchleimung  und  einem  entfchiedenen  Hango 
zum  Nervöfen,  erzeugt,  weicht  zum  Theil  die 
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hartnäckigften  Krankheiten  bervorbrachte.  E* 

terrfchten  z.  B.  in  den  Wintermonaien  .viele, 

\ * 
fehr  bösartige , fchleimig-nervöfe  Fieber,  (zunt 

Theil  von  der  acuteften  Art)  falfche  rheumati- 
fclle  Pleurefien , chronifche  Aueenentzündun- 
gen,  nicht  feiten  auch  die  bekannte  Ophthalmia 
neonatorum,  und  häufige  Gliederfchmerzen ; 
fpäterhin  im  Frühling  roancherley  Bruftbe- 
fqh  werden,  Kramp  fafthmen,  Krampfhullen  u.  f.  w. 
Unter  einer  ungewöhnlichen  Menge  von  Kin^ 
derkrankheiten  aller  Art  in  diefem  Jahr,  vor- 
züglich aber  exanthematifcher,  catarrhalifcher 
und  fpasmodifcher  Art,  zeichnete  lieh  befonders, 
eine  lehr  ausgebreitete,  ächte,  Keichhuftenepide - 
wie  aus , welche , nachdem  fie  uns  feit  6 bis  7 
Jahren  verfchont  hatte,  'jeat  mit  ihrer  ganzen, 
bekannten  Hartnäckigkeit  und  Malignität,  fad 
ein  volles  halbes  Jahr  anhielt,  und  Kinder  von 
jedem  Alter , felbft  bia  zum  i0ten  Jahr  hinauf,; 
ergriff.  Die  bey  Kindern  hier  befonders  häufig 
vorhandenen  zähen  Schleimanhäufungen,  mit 
harten , dicken  Leibe  und  Atrophie , die  fad  en- 
demifchen  Wurmvorräthe,  häufige  ferophulöfe 
Anlage,  grofse  Dispofition  zq  Ausfchlägen  u.  f.  w. 
trugen  nicht  wenig  dazu  bey , diele  Epidemie, 
wenigdens  in  der  Zeit  ihrer  Höhe,  ziemlich 

bösartig  zu  machen.  Wq  diefer  Huden  einmal 

• recht  gefaxt  hatte , wich  er  fad  nie  unter  8 bis 
io  Wochen,  und  gewöhnlich  noch  langfamer, 
fo  dafa  leider  nur  zu  oft  die  Beftlti^un^  einer 
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liier  curfirenden  Volksmeynung  eintraf,  dafe 
nemlich  der  Keichtmffen  9-Wochen  zunehnqe' 
jind  9 Wochen  lang  wieder  abnehme.  Säuglin- 
ge befiel  er  imr  feiten;  am  meiden  Kinder  zwi- 
schen dem  erden  und  fünften  Jahr;  weiblieh# 
im  Ganzen  mehr,  als  die  männlichen;  jüngere 
(befördere  während  der  Zahnenfwickelung) 
Schlimmer  als  ältere  Kinder.  — Brechmittel  wa- 
ren vom  gröfsten  Nutzen;  fie  erhielten  fich  völ- 
lig in  ihrem  alten  Credit.  Frühe  gegeben» 
konnten  fie  pft  die  Krankheit  im  erden  Entde- 
hen,  find  gleich fam  mit  der  Wurzel  ausrotten; 
wenügftens  ward  durch  frühes  und  mehrmals 
wiederholtes  händliches  Erbrechen  die  ganze 
Krankheit  immer  fnerklich  zum  Guten  umge- 
fiimmt,  fowohl  was  die  Quantität,  als  was  die 
Qualität  der  Baro^ysmen  betrifft.  Verftändigere 
Kinder  freuten  fi$hf  nickt  feiten  zur  Wiederho- 
lung des  Brechmittels,  indem  de  £ch  dadurch 
merklicher  leichter  fühlten ; die  Kleineren  fah 
man  oft  unwillkührüch  das  Händchen  in  den 
Mund  bringen.»  um  fich  das  Erbrechen  im  Fa- 
roxyemus  zu  befördern.  Brechmittel  fchienett 
auch  die  beden  Präfervativmittel , wenn  es  de- 


ren eigentlich  jemals  gegen  diefen  fo  Sein  fich 
einfckleichenden  Hüffen  geben  könnte;  wenig- 
ßeiis  nuzten  fie » hefonders  mit  etwas  China 
^0** -^dß^Wein,  mit  wollenen  Binden. um  den  blofr 
',,l?nterleib , Verhütung  der  kühlen  Abendluft 
feiger  Diät  unterdüzjt.,  ungleich 
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mehr,  als  alle  die  bekannten  Amulete  aas  Mo« 
fchus,  Kampfer,  Afand  und  andern  ftark  dun- 
ftenden  Ingredienzen,  denen  bey  Kindern  die 
mächtige  Zugabe  der  , Einbildungskraft  man- 
gelt. — - In  der  Zwif  eben  zeit,  während  der  mehr- 
mals wiederholten  Brechmittel,  leifteten  fchleim- 
löfende,  fanftevaeuirende  Mittel,  ziemlich  an- 
haltend fortgefezt,  die  ausgezeiebnetften  Dien- 
fte,  und  befonders  unter  diefen  das  verfüfste 
Quechfilber,  wie  auch  die  falzfaqre  Schwererde» 
(welche  beyde  auf  die  häufigen  Wärmer  und 
Verfclileimungen  äufserft  yortheilhaft  wirkten;) 
auch  der  Goldfchwefel  (befonders  der  flüfsige), 
der  Brechweinftein  in  fehr  kleinen  Dofen  u.  f.  w. 
alles  mehr  oder  weniger  nach  den  Urnßäfideo 
mit  abforbirenden  Mitteln  undKlyftiren  verbürg 
den.  — - Späterhin,  im  eigentlichen  Krampffta- 
dium  .der  Krankheit,  fchienen  lieh  unter  der} 
gewöhnlichen  Antifpasmodtcis  folgende  am  mei- 
fien  auszuzeichnen  : der  künftliche  Mofchus  (in 
diefer  Epidemie  fad  wirkfamer  als  der  natürlif 
che,  befonders  in  Hervorbringung  leichter 
Schweifee,  und  oft  auch  eines  erleichternder} 
friefelartigen  Ausfchlags),  das  Bilfenkrautextract, 
der  Safran,  die  Afa  foetida  (doch  konnte  diefe 
wegen  ihres  widrigen  Gefchmacks  meiftens  nur 
in  Klyftiren  eingebracht  werden),  und  in  drir^ 
genden  Fällen , wo  die  übrigen  Mittel  lieh  of| 
fruchtlos  zeigten,  auch  kleine  Gaben  vom  Mohn* 
faft;  docli  ohne  Noth  den  leztem  immer  lifbef 
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nur  Mufcerllch,  befonders  in  Salben  und  Pfla* 
Bern  auf  die  Herzgrube  und  um  die  Zwergfells- 
gegen«!.  •-  Un wirKfam  hingegen  zeigten  lieh: 
der  Schierling,  die  Zinkblupaen,  der  Wismuth- 
niederfchlag,  die  Ipecacuanba  in  kleinen  Dofen, 
der  Baldrian,  das  Caftoreum,  Minderer»  Geift 
u.  f.  w.  — Eben  fo  vielen  Nutzen,  und  fa$ 
noch  mehr , als  die  eigentlichen  antifpasmodi- 
fchen  Mittel,  leifteten  in  diefer  Epidemie  diu 
ableitenden  Mittel  und  die  Gegenreize ; und 
zwar  befonders  unter  diefen,  vermittelft  einet 
Derivation  durch  die  Harnwege,  die  Canthari- 
dentinctur,  täglich  (nach  Verfchiedanheit  des 
Alters  und  der  übrigen  Umftämle  überhaupt) 
xnehrmal?  zu  einigen  Tropfen  mit  etwas  Schlei? 
migen  und  allmählig  Aeigend  gegeben,  bis  fich 
pach  fehr  vermehrten  und  trüben  Urinabgange 
ein  leichtes  Brennen  in  der  Harnröhre  zu  äufsera 
anßng,  welches  dann  einzuhalten  gebot.  Bey 
gehöriger  Vorficht  hat  fie  niemals  irgend  einiger 
Nachtheil,  weder  topilch,  noch  im  Allgemei- 
nen geäufsert,  Die  Wirkung  der  übrigen  Mit- 
tel ward  nicht  wenig  durch  ihren  Zufata  erhöht, 
befonders  da  fie  auch  fchleimlöfend  und  zugleich 
analeptifch  zu  wirken  Ccheint.  — * Als  Ableitun- 
gen verfagten  auch  Veficatorien  , Sinapismen  au 
die  Füfse,  Einreibung  von  Cantharidentinctur 
in  die  Herzgrube,  laue  Bäder,  befänftigeudo 
Kljftiren.  f.  w.  ihre  bekannten  Dienfie  nicht.  — 
Im  leztten  Stadium , dem  Zeitraum  der  Schwäche, 
Vv'*\  ' ver- 
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Verläugnei«  die  China,  allmählig  den  ohigen 
Mitteln  hinzugefügt  und  fubftituirt,  ihren  heil- 
faoaen  Charakter  nicht.  — Zur  völligen  Reflau- 
ration  nüzten  vorzüglich  der  Schleim  des  islän- 
difchen  Moofes,  der  Salepfchleim  (befondera 
mit  etwas  Liquiritienfaft  oder  frifchem  Roob 
Dauci),  der  Eichelkaffee,  raäfsiger  Gebrauch 
des  Weins,  befonders  des  Malagaweins,  nahr- 
hafte Diät,  z.  B.  Fleifchbrühen , wfcichgefottene 
• Eyer,  Chocolade  u.  f.  w. 

Im  Julius  1797  trat  eine  ungewöhnlich  ftar«* 
ke,  trockne,  Hitze  ein,  die  mehrere  Wochen, 
anhielt,  plötzlich  aber,  nach  einigen  Gewittern, 
gegen  das  Ende  des  Monats,  lieh  in  eine  ziem- 
lich empfindliche,  leuchte  Kühlung  Verwandel- 
te. Gleich  im  Auguft  äufserten  lieh  die  Folgen 
diefer  fchnellen  Veränderung;  nemlich  der  vor- 
hin fchon  merkliche  rheumatifch  - catarrhalifche 
Character  zeigte  fich  allenthalben  noch  deutli- 
cher ; es  herrfchten  z.  B.  reifsende  Glieder- 
fchmerzen,  Hals-  und  Augenentzündungen,  Oh* 
renfaufen  undOhrenfchmerzen,  oft  mit  einem 
übelriechenden  Ausflufs  aus  den  Ohren  verbun- 
den, fei b ft  auch  fchon  einige  rheumatifche  Ko- 
liken und  Diarrhöen,  welche  indeffen  noch 
nichts  Ruhrartiges  an  fich  hatten,  und  gewöhn- 
lich einer  blofsen  zeitig  erregten  Diaphorefis 
wichen.  Allmählig  aber  gingen  diefe  leztern, 
gegen  Ende  Augufts  hin,  in  wirkliche  Rühren 
über,  die  fich  zuerß  nur  einzeln  in  der  Stadt, 
...  • • , ' . vor- 
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Vorzüglich  in  den  geringem  Klaffen  äufeerteti« 
weiterhin  aber  ordentlich  epidemifch,  fowohl 
in  der  Stadt,  als  in  der  umliegenden  Gegend 
verbreiteten.  Der  Character  diefer  Epidemie 
war  deutlich  rheumatifch , und  im  Ganzen 
ziemlich  gutartig (Obgleich  lieh  auch  fchon  da* 
mals  hin  und  wieder,  befotiders  in  einigen  Dör- 
fern  umher*  ein  ungünttigerer,-  nerVÖfer  Cha- 
rakter einflellte.  Indeffen  To  wenig  an  Qualität* 
was  die  Malignität  der  Krankheit  im  Allgemei- 
nen betritt,  als  an  Quantität  der  befallenen  Kran- 
ken, kann  diefe  Ruhrepidemie  von  1*797  mit  der 
vom  folgenden  fahre  verglichen  werden ; fie 
war  nur  der  Prolog  zu  dem  gTöfsern  Drama.  litt 

October  erreichte  fie  fchon  ihre  höchfte  Stufe; 

* * 

allmähjig  abnehmend  dauerte  fie  bis  tief  in  den 
Dezeirmer.  Diefe  nicht  ganz  kurze  Dauer  wa t 
tittl  fo  natürlicher,  da  der  Winter  von  1797  -98 
wiederum  fehr  lau  und  feutht  war,  ünd  wirk- 
lich einem  italienifchen  Winter  ziemlich  gleich 
gekommen  wäre,  wenn  nicht  einige  fpäte  Stöfse 
aus  Norden  utid  Nördweft  uns  fühlbar  genug  ari 
unfer  rauheres  cimbrifches  Klima  erinnert  hät- 
ten} denn  erft  im  May  brächten  uns  füdöllliche  \ 
Winde  einen  anhaltend  ahüiuthigen  Frühling. 
Scharlachfieber,  Friefel  und  Blattern  herrfchten 
diefen  Winter,  und  das  Frühjahr  hindurch  epi*- 
demifch,  dauern  auch  4tlm  Theil  noch  jezt  fort 
(»m  November  1798.)  Befonders  nahmen  die 
leztern  im  Frühlinge  fehr  überhand,  ihre  Im« 
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pfung  hat  in  unterer  Stadt  und  der  Gegend  nni‘ 
her  den  gnnftigRen  Succefs,  und  im  Ganzen  ein 
febr  gerechtes  Zutrauen  gefunden.  Unter  meh- 
rern  hundert  Geimpften  in  dei“  Stadt,  iftj  foviel  ' 
ich  weifs,  Kein  einziger  gedorhen»  Auch  die 
natürlichen  Blattern  waren  ini  Ganzen  ziemlich 
guter  Art,  freylich,  dem  gewöhnlichen  Gange 
der  Epidemieen  hach,  Anfangs  am  meiden;  wei- 
terhin in  der  Mitte  der  Epidemie,  da  bereits  dii 
■Wärmere  Witterung  eintrat,  fchon  etwas  malig- 
ner, doch  nicht  mit  irgend  grofser  Mortalität 
oder  auffallend  üblen  Folgen;  und  gegen  die 
Zeit  ihrer  Abnahme , wiederhitt  an  ffch  gutarti- 
ger , [wenn  man  die  urh  diefe  Zeit  häufigeren 
üblen  Complicationen  mit  rheumatifchen  Durch- 
fällen , mit  Ruhr,  Scharlach  und  Friefel  aus-  - 
nimmt.  Neben  diefen  Epidemieen  und  vielerley 
andern  fporadifchen  Krankheiten,  vorzüglich 
gadrifch-  fchleimigen  Fiebern  , mit  nicht  getiu- 
ger  Tendenz  zum  Nervöfen,  vielen  Wdchfclfie* 
bern  (die  hier  überhaupt  fehr  häufig  find),  man- 
chetley  chronifchen  Exanthemen,  Brudbefchwer- 
den  , Blutauswürfen  , Seitertdichen  , Catarrhal- 
huden  (Schwitulfüchtige  und  alte  mit  Adhmen 
behaftete  Leute  litten  tehr  in  diefem  Frühjahr), 
Augenentzündungen,  Halsgefchwülden  (leztere 
befonders  bey  Kindern  und  jungen  Leuten),' 
Banden,  fowohl  den  Winter  als  das  ganze  Früh- 
jahr hindurch,  immer  rheumatifche  und  gichtifche 
Befchwerden  an  der  Tagesordnung.  Diefe 
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f che  inen  überhaupt , oft  unter  allerley  Gewalten 
larvirt  und  vielfach  modifiairt,  in  unterer  Stadt 
wie  endemifch  zu  herrfchen , um  fo  mehr,  da 
die  cigenthümliche  Lage  der  Stadt  auch  nicht 
- wenig  eine  folche  Conftitution  begünffigt.  Sie 
wird  nemlich  in  einem  halben  Zirkel  von  einem 
Bufen  der  Oftfee  umgeben  (mehrere  andere  be- 
nachbarte Gewäfler  nicht  zu  rechnen),  und  ift 
durch  ihre  flache  Lage  faß  allen  Winden,  befon* 
deit  aber  denen,  die  Tanh  und  kalt  und  mit  vie- 
len Nebeltheilchen  gefchwängert  über  die  offen« 
See  berftreichen , auegefezt.  Wie  in  den  mei* 
flen  nördlichen  Seeftädten  äufaern  fich  auch  bey 
uns  die  Wechfel  der  Witterung  fchneller  und 
empfindlicher,  als  weiter  landeinwärts.  —.All« 
znähiig  gegen  den  Sommer  hin  fchien  die  allent- 
halben merkliche  rhenmatifche  Conßitution,  die 
fich  bis  dahin  mehr  für  die  JBruff  und  die  obera 
Theile  fchädlich  gezeigt  hatte,  mehr  Neigung 
au  äufaern  , fich  auf  den  Dannkanal  deponiren 
au  wollen.  Ee  zeigten  fich  hin  und  wieder  Ko* 
liken , Flatulenzen,  auch  tchon  wäfsrige  Durch- 
fälle, gewöhnlich  mehr  oder  weniger  deutlich 
als  Folgen  vorhergegangener  Erkältungen.  > Alle 
diefe  Umftände  nun,  fo  wie  die  nachfolgenden, 
lieferten  natürlich  ein  gutes  Terrain  für  die  Ruhirt 
die  fich  (diesmal  ungewöhnlich  früh)  fchon  in 
der  erften  Hälfte  des  Junius,  hin  und  wieder, 
freylich  immer  nur  noch  einzeln  zu  äutsem  an* 
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Die  Witterung  war  fchon  gleich  im  Früb^ 
iing  und  im  Anfänge  diefes  Sommers  anhaltend 
warm  und  trocken  gewefen  j die  Winde  bllefen 
lau  und  fchwacb,  meiftens  aus  Süden  und  Wi- 
tten. Am  7ten  Jiinius  Anterbrach  ein  Gewittet  < 
piözlich  diefe  heitere  Wärme,  und  kühlte  di# 

Luft  fo  metklich  ab,  dafs  Och  in  der  Nacht  vom 
Uten  auf  den  taten  Jun.  fogar  Reif  feiten  liefe; 
der  Wind  wehte  nun  einige  Zeit  unfreundlich 
aus  Norden  und  Nordweften  Nach  dem  i5ten 
Jun.  ward  die  Witterung  alimählig  wieder  warm 
und  trocken,  indem  der  Wind  (ich  wieder  nach 
Süden  und  Südweften  kehrte;  die  Nächte  hin- 
gegen wurden  ungewöhnlich  kalt  und  zugleich 
feucht.  Die  Wärme  deT  Tage  flieg  den  ganzen 
Julius  hindurch  bis  tief  in  den  Auguft  zu  einem 
Grade,  den  ße  feit  mehreren  Jahren  nicht  er-, 
reicht  hatte;  fo  ftand  deT  Thermometer  z.  B* 
am  4ten  Auguft,  fchon  des  Morgens  um  7 übt 
auf  19  Grad  nach  der  Reaumürfchen  Skale,  und 
gegen  Mittag  fchon  auf  27  Grad  (oder  auf  93  Gr* 
nach  Fahrenheit)«  und  blieb  während  der  erden 
*w tj  Driitheile  des  Auguftmonats,  mit  geringef 
Abweichung,  meifteus  auf  diefer  Höhe  flehen. 

Die  Barometerfäule  fland  am  4ten  Aug.  auf  28V 
1"  nach  der  Parifer  Skale«  und  hielt  fleh  in  die» 
fer  Zeit  meiftens  zwifchen  28"  47  /bis  zu  27 ' 6"! 
herab-  Sanfte  Winde  aus  Süden  und*  Südweil 
hliefen  nur  fo  leife,  dafs  oft  eine  völlige  Wind- 
ßitle  herrfchte.  Leichte  Gewitter,  die  fleh  meht 
Jttsdic.  Jeurn.  VII.  Baud.  «,  Stüsl. . Q ja 
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in  der  Entfernung  zeigten , als  zum  wirklichen 
Ausbruch  kamen , unterbrachen  diefe  über  uns 
fchwebende,  immer  den  Ausbruch  drohende, 
höchft  fchwüle  Gewitterluft  nur  fehr  kurz  und 
utomerKlich.  Die  auffallend  kalten  Nächte  con- 
traßirten  gegen  diefe  fteigende  Wärme  der  Tage 
nur  noch  fühlbarer.  Der  Thermometer,  der  am 
Morgen  auf  iß  oder  19  Gr.  nach  Reaumnr  Rand, 
war  des  Abends  um  9 Uhr  auf  11  — 13  Gr.  ge* 
funken.  Diefe  nächtliche  Kälte  war  felbft  dem 
Thierreich  fo  empfindlich,  dafs  viele  Schwal- 
ben, die  fonft  fpäter  wegzugehen  pflegen,  jezt 
fchon  im  Anfang  des  Augufts  fortgezogen  feyn 
füllen , um  fich  ein  gemäfsigteres  Klima  im  Sü- 
den zu  fuchen,  und  dafs  viel  Gewürme,  wej- 
, ches  fonft  erft  vom  Herbftreif  getödtet  zu  werdeu 
pflegt,  fchon  in  diefen  Nächten  feinen  Unter- 
gang gefunden  haben  fpll.  Erft  am  24-ßen  Au- 
guft  fchien  fich  ein  grofser  Theil  diefer  fchwe- 
ren,  höchfldrückenden  Gewitterluft,  unter  ftar-  , 
ken  Regengüfsen  und  kalten  öfllichen  Stürmen, 
feines  lange  aufgehäuften  electrifchen  Stoffs  zu 

entladen.  Das  Wetter  änderte  fich  an  diefem 

\ r ' 

Tage  fo  auffallend,  dafs  die  Queckfilberfäule 
des  Thermometers,  die  am  Vormittag  noch  auf 
lg  Gr.  nach  Reaumur  ftand,  am  Abend  um  10 
Uhr  bis  auf  9 Gr.  herabgefnnken  war.  Am  &5ften 
Auguft  ftand  er  Vormittags  auf  10  Gt.  Reaum. 
und  ftieg  nachher  nur  feiten  über  12  Gr.  Eine 
unbeßändige,  mit  Wärme  und  Kälte  fchnell 
j ' wech- 
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wechfelnde  (oft  mehrmals  an  einem  Tage),  im 
Ganzen  ziemlich  jaulte,  regnichte  oder  nehlich- 
te  Witterung,  mit  häufigen  Nordweft  winden 
und  niedrigem  Barometerftande , dauerte  nun 
bis  zu  Anfang  des1  Septembers  fort.  Ihr  folgte, 
den  ganzen  September  hindurch,  eine  freyhch 
lauere,  doch  immer  noch  unbeftändige  Witte* 
rung.  meiftens  mit  weltlichen  und  füdlichen 
Winden.  Im  October  ward  das  Wetter  merk- 
lich herbftlicher ; anhaltender  Oftwind,  nur  fei- 
ten mit  kleinen  Seitenabweichungen,  machte 
die  Tage  in  lieh  felbft  kälter,  und  doch  zugleich 
im  Ganzen  trocken  und  heiter;  der  Contraft  in 
der  Temperatur  der  Nächte  gegen  die  Tage  hür« 
te  auf. 

Im  Junius  blieb  die  Ruhr  immer  nur  fehr 
einzeln;  lie  verdiente  noch  kaum  den  Namen 
einer  Epidemie.  Wann , woher , wie  und  wo  fie 
xuerft  in  unferer  Stadt  entftand,  alle  diefe  Punk- 
te werden  wohl  fchwerlich  jemals  mit  Sicher- 
heit ausgemacht  werden  können.  Dafs  einige 
des  zur  Exercierzeit  am  lezten  May  hier  einge- 
kommenen  Nationalmilitairs  uns  diefe  Krankheit 
füllten  zugebracht  haben  (wie  man  hier  anfangs 
ziemlich  allgemein  annehmen  zu  wollen  fchien), 
ift  eben  fo  wenig  nötbig  anzunehmen , als  fo 
manche  andre  vorgebliche  Gelegenheitsurfache, 
auch  überhaupt  nicht  fehr  wahrfcheinlich , da 
durch  den  oben  befchriebenen,  ganz  ungewöhn- 
lichen, und  überhaupt  ausgezeichnet  ungünfti- 

6 a gen 
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gen  Wittenmgszuftand,  die  dadurch  entflander.e 
hÖcbftnachtheilige  Luftberchaffenheit  und,  <11a 
'vorhandene  epidetnifche  Kra-nkheitsconßiluthm 
übeihaupt,  hier  fo  wie  in  andern  Gegenden,  wo 
ungefähr  ähnliche  Umftände  eintraten,  eine 
mehr  als  hinreichende  Dispolition  für  diefe  uni 
ähnliche  Krankheiten  vorhanden  war;  wenn 
auch  hier  im  Militair  Geh  wohl  die  erüen  Spu- 
ren von  Ruhr  haben  blichen  laßen.  Schon  am 
lßten  Junius  bemerkte  ich  eine  recht  ächte  Ruhr, 
mit  allen  ihren  characteriftifchen  Merkmalen, 
und  zwar  in  fehr  hohem  Grade  1 in  einer  vom 
Krankenhanfe  des  Militairs  fehr  entfernten  und 
Überhaupt  entlegenen  Gegend  der  Stadt  (nem- 
lich  in  der  fogenannten  Brunswyk)  an  einem 
alten  Manne,  der  dmrehaus  keine  Communica- 
«ion  mit  dem  Militair  gehabt  hatte.  Bald  dar- 
auf äufeerte  Ge  Geh  fchon  an  mehreren  Orten 
der  Stadt  zugleich.  Im  Julius  ßieg  die  Krank- 
heit, die  nun  fchon  zu  einer  förmlichen  Epide- 
mie geworden  war,  immer  mehr  und  mehr; 
fchon  in  allen  GaiTen  fanden  Geh  Kranke.  Im- 
mer zunehmend  (lieg  die  Epidemie  nun  höher 
’ und  höher.  Ungefähr  in  der  Mitte  des  Auguüe 
erreichte  Ge  ihren  höchßen  Gipfel,  von  der  Ge 
nur  langfam  und  allmählig  erft  im  September 
herabßieg,  bia  Ge  Geh  in  der  lezten  Hälfte  des 
Octobers,  gegen  November  hin,  gänzlich  ver- 
lor, und  höchßens  nur  einzelne  noch  erkrank- 
ten. In  der  umliegenden  Gegend  fing  die  Epi- 

demie 
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demie  etwas  fpäter,  und  zwar  erft  *m  Julius, 
an,  dauerte  aber  auch  defto  länger,  bia  zu  An- 
fänge des  Novembers.  . ' , 

Dafs  die  diesjährige  Epidemie  in  unfere* 
Stadt  einen  fo  furchtbar  hohen  Grad  erreichte, 
und  verhältnifsmäfsig  weit  ftärker  und  fchnellet 
um  Cch  griff,  als  in  manchen  andern  Städten, 
die  übrigens  gleichfalls  in  diefem  Jahr  von  der 
Ruhr  heimgefucht  worden  find,  dazu  mögen 
wohl , neben  jenen  bereits  angegebenen , gerade 
hier  fo  fehr  begünftigenrlen  Veranlagungen  vou  N 
Seiten  des  Witterungszuftandes  u.  f.  w.  ♦ auch 
manche  individuelle  Locnlurfachen , befondet* 
heym  gemetnen  Manp,  da«  ihrige  beygetragea 
haben,  von  denen  ich  nur  folgende  anführen 
will:  ein  äufscrft  enges  und  gedrängtes  Beyfaro- 
nienwobnen  der  hieügen  Einwohner  überhaupt,, 
vorzüglich  der  niedern  Stände,  welches  fowohl, 
in  der  Stadt  felhft,  als  noch  mehr  in  einer  nicht 
unbeträchtlichen  Vorftadt,  der  Kuhberg  ge- 
nannt, der  Fall  »ft.  Unfere  Stadt  mag  reichlich 
gooo  bia  an  9000  Ein wohuer  fallen,  die  inege- 
fammt  auf  einem,  verhäUnifemäfsig  für  ein« 
folche  Volksmenge,  zu  kleinen  Areal,  eng  bey» 
jfammeuwohnen , wodurch,  aufler  andern  Nach- 
theilen, fchon  allein  wegen  Seltenheit  und  Theu- 
xung  der  Wohnungen  (wenigftens  der  geräumi- 
gen und  bequemen),  die  weniger  wohlhabenden 
blaßen  fich  in  kleine,  oft  niedrige  und  undichte 
Stübchen,  und  befonders  häufig  in  feuchte  Kel* 
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lerwohnnngen  verdrängt  fehen.  UebeTdies  find 
die  Strafsen  zum  Theil  eng,  und  die  Hänfer 
naeiftens  febr  hoch,  uud  ganz  dicht,  ohne  Zwi»  , 
fchengänge,  aneinander  gebaut,  fo  daffl  der 
Luftzug,  fowohl  in  den  Strafsen,  als  zwifchen 
den  einzelnen  Häufern , ziemlich  eingefchränkt  , 
iß.  — Der  Umßand,  dafe  um  die  Stadt  und  in 
ihrer  Nähe,  mehrere  ßehende,  zum  Theil  fum- 
pfige,  Gewäffer  befindlich  find;  obgleich  eines 
▼on  ihnen,  und  zwar  das  bedeutendße,  der  fo- 

i 

genannte  kleine  Kiel,  in  diefem  Jahre  nicht  je- 
nen garftigen  hepatifchen  Geruch  verbreitet  hat, 
den  er  wohl  foult  ia  heifsen  Sommern  und  bey 
häufigem  lauen  Weßwinde  in  einem  fo  hoben 
Grade  zu  entwickeln  und  zu  exhaliren  pflegt, 
dafs  das  Wafler  in  ihm  eine  trübe,  milchweifse 
Farbe  annimmt,  und  in  eine  Au  von  Gährung 
übergeht,  dafs  die  Fifche  in  die  Hohe  und  ans 
Ufer  kommen  und  ßerben  , alles  Metall  in  den 
nahe  daran  liegenden  Strafsen  fchwarz  arlauft 
u.  f.  w. , kurz,  eine  fo  fehr  mit  Schwefelleber- 
luft imprägnirte  Atmosphäre  in  einigen  Gegen- 
den der  Stadt  fich  bildet,  dafs  höchßens  nur 
Lungenfücbtige  und  vielleicht  auch  Hämorrhoi- 
dalkranke  lieh  gut  dabey  flehen  mögen.  — Iu 
diefem  Jahre  blieben  unfere  gewöhnlichen  Oß- 
winde  aus,  die  fonß  im  Sommer  uns  die  Luft 
trefflich  zu  reinigen  pflegen,  und  unfere  Stadt 
Überhaupt  zu  einer  fo  gefunden  machen,  alt 
man  fich  nur  wünfehen  kann.  — Die  hier  bsym 
/ gemei- 
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gemeinen  Mann  fall  allgemein  eingeführte,  im 
Ganzen  ziemlich  fchwer  verdauliche,  wenig- 
flenß  für  die  jetzigen  Zeiten  nachtbeilige  Koft, 
a.  B.  die  häufigen  fetten  Speifen , die  derben, 
ungegohrnen  Mehlfpeifen,  die  vielen  Kartoffeln 
(deren  zu  frühzeitiger,  unreifer  Genufa,  ehe  lie 
noch  ausgeblüht  haben,  der  hier  fo  übermäfaig 
häufig  ift,  immer  das  feinige  zur  Prädiapofition 
und  dadurch  gewifaermafaen  zur  weitern  Ver- 
breitung der  Krankheit  mag  beygetragen  ha- 
ben), die  fall  täglich  in  Menge  und  kalt  genofse- 
,nen  Milcharten,  befonders  die  Buttermilch  und 
die  geronnene  Milch ; zum  gewöhnlichen  Ge- 
tränk ein  fchwachea , nicht  immer  forgfältig  ge- 
brautes, nicht  völlig  auagegohrnesBier  (welches 
befonders  um  diefe  Zeit  durch  die  heifae  Witte- 
rung häufig  in  eine  faure  Gährung  übergegan- 
gen, oderauch  noch  zu  frifch  war,  und  dann 
theila  änßch  felbft  fchon,  theila  wenn  es  neben, 
oder  nach  faurer  Milch,  unreifem  Obft  etc.  dei* 
Hitze  wegen  in  Menge  genofaen  ward,  grofsen, 
©ft  augenblicklichen,  Schaden  anrichtete),  oder 
auch  ein  nicht  immer  reines  Triukwaffer,  über- 

» 1 . i*  * N 

mäfsige  Gewohnheit  an  Harke  geiftige  Getränke 
u.  f.  w.  Das  Obff  hatte  diesmal,  im  Ganzen,  ge* 
wifa  nicht  die  meiße  Schuld  zu  tragen , denn 
theila  trat  die  Epidemie  viel  früher  ein,  sie  über- 
haupt  vom  Obßgenufs  die  Rede  feyn  konnte, 
theila  iA  hier  das  Obß  überhaupt,  feines  nicht 
häufigen  Anbaues  und  ziemlich  theuren  Preifes 
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W«ga»  , für  den  gemeinen  Mann  eine  nur  feltne 
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Koft,  und  dieTen  traf  doch'  am  frühften  die 
Krankheit.  — Grofse  Sorgloßgkcit  bey  fo  vielen 
Leuten,  trotz  aller  Ermahnungen,  ßch  vor  den 
yra  diefe  Zeit  leicht  erfolgenden  Erkältungen  zu 
luitep,  z.  Jl.  bey  den  auffallend  kälteren  Aben* 
den  und  Nächten  ßch  etwas  wärmer  zu  kleiden, 

1 picht  fpät  Abends  lange  vor  den  Hausthüren  zu 
Etzen,  welchen  Punkt  junge  Leute,  oft  in  den 
lüftigften  Modeirachten , nicht  feiten  aus  Ge* 
wohnheit  zu  übertreten  pflegten » da  iro  Gegen* 
fheil  folche,  die  wollene  Hemden,  oder  wenig- 
Oens  wollene  Binden  um  den  blofsen  Unterleib 
trugen,  ziemliph  geßchert  eipbergingen,  — Miß- 
brauch vermeintlicher,  aber  oft  fchädlicher  Prä* 
fervatjvmittel,  z.  B*  des  Brantweins,  des  rothen 
Weine,  der  Gewürze,  der  Kopfenden  Speifen 
oder  Mittel,  der  Burganzen  u.  f.  w.  — Sehr  häu- 
ßge  Verfäumung.  fich  bey  Zeiten , gleich  beym 
«rfterj  Eptßehen  der  Jirankheit,  zweckmäfsige 
Hülfe  zu  fuphen.  -r*  Eine  oft  unverzeihliche 
Vnfplgfamkejt  in  ordentlicher  Befolgung  der 
Vorfchriftep,  fowohl  der  diätetifchen  als  der 
medizinifchen.  Dipfer  oft  unbezwingliche  Un* 
gehorfam  hat  ni?ht  wenigen  das  Leben  geka* 
ßet.  — Vorurtheile  mancheiley  Art  — Vernach- 
Ufsigung  der  Beinlichkeit  und  der  fo  nothweu* 
digen  Reinigung  der  Atmosphäre  um  die  Kran- 
' ken  her,  wie  es  denn  bey  den  Aermern , und 
,gt|f  dein  f-ande,  vfo  oft  vier»  fünf  und  mehrere 

* Ruhr* 
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Ruhrkranken  ein  einziges  enget,  niedrige*  Zim* 
«lerchen  zu  einer  wahren  opaca  mephitiä  um* 
fchaffien.  leider  nur  zu  oft  der  Fall  war-  Zu 
diefem  Punltt  gehört  auch  die  öftere  NjchUfaig- 
keit  ia  einer  eiligen  Entfernung  der  Excremeit-' 
tp.  **»  Die  abfurdeften  Hausmittel  und  ablcben* 
Jichßen  Quackfalbereyen  aller  Art.  die  in  diele*  - 
Epidemie  beym  gemeinen  Maun  ihr  böfes  Spiel 
recht  in  vollem  Maafee  fpLltcn  , und  deren  Na- 
men Legion  iß,  z.  B.  (um  nur  einige  Wenige 
auszuheben)  die  zu  früh  Hopfenden  Mittel  ^leith 
Sm  Anfang  der  Krankheit,  z.  E.  fteinharte  Buch* 
weizenltlöfse  mit  gebratenem  Speck  oder  Ham* 
meltalg,  heifegenofsen , der  dichlte  Mehlbr#yv 
die  hitziglVen,  oft  bi»  zur  topifchen  Entzündung 
reizenden  Mittel,  Pfeifer  mit  Branntwein,  Mas- 
katennufs  und  andere  Gewürze,  mit  rothem  W<ün 
in  grofaen  Quantitäten , allerley  fpiritnöfe  EflVn- 
*en,  fogarTheer  und  Schaafmiß  mit  Branntwein 
u.  f.  w.  — Die  während  der  Zeit  der  Ruhrej  i- 
demie  auch  fonft  noch epidemifch  herrfchendon, 
«um  Theil  fehr  böfen  Krankheiten,  z.  B.  Schar*, 
lach,  Friefel,  Blattern  u,  f.  w.  Späterhin  wae 
der  allgemeine  Schrecken  felbll,  und  die  faß  pa* 
nifche  Furcht  vor  der  Krankheit,  eine  der  vor*, 
«iiglichften  , ttad  noch  dazu  eüje  dermaügneften 
BefÖrderungsurfachen  d«  Epidemie.  Das  täp* 
lioh  mit  der  Epidemie  felhft  zunehmende,  nicht 
wenig  übertriebene  Gerede  über  die  Krank». u 
Und  Begrabenen  (denn  der  Zudand  d,?r  K^raf  .k,- 
. ,.i  , ' Qs  Beit 
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lieft  wir  damals  in  allen  Unterhaltungen  gleich- 
fam  ä l’ordre  du  jonr),  die  Ifoiirung  der  Stadt 
durch  viele  partielle  Sperrungen  in  den  benach- 
barten Ortfchaften,  und  die  Behandlung,  wie 
eines  von  der  Veit  heimgefuchten  Orts , von  Sei- 

» 

teri  der  Nachbarn  und  Fremden,  das  häufige 
Emi,'riren  der  Einwohner  und  der  Studirenden, 
e' ne  msrkliche  Stockung  und  öde  Stille  in  allem 
Clever')«?,  im  Verkehr,  im  Handel  und  Wandel, 
die  dadurch  bey  fo  vielen  bewirkte  Noth  und 
Behümmcmifs,  fclhft  manche,  übrigens  noth- 
wem/ige,  ölFeniliche  Vorlichtsmaafsregeln , tru- 
gen insgefammt  nicht  wenig  dazu  bey,  eine  ge- 
wi  r e allgemeine  Aengftlichkeit  und  Niederfchla- 
' gei  .heit  zu  verbreiten  , die  leider  nur  zu  fehr  zu 
der  Krankheit  felbfl  prädifponirte.  Man  kann 
wohl  Tagen , nicht  wenige  bekamen  die  Ruhr 
hlos  aus  Furcht.  Auch  auf  die  Pflege  undWar- 
tur  g hatte  diefur  Umftand  einen  fehr  üblen  Ein- 
flti  fs.  Wärter  und  Wärterinnen  waren  fo  fchwer, 
und  nur  um  fo  beträchtlich  erhöhte  Preife  zu 
bekommen,  dafs  der  minder  Begüterte  noth* 
wendig  aufs  empfindlich!!«  darunter  leiden,  undf 
in  dielera  höchft  wichtigen  Punkte  nicht  wenig 
entbehren  mufete. 

Der  Charakter  unterer  Epidemie  war  im 

\ I * 

(ranzen  deutlich  rheumatifch,  wenn  man  allem, 
w.is  dqrch  unterdrückte  Ausdünftung  und  ge- 
ftörte  Hautthätigkeit  auf  irgend  eine  Veranlagung 
erzeugt  wird,  diefe  Benennung  beylegen  will; 

man 
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man  konnte  fie  alfo , wenigftens  anfangs  (bis 
»um  Auguft  ungefähr)  eine  einfache  Ruhr  neu- 
nen, die  nur  durch  veränderte  und  heterogene 
Umftäntfe  mancherley  Complicationen  annahm. 

So  war  z.  B gaftrifche  oder  gallichte  ßeypii- 
fchung  mehr  zufällig  und  accell'orifch , als  we 
fentlich  mit  ihr  verbunden.  Wo  fie  fich  blichen 
liefs,  da  war  es  gewöhnlich  nur  im  erden  An- 
fänge dter  Krankheit  (fo  dafs  fie  nicht  feiten 
fchon  dem  erden  Brechmittel  wich),  man  möch- 
te denn  zu  den  gaßrifchen  Complicationen  auch  > 
die  Würmer  hinzu* rechnen , welche  freylich  die 
ganze  Dauer  der  Epidemie  hindurch,  eine  fo 
wichtige  als  bedenkliche  Rolle,  befonders  bey 
Kindern,  fpiehen.  Weiterhin,  im  Anguß,  bey 
»unehmender  Hitze,  nahm  die  Epidemie  nach 
und  nach  häufig  einen  maligneren , nervöfeu, 
oder  fogenannten  fauligen  Charakter  an;  wenn 
auch  nicht  allgemein,  wenigdens  doch  bey  fehr 
vielen  einzelnen  Kranken , vorzüglich  in  den 
. Vordädten  (dem  Kuhberge  und  der  Brunswyk)- 

und  einigen  Dörfern  in  der  Nachbarfchaft ; und 

• • 

zwar  oft  in  einem  fo  hohen  Grade,  dafa  fich  ein 
förmlicher  Typhus , mit  Petechien  u.  f.  w.  dar- 
aus entfpann.  Gegen  das  Ende  diefes  Monats 
mochte  wohl  auch  die  Zahl  der  Kranken  aufs 
höchde  gediegen  feyn.  Im  September  trat  wie- 
der nach  und  nach,  mit  einer  fchon  merklichen  Ab- 

/ i •'  / 

nähme  der  Epidemie  au  Zahl  der  Kranken,  der  ein- 
fache rheumatifche  Charakter  ein;  der,  gegen  den 

Oct  ö- 
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October  bin,  um  fo  deutlicher  wurde,  /e  mehr 
Ach  die  Epidemie  ihrem  Endo  nahte,  die  Witte* 
jrung  überhaupt  kahler  und  herbftlicher  wurde 
und  die  allgemeine  Furchtfamkeit  Ach  allmählig 
legte,  und  dadurch  auch  die  grofee  Empfäng- 
lichkeit für  da»  Uehel  gemindert  wurde.  Aecht 
entzündlich#  Complicationcn  haben  Ach  wahr- 
i'cheinlich  gar  nicht,  oder  wenigften6  höchft  fei- 
ten, geäufsert,  da  auch  alle  vorhergegangenen 
und  gegenwärtigen  Umftände,  der  Witterung»- 
auftand  u.«/.  w.  gar  nicht  fondcilicli  dazu  difpo- 
nirten.  Einige,  zum  Theil  verborgene,  iopi- 
lebe  Abdominalentzündungen , die  Ach,  frei- 
lich auch  nur  feiten,  hin  und  wieder  acceilo- 

\ 

iifch,  als  Folge  des  übermäfsigeu  Reizes,  in  der 
Ilühe  der  Krankheit  zeigten,  waren  nicht  hin 
reichende  Data,  um  eine  eigentlich  entzündliche 
Ruhr  hervorzubringen. 

Anfangs  fehlen  Ach  die  Epidemie  meiden* 
auf  die  niedorn  Stände  einzufchränken;  im  fer- 
neren Verläufe  aber  verfchoute  Ae  keinen  Stand, 
keine Conftitution , kein  Alter,  kein  Qefchlecht. 
Es  war  eiue  Zeit,  in  der  wenige  Hinter  in  der 
Stadt  von  irgend  einer  Aeufseruug  der  Krankheit 
verfchont  waren.  Bey  der  Zunahme  der  Epide- 
mie ging  die  Krankheit  überhaupt  ganz  den 
Gang  einer,  durch  ein  gevyifses  Contaginm,  an« 
Reckenden,  und  nach  tiud  nach  um  Ach  greifen- 
den Krankheit.  Von  Aer  Stadt  fehlen  Ae  auszu- 
gehen , und  Ach  von  hier  «na  zncrR  auf  di«  zu- 

nächft 


nach  ft  gelegenen  Dörfer,'  dann  in  die  entfernte- 
ren zu  verbreiten.  'Wo  einer  in  einem  Haufe 

. / 

förmlich  an  der  Krankheit  darnieder  lag,  theil- 
te  fie  ßch  gerne  auch  -den  übrigen  Bewohnern 
nach  und  nach  mit,  vorzüglich  denen,  die  in 
unmittelbaren,  genauerem  Umgänge  mit  dem 
; Kranken  fich  befanden,  oder  ihm  zur  Wartung 
dienten,  obgleich  auch  manche  mit  dem  Uebel 
befielen,  die  nie  in  ein  Haus  gekommen  waren, 
worin  ein  Ruhrkranker  lag,  niemals  einem  fol- 
chen  Kranken  nnr  einigermaften  nahe  gewefen 
waren,  lieh  in  Kleidung,  Nahrung  u.  f.  w.  viel- 
leicht nur  zu  forgfältig  in  Acht 'nahmen;  ja  fo- 
gar  die  ganze  Zsit  über,  andern  llrtachen  we- 
gen, nicht  aus  dem  Bette  gekommen  waren, 
wovon  mir  einige  merkwürdige  Beyfpielc  be- 
kannt find.  — In  der  ganzen  Gemeine  unterer 
Stadt,  welche  mit  der  eingepfarrten  Landgemei- 
ne und  der  Garnifongemeine  ungefähr  11  bia 
1 2000  Seelen  enthalten  kann,  mögen  nach  einer 
ungefähren  Berechnung,  fo  fchwer  bey  folcben 
Gelegenheiten  fich  auch  etwas  mit  einiger  Ge* 
wifeheit  über  diefen  Punkt  beftimiuen  läfst,  na- 
he an  4000,  wenigftene  an  3500  Men fchen,  mehr 
oder  weniger,  heftig  vom  Strudel  der  Epidemie 
ergriffen  worden  feyn  *) ; von  denen  ungefähr 

400 

*)  Die  übrige  umliegende,  aber  nicht  eingep'farrte, 
Gegend,  auf  mehrere  Meilen  umher,  in  welcher  die 
Epidemie  eben  1»  arg,  und  in  manchen  Dörfern  fad 

ntah 


4«o  als  Opfer  ihrer  Verheerung  weggerafft  wor- 
den find,  obgleich  fith  auch  hierüber  nichts 
ganz  Sicheres  feftfetzen  läfst,  da  die  Todtenliften 
nicht  zugleich  die  Art  des  Todes  mit  angeben, 
,und  nach  den  gewöhnlichen  Gefetzen  der  Mor- 
talität auch  in  diefer  Zeit  viele  an  andern  Krank- 
heiten , an  AUersTchwäche  u.  f.  w.  geltorben 
.find.  Die  Todtenliften  der  gefammten  Gemei- 
ne (nemlich  Hauptgemeine,  Garnifon  und 
Landgemeine),  geben  in  den  fünf  Monaten,  in 
i welchen  die  Ruhr' hier  wüthete,  nemlich  Jan,, 
Jul.,  Aug.,  Sept.  und  Octob.  in  allem  555  Be- 
grabene an.  Zieht  man  von  diefer  Summe  die- 
jenigen ab,  die  auch  fonft  nach  der  gewöhnli- 
chen Ordnung  der  Dinge  geftorben  wären  (wel- 
ches ftch,  nach  einer  aus  mehreren  Jahren  gezo- 
genen Mittelzahl,  im  Durchfchnitt  ungefähr  auf 
£4.  bis  ®5  in  jedem  Monat  beläuft),  fo  blieben 
etwa  4.30  bis  435  ein  Opfer  der  Epidemie.  Im 
Auguft  war  die  Mortalität  am  ftärfcften ; es 
ftarben  allein  in  diefem  Monat  223,  nemlich 
16&  aus  der  Hauptgemeine,  51  aus  der  Landge- 

meine» 

noch  bösartiger  wflthete  , ift  hiebey  nicht  mit  in 
An fclilag  gebracht,  da  jede,  auch  nur  ungefähre, 
Berechnung  hier  noch  weit  unlieberer  au  stallen 
würde.  Gewifs  aber  mag  (ich  die  Zahl  der  Er- 
krankten, binnen  2 Meilen  um  die  Stadt,  aulTer  de- 
nen in  unferm  Kirchfpiel,  auf  nicht  wenig  Taufende 
belaufen. 
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meine,  und  10  von  der  Garnirongemein.  Nächft  , 
dem  Auguft  war  die  Mortalität  am  fr<  quintften 
im  September,  in  dem  iie  befanden.  auf  dem 
Lande  ftark  wüthete;  es  ftarben  in  allom  191  in 
diefem  Monat,  nemlich  105  aus  der  Stadtgemei- 
ne, 2 von  der  Garnifon  und  84  von  der  Landl- 
gemeine. Im  Julius  und  im  October  war  lieh 
die  Mortalität  beynahe  gleich ; in  erfterem  ftar- 
ben in  der  gelammten  Gemeine  nur  52 , in  lez- 
terem  nur  54;  in  jenem  grafürte  die  Krankheit 
Harker  in  der  Stadt,  in  dem  lezteren  (im  Oct.) 
verhältnifsmäfsig  mehr  in  den  Dörfern  umher. 
Im  Junius  ftarben  nur  35  im  Ganzen. 

Da»  weibliche  Gefeblecht  'wurde  bey  wel- 
-tem  mehr  von  der  Epidemie,  zum?l  in  der  er 
.ften  Hälfte  derfelben,  ergriffen,  als  das  männli- 
che, und  fo  die  alte  Bemerkung  Stoll's  auch  hier 
beftatigt;  vorzüglich  fchien  das  jugendliche  Al- 
ter unter  dem  weiblichen  Gefchlecht,  etwa  an- 
-ter  dem  35^en  Jahr,  der  Krankheit  ausgefezt 
zu  feyn.  Nicht  wenig  junge  Mädchen  in  der 
Blüthe  ihres  Alters,  und  junge  Frauen,  fonft  vom 
gefundeften  Anfehn , find  ein  Kaub  der  Epide- 
mie geworden,  fo  dafs  duffe  nach  ihrem  Abzü- 
ge ungleich  mehr  Wittwer  als  Wittwen  hinter- 
laffen  hat,  und  jezt,  nach  überftandnem  Uebel, 
für  die  zurückgebliebenen  Mädchen  das  Heyra- 
then defto  raTcher  von  ftatten  geht.  Auch  eino 
«n verhältnifsmäfsig  grofse  Anzahl  von  Kindern 

in 
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in  jedem  Alter  wird  hinweggerafft,  fo  daß  reick- 
lieb  ein  Drittheil  der  Geftorbere«  das  fechs • 
zehnte  Jahr  nicht  erreicht  hat^  fei b (1  die  Karte- 
llen Säuglinge,  die  fonß  fo  häufig  unter  der  Ae- 
gide  der  Vorfehung  gefiebert  flehen,  wurden, 
nicht  verfebont.  Das  feftere  Alter  über  4°  Jah- 
re hinaus,  vorzüglich  bey  Männern,  fchien 
noch  am  wenigften  der  Gefahr,  von  der  Krank- 
heit ergriffen  zu  werden , ausgeTezt  au  feyn. 
Manche  Hautkrankheiten , fowohl  chronifche* 
als  auch  grade  jezt  zufällig  cntßandene,  fchienen 
bisweilen  - (fo  wie  auch  ein  regcl  rnä  feiges  Poda-,' 
gra)  noch  einigermaßen  vor  dem  gröfsern  Uebel 
der  Kulir  zu  fchiitzen ; auch  fchienen  Hypo* 
chondriften , befonders  wenn  fie  Anlage  zu  rt* 
gelmäßigen  Hämorrhoiden  hatten,  fo  wie  by* 
ßerifche  Frauenzimmer  einigermaßen  durch  ih- 
re alte  permanentquälende  chronlfche  Plage  vot 
diefer  neuen  acuten  gefichert  zu  feyn.  •—  Voü 
den  Aerzten  ift,  fo  viel  ich  weiß,  keiner  ef* 
krankt,  obgleich  fie  diefe  ganze  Zeit  hindurch 
faft  unausgefezt  in  der  Atmosphäre  von  Ruhr- 
kranken leben  und  weben  mußten , uud  gewiß 
die  wenigfien  von  ihnen  irgend  ein  an-dres  prä- 
fervativ  , aß  Furchtloßigkeit,  guten  Muth,  und 
eine  zweckmäßige  Diät  angewandt  haben. 
— Von  den  Krankenwärtern  und  Wärterin- 
nen läßt  fish  diefes  Freybleiben  nicht  fo  allge- 
mein behaupten,  indeß,  da  ihre  Anzahl  feht 
beträchtlich  war,  bleibt  das  Verhältnis  der  Er- 
- ' krank* 
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krankten  unter  ihnen , zum  Ganzen  immer  nur 

geringe. 

Die  Krankheit  befiel  nicht  alle  auf  einerley 
Art  und  Weife.  Einige  bekamen  fie  plötzlich 
-in  unverkennbarer  Geftalt,  und  zwar  meiden» 
/ des  Nachts,  unter  heftigen  Schmerzen  im  Vn- 
terleibe,  gleich  anfangs  mit  einer  beträchtlichen 
Menge  von  fchleisnig- blutigen  Stühlen,  öfter» 
auch  mit  Uebclkeit  und  felbd  mit  frey  willigem 
Harken  Erbrechen,  wobey  denn  auch  gewöhn- 
lich fchon  frühe  ein  nicht  ganz  unbeträchtliche» 
remittirendes  Fieber  lieh  einfand.  — Andere, 

• und  zwar  wohl  die  meiden,  befielen  erft  nach 
und  nach,  fühlten  Ach  mehrere  Tage  vorher  un- 
behaglich, fchwer  in  den  Gliedern,  befonder» 
in  den  Beinen,  matt  und  müde  mit  drücken- 
dem Kopffchmerz , Ziehen  im  Rücken  und 
'Kreuz-,  • öfteren  Schauder,  unruhigen  Schlaf, 
wurden  bisweilen  auch  mit  mancherley  reifsen- 
den rheumatifeben  Gliederfchmerzen  und  ca- 

; tarrhalifchen  Zufällen  geplagt,  vorloren  die  E£s- 
lud,  und  empfanden  häufig  etwas  Kneipen  im 
i Unterleibe  mit  öfterem  leeren  Drange  zum  Stuhl- 

• gehen.  Allmählich  ftellten  fich  dann  einige 
.--Stuhlgänge -mehr  und  weicher  als  gewöhnlich 

-'ein  (übrigens  noch  völlig  diarrhöartig),  bis  diefe 

• xi »th  einigen  Tagen , an  Quantität  und  Qualität 
4 zugleich  mit  den* Leibfehmerzen  und  dem  Stuhl- 
- zwange  verdärkt,  hach  und  nach  ih  wirkliche 

lluhr  übergingem  -Die -Zunge  war  dahey  mei- 
Iflcdic.  Journ,  VII.  Band.  *.  Stuck.  H den» 
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r Aent  nur  roll  einem  leichten  fcbleimigen  Ucber- 
zuge  belegt,  aber  trocken;  der  Gefchmack  fade, 
* aber  nicht  bitter;  Druck  in  Präcordiis,  Auffu.f- 
feil  und  Uebelkeit  fand  Geh  nicht  bey  allen  ein; 
auch  fehlten  bey  folchen  gewöhnlich  alle  ßärle- 
ren  Fieberbewegungen,  oder  kamen  wenigfteus 
erft  nach  mehreren  Tagen  hinzu.  Einige,  vor- 
. ziiglith  derbe  Landleute,  litten  fo  wenig  am 
Magen,  dafs  Ge,  bey  übrigens  nicht  ganz  fchwa- 
ehern  Grade  der  Krankheit,  fowohl  vorher,  als 
Während  derfelben,  den  heften  Appetit  behiel- 
■ ten. 

Was  die  einzelnen  Symptome  der  Krankheit 
betrift,  fo  hatte  fte  in  diefem  Punkt  grade  nicht 
. fehr  viel  Ausgezeichnetes,  und  Eigentümliches, 
nur  dafs  Ge  bey  den  roeiften  Kranken  alle,  fö- 
Wehl  die  characterißifchen , als  die  übrigen  ge- 
wöhnlichen Zufälle,  zum  Theil  in  ihrem  ftärk- 
ften  Grade,  äufserte,  — Die  Zahl  der  Stühle, 
welche  freylich  fehr  varfchieden  war,  und  übn* 
geilt  nicht  immer  in  genauem  Verhältnifse  zu 
i der  Gefahr  überhaupt  zu  ftehen  fehlen , flieg 
bey  nicht  wenigen  auf  mehrere  hundertmal  in 
«4  Stunden,  fo  daft  manche  Kranke  fall  perma- 
nent auf  dem  Becken  bleiben  mufsten ; daft  frey- 
lich immer  nur  wenig  auf  einmal  erfolgte,  be- 
darf , als  gewöhnlich,  keiner  Erwähnung.  Blu- 
tig waren  Ge  faft  bey  allen  (und  dies  vermehrte 
eben  nicht  die  Gefahr),  dabey  im  Anfang  roei- 
ftent  fehr  f oh  leimig,  faft  ahne  Faeces*  und  ohne 
i.  - m'  • • len* 


Digitized  by  Google 


**  — 

fonderlieh  üblen  Geruch.  Je  eher  ße  faecnlent 
Wurden«  defto  gnnßiger  war  der  fernere  Verlauf 
der  Krankheit.  Bey  manchen  waren  fie  gras- 
grün « mit  hellrothen  Biutßreifen  gemilcht  und 
Von  Fehl  fauligem  Geruch;  diefer  Abgang  erfor- 
derte immer  eine  ganz  befondetä  Aufmerkfartt- 
heit,  weil  er,  wo  er  frühe  ein  trat«  gewöhnlick 
noch  auf  einige  wegzuräumendt  Refte  von  fchar- 
fett  gaftrifohen  Unreinigkeiten«  oder  auf  Säuri 
in  den  erden  Wegen  deutete;  wenn  er  aber  lan- 
ge ohne  Erleichterung  anhielt«  oder  die  übrigen 
ftebeniltnßknde  jene  gaßrifche  Deutung  nicht 
-geßatteten,  lief»  ein  folcher  Abgang  meißens  auf 
eine  geWifse  nervöfe  Tendenz  fchliefsen,  fo  dafä 
-oft  fchön  dadurch  allein  die  Prognose  ungün- 
• ftig  ausfallen  tmtfste.  ln  lezterem  Fall  pflegte 
der  Abgang  zugleich  auch  eine  folche  Schärf# 
in  lieh  zu  haben  * dafa  er  die  Gegend  des  Af- 
ter» zur  groften  ßelaßignng  der  Kranken  nicht 
feiten  exeotiirte«  - Die  läftigen  Torraina  blie- 
ben feiten  aus,  befondetä  quälten  fie  die  Kran- 
- keu  im  Anfänge  der  Krankheit  fehr  heftig.  Und 
-kwar  bey  manchen  fo  ßark,.dafl  fie  keinen  Au- 
genblick ausgeftreckt  und  ruhig  in  derfelben  Lä- 
ge bleiben  könnten , welches  derin  wehigßeua 
oft  teiis neuen  Erkältungen  Anlafs  etc«  gab«  Ist* 
derjKabelgegenil  waren  die  Schmerzen  gewöhn- 
■ lieh  am  ßarkßen.  — • Faß  noch  läßigef  aber  fiel 
jden  meißen  der  höchftempfindliche  Siohlzwangt 
der  manche  Kranken  Bunden  lang,  unter  b*ßftn- 
'*  %.  ■ H » digenä 
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digem  Drücken,  auf  dem  Becken  foftzufetzen 
höthigte.  Je  wäfseriger  die  Stühle  waren,  defto 
quälender  liefe  er  Geh  fühlen ; fo  wie  jene  fae* 
«ulenter  wurden,  pliegte  änch  er  Geh  verhält- 
nifemäfiig  zu  verlieren.  Er  fchien  fo  wefentlich 
»um  Ganzen  zu  gehören,  dafs  am  Ende  der  Epi- 
demie Geh  bey  vielen  das  Uebel  blos  aflf  Tenesa 
mus  und  Tormina  einfehränkte,  ohne  dafa  es 
*u  eigentlich  ruhrartigen  Stuhlgängen  nachher 
gekommen  wäre.  Am  häufigften  Gellte  Geh  das  f 
Drängen  und  der  Stuhlzwang  bey  Hämotrhoi- 
dariis  und  befonders  bey  Kindern  ein , bey  de- 
nen er  .durch  den  meiftens  vorhandenen  Wuritt- 
efris  < (vorzüglich  durch  Askariden)  nicht  wenig 
begünGigt  wurde,  auch  gewöhnlich  ein,  nach* 
her  fchwer  zu  hebendes  Ausireten  des  Maft» 
darms  zur  Folge  hatte.  — Ueberhanpt  fpielten 
die  Würmer  aller  Art,  die  hier  faG  wie  ende- 
mifch  lind,  während  der  ganzen  Epidemie  eine 
böfe  Solle.  Es  war  kein  Symptom,  was  Ge, 
wenn  Ge  einmal  da  waren,  nicht  verfchlim- 
mert  hätten ; befonders  häuGg  erregten  Ge  aller* 
ley  Nerven  Zufälle,  auch  bisweilen  die  heftig-  ' 
Gen  Gxirten  Schmerzen  im  Unterleibe,  die  de- 
ine# bey  einer  verborgenen  Entzündung  völlig 
gleich  kgmen;  und  wohl  gar  eine  DurchfreGnng 
des  Darmkanals  befürchten  liefsen.  . HicÄ tafel- 
ten leerte  gleich  das'erfte  Brechmittel  mehrere 
jSpiilwdrmer  aus.  — Das  Fieber  war  bey  den 
weiften  Kranken,  wenn  dis  {Krankheit,  nicht 
sn'.'j'!  • i fon- 
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forderlich  von  der  gewöhnlichen  Bahn  ah  wich, 
nicht  fehr  beträchtlich ; übrigens  zeigte  es  fich, 
dem  Grade  und  den  Umßänden  nach,  fehr  ver- 
fchieden  modificirt.  Gegen  Abend  trat,  mit  ei- 
ner ort  fehr  merklichen  Zunahme  der  Schmer- 
zen, der  Stühle  und  der  übrigen  Zufälle,  mei^ 

r 

ßens  eine  deutliche  Exacerbation  des  Fiebers 
ein , die  bisweilen  fogar  bis  zum  heftigen  Deli- 
riren  artwuehs.  Je  reizbarer  die  Conftitution, 
defto  ßärker  war  auch,  derRegel  nach,  das  Fie- 
ber; daher  war  ee  bey  Mädchen  und.  Kindern 
gewöhnlich  nicht  fchwach;  auch  pflegte  es  deß»  > 
ßärker  zu  feyn , je  plötzlicher  die  Krankheit  ein- 
getreten war.  Im  Ganzen  ßand  das  Fieber  nur 
feiten  mit  den  übrigen  Ruhrzufällen  in  richti* 
gern  Verhältnifs.  — Ueber  brennenden  Dürft, 
der  um  fo  empfindlicher  war,  je  weniger  ihn 
ohne  Nachtheil  die  Kranken  recht  nach  Wunfch 
mit  kühlen,  labenden  Getränken  befriedigen 
durften,  fo  wie  über  Trockenheit  des  HalfeB; 
die  oft -in  wahres  Halsweh  überging,  klagten 
fall  alle,  als  über  fehr  peinigende  Symptomei 
— Die  Haut  war  bey  den  meißen  im  Anfang 
und  während  des  acuteßen  Zuftandes  der  Krank- 
heit trocken , haTt  und  heifs ; fo  wie  eine  Er*- 
leichterung  der  Kraukheit  erfolgte,  pflegte  fie 
weicher  und  feucht  zu  werden;  bey  einigen  irv- 
defs  fand  man  fle  gleich  Anfangs  feucht,  ohne 
dafs  übrigens  dadurch  der  Zußand  im  Ganzen 
befler  gewtfcn  wäre;  im  Gegen theü,  dieferUm- 
...  . -■  V H 3 ßand 
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{Und  fehlen  alsdann  nnr  auf  grofse  Schwäche 
au  deuten,  upd  gab  ohnehin  leicht  zu  kleinen 
Erkältungen  Anlafs.  — Zu  den  läftigften  Zufal- 
• fen,  die  auch  meiftena  nicht«  Gutes  vorhedeu- 
teten,  gehörten  die  häutigen  fchmerzhaften 
Harnbefchwerden , die  felbft  bisweilen  in  wahre 
Ifchurien  übergingen.  Gar  nicht  feiten  liefe  v 
mancher  Kranke  in  36  bis  48  Standen  und  dm-* 
heir,  nicht  fein  Waller;  und  dann  nnr  (nach  vie- 
lern  Drängen  nnd  unter  heftig  fchneidendee 
Schmerzen , vorzüglich  in  der  Gegend  des  Bla- 
fenhaire»),  eine  fehr  geringe,  gegen  das  Getrun- 
kene unverhältnifemkfsige,  Menge  eines  dunk-  ! 
len,  trüben  Urins.  Das  männliche  Gefchlecht 
fchien  diefem  Zufall  bey  weitem  mehr  unter- 
‘ worfen,  als  das  weibliche;  and  zwar  litten  am 
meiden  folche  Leute  daran,  die  fchon  lange 
, vorher  Anlage  zu  Hämerrhoidalbefchwetden 
gehabt  hatten.  Auch  Kinder  litten  gewöhnlich 
daran  nicht  wenig,  bey  welchen  dann  die  Wür- 
mer Hiefen  Zufall  unterhalten  mochten.  Ein 
deutlicher  Confenfus  diefer  Urin befch werden 
mit  dem  Stuhlzwange  war  nicht  zu  verkennen  5 
WO  der  eine  Zufall  heftig  waT,  da  war  es  auch 
der  andere,  fo  wie  {ich  mit  dem  einen  auch  de« 
andere  zu  lindern  pflegte.  — We  die  Krankheit 
einen  guten  Ausgang  nahm,  da  wurden  die  Se» 
des  frühe  faeculent,  und  feltener;  die  Schmer- 
zen liefsen  dem  Kranken  einige  Ruhe;  der  hef- 
tige Dürft  liefs  frühe  n«ch,  das  Fieber  blieb 

Ich  wach. 
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fcbwaeh,  die  Haut  ward  frühe  welch  und  warm, 
der  Appetit  Hellte  fich  etwa*  wieder  ein,  und 
der  Kranke  blieb  bey  gutem  Mutb.  Wo 

aber  die  Krankheit  einen  ntrvöfen  AnArich,  oder 
überhaupt  eine  üble  Wendung  anzunehmen 
drohte.  Hellte  Heb  gewöhnlich,  neben  den  obl- 
gen  Zufällen  (die  fich  dann  meidens  inegefammt 
im  Aärkfien  Grade  lufeerten),  fchon  frühe  ein« 
-sum  Ganzen  unverhältnifennaFaige , allgemeine 
Schwäche  und  eine  auffallende  Muthlofsigkeit, 
mit  heftigerem  und  anhaltenderem  Fieber  be- 
gleitete, ein.  Mit  diafem  verbanden  fich  dann 
/ gerne  im  ferneren  Decnrfus  dea  Uebels  eine 
grofae  Empfindlichkeit  gegen  die  geringffen  Ein« 
drücke,  eine  gewifae  innere  Unruhe,  eine  öf- 
ters widerkehrende  Beklemmung  und  Beängfii- 
gung| (welche  von  jenen,  durch  Bitbungen  var- 
urfachten  fahr  verfchieden  war),  fo  dafa  der 
Kranke  nicht  lange  an  einem  Orte  Hill  liegen 
konnte,  leichte,  tranfitorifche  Delirien,  eine, 
trockne,  brennende  Hitze  im  Geficht,  und  in 
der  inwendigen  Fläche  der  Hände,  ein  grofeer 
Hang  zum  Schlummern,  ohne  eigentlichen 
Schlaf;  fehr  oft  auch  ein  anhaltendes,  heftiges, 
fehr  quälendes  Erbrechen  und  Würgen,  ohne 
alle  gaHrifche  Unreinigkeiten,  nicht  blos  nach 
jeder  genommenen  Arzeney,  fondern  nach  dem  . 
geringflen  unfchuldigHen  Tröpfchen,  das  nur  in 
den  Magen  kam,  und  felblt  oft  ohne  dies,  wo- 
bey  dann  gewöhnlich  nur  ein  wenig  Schleim  mit 
..  ...  H 4 etwa* 
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" etwa«  grasgrüner  Materie  (in  einigen  feltnefl  Fäla 
len  fogar  mit  Biutftreifeu  gemifcfat),  abgebro- 
chen wurde-  Diefes  angreifende  Erbrechen, 

. welches  nur  lehr  fchwierig  zu  füllen  war,  und 
durch  Brechmittel  oder  etwas  Aehnliches  nur  ver- 
fchlimmert  worden  wäre,  deutete  meifteo#  auf 
einen  fchlimmen ‘Ausgang.  Bey  diefem  Zuftaii- 
de  war  die  Zunge  gewöhnlich  mit  einem  fchmu- 
tzig-  braunen  Ueberzuge  belegt,  bisweilen  fogar 
mit  Schwämmchen  bedeckt,  überhaupt  trocken 
und  auf  ihrer  Oberfläche  wie  mit  Hillen  bezeich- 
net. Auch  Schlucken  fand  Beb  dabey  in  vielen 

Fällen  fehr  frühe  ein;  obgleich  diefer  übrigens 

\ 

für  lieh  allein,  ohne  jene  begleitenden  Umftän- 
de,  nicht  fo  bedenklich,  als  wohl  in  andern 
Krankheiten  waT;  er  konnte  bisweilen  blos  von 
Magenfcbwäche,  Ueberladung  mit  Schleimen, 
hyflerifcher  Anlage  u.  f.  w.  entliehen.  — Wenn 

diefer  Zuftand  fortdauernd  zur  Verfchliinme- 

• . » • 


rung  inclinirte,  fo  gefeilten  (ich  zu  dieleu  Zu-- 
fällen  fehr  bald  eine  kühle  Haut  mit  kalten 
Schweifsen,  vorzüglich  auf  der  RückfÜiche  der 
Hände  und  an  der  Stirn  (ein  Zeichen , welches 
faß  nie  ausblieb , und  fchon  allein  "für  lieh  von 
der  übelften  Vorbedeutung  war),  ein  kleiner» 
fchwacher,  auffallend- fchneller,  zitternder,  oft 
gar  intermittirender  -Puls,  kurzer,  fchneller. 
Athem;  ein  merklich  verändertes,. eingefallenes 
Gelicht,  ein  Zittern,  ein  Beben  der  fchmutzig- 
bräunlichen  Zunge  (die  auch  bisweilen  gelähmt 
“V  wur- 
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wuTde) , Aphthen,  unwillkürlich  abgehende 
Stuhlgänge  von  wäfsriger,  höchft  fauligfiinken* 
der  Art,  eine  Lähmung  de8  Schliefemuskels  am 
After,  und  eine  gewifao  Relaxation  des  Mail* 
darms,  fo  dafs  diefcr  weit  offen  ftand,  ein  un- 
aufhörlicher heftiger  Singultus,  mehrere  Ner- 
venzufälle  (bey  Rindern  zeigten  lieh  felir  vor« 

. züglich  häufig  Zuckungen),  Öftere  Ohnmächten, 
ein  fortdauernd  fopoiöfer  Zufland  mit  halboffnen 
Augen , oder  wenigftens  eine  zum  Ganzen  nicht 
harmonirende  Stille  und  Ruhe  des  Kranken , ei* 

, ne  gewifse  Vergeflcnheit  und  Gleichgültigkeit 
gegen  alles,  dann  und  wann  von  ßillen  Deliriis 
unterbrochen.  Der  Ausgang  eines  folchen  Zu* 
Randes  war  leider  nur  zu  gewöhnlich  der  Tod. 
Es  war  erfchütternd , wenn  der  eiskalte  Hände* 
druck  der  Kranken  (nicht  feiten  bey  übrigen« 
noch  erträglichen  Kräften)  dem  Arzte  Tchon  den 
. lichern , wenn  auch  erR  nach  einigen  Tagen  er*' 
folgenden,  Tod  des  Kranken  anzeigte,  während 
diefer,  bey  noch  guter  Hoffnung,  diefen  kalten 
Schweifs  oft  nur  für  eine  Folge  von  Erkältung 
hielt.  DaC»  lieh  oft  bey  den  raifslichRen  Um* 
Randen  die  Muskularkräfte  vieler  Kranken  ver- 
faältnifsmäfsig  noch  Io  lange  erhielten , war 
wirklich  nicht  wenig  auffallend;  manche  Kran- 
ke, die  fchon  am  Abend  nicht  mehr  waren*, 
konnten  Reh  noch  am  Morgen  diefes  Tages  oh- 
ne viel  Mühe  felbR  zu  dem  untergefchobenen 
Becken  aufrichten.  Der  Zuftand  der  Kräfte 

’ Hg  fehlen 


Digitized  by  Google 


123.  — 


fehlen  überhaupt  in  diefer  Epidemie  nicht  fo> 
fehr  von  der  gröfaern  Heftigkeit  einzelner  , 
Symptome,  z.  B.  von  den  mehreren  oder-  weni- 
geren Ausleerungen  u.  f,  ,w. . abzuhängen,  ata 
man  e6  hätte  erwarten  Folien,  Die  Kräfte  Fan« 
ken  Oft  fchon  aufs  tieffte  herab,  wenn  die  Krank-  , 
heit  erd  eben  angefangen  hatte  und  die  Zahl  der 
Stühle  noch  gar  nicht  beträchtlich  gewefen  war» 
und  wiederum  hielten  Ge  Geh  oft  zum  Bewun» 
dem  lange , bey  der  gröfaten  Menge  und  der 
' übelften  Befchaffenheit  der  Ausleerungen,  bia  Ga 
dann  plötzlich  kurz  vor  dem  Tode,  faft  in  den 
Tod  felbft,  hin  Tanken.  — Je  früher  ein  Colchex 
maligner  Znftand  eintrat,  defto  ungünftiger  muff- 
te auch  Fchon  gleich  Anfangs  die  Prognofe  lau- 
ten. — Bey  manchen  gefeilte  Geh  ein  förmlich« 
Typhus  mit  Petechien  u.  f.  w.  hinzu,  in  fol* 
ehern  Grad«,  daFs  die  Ruhr  dann  pur  ala  eia 
höchft  fchlimmoa,  colliquatives  Symptom  ange- 
fehen  werden  konnte. 

ÜLintretende  Menftruation,  die  auch  gerne 
guffer  der  Ordnung, * und  Felbft  bey  folchen, 
welche  fonft  nur  fchvyer  und  fparfam,  oder  gar  ' 
überhaupt  noch  nicht,  menftrnirt  hatten,  wäh-  5 
rend  des  acuteften  Zuftandea  der  Krankheit  Geh 


einzuftellen  pflegte,  vsrfchlimmerte  m giften s die  ' 
'Krankheit  (befondera  in  den  lezteren  Fällen),  Io. 
merklich , daFs  fchon  allgemein  unter  den  weih- 


liehen  Kranken  eine  nicht  geringe  Furcht  vor 
diffem  Umftande  herrfchte,  — Sehr  gefährlich 
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war  die  Krankheit  für  Schwangere;  mancher 

Abortus  ward  durch  <Ue  Epidemie  bewiikt,  be- 
sonders in  jenen  üblen  Fällen,  wo  ein  anhalten» 
des  Würgen  nnd  Erbrechen  tich  «infVelhe.  — • 
Et  krankte  Mütter  oder  Ammen,  welche  Säug- 
linge an  dar  ßruft  trugen.,  verloren  die  Milch 
gewöhnlich  fehr  fchnell,  und  fchon  durch  diefe 
plötzlich«  Verändern  Hg  der  Nahrung  ward  auch 
der  zane  Säugling  zu  ähnlichen  Krankheiten 
prädisponirt.  — Jede  Complication  mit  irgend 
einer  andern  Krankheit,  a.  B.  mit  den  immer 
poch  graHlrenden  Blattern,  mit  Schailachfieber 
oder  Friefel.  mit  Schwieriger  Zahnarbeit,  mit 
■Würmern  u,  f»  w.,  oder  mit  irgend  einer,  vor- 
her fchon  im  Körper  vorhandenen,  fogenann- 
ten  Schärfe,  z.  B.  der  fetofulöfeflt  rhachitifchen 
Key  Kindern,  der  venetifchen,  fcorbutifchen  etc. 
bey  Erwachfenen,  liefe  immer  einen  Tchweren' 
Stand  der  Krankheit  erwarten;  und  leider  war 
hefondera  ein  venerifcheT  Zunder  nicht  fetten.  — 
Auch  für  folche,  die  fich  eben  erft  von  einer  an- 
dern, feit  kurzem  überftandenen , Krankheit  er- 
hoblteu,  oder  auch  fonft  aus  irgend  einer  Urfa- 
cbe  erfchöpft  waren,  lautete  immer  die  Erogna 
fe  fehr  mifslich.  — Eine  befoudere  Prädtfpoü* 
tion  zu  der  Ruhr  Schienen  diejenigen  zu  haben, 
die  eben  das  Scharlacljfieber  und  Friefel  über- 
flanden  hatten,  oder  vorher  häufig  mit  der  Rofe 
geplagt  waren,  wie  auch  folche,  die  vorher  öf- 
ter! an  allerley  catarrhaiifchen  und  rheumati- 
*-  • fcheu 
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leben  Zufällen  gekränkelt  hatten , ohne  diele  je- 
mals ernftlich  beobachtet  oder  bekämpft  zu  ha- 
ben , und  wäre  es  auch  nur  durch  ein  -wollenes 
Hemde  gewefen. 

Die  Dauer  der  Krankheit  und  ihr  günßiger 
oder  ungünftiger  Ausgang  war  (ehr  verfchieden, 
da  es  hiebey  natürlich  fowohl  aut  die  ludividua- 
lität  und  fubjective  Befchaffenheit  des  Kranken, 
feine  Conßitulioir,  fein  Alter,  feineu  Gemüthszu- 
fiand,  feine  Lage,  feine  Verhältnifse,  fein  Be- 
nehmen, feine  Folgfamkeit  u.  f.  w.,  als  auch 
auf  den  Grad  der  Klankheit,  ihre  Complication, 
ihre  Behandlungsart  u.  f.  w.  (wobey  auch  die 
örc-te  Verfäumnifs  im  Anfänge  der-  Krankheit 
mit  in  Anfchlag  gebracht  werden  mufste),  auf 
die  Witterung  und  fo  viele  andere  Umftäude  an« 
kam.  Unter  14  Tagen  wurden  wohl  nur  weni- 
ge vollkommen  geheilt;  viele  weit  langfamer.-^ 
Recidive  waren  fehler  fchr  häufig  und  meiftens 
gefährlicher,  als  die  erde  Krankheit.  : > 

Die  Erholung  nach  überftandeneir  Krankheit, 
wo  diefe  nemlich  in  vollem  Maafse  fich  geäuf- 
feit  hatte,  ging  gewöhnlich  nur  einen  fehr  lang- 
samen Schritt.  Es  dauerte  oftan  5 Eis  6 Wo-* 
chen , und  felbft  länger,  ehe  die  Kranken  ihre 
vorigen  Kräfte  und  jenes  behagliche  Gefühl  der 
Gefundhcit  wieder  erlangt  hatten.  — Von  den 

mancherley  Nachübeln , die  fick  mitunter  ein- 

\ {•  , 

Hellten , und  oft  nur  zu  fühlbar  das  überflan- 

deue 
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dene  Hauptübel  im  Andenken  erhielten,  wird 
weiter  unten  die  Rede  feyn. 

Die  Behandlung  war  im  Ganzen,  wenn  die 
Krankheit  nicht  weit  von  ihrem  gewöhnlichen 
Gange  alpwich,  ziemlich  einfach.  Wo  nemlich 
der  einfache  rheumatifche  Charakter  der  Krank- 
heit durch  keine  Complication  gehört  wurde, 
da  blieb  freyiich  immer  der  Hauptzweck,  deh 
heftig,  und  faft  convulfivifch  gereizten  Zuhand 
des  Darmkanals  zu  tilgen,  oder  wenighens  zu 
.feefänftigen , zugleich  aber  auch  mufste  matt 
.trachten  den  Trieb  der  Säfte  (fit  venia  verbo  1) 
vom  Darmkanal  ab  nach  der  Haut  zurück  zu  - 
leiten.  Nebenher  mufste  man  auch  nothwen- 
idig  die  dringendhen  Symptome,  fo  viel  es  fich 
ohne  Störung  deö  Ganzen  thun  liefs,  zu  lindem 
.und  zu  heben  fuchen,  und  zugleich  mit  behän- 
diger  Hinficht  auf  etwa  vorhandene  Complica- 
tioneu  tind  acceüorifche  Heize,  alle  nöthigen 
Moditicaiionen  in  der  Behandlung  des  Ganzen 
zu  treffen  bedacht  feyn.  Diefer  leztere  Punkt 
-wurde  befouders  damals  höchft  wichtig  und  we- 
sentlich , als  in  der  Höhe  der  Epidemie  bey  fo 
-vielen  Kranken  fich  ein  äufserh  bösartiger , ner- 
wöfer  Anßrich  äufserte,  der  die  kräftigffe  und 
fchnelihe  Unterhützung  der  Kräfte,  fo  wie  man- 
che andere  Modificationen  in  der  Behandlung 
^erfordertet  • . - : 

Brechmittel,  fo  frühzeitig  als.  möglich  gege- 
ben, leihe ten,  wie  in  fo  mancher  Ruhrepidemie, 

auch  ■ 
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auch  hier  die  ausgezeichnetden  Dien  Re.  Divfe 
mächtigen,  Erfihiitierungsm?ttel,  im  richtigen 
Augenblick  angewandt»  waren  oft  fchon  allein 
im  Stande,  durch  ihren  Gegenreiz  aut  einen  der 
wichtigften  Theile  untrer  Organ  ifation , die 
noch  im  Entliehen  dnd  im  Heranuahen  begrif- 
fene Krankheit  umztiRimmen,  webigfteus  ihr 
frühe  eine  günlHgere  Wendung  zu  geben;  auch 
bey  der  trotkenften  Habt  brachten  fie  gewöhn- 
lich. durch  Hebung  des  Hautkrampfs»  einen 
fehr  erwünfchten  allgemeinen  Schweifs  hervor; 
nicht  au  gedenken . dafs  fie  auch  an  fich  fchon 
die  faft*convniüvifch  vermehrte  peritlaltifche 
Bewegung  des  Darmkanals  durch  eine  grade  ent- 
gegengefezte  Bewegung  minderten,  und  zugleich 
alle  zufällig . oder  etwa  accefforifcH  Vorhände« 
nen  Unreinigkeiten  des  Magens  (vielleicht  auch 
einen  Theil  des  Contagiums,  wenn  man  diefeä 
flaueren  wollte),  auf  dem  kürzellen  Weg e fort* 
»ufchaffen  im  Stande  waren,  Sie  nüzten  felbft 
da  aufs  trefllichfte,  wo  fie  frühzeitig  ohne  die 
gewöhnlichen  eigentlichen  Zeichen  iron  Unrei- 
nigkeiten in  den  erden  Wegen  gegeben  wurden» 
Ein  verfäumtes  Brechmittel»  wo  es  nöthig  ge« 
vvefen  wäre,  erfchwerte  nicht  wenig  die  ferner* 
Kur,  und  gab  dem  ganzen  Verlauf  der  Krank« 
heit  eine  Malignität,  die  fie  foult  nicht  erlangt 
haben  würde.  Nur  die  Ipecacuanha  durfte  zum 
Brechmittel  gewählt  werden«  In  vielen  Fällen 
fchien  durch  einen  kleinen  Zufata  von  Stärke- 
mehl» 
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mehl  (Atntjlum)  ihre  Wirkung  nicht  wenig  be- 
fördert und  Telbft  virbeflert  zu  werden  , fo  dafa 
dadurch  fchon  eine  geringere  Gabe  de*  Brech-  . 
Wurzel  hinreichend  und  zugleich  fanfter  wirkte, 
welches  dann  bey  Leuten  von  fehr  reizbaren, 
und  gleich fam  leicht  beweglichem  Magen , oder 
wo  fonft  Umflände  eintraten,  die  n\tt  ein  fehr 
leicht  wirkendes  Brechmittel  erforderten,  g\it 
au  Aalten  kam.  Alle  Antimonialbr  eckmittel  ver-  § 
fehlten  nicht  allein  meiftens  ihre  Wirkung,  in- 
dem Ce  nach  unten  durchfchlugen , fondern  liö 
zeigten  üch  auch  übrigens  für  jenen  böchßem- 
pfindlicken  Zu  (fand  des  Darmkanals  viel  zu  rei- 
zend ; fi<?  continuirten  ihre  Wirkung  viel  zu  tief 
in  den  Darmkanal  hinein,  ftatt  üch  auf  feinen 
obern  Theil  einzufchränken.  Sie  wirkten  daher 
faß  die  ganze  Epidemie  hindurch  höchft  fchad- 
lich,  wie  man  es  hin  und  wieder  an  manchen, 
ohne  Rath  des  Arztes,  genommenen  Mitteln  der 
Art,  z.  B.  dem  Brechwein,  leider  deutlich  ge- 
- nug  bemerkte.  — Bey  folcben , wo  die  Krank- 
heit durch  Verfäumung  u.  f.  w.  fchon  einige  Zeit 
gedauert  hatte,  bey  fchwächlichen  und  alten 
Leuten,  wie  auch  folchen,  die  fchon  vorher 
kachektifch,  oder  aus  irgend  einer  Urfache  er* 
fchöpft,  oder  irgend  eines  inveterirten,  die  Säf- 
te verderbenden,  Krankheiteftoffs  verdächtig 
fchienen  (z.  B.  des  venerifchen),  oder  folchen, 
die  eine  entfehiedene  (oft  durch  üble  Erfahrun- 
gen bewährte)  ldiolyukraiie  gegen  Brechmittel 
. über- 
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überhaupt  befafsen , durften  indeffen  die  Vomi- 
tive nur  im  änfserßen  Notbfall  and  nur  bey  der 
. deutlichftcn  Indication  gereicht  werden.  Mei- 
ßens inafgte  man  folchen  gleich  anfangs  reias til- 
gende and  embüllende  Mittel  geben,  die  dann 
oft  fchon  allein  hinreichten,  die  ganze  Krank- 
heit zu  hdben,  oder  wenigßens  ein  in  der  Folge 
durchaus  nöthig  werdendes  Erbrechen  fehr  er- 
• leichterten  , indem  nnn  die  übergrofse  Reizbar- 
. heit  des  Magens  etwas  abgeßumpft  worden  war, 
zumal  wenn  auch  dem  Brechmittel  ein  krampf- 
füllender  Znfatz  beygefügt  wurde,  z.  B.  von -et-, 
was  Opium,  Caftoreum  u.  f.  w.  — Wo  lieh  im 
ferneren  Verlauf  der  Krankheit  noch  neue  deut- 
liche Zeichen  von  gaftrifchen  Unreinigkeiten 
äufserten  oder  accefforifch  binzutraten , vorzüg- 
lich ein  beängftigender  Druck  in  der  Herzgrube, 
eine  fortdauernde  Uebelkeit  mit  belegter  Zunge, 
bitterem  Aufftofaen,  dumpfen  Druck  vor  der 
Stirne  u.  f.  w. , da  ward  eine  Wiederholung  des 
Brechmittels  nicht  feiten  nöthig  und  vom  heil- 
fa rnlten  Effect,  wp zu  denn  gewöhnlich  eine  fehr 
geringe  Gabe  hinreichte.  Indeffen  mutete  na- 
türlich über  diefen  Punkt  der  jedesmalige  Zu- 
fland  der  Kräfte  überhaupt  zu  Rathe  gezogen 
und  fehr  genau  individualifirt  werden,  denn  alle 
diefe  Zufalle  konnten  auch  blos  durch  eine4ber- 
mäfsig  erhöhte  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit 
des  Magens  hervorgebracht  werden , welche 
dann,  de«  Verlaßes  an  Kräften  nicht  einmal  zu 

geden- 
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ghdenfsen,  '^in  wiederholtes  Brechmittel  htB 
jioch  vermehrt  haben  würde  ftatt  dafa  ein  fol- 
fcher  Zuftand  nur  einen  verlt  rkten . allenfalls 
etwas  veränrierten,  Gebrauch  reiatügender  Mit- 
tel erforderte:  auch  fand  et  fich  weit  häufiget 
i>ey  fcbwächluhen , reizbaren  Conftitutlrineni 
ja.  B.  Frauenzimmern,  Kindern,  Städtern  u.f.  w. 
als  bey  tobuÜe’-en  und  Weniger  irritablen.  — 
Immer  war  es  f<hlimm.  wenn  die  Brechmittel 
ihre  erwartete  Wirkung  verfehlten.  Im  An- 
fänge der  Epidemie  bedurfte  man  der  gewühnli- 
fch<  n Sollen  Gabe,  iiiti  Brefchen  zu  erregen ; wei- 
terhin , gegen  die  Höhe  der  Epidemie;  waren 
weit  geringere  t)ofen,oh  fchon  5 bis  »Ö  Grill 
Öer  ipe.cacuanha;  hinreichend,  für  Erwathfend 
hin  hinlängliches  Erbrechen  hef voran btingeü^ 
der  Abnahme  der  Epidemie  würden  Wid- 
der allmäh  lig  größere  Gaben,  z.  B.  i$  bii 
50  GräH  hötlhg , nno  hiureithende  Wirkung  att 
hrregeii.  — Eine  der  l?aUf)tWirkun£ett  des  Brech- 
tnittels, die  vermehrte  Tranfpirationi  tnüfstd 
noth  wendig,  um  einen  Völlßändig  guten  SüCcef# 
au  erlangen,  fehr  foTgfältig  befördert  werden,, 
t)as  Vomitiv  roufete  daher  imtner  Im  Bette  ge- 
trommen werdet! ; auch  mnfete  der. Kranke  nach 
dem  Erbrechen,  fö  wie  ln  der  Folge  während 
der  ganzen  Krankheit,  wenn  fie  einen  irgend 
beträchtlichen  Grad  erreichte,  ruhig  das  Bett 
buten,  felbft  wenn  auch  eine  momentane  Er-i 
ieichterung  ihn  hätte  .verführen  können  * 

* tkadiö.  ioum.  VÜ.  Baud.  4 StudU  ^ ßehen; 


Sehen.  ‘ Durch  warmes  Zudecken  und  häufiges 
laue»  Getränk  mufste  unmittelbar  dem  heilfatnen 
Schweifen  fanft  nachgeholfen  werden.  — - Selbft 
feiner  Nothdurft  wesen  durfte  der  Kranke  nicht 
aas  dem  Bette  kommen ; es  war  durchaus  noth- 
wendig,  gleich  anfangs  für  ein  bequemes  Ge* 
fchirr  zu  forgen , welches  ihm  im  Bette,  ohne 
•dafa  er  feine  warme  Lage  fonderlich  za  verän* 
•dem  brauchte,  die  ganze  Krankheit  hindurch, 
untergeschoben  werden  konnte.  Das  Mangel- 
hafte in  diefem  Punkt,  z.  B.  bey  Armen  und  auf 
dem  Lande,  lüftete  nicht  wenig  Nachtheil. 

Bald  nach  dem  Brechen  war,  cächft  der  Be- 
förderung der  Haulaasdfinßung,  die  Einhüllung 
und  ümwickelung  der  reizenden  Schärfe  im  Darm- 
kanal  das  Nothwendigße.  Der  Salepfchltm 
zeichnete  fich  in  unterer  Epidemie  als  das  fchick- 
lichfte  Mittel  im  Ganzen  hiezu  aus.  Als  reiner 
▼egetabilifcher  Schleim  fehlen,  er  außer  dem  ein« 
hüllenden  Prinzip,  noch  etwas  fanft  nahrhaftes 
und  reltaurlrendes  zu  bafitzen ; auch  widerftand 
das  Hindernifs  • eines  theuren  Preifes  feiner  aus- 
gebreiteten Anwendung  nicht.  Es  mag  eine  un- 
geheure Menge  diefes  Schleims  während  *der 
ganzen  Dauer  der  Epidemie  confumirt  worden 
feyn.  Der  gemeine  Mann,  der  ihn  nur  zu  gut 

fchon  dem  äufsern  Anfehn  nach  kennen  lernte, 

/ 

pflegte  ihn  nur  mit  dem  Namen:  „der  grofsen, 
weifsen  Mixtur  u zu  benennen.  Unfere  gewöhn* 
licho  ©ffizinelle  Proportion  beßand  aus  2 Drach- 
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Aen  Ae»  Saleppnlver  an  einem  Piande  Aide» 
Schleime,  wodurch  diefer  eine  hinreichend  dick* 
liehe,  und  im  Ganzen  fahr  paffende  Conflftenai 
bekam.  Von  diefem  Schleim  mufste  (freilich 
den  Uralländen  nach  verfchiedentlicb)  ungefähr 
•in  Efelöfiel  voll  alle  Stunden , auch  öfterer, ' 
genommen  werden.  In  manchen  Fällen»,  in  He- 
lfen er  überhaupt  nicht  recht  bekommen  wollte, 
wo  er  den  Magen  au  befchweren  fehlen,  wo  er 
öfters  wieder  ausgebrochen  wurde,  wo  ein  nn- * 
bezwinglicher  Widerwille  (oft  aus  Vorurteil)1 
gegen  diea  Vfittel  entftand,  mufste  man  ihn  ent*?* 
weder  mit  andern  Mitteln  der  Art  vertaofehen, -• 
«•  B.  dem  Schleim  des  atabifchen  Gummi,  dem 
Tragacautfchleim  u.  f.  w.,  oder  ihn  anch  durch' 
«inCn  fc.h wachen  Zuratz  von  Pfeffermünswaffer, 
▼bn  einigen  Tropfen  verfiifatar  Salzfäure,  oder'’’ 
•iniger  weniger  Tropfen  Laudanum  (nach  Be. 
lehaffenheit  der  Umfiände),  für  den  Magen  era-  * 
pfänglicher,  und  zugleich  für  den  Gefchraack  ' 
•der  das  Äuge  des  Kranken  verändert  und  ver- 
fteckt  zu  machen  fuchen.  Bisweilen  bekam  er 
auch  dann  fchon  heiler,  wenn  man  ihn  bloe  1 
mehr  verdünnt  und  in  kleineren  Dofen  gab  — . 
Unter  den  übrigen  fchleimigen  Mitteln , welche 
diefe  Indication  zu  erfüllen  angewandt  wurden,  ’ 
•eichnete  Üch  der  Schleim  des  islärtdijchen  Moofes 
befonders  vorteilhaft  aus.  Durch  feine  Bitter- 
keit. Wodurch  er  üch  vor  den  übrigen  gefchmack-  *: 
Ißfceu  Schleimen  um  defto  piauenter  vieler 
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Oranten  empfahl,  änderte  er  tneh  eine  fehl 
vrohlthätige,  fanftftärkende  Eigenf c halt,  wie* 
wohl  oft  (wenigften*  im  Anfänge  der  Krankheit) 
lehr  zuträglich  war,  durch  AbgieKen  der  ertteu 
leichten  Aufkochung  de«  ieländi  fcbeu  Meofe«, 
feine  ftärkfte  Bitterkeit  etwa«  zu  fchwächen.  Im 
ferneren  Verlaufe  der  Krankheit  war  dieferllm* 
Band  nicht  mehr  nöthig,  und  grade  hier  wurde 
ex  zu  dem  wohlth&tigften,  reilaurirendften  Mit* 
fei.  - DaU  zugleich  nebenher,  auch  als  Ge- 
tjäuk,  mancherlei  dünne  Schleime«  z.  B.  von 
Hafer,  Graupen,  Reis,  Sago,  Wcizenbrod  u.  I.w. 
genofsen  worden , und  alfo  auch  zur  Erfüllung 
die fer  Indication  dienten,  bedarf  wohl  keiner 

J r . / • 

Erwähnung. 

Bey  einem  leichten  Grade  der  Krankheit 
and  namentlich  wo  lieh  der  Kranke  gleich  bey 
den . erßen  Spuren  des  Uebels  gemeldet  hat*^ 
te  (welche«  frej  lich  leider  oft  nicht  der  Fall  war),* 
konnte  mau  nicht  feiten  blos  mit  diefer  einfa- 
chen Behandlung,  wenn  Be  durch  eine  gehört*, 
ge  Diät,  im  weiterten  Sinne  des  Worts,  tinter* 
ßüzt  wurde,  aus  ko  in  men,  und  die  Krankheit 
glücklich  heilen.  . . f 

Acufscrten  Geh,  nach  gehöriger  Wirkang 
de«  Brechmittels,  noch  einige  Unreinigkeiten  der 
erßen  Wege , fo  war  In  den  meiden  Fällen  die 
Natur  allein,  welcher  man  durch  die  obige  Be-  - 
handlang  durchaus  keine  Hindernifae  in  den 


Weg  legte,  fchon  durch  den  eigen thüm liehen 

G,o, 

1 


Digitized  by  Google 


■-»  *55  Ä 

Gm*  der  Krankheit  felbft,  hinreichend  im  Staflft 
de,  diefen  fremdartigen  Stoff  allmählig  anczti- 
führen.  Selten  brauchte  man  disfem  Nattirge- 
fcliäft  künftlieh  nachzuhelfeti.  Wo  indeffen  bey 
noch  gutem  Zuffande  der  Kräfte,  wegen  einet 
au  deutlichen  Vorratha  von  Umeinigkeiten  (der 
Geh  felbft  überlaufen,  den  Gang  der  Krankheit  * 
wenigftena  verlängert,  oder  gär  verfchlimmert 
haben  würde,  befondera  wenn  durch  völlig 
wäfaiige  Stühle  nichta  fchädlichea  und  faeculen- 
tea  auageleert  wurde),  äin  folchea  künftlichd« 
Nachhelfen  durchaua  noth wendig  würde,  dt 
qualiffzirte  Geh  hierzu  eine  reine,  frifche,  nicht 
ranzige  Manna,  vermöge  ihres  fchleimigen,  ndf 
fehr  fanft  reizenden  Prinzips,  am  fchicklich- 
ften.  Dafe  die  Gabe  nach  den  Umftiüden  ver- 
schieden, immer  aber  nur  geringe,  feyn  mufate, 
braucht  wohl  kaum  erinnert  zu  werden.  Ein 
Zufatz  von  einigen  Tropfen  verfüfater  Salzfäuro 
benahmen  ihr  das  Widerliche,  und  zugleich  ih- 
re oft  blähende  Eigenfchaft.  — ' Auch  Klyftire 
von  milder,  involvirender  Art  erfüllten  den 
*Zweck  einer  fanften  Ausleerung  vorhandener 
Unreinigkeiten  fehr  gut,  ^ Die  Rhabarber , 

* die  Geh  in  manchen  Rühren , aber  von  andrer, 
'Vorzüglich  höchft  gaftrifcher  Art,  mit  Recht 
feit  alten  Zeiten  her  berühmt  gemacht  hat, 
fchien , der  Regel  nach  , in  unfrer  diesjährigen 
Epidemie  nicht  gut  bekommen  zu  wollen. 
Durch  ihren,  verhältntfsmäfsig  zu  ftarkeu,  we- 
' 1 I 3 nigftene 


Digitized  by  Google 


■TT  134  — 

' I ' 

I 

higftens  zu  lange  anhaltenden»  zu  tief  wirken- 
den Reiz  vermehrte  Ge  gewöhnlich  nicht  we» 
nig  die  höchftbefchwerlichen  fall  nie  fehlenden 
Tormina,  und  den  ohnehin  fchon  fo  läfligen 
Stuhlzwang,  ohne  doch  die  Stuhlgänge  faecu- 
lenter  zu  machen,  oder  an  Zahl  merklich  zu 
• mindern ; «her  wurden  diefe  nur  noch  verftärkt. 
Wo  hingegen  die  Zufälle  einer  blühen  Diarrhöe 
gleich  kamen,  wenig  Leibfehmerzen,  wenig 
Teneamue  und  iihprhanpt  wenig  AetiTeerungen 
erhöhter  Reizbarkeit  vorhanden  waren,  wohl 
»her  mit  deutlichen  Zeichen  von  gaftrifchen, 
nach  unten  turgeecirenden  Unreinigkeiten , eine 
gewifse,  oft  habituelle,  und  lange  auf  gefummel- 
te Yerfchlcimung  der  Verdauungewerhzeuge, 
vutd  eine  gewifee  Tendenz  zur  Säure  Geh  ver> 
«muhen  Hefe , da  war  die  Rhabarber  fchon  weit 
anpaffender;  aber  auch  hie«  wirkte  die  fauftero 
Rhabarbertincmr,  oder  das  wäfsrige  Extract, 
mit  fchleimigen  Mitteln  verbunden , ungleich 
» »heller  als  das,  immer  noch  zu  ftark  reizende 
Pulver.  / Nicht  wenige,  die  gleich  im  Aufange  > 
des  Uebels  (ohne  weitere  Unterfcheidnng,  ob  ea 
hier  auch  paffend  fey) , wie  bey  einer  gewöhnli- 
chen  Diarrhöe,  eine  gute  Dofis  Rhabarberpul- 
ver, au«  eignem  Antriebe,  genommen  hatten« 
um  durch  zeitiges  Nachhelfen  den  Unterleib  voz 
der  reizenden  Schärfe,  wie  Ge  es  nanuten,  zu 
befreyen,  haben  Geh  ihren  Zufiand  merklich  da- 
durch verfchUmmert,  und  «ft  de»  Grund  m einet 
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hinzukommenden  Malignität  dadurch  gelegt.  — 
Solchen,  die  zu  Hämorrhoidslzufallen  geneigt 
waren,  «der  lang  inveterirte  hypochondrifche 
Stockungen  und  Infarctus  längft  mit  Üch  herum.» 
getragen  hatten,  vorzüglich  alten,  trocknen 
Leuten,  bekamen  kleine  Dofen  von  Schwefel » 
milch  (g  bis  ft  Gran),,  täglich  einigemal  mit  vie- 
lem Schleim  gegeben,  ungleich  heiler  als  ft  ha» 
barbermittel,  wenn  nemlich  üch  noch  einig» 
Anzeigen  zu  einer  gelinden  Ausleerung  bey  ih» 
nen  äufaerten.  In  Fällen,  wo  vorhandene  blin«' 
de  Hämorrhoiden  während  der  häuhgen , fchar* 
fen  Ausleerungen  den  Kranken  gar  zu  arg  pei- 
nigten, wurden  zur  Linderung  einige  Illutigel, 
fo  fchwer  iie  auch  an  logen , erfordert;  oder« 
wenn  der  Stuhlzwang  und  die  übrigen  Umftäa- 
de  ihre  Anlegung  unmöglich  machten , wurden 
einige  leichte  Scarüicationen  nothwendig.  — : 
Salmiak  und  Spiefsglanzmittel  durften , als  gar  za 
reifend,  in  antigalUrilcher  Hinftcht,  nicht  ange- 
i wandt  werden,  fo  wenig  wie  Tamarinden  und 
andre  Säuren.  — Den  £weck,  gart  rif eben  Stoff 
fanft  wegzufchaffen,  erfüllten  auch  mit  dem  b#* 
ßen  Erfolg  öftere,  fehr  kleine  Dofen  tpecacuanha, 
a.  B.  x Gran , mit  iuvolvirenden  Mitteln  gege- 
ben; indem  fie  zugleich  ihre  bekannte  krampf- 
ftillende,  beruhigende  Wirkung  auch  hier  nicht 
vertagte ; und  gleichwohl  nmfste  dies  fanftwir* 
kende  Mittel,  weil  es,'  der  öfteren  nbergrofsen  ' 
Empfindlichkeit  wegen,  jener  unbedeutenden 
- .1  14  x Gab# 
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Gab«  tingeachtet,  dennoch  bisweilen  feine  anti» 
periftalufchc  Wirkung  zu  Itark  äufgeite  and  zur 
Unzeit  Brechen  erregte,  nicht  feiten  auegefezf 
werden.  ” Auch  das  Ricinusöl,  in  fch  wachen 
DoTen,' mit  einer  bittern  Mandelemulfion , wo- 
durch es  weniger  widerlich  wurde,  gegeben,  , 
fchien  eine  leichte  Ausleerung  vorhandener  Un- 
reinigkeiten debr  zwecktnäfsig  zu  bewirken, 
felbft  wenn  auch  Tormina  und  Stuhlzwang 
waren;  befonders  aber  paföte  e«  dann,  wenn 
Würmer  den  gereizten -Zuftaud  unterhielten  und 
yerfchlinimerten.  •—  Einigen  hindern,  wo  häu- 
fig abgehendc  Würmer  und  ein  zäher  Schleio) 
in  den  Stuhlgängen,  nebft* den  übrigen  gewöhn- 
lichen Zeichen  at|£  noch  mehrere  ähnliche  Reize 
Und  gröfsere  Verfchleimung  deutlich  fchliefsen 
machten < bekam,,-  nach  eines  Richters  Rath,  ein 
halber  oder  ein  Viertel  Gran  Calornd,  *■  nach 
Maafsgabe  des  Alters,  der  Conftitutiun  und  der 
übrigen  Umftände,  de«  Abends  gegeben-,  neben 
den  übrigens  angezeigten  eiuhüllenden  Und  reia- 
tilgenden  Mitteln-,  über  alle  Erwartung  heilfam* 
Auf  die  fanftefte  und  fad  unmerklichfte  Art  leer-  • 
te  dies  Mittel  Unreinigkeiten , Schleim  und  Wür- 
mer aus,  ohne  die  Schmerzen,  den  Tenesmus 
und  den  gereizten  Zuftand  überhaupt  nur  im 
mindeften  au  vermehren  oder  von  neuem  rege 
xti  machen. 

In  den  meiden  Fällen  indefe  reichte  leider 
diefe  eben  belehnebene  Behandlung  nicht  hin; 
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mim  Tal»  fielt  gevyBhnlich  grnöth-igt,  zu  jener»  •: 
trefflichem  Mittel  in  der  Hand  des  vorfichtige» 
Arzte»,  welche»  Tchon  ip  fo  manchen  verheere»*-  , 
den  Ruhrepidemieep  faft  alb  ein  wimderwirke»4*  • 
des  Specificnm  fich  auszeichnete , dcip  Mohnfrft 
leine  Zuflucht  zu  nehme».  Er  verläugnete  auch 
|n  unterer  Epidemie  feinen  mächtig  hulfreiche» 
Character  fq  wenig,  daf»  man  wohl  mit  Recht 
lagen  kann,  Ipecacuanha,  Salap  and  Opiui» 
Wareu  die  drey  Hauptmittel  der  diesjährigen . 
Epidemie.  — Mit  der  Anwendung  des  Mohn» 
lafts  durfte  nicht  zu  lange  gezögert  werden , be- 
fonders  wenn  ohne  Erleichterung  nach  Sollen« 
deter  Wirkung  des  Brechmittels,  die  Tormin» 
und  der  Stuhlzwang , zugleich  mit  der  Zahl  und 
einer  üblen  Quantität  der  Stuhlgänge,  merklich 
xuzunehmen  fchienen.  Mit  einhüllenden  Mit- 
teln verbunden,  pflegte  er  fehr  bald  den  heftig' 
ften  Grad  der  Schmerzen  und  des  Tenesmus  zu 
limlem,  wie  auch  nicht  blos  in  der  übermäfsi'g 
häufigen  Zahl  der  Stühle,  fondern  auch  in  ihre» 
Befchaffenheit  eine  günftige  Aen-Oerung  zu  be* 
Wirken.  Ein  harter,  gefpannter  Puls  wafd  ge* 
wohnlich  nicht  lange  nach  der  Anwendung  de» 
Opiums  weich  und  gleichfam  gefchmeidig,  die 
Haut  fühlte  fich  gleichförmig  warm,  weich  und 
etwas  feucht  an  ,*  und  oft  ward  fogar  bald  eip 
wohhhäliger  Schweifs  dadurch  bewirkt.  Kurz, 
von  der  guten  and  fchnellen  Wirkung  deeMohn- 
Igfts  hing  nicht  feiten  die  fernere  Prognose  fü^ 
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daa.  Ganze  ab.-—  Die  gewöhnliche  Art  da«  Optant 

bu  geben,  war  entweder  eineMifchung  der  The« 

baifchen  Tinctnr  oder  des  Sydenhamfchen  Lau- 

danums  mit  irgend  einem  Schleim,  und  zwar 

gewöhnlich  Salapfchleim , z.  B.  i bla  i|  Drach- 

men  zu  einem  Pfunde  des  Schleims , und  davon 

Erwachfenen  alle  a Stunden  einen  Efaiöücl  voll, 

oder,  welches  manchen  angemedener  fehlen, 

man  gab  jede  zweyte  oder  dritte  Stunde  6 bi* 

ta  Tropfen  für  lieh  mit  Thee,  und  liefe  die  in* 

volrirenden  Mittel  nebenher,  gleichfalls  für 

lieh,  nur  deßo  öfterer,  nehmen.  Dafs  die  Ga« 

. * \ 
be  nnd  dio  Proportion  des  Mohnfafts  übrigen* 

immer  relativ  nach  der  individuellen  Verfehle* 

deuheit  des  Alters,  der  Conftitution,  des  Grad** 

und  der  Dauer  der  Krankheit,  der  dringenden 

Symptome  und  der  übrige»  Umßänd*  überhaupt 

eingerichtet  werden  mufste,  bedarf  keiner  Erta* 

seiong,  da  üch  hier  fo  wenig  als  in  der  Dofi* 

anderer  Mittel  etwas  Abfolutes  belli mmen  l&fst. 

Diejenige  Gabe  (von  unten  auf  angefangen)  war 

immer  die  richtige,  die  am  baßen  dem  vorge- 

fezten  Zweck  entfprach,  he  mochte  nun  dem 

Enfemble  der  Krankheit,  oder  einzelnen  drin« 

genden  Symptomen  abhelfen  follex).  Mit' der 

Abnahme  der  Zufälle  mufste  natürlich  auch  mit 

der  Anwendung  der  Mittel  dagegen,  und  fo  auch 

des  Mohnfafts,  allmählig  nachgelallen  werden ; 

nur  nicht  zu  plötzlich , da  fonß  leicht  Recidivc 

fich  eiuflellteu,  welch*  dann  fchlimmcr  waren, 

als 
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als  die  erfte  Krankheit,  oder  auch  langwierige 
tfachiibel,  z.  B.  Diarrhöen,  Lienterien  u.  f.  W, 

leichter  zutückhlieben.  — Manchen  bekam  es 

# 

am  bellen,  wenn  ihnen  der  Mohnfaft  iu  Sab*' 

\ . * 

ftan»,  und  e war  dann  nur  feiten,  aber  in  einer 
etwas  grufeern  Dofis  auf  einmal  gegeben  wurde, 
%.  B.  täglich  drey  bis  viermal  ein  Gran.  Es 
fchien,  dafs  er,  auf  diefe  Art  gegeben,  nicht  fo 
leicht  Congedionen  nach  dem  Hopfe  and  der 
Brud  erregte,  und  überhaupt  feine  prlmaire  rei> 
sende,  dem  Anfchein  nach  hiuende  Wirkung 
nicht  fo  merklich  äufserte;  kurz  das  Browni« 

i , ' 

Xche:  Opium , mcherde , non  fedat ! traf  dann  - 
nicht  fo  häufig  eiu.  Für  manche  fchien  ein 
kleiner  Zufata  von  Ipecacuanha  zu  dem  Opium 
lehr  paffend  zu  feyn.  Wo  die  Zufälle  überhaupt 
nicht  fehr  dringend,  oder  wenigftens  am  Tage, 
•hne  dafs  die  gewöhnliche  Abendexacerbation  ein  • 
trat,  erträglich  waren,  zeigte  lieh  eine  einzige 
Dofis  vom  Opinm,  des  Abends  genommen, 
hinreichend,  die  gewöhnliche  Zunahme  der 

- r 

Symptome  im  Zaum  zu  halten,  und  dadurch 
•ine  ziemlich  ruhige  Macht  zu  bewirken;  am 
Tage  wurden  3ann  bloe  die  einhüilemlen  Mittel 
fortgefezt.  -r*  Auch  da,  wo  aus  übermäfeig  er- 
höhter Reizbarkeit  des  Magens,  ohne  Zeichen 
von  Unreinigkeiten  der  erften  Wege,  nach  vol- 
1 endet  er  Wirkung  des  Brechmittels,  fortdauernd, 
oft  mehrere  Tage  lang,  alles  Genofsene,  fflbft 

\ «**• 

.m 
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ohne  da  Ts  übrigen«  die  Umflände  eine  Wieder- 
holung de«  Brechmittels  nöthig  gemacht  hätten, 
'waren,  zar  Stillung  diefg»  üblen  Zufalls,  eini- 
ge Tropfen  Laudanum , gleich  anfangs  gegeben, 
das  wirkfamfte  Mittel,  befanders  wenn  man  ih* 
pep  noch  einige  Trupfeu  verfüfsten  Salsgeift  * 
und  etwas  Pfeffermünzwaffer  znfezte.  Die  fixe 
Luft,  au«  Rioiere's,  Vogler* s oder  Huhne' s Mi- 
schung, oder  aus  Selterfer-  oder  Wildnnger- 
Waffer  im' Magen  entwickelt,  nüzte  zwaT  auch 
hip  and  wieder  für  diefen  Zufall,  durfte  aber, 
wogen  ihrer  fchon  zu  reizenden,  die  Stühle 
fermehrenden  Eigenfchaft  nnd  des  nachher  ge- 
bildeten Neutralfalzes  wegen,  fchon  weniger 
angewandt  werden.  Rührte  ' dies  Erbrechen 
tou  blofser  Magen fkure  her,  wie  es  bisweilen 
der  Fall  war,  fo  waren  fäuretilgendc  Mittel  am 
haften*  inr  Stande  es  zu  ■ heben  ^ wovon  'weiter 
Unten  die  Rede  feyn  wird.  — - Kindern  , die  ge- 
wöhnlich neben  ihrer  Verfchleimung  auch  grof- 


fen  Vorrath  von  Säure  hatten,  bekam  ein  klei- 
ner Znfatz  von  Rhnbarberfyrup  oder  von  Rhi- 
barbertinctur  zu  jener  Mifchüng  ans  Salap- 
fchleim  mit  Laudanum,  nach  Maafagabe  de« 
Alters  etc.' eingerichtet,  ganz  vorzüglich  gut: 
z.  B.  Mucil.  rad.  Salap  Unc.  ij.  Syr.  de  Cich.  c. 
ifh.  Unc.  dim.  Land.  liqn.  S.  gtt.  xy.  M.  D.  S. 
Alle  Stunden  einen  Theelöffel  voll  für  ein  Kirid 
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roii  etwa  3 bi«  4 Uhren.  — /Auch  fär  Erwachfe« 
ne«  wobey  einem  lehr  hoben  Grade  der  Krank- 
heit, und  fehr  gereiztem  Zuftande  überhaupt,  l 
dennoch  Verdacht  auf  verborgene  Unreiuigkci* 
ten  ftatt  fand,  orjer  fft*  folche,  die  an  einer  Ver- 
fäurung  in  den  erften  Wegen  litten,  und  eia 
Kachehtifches  Anfehn  hatten,  war  eine  Verbin- 
dung von  et\4aa  flhabarbertinctnr  mit  Opium  ' 
Sufeerft  zweckmäfsig,  zu  denen,  als  involvi» 
rendes  Adjuvans , der  Schleim  dea  isländifchen 
Moofe6  am  fchicklichften  hinzukam.  — Wo  di« 
Tormina  und  der  Stuhlzwang  zu  heftig  und  zil 
anhaltend  waren,  um  bloa  dem  Mohnfaft  in 
Verbindung  mit  Schleimen  zu  weichen,  odet 
wo  gar  Verdacht  auf  Wurmrei*  ftatt  fand,  da 
zeigten  fich  ölige  Emulfwnai , befonders  ein* 
bittere  Mandelmilch,  als  das  hefte,  beruhigend- 
fte  Vehikel  für  den  Möhnfaftj  deften  Gaben 
man  alsdann  auch  verftärhen  mufste.  — Sola 
eben  , die  fich  fehr  merklich  auf  einen  reichlich 
erfolgten  Schweifs  nach  dem  Brechmittel  heftet 
befunden  batten  (Welches  gerne  bey  beuten  der 
Fall  war,  die  lange  vorher  au  deutlichen  rheut« 
matifchen,  catarrhalifchen  und  felbft  gichti- 
fchen  Befchwerden  gelitten  hatten),  bekam,  be- 
fonders  wenn  die  Krankheit  fchon  etwas  int 
Abnehmen,  und  der  gerei-.’ teile  Zuftand  fchou 
gehoben  war,  der  Minder erifJie  Geifi  (frifch  be- 
reitet, und  ja  fehr  gsnau  fatuxirt,  ohn  alle 
£*  übet* 
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überfchüftige  Säure)-,  in  reichlichen  Dofen,  üüt 
dem  Opium  und  fchleimigen  Mitteln  verbun-  s 
den,  Mufserft  wohlthätig.  Für  lieh  allein  abe% 
fo  wie  überhaupt  im  Allgemeinen,  wirkt«  c M 
fchon  au  reizend  auf  den  Darmkanal, 

1* 

' (Dia  FoufeuuHß  folgt } 
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Vorfchlag  zu  einer  neuen  Anwendungs- 
art der  Elektrizität.  Pneuinatiiche 
Elektrizität. 


Woher  kommt  es  wohl,  dafs  die  Analogie  der 
Elektrizität,  mit  veTfchiedenen  Gasarten  noch 
niemanden  verleitet  hat,  fie  auf  eine  ähnliche 
Art  durch  das  Einathmen  anzuwenden?  Ich 
habe  in  diefer  Rücklicht  fo  vieles  gelefen , was 
uns  Britten  und  Gallier  über  die  medizinifche 
Elektrizität  darbieten,  noch  weniger  vergafs  ich 
die  Schriften  meiner  Landsleute,  deren  Verdien- 
Ae  wir  nur  allzugewöhnlich  dann  überfehen, 
wenn  wir  uns  der  eigenen  Augen  zu  bedienen 
fchämen;  aber  nirgends  fand  ich  eine  Spur  die- 
fer Anwendungsart  der  Elektrizität.  Verfchie- 
dene Bemerkungen,  die  ich  theils  über  denEin- 
flufs  der  Luftelehtrizität,  theils  bey  dem  medi- 
ainifchen  Gebrauche  der  Elektrizität  an  verfchie- 
denen  Rranhen  und  unter  verfchiedenen  Um»1 
ßänden  au  zu  Hellen  Gelegenheit  hatte,  führten 
die  Idee  heibey,  ob' mau  wohl  die  Elektrizität 
' ' *mn 
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kum  Kinatkmen , wie  die  verfekicrjenen  ^a«f. 
ten  benutzen  Kannte,  Diefe  Idee  gewaim  durch 
fernere  Beobachtungen , analogiiche  Verblei- 
chungen und  einige  Verfuche  immer  mehr 
Wahrfcheinlichkeit  und  gewiileiinaUeu  I'-trig* 
keit. 

. Wir  kennen  .fUe  Verwahdfckaft  der  Kiekt#- 
aitSt  mit  der  thierifchen  Materie,  ihre  Wirkung 
auf  die  Reizbarkeit,  Bekanntlich  ift  Ge  in  der 
Atmosphäre  ftets  gegenwärtig,  tind -bringt  hack 
der  Menge,  in  der  iie  üch  in  dem  Ouhflkrei*  ad« 
häuft,  und  hach  der  Reizfäkigkeit  der  Organ! 
mehr  oder  weniger  auffallende  Veränderungen 
fn  dem  men fch liehen  Körper  hervor. 

, Key  Anwendung  des  e'lektrifcheh  Bades  be- 
janerken  wir  vermehrte  Refpiration,  vermehrte#  ' 
Jilutlauf,  ftärkere  Abfomlerungeii  und  Ausfnh« 
gerungen,  lebhaftem  Appetit,  und  tiberhanpi 
eine  grü feere  Thäiigkfeit  in  allen  Organen  und 
Syftemen.  Richten  wir  den  Eiofttife  der  Kiek* 
trizität  vorzüglich  auf  ein  einzelnes  Organ , fd 
wird  die  Reizbarkeit  deffelbeh  merklich  erkftkt; 
und  wir  bemerken  in  die  fern  einzelnen  Organa 
eben  diejenigen  Veränderungen,  die  ira  Allge- 
meinen von  dem  elektrifctieft  Bade  äh  deni  gan* 

ien  Syftem  lieh  ereignen.  Durck  die  ürtlichi 
4 . * . • 

Anwendung  der  Elektrizität  gelingt  nhä  die  .Hei* 

lung  der  Lähmung  einzelner  Glieder;  indeth 

d>efe  belebende  Kraft,  in  den  einzelnen  Orgi« 

|täh  die  gehemmte  Reizbarkeit;  den  uhterdrnok- 

ibä 
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Wh  Einflnfs  <3e«  Leheusprinzips  hergeflellt  und 
frey  macht.  * Warum  hat  man  nicht,  durch  fo 
Viele  glückliche  Fälle  diefer  Art  aufgemuntert* 
die  Elektrizität  bey  örtlichen  Krankheiten  der 
Lunge  angewendet,  um  Ge  vorzüglich  auf  die- 
fes  wichtige  Organ  zu  leiten  ? Sollte  lie  nicht 
auch  hier  unteT  der  gehörigen  Vorlicht  gebraucht 
nach  dem  Beyfpiel  der  kiinlUichen  Luitarten« 
ihre  wohlthätige  Kraft  äufsern  ? Noch  mehr 
werden  wir  in  diefer  Vermuthung  beftätiget, 
wenn  wir  ilfre  Aebnlichkeit  mit  dem  SauerUoff 
und  dem  azotifchen  Gas  erwägen.  Nach  allen 
Eigenfchaften  und  Wirkungen  der  Elektrizität 
zu  fchliefeen , hat  lie  in  ihrer  Mifchung  einen 
vorzüglichen  Theil  diefer  Stoffe. 

Der  Sauerftoff  (Lebensluit)  fcheint  bey  wei- 
tem den  beträchtlichften  Theil  des  elektrifchün 
Prinzips  auszumachen,  wie  fchon  der  faure  Ge* 
Jchmack  fowohl  bey  dem  an  die  Zunge  geleite- 
ten Hauche,  als  bey  den  Galvanifcben  Verfla- 
chen mit  der  fogenannten  thierifchen  Elektrizi- 
tät zu  erkennen  giebt.  Noch  mehr  wird  diefe 
Meynung  durch  die  gleichmäfsigen  Wirkungen 
beyder  Subßanzen  unterftiizt;  beyde  befördern 
die  Entwickelung  der  Organe;  beyde  erhöhen 
die  Reizbarkeit,  die  Thätigkeit  aller  Verrich- 
tungen, befördern  Refpiration . Kreislauf,  Di« 
geßion  und  Secretion  etc.;  beyde  haben  eina 
grofse  Anneigung  zur  Lebenskraft  (elbß;  eina 
Verwandfchafh  mit  der  Wärme;  beyde  haben 

Bflcdic.  iouru.  VII.  £juvd.  9.  Stück,  . K • 
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jßch  den  Namen  Pabulum  vitcu  erworben  *); 
beyde  werden  oft  mit  einander*  verwechfelt. 
Sollte  die  Elektrizität  allein  ihrer  Wirkung  nach 
auf  das  Lungen fyftem  von  der  Lebenskraft  ab* 
-weichen?  — 

Lebenskraft  und  Elektrizität  finden  wir  in 
der  Atmosphäre  vereiniget,  der  gemeiufchaftli* 
chen  Wirkung  iß  die  Empfindung  zuzufchrei* 
ben,  die  man  auf  hohen  Bergen  hat;  von  bey- 
den  hängt  es  wahrfcheinlich  ab,  dafs  Kranke, 
bey  denen  an  lieh  fchon  die  Reizbarkeit  unge- 
mein erhöht  iß,  und  die  in  der  Mifchung  ihrer 
Säfte  einen  beträchtlichen  Theil  von  SauerßofF 
habeu,  nicht  geheilt  tye*den  können,  weun 
fie  nicht  die  Gebirgsgegend,  die  für  fie  allzu- 
reine Luft  verlaßen. 

i Ein  anderer  fehr  beträchtlicher  Theil  der 
Elektrizität  iß  das  Azote  (Brennhoff);  er  iß  aus 
der  Wärme,  die  die  Elektrizität  eiregt  und  aus 
der  durch  fie  erfolgenden  Entzündung  der  brenn- 
baren Luft  zu  erfehen.  Von  diefem  Behänd- 
theil  läfst  lieh  die  reizende  Wiikung  der  Elek- 
trizität herleiten , und  es  wird  folcher  am  mei- 

ften  entwickelt,  wenn  die  Elektrizität  *n  einem 

* 

heftigen  Grade  augewendet  wird,  wie  beym 
Fnnkeuziehen. 

Wahrfcheinlich  . find  nach  der  Befchaffen- 
heit  der  Potenzen , mit  deuen  die  Elektrizität  in 

eine 

*)  JV ritbtrg  in  Hallers  Phjüologie  S.  173.  $.290. 
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«ine  gewifae  Verbindung  der  gegenfeitigen  Ein- 
wirkung (ritt,  diele  Beftan  dt  heile  vcrfchieden 
gemilcht,  fo  dafa  zuweilen  mehr  Oxygen,  zu- 
weilen mehr  Azote  in  der  Elektrizität  vorhan- 
den, . , • - . ' 

• ! Der  Analogie  diefer  Gaearten  und  der  all« 
gemeinen  Wirkung  der  Elektrizität  auf  die 
Organe  zufolge,  kann  man  auf  ihre  fpeciellea 
Wirkungen  fchliefsen,  die  fie  auf  die  Lungen  i 
bähen  würde , wenn  man  fie  befondera  auf  die- 
ses Organ  leitete,  nehmlich  erhöhte  Reizbarkeit, 
vermehrten  Kreialauf , und  noch  mehr  eine  un» 
mittelbare  Mittheilung  der  Elektrizität  in  da» 
ÖUt,.  * 

Es  läfat  fich  ferner  daraua  folgern,  bey  wel- 
chem Zußaude  der  Lunge  he  anwendbar  oder 
fcbädlich  feyn  dürfte.  - Anwendbar  wäre  Tie  in 
den  fogenannten  uriächten  Lungenfuchten , bey 
der  metaftatifchen  oder  pituitöfen  Schwind fucht, 
bey  manchen  catarrhalifchen  Zufällen , wobey 
das  Syüero  an  Atonie  und  an  Mangel  der  Reiz- 
barkeit leidet,  wo  alle  Spur  der  Entzündung 
gänzlich  entfernt  ift.  Nachtheilig  würde  die 
pneumatifche  Elektrizität  aber  in  wahren  Lun- 
genfuchten und  Schwindfüchten  bey  entzündli- 
, «her  Anlage,  bey  grofeer  Reizbarkeit  feyn. 
Sollte  fie  auch  in  'diefem  Zuftande  im  Anfänge 
den  Kranken  zu  erleichtern  fcheineb,  fo  wird 
fie  doch  gewifa,  wie  die  Lebenaluft,  feine  Auf* 
löfung  befchleunigen. 

K s Nicht 
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Nicht  nur  zunSchß  *nf  di s Syöem  de* 
Athembelene  und  des  Kreisläufe  haben  wir  von 
der  pneumatirchen 'Elektrizität  etwas  za  erwar- 
ten, (ofern  ße  zunächft  auf  das  Langenfyßem 

% 

geleitet  wird,  fon  ?erri  ihre  Wirkung  wird  fich 
auf  das  Syflem  Oberhaupt  zeigen.  'So  würde 
fie  in  denjenigen  Krankheiten,  wo  es  an  Thä- 
tigkeit  der  Lebenskraft  fehlt,  kurz,  wo  man 
üch  bisher  der  Ltbensluft  bediente,  anwendbar 
feyn,  alfo  in  folrben  Fällen  , wo  eine  reizende 
Knrart  ßatt  findet.  Noch  mehr  liefse  Och  über 
ihre  örtliche  pneumatifehe  Anwendbarkeit  aas 
den  Beobachtungen  über  ihre  Wirkung  beym, 
elektrifcheo  Bade,  oder  beym  Einfirömen  aftf 
äutsere  Theile  de«  Körpert  ableiten» 

Der  Scheintod  dünkt  mir  hierbey  eine  vor- 
zügliche Rüchficht  zu  verdienen.  Sollte  man 
nicht  ein  wirkfames  Mittel  zur  Herftellaug  det 
unterdrückten  Athemholent  haben , wenn  man 
den  elektrifcben  Hauch  dem  Kranken  in  den 
Mund  ftrömen  liefse,  und  fo  die  unterdrückte 
Thätigkeit  der  Refpiratiuns Werkzeuge  frey  mach- 
te? Sollte  dadurch  nicht  ehen  das  bewirkt 
# 

werden,  waa  man  durch  das  Einblafen  der  Le- 
bensluft zu  erlangen  hofft?  Und  wollte  man 
auch  nicht  auf  die  fpecieilen  Beftandtheile  des 
elektrifchen  Fluidums  Rückficht  nehmen,  fo 
würde  fie  fchou  durch  ihre  reizende  Kraft  nütx- 
lieh  feyn.  Von  dem  Reize  de«  Einblafens  rech- 
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pet  man  ja  die  hatipifäehlichfte  Wirkung  des 
Einblafena  der  atmoephärifchen  Luft,  oder  de« 
Athener  bey  Scheintodten.  Es  dürfte  nicht 
fchrver  feyn  rorerft  Verfucbe  an  Thieren  zu 
'machen,  bcfonders  an  von  Kohlendampf  er« 
flickten.  /» 

Die  Anwendungsart  der  pneumatifchen 
Elektrizität  hat  keine  grofse  Schwierigkeit. 
Der  Kranke  wird  ifolirt.  Nach  Befchaffenheit 
der  Umftände  bringt  mau  ihm  ♦ine  mit  dem 
Leiter  verbundene  Metallfpitze  gegen  den 
Murul,  und  lafst  ihn  den  elektrifchen  Hauch 
einziehen.  Man  ftrömt  entweder  die  elektri- 

fc*  •—  ■ . , . 

fche  Materie  in  den  Mund  des  ifolirten  Kran- 
ken, oder  verbindet  den  Kranken  mit  dem  ei- 
nen Leiter,  und  ßr&mt  ihm  mit  einer  mit  dem 
andern  Leiter  verbundenen  Spitze  die  Elektrizfa 
tat  ein.  Um  den  Einftrömer  defto  näher  an 
den  Mnnd  zu  bringen,  kann  man  die  Metall- 
fpitze mit  einer  Umfailnng  von  Glas  umgeben. 
Mehrere  Verfuche  werden  über  die  Anwen- 
dungsart noch  manches  beftimmen. 

Die  Mafchine  mufs  hinlänglich  ftark  feyn ; 
je  ‘mehr  Elektrizität  üch  auf  diefe  Art  entwi- 
ckelt, defto  wirkfamer  ift  es.  Auch  kann  man 

das  Einathmen  mit  dem  elektrifchen  Bade  ver* 

) 

binden,  nnd  abwechfeln.  • 

Sollten  Aerzte  diefe  Idee  einiger  Aufmerk- 
samkeit werth  halten,  um  Verfuche  zu  unter- 
* K 3 neh- 
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Ki ebnen ; fo  würden  Be  mich  fehr  verbinden, 

✓ 

wenn  Be  mir  ihre  Re  1 ul  täte  mittheiiten  ; fo  wie 
ich  nichts  unter  lallen  werde,  um  diele  Idee 
durch  noch  mehrere  Verhiebe  n prüfen. 
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Beobachtung  einer  lionigartigeu  Harn- 
rulir  (Diabetes  mellitus) » . 

to  n 

« . m - * % 

, D.  Hertzog, 

Arzt  zu  Köthen. 

\ . 


Die  honigartige  Harnruhr  iß  theila  an  floh  eine 
feltene  Krankheit,  theüa  vor  Frank,  Rollo  u.  a. 
nicht  aua  dem  rechten  Gefichtapunkte-  betrach* 
tet.  Sie  hat  in  Anfehung  ihrer  Natur  noch  vifl 
Dunkles.  Iß  fie  Krankheit  der  fetten  oder  flüfaj» 
gen  Theile?  Iß  fie  Krankheit  des  harnabfon* 
dernden  Syftema,  oder  der  Sanguification , und 
der  Abgang  durch  die  Harnwege  nur  Wirkung 
. diefer  Krankheit?  Was  iß  die  l/rfach  der  ver- 
•lezteu  Sanguification,  und  wo  iß  fie  bey  diefem 
weitläufigen  Procefa  zu  fuchen,  in  den  Verdau« 
ungawegen,  den  Milchgefäfsen,  dem  Blute, 
rden  Lungen?  In  welchem  Verhältnifae  fleht 
die  Refpiration,  das  Saugaderfyßem,  das  Eilen 
im  Blute,  die  Natur  der  Auadünßungsmaterie 
•'der  Haut  und  der  Lungen  mit  dejtfelben  ? Warum  . 
* ^ ' ? K 4 iß 
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Ift  Ce  fo  hartnäckig?  Kommt  fie  anch  tranfito- 
rifch  in  übrigens  gefunden  Menfchen,  nach 
Diätfehlecn,  bey  hyfterifchen  Anfällen  vor?  Ift 
ße  nicht  oft  die  verkannte  Ursche  fogenannter 
trockner  Auszehrungen?  __  Ift  lie  endlich  nicht 
ein  unleugbarer  Beweifs,  dafs  viele*  nnferer 
Krankheiten  in  einer  verlezteu  Normalmlfcbnng 
und  Form  ihren  Grund  haben?  Aus  diefen  Ul- 
fachen verdient  ein  jeder  beobachteter  Fall  die- 
fer  Krankheit  es,  bekannt  gemacht  zu  werden, 
damit  von  diefen  gefammelten  Erfahrungen  all- 
gemeine Refultate  entlehnt  werden  können. 

Ein  Mann  von  ohngefähr  36  Jahren,  hageren 
Körperbaues,  fanguinifchen  Temperaments,  hat* 
te  von  der  Pubertät  an  in  der  Liebe  ausge« 
fchweift,  durch  Onanie  und  Beyfchlaf,  und  in 
feinem  kurzen  Eheftande  fie  täglich  bis  zum  ITe« 
hermaas  genefsen.  Im  Winter  1797  reifte  er  ei< 
nige  Meilen  weit  über  Land,  in  eine  benachbar- 
te Stadt,  afs  und  trank  am  Abend  in  einer  mun- 
tern Gefellfchafft  viel,  bekam  in  der  Nacht  Ko- 
lik und  Durchfall,  ging  erhizt  und  fchwitzend, 
ohne  Kleidung,  auf  eiu  entlegenes  Gemach,  wo 
er  fleh  durchaus  erkältete.  Am  Morgen  war 
er  ftelf  an  allen  Gliedern;  doch  reifte  er  noch 
den  nemlichen  Tag  zurück.  Er  klagte  über 
Trägheit,  Schwere  und  heftige  Schinerzen  ia 
allen  Gliedern,  über  Kopffchmera  und  Mangel 
es  Appetits.  Der  Pnls,  die  Aus-  und  Abfon- 
etuugen  waren  ihrer  Normalregel  gemäfs.  Ich 
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gab  ifini  Digeflive,  und  nach  der  Wiederkehr  de« 
Appetits  antirheumatifche  Mittel.  , Sein  Zufland 
verbeiTerte  fich  zum  Theil;  doch  kamen  bey 
kleinen  Veranlafftingen  die  Gliederfcbmerzeu  zu- 
rück. Ich  iieTs  Tifancn , Kräuterfüfte,  Seifen-: 
bäder,  und  nachher  Schwefelbäder  auwemjen, 

Die  Krankheit  war,  befonder«  durch  die  Schwe- 
felbäder, faft  gehoben,  als  heym  Ausbruche  ei- 
nes Feuers  in  der  Nacht  eine  neue  und  heftige 
Erkältung  erfolgte.  Die  vorigen  Zufälle  Heilten 
fich  verftär kt  wieder  ein,  und  neben  denfelben 
neue,*. 

Von  einem  angeblichen  Tritt  eines  Kinde» 
entzündete  heb  die  Vorhaut,  Der  Kranke  legte  ^ 
jCitronenfaft  auf;  allein  die  Entzündung,  Harte 
und  Fhymofis  dauerten  viele  Monate  lang  fort 
und  blieben  bis  aus  Ende  feines  Lebens.  Die 
Vorhaut  war  an  der  inhern  Flächt  ganz  weifs, 
und  hatte  das  Anfehen  eines  fpeckigten  Ge- 
fchwürs.  Allein  dies  Anfehen  entband  von  ei- 
ner Kinde  einer  chjlöfen  Materie,  die  alle  Mor- 
gen weggenommen  wurde;,  unter  derfelben  war 
die  Haut  gefund.  Ich  habe  es  nachher  für  eiu 
Präcipität  aus  dem  Drin  gehalten. 

Von  diefer  Zeit  an  wurden  die  Zufälle  dcur' 
honigartigen  Harnruhr  deutlich.  Der  Kranke 
klagte  über  einen  widngfüf«en<jefchmack;  fein 
Athem  roch  eben  fo  ; auch  der  Geruch  der  Haut- 
ausdünftung  war  unangenehm.  Der  Mund  war 
trocken.  Der  Dürft  fowohl  als  der  Appetit  wa- 
, . K 5 ren 
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ren  ungeheuer  ftark;  er  afs  und  trank  vom  Mor« 
gen  bis  zum  Abend,  ve'rdaute  gut,  nnd  gab  ge- 
kochte Excremente  Won  fich.  Erft  24  Stunden 
vor  feinem  Ende  verliefs  ihn  der  Appetit,  uhä 
nun  nahm  auch  die  Entkräftung  fo  rafch  au, 
dafs  er  bald*ftarb. 

Einige  Monate  vor  dem  Tode  bekam  er  ei« 

1 ne  Sqhleirafchwindfucht  mit  ftarken  Auswurf 
nnd  Gefäfefieber;  er  magerte  zufehends  ab; 
die  Füfse  fchwollen  an , auch  im  Geliebte  und 
an  den  Händen  entftanden  rdfenartige  Oedeme, 
die  meiftens  von  fehr  kurzer  Dauer  waren.  Kurs 
vor  dem  Tode  entftanden  noch  milchartige 
f Schwämme,  wie  man  fie  bey  neugebohrnen  Kin- 
dern, bald  nach  dem  Genufs  der  Muttermilch, 
findet.  Der.  Tod  erfolgte  fanft,  durch  ein  all- 
roähtiges  Schwinden  alter  Kräfte.  In  der  gan- 
zen Krankheit  hatte  er  keinen  ßeyfehlaf  gepflegt, 
auch  weder  Luft  noch  Kraft  dazu  gehabt. 

Der  Kranke  liefe  täglich  mehr  Urin , als  er 
trank,  ohngefähr  20  bis  30  Pfund.  Der  Urin 
war  bald  wafferhell,  bald  trübe  und  milchicht, 
wie  Molke,  füfs  von  Gefchmack;  färbte  die 
blauen  PflanzehTäfte  roth,  und  ging  in  faure 
Gährung  über.  Ein  Pfund  vdeffelben  liefs  nach 
einer  fanften  Abdampfung  2 Loth  einer,  dem 
eingedickten  Honig,  an  Anteilen,  Geruch  und 
Gefchmack  vollkommen  ähnlichen  Materie  zu- 


rück. Mit  20  Pfund  Urin  ging  alfo  in  24  Stun- 
den 40  Loth  diefes  Stoffs  ab.  Zwey  Loth  def-  / 
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felben  wurden  In  rauchender  SalpeterftuTe  auf- 
gelöfst  und  fo  lange  in  einer  Retorte  erhizt,  als 
gelbe  Dämpfe  übergingen.  DerRückftand  wnr- 
.de  zur  Kryftallifation  hingefezt  und  gab  <2oGran 
Sauerkleefalz. 

Der  Kranke  nahm  China,  Myrrhen,  Fär- 
berröthe,  Canthariden , Eifen , Kupfer,  Brand- 
wein u.  f.  w. ; aber  alles  ohne  die  geringfte  Ver- 
änderung feiner  Krankheit. 

Die  OefFnung  der  Leiche  gab  nichts  befon.- 
ders.  ' Alle  Tbeile  waren  welk,  ohne  Fett;  die 
Lungen  ohne  Gefchwüre;  das  Harnfyftem,  die 
Nieren,  Harnleiter,  Blafe  fchlaff  und  erweitert. 

i 

Das  Queckfilber  drang  aüs  dem  Brnllkanal  und  * 
dem  Milchbehälter  niöht  rückwärts  in  das  Nie- 
renbecken; allein,  in  die  Milchgefäfse  einge- 
fprüit,  ging  ein  Theil  deffelben  in  die  Hohl- 
und  Pfortader  über.  ’ 
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Flüchtige  Reife  bem  erklingen 
im  Sommer  1 jg&. 


1*  *•  ■ • • 

ch  machte  In  diefen  Sommer  meiner  Gefantb 

heit  wegen  eine  Reife  durch  einen  beträchtlichen 
Theil  vom  nördlichen  und  weltlichen  Teutfch*> 
land.  Ich  fah  mehrere  Bäder»  fprach  viele  vot» 
treffliche  Aerzte,  deren  Bekanntfehafft  und  Un- 
terhaltung mir  noch  jezt  in  der  Erinnerung 
manchen  fchunen  Genafa  gewährt,  und  mir  die 
frohe  Ueberzengung  beteiligt  hat,  dafs  es  mit 
untrer  practifchen  Medizin  wahrhaftig  nicht  fo 
fchlimm  beßellt  iß,  als  untre  neuen  raedizi«' 
nifehen  Revolutionairs  der  Welt  gern  glauben 
machen  wollten,  im  Gegentheil,  dafa  der  Geiß 
rationeller  Medizin,  vernünftige  (aber  practifch 
brauchbare)  Grundfätze,  Beßreben  zur  Vervoll- 
komrating,  Fleifa,  und  Benutzung  der  Lectüro 
and  Erfahrung,  ja  felbß  zunehmende  Humani- 
tät in  den  gegenfeitigen  Verhältnifsen  der  Aerzte 
untereinander,  ungemein  zugenommen  haben, 
und  im  Durchfchnitt  auazeichnende  Eigenfehaff» 
«an  nnfrer  teutfehen  Aerzte  find-.  , # 
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B ,ey  einer  folchen  Gelegenheit  macht  man 
«ine  Menge  Bemerkungen,  erhält  manche  practi- 
Iche  "Notizen,  die.  wenn  ße  gleich  ihrer  Entfle- 
Bung  nach  nicht  anders  als  flüchtig  fr y n können, 
dennoch  nicht  ohne  InterelTe  und  Brauchbarkeit 
find,  und  die  ich  um  Erlaulmifs  bitte,  den  Le* 
fern  des  Journals,  eben  fo  flüchtig  und  zerflreut, 
als  fie  mir  verkamen,  Ynitzutbcilen.  Ich  werde  • 
aber,’  um  auf  keine  Weife,  felbß  durch  Lob 
nicht,  die Discretion  zu  rerletaert*  Io  wenig  als 
möglich  Namen  nennen,  da  es  hier  bios  auf  Sa- 
chen, nicht  auf  Perfonen  ankommt. 

Auf  der  Iufel  Rügen,  einem  überhaupt  in 
Abficht  feiner  NatUTfchönheit,  des  überall  durch- 
blickenden teutfehen  Altenhnms,  der  biedern 
und  originellen  Menfchheit,  änfserft  intereffdntea 
und  ehrwürdigen  Punkte  Teutfchlanda,  war  es 
mir  eine  angenehme  Ueberrafchung  in  Savgard, 
auf  der  Halbinfel  ^jasmund,  eine  neue  Trink« 
und  Badeanflalt  zu  finden , die  den  würdigen 
Prediger  Von  Willich,  einen  Bruder  des  rühm ücli ft 
bekannten  Arztes  gleiches  Namens  zu  Bergen  in 
Rügen  (der  auch  zugleich  Brunnenarzt  if>)  sum 
Stifter  hat.  Der  Quell  iß,  nach  dein  finnlirheri 
Qualitäten  zuürtheilen,  eifenhaltig,  und  erhält 
dadurch  einen  grofsen  Vorzug,  dafä  die  Nach« 
harlchaft  der  See  Gelegenheit  zu  Seebädern  giebt, 
die  in  Verbindung  jenes  irinern  Gebrauchs  eine 
fehr  vviYkfasne  Rnr.ausmachen  müfsen.  Nur  iß 
es  za  bedauern  , dafs  noch  bis  jezt  die  Erlaub* 
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nifs  zu  einer  öffentlichen  Badeanftalt  an  der  na« 
he  liegenden  Seekiifte  fehlt,  welche  aber  wohl 
von  der  Humanität  des  Belitzers  erwartet  wer« 
den  kann.  — Als  eine  pfychdlogifche  Merkwür- 
digkeit mufs  .ich  noch  beyfügen,  dafs  bey  Rü- 
gen, ein» kleine  Infel  von  etwa  700  Einwohnern, 
Namens  Mönchgat,  liegt,  auf  der  feit  Menfchen 
Gedenken  kein  Dieb,  kein  Mörder,  kein  un- 
ehelich Kind,  und  kein  Bettler  exiftirt  hat. 

ln  Doberan  fah  ich  mit  Vergnügen  die  Be- 
tätigung von  alle  dem,  was  uns  Hr,  Hofrath 
Vogel  über  die  Kräfte  und  Einrichtungen  diefer 
trelllichen  Badeanftalt  mitgetbeilt  hat.  Es  ift  zum 
Bewundern,  zu  welcher  Vollkommenheit  diefes 
Inftitut  in  den  3 Jahren , feitdem  es  angefangen 
wurde,  gelangt  ift , und  es  bringt  dies  der  grofs- 
inüthigen  Unterftützung  des  Herzogs,  und  dem  ' 
unermüdeten  Eifer  der  Directoren  (ohne  welches 
eine  fo  Ichnelle’  neue  Schöpfung  unmöglich  ge- 
wefen  wäre)  unendliche  Ehre.  Die  Zahl  der  Bä- 
der, die  ich  fchon  bey  meinem  erllen  Befuche 
fo  zweckmäfsig  fand,  ift  feitdem  vermehrt,  e$' 
find  noch  Douchbäder  von  verfchledener  Art 
angelegt  worden,  durch  eine  ueuerriebtete  Pfer- 
demühle zum  Auspumpen  des  Wallers  aus  der 
See  ift  die  Verforgung  der  Bäder  mit  WaJTer  ver- 
mehrt und  erleichtert,  die  Wohnungen  in  Do-  • 
heran  find  vermehit,  die  Anlagen  zur  Prome- 
nade verfchönert  worden.  Wenn  nefir  etwas  zu 
-wünfehen  noch  übrig  bliebe,  fo  wäre  es  dies, 

dafs 


Digitized  by  Google 


159 


däfs  dor-th  einen  bequemen  und  trocknen  Fufs 
pfad  dtm.b  den  Wald  die  Verbindung  des  Bades 
mit  der  Stadt  für  Spaziergänger  erleichtert , und 
an  dein  Seeufer  noch  Wohnungen  für  Badegäfie 
errichtet  wurden,  da  es,  ohneracht  ich  die  Vor- 
theile der  Bewegung  vor  und  nach  dem  Bad« 
für  die  meiden  Kurgalte  nicht  verkenne,  den- 
noch für  manche  Arien  von  Kranken  ungleich 
vorteilhafter  feyn  mufe,  das  Bad  in  der  Nähe 
zu  haben,  und  es  mit  weit  mehr  Bequemlichkeit, 
auch  öiteier,  brauchen  zu  können.  Es  waren  an 
£oo  Badegäüe,  und  fchon  aus  entfernten  Ge- 
genden z . E.  Sudpreufsen,  gegenwärtig,  wo- 
durch ein  überaus  angenehmer  und  heiterer  Zir- 
kel entband,  denn  es  gereicht  diefem  Bade  zum 
befoodern  Kahm  (und  felbft  zur  medizinifcheu 
Empfehlung,  denn  inan  weifa  wie  mancherlei 
Nerveureizungen  und  kleine  Aergernifse  bey 
weiblichen  Kranken,  oft  durch  couventionelle 
und  iiangverbältnifse  entliehen),  dafs  hier  we- 
der von  Etiqueite  noch  Bang  die  Rede  ift.  Man 
kennt  hier  keinen  Unterfchied  von  guter  und 
Schlechter  Gelellfchafft  (man  weife,  was  dies  ia 
manchen  Bädern  heifst,  und  welche  unange« 
nehme  Trennungen  dies  veranlafst),  man  lebt 
hier  blos  nach  dem  Ton,  den  die  allgemeine 
Sittlichkeit  und  der  Zweck,  Gefundheit  und  Ver- 
gnügen , angeben  , und  fo  entlieht  bey  der  man« 
uichisthigüen  Mifchung  die  angenehmße  Gleich« 
heit  in  Unterhaltung,  Fröhlichkeit  und  Lebens« 
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gennCfl.  Selbft  die  Gegenwart  de»  Herzogs  Äört 
dies  nicht,  fondern  beförderte  es  auch  diesmal 
ganz  fichtbar,  da  ihm  jeder  Zwang  verhafst  iff* 
und  er  durch  feine  perfönliche  Annehmlichkeit 
und  Heiterkeit  die  ganze  Gefellfchaft  belebt* 
Um  nur  einen  fcheinbar  unbedeutenden , aber 
in  d»T  That  auch. für  andere  Bäder  empfehlunga* 
warthen  Umftand  anzufijhien,  fo  ift  es  hier  go 
fetzmäfeig  verboten,  den  Huth  nicht  vor  «inan» 
der  zu  ziehen , und  der  Herzog  ift  der  «rfte , der 
dies  Von  niemand  erlaubt,  und  mit  guten  Ex*t 
empel  vorgeht.  — Was  die  diesjährigen  medi« 
zinifchen  Wirkungen  betrifft,  fo  überlaffe  ich« 
dies  dem  würdigen  l/oget  ausführlicher  au  mel- 
den. Ich  erwähne  nur  zweier  Fälle,  die  mit 
Vorzüglich  merkwürdig  fchieuen,  und  die  Mrafft 
diefes  Bads  auffallend  ins  Licht  heilen.  Ein 
Mann,  der  fchon  viele  Jahre  lang  an  epilepti- 
fchen  Zufällen  gelitten,  und  dagegen  vergebens 
die  kräftigften  Arzneymittel , desgleichen  Pyr* 
jnonter  und  andere  mineralifche  Waffer  an  der 
Quelle  gebraucht  hatte,  hat  fchon  feit  o Jahren* 
wo  er  das  Seebad  zu  brauchen  anfing,  diefe  An* 
falle  völlig  verlohren,  und  war  jezt  zum  dris* 
ten male  hier.  — Ein  anderer,  der  an  Nerven* 
fchwindfucht  dem  Tode  nahe  gekommen  wart 
wurde  durch  das  Seebad  zur  Bewunderung 
fcbriel)  wieder  hergeftellt.  Ich  felbft  befand  ' 
mich  iu  Betreff  einer  Schwäche  des*  einen 
Auges,  weswegen  ich  hieben  kam,  durch  di« 

An* 
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Anwendung  des  kühlen  Seebads  (14—  ig  Grad} 
ünd  der  Douche  von  Seewafler,- ungemein  ge- 
belTert.  Ueberhaupt  f/pheint  gerade  diefer  mitt- 
lere Grad  der  Reiiung,  verbunden  mit  den  qUÄ. 
litativen  Eigenheiten  des  Mineralaicalis  und*  der 
Salafäure  die  er  hat , für  manche  Arten  der  Ner- 
veufchwäclie  und  kränklichen  Reizbarkeit  weit 
f affender  und  wohltätiger  zu  wirken,  als  die 
ungleich  ftärkere  Kraft  der  eifeiihaltigen  luftfad- 
ren  W aller. 


ln  Stralfund  freute  ich  mich  fehr;  eined 
neuen  Beweis  zu  finden,  dafs  die  Humanität 
‘und  liberale  Denkart  auch  unter  den  Aerzted 
xunimmt.  Es  «xiftirt  hier  eine  Einrichtung,  die 
überall nachgeahmt  werden  fpUle  (für  Je*t  weifg 
ich  nur  noch  AlLnburg  *u  nennen);  und  diA 
den  Stiftern  lowohl,  als  dem; je**  darum  befoit 
^ders  verdienten  HrM.  AtttUox  Uaken  grofae  £hr* 
macht, . eint  medinnijche  fyivatgcfdtfchafti  Sie 
«uirde  durch  die  Herren  Deneke,  Hulwi*  KUh- 
.uod  Hafr^e üito«,  und  h„  **  ££ 

U"  geauten,  welches  ireyjich  mehr  fagen  wilL 
«1.  dah,  fie  gelüftet  ward..  Sie  reriimmiet  fict 
'.ein mul  io  der  Woche,  ihr  Huuptu-eck  ift;  ficü 

»it  der.»eueaeo  LiteMtur,d.r  Mediuin  ond  Ph». 

fk b.nw, dna ^ äaaüf  ar 

.Jopinuie  un»^phuffe»,(-od«r«ii  fokm  tioe  uii- 

. Xe h ii liehe  Bibliothek  .e«f|K«** .iB)> 

»oruuieren  uod  floh  coliegi.|jfch  ,„  um,rhalle„. 
,lch,k«.u  den  ll^^dieip*. jsköüeuL.Vetbiedung 
- r **,dio-  loara-  W-  Bande  I,  Stttci.  & 
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nicht  beffer  fchildern , als  wenn  ich  den  Schluss 
einer  Schrift  des  Hm.  Affeflor  Haken  (Aber  die 
Entflehung,  Einrichtung  und  den  Fortgang  der 
tncdizini feiten  Privat  gef ellfchaft  zu  Stralfund  1798» 
wofinn  man  die  genauere  Befchreibung  findet) 
herfetze.  „ Laßen  Sie  uns  heute  den  Band  er- 
neuern , den  Sie  mit  Ihren  verewigten  Freunden 
fchlofsen , und  laßen  Sie  uns  vereint  immer 
den  grofsen  Zweck  erfüllen,  Menfchen  glücklich 
zu  machen,  damit,  wenn  einß  am  Abend  unfrer 
Tage  der  Allbeglücker  uns  zu  höhern  Beftim- 
xnungen  abruft,  wir  froh  uns  fagen  dürfen : wir 
haben  gelebt.  „ * - 

t ln  Kiel  fah  ich  mit  vielem  Vergnügen  das 
Krankenhaus  und  Krankeninßitut,  welches 
hlos  der  unermüdeten  Thatigkeit  des  würdigen 
Profeßer  Weber  feine  Entßehung  verdankt.  Oh« 
ne  allen  Fond  nnternahm  er  diefe  wohlthStige 
An  Halt  für  Arme,  wurde  aber  nach  und  nach 
dnreh  fo  aeichliche  Bey  träge  des  hiefigen  Publi- 
kums unterßnzt  (welches  diefem  zugleich  fahr 
grofse  Ehre  bringt),  dafs  die  Anßallt  nun  14 
Jahr  beßeht,  ein  fehr  anfehnliches  und  wohl« 
.eingerichtetes  Krankenhaus  vor  der  Stadt  mit 
Garten,  Badeanßalt  etc.  befizt,  nnd  nun  theils 
jdurch  Heilung -fo  vieler  Unglücklichen,  theil» 
dnreh  Unaerricht  der  StudirendeÜfebr  viel  Ott- 
.jfi»  geßiftet  wird.  Zum  Beleg  führe  ich  die» 
.Rechnung  vom  Jahr  1797  an.  Die  fämmtliche  Ein- 
nahme der  Anßalt  betrog  1560  Rthl.,  wobey  icla 
läciu  «1  J..rs3  u:  . «mi-.  *•*.  nur 
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nUT  bemerke,  dafs  die  Beyträge  des  Pnblicnma 
560  Rthl.  betragen  haben.  Der  Koftenaufwand 
betrug  1269 Rthl.,  wovon  711  Rthl.  fürArzneyen 
aufgingen.  Davon  wurden  behandelt  343  Kran- 
ke; von  diefen  darben  46,  5 wurden  entladen, 
£19  völlig  hergeftellt,  und  72  verblieben  in  der 
Kur.  . . ••  »*•£ 

Einer  der  Vorzüglichßen  Augenärzte  Tentfch- 
lande  theilte  mir  folgende  interedante  Bemerr 
Rungen  mit:  er  hat  die  Amaurofis  ein  ft  durch 
die  Application  des  verftärhten  Sonnenlichte 
mittelft  eines  Brennglafce  ins  Auge,  geheilt  (mein 
Vater  heilte  einft  diefe  Krankheit  dadurch,  dafe 
er  den  Kranken  täglich  einige  Zeit,  in  die  Sonne 
fehen  liefs);  auch  bedienter  lieh  des  Brenngla- 
fes,  um  bey  tiefliegende^  Augenkrankheiten  die 

t 

hintern  Gegenden  des  Auges  völlig  zu  erhellet^ 
asm  alles  deutlich  zu  fehen  (natürlich  mufs  mah 
iich  dabey  hüten,  dafs  nicht  der  concentrirt^fte 
Focus  diefe  Theile  tridt).  — Auch  macht  er  eine 
fehr  finnreiche  Benutzung  des  Galvanismus,  um 
die  Gegenwart  der  völligen  Amaurofis  zu  entde- 
cken , welches  zuweilen  z.  E.  bey  zugleich  vor- 
handenen Cataracta  nicht  leicht  ift.  Er  app^izirt 
Silber  oder  Gold  ans  Auge,  und  Zinn  an.  die 
jZungenfpitzet<  und  bringt  beyde  Belegungen 
ln  Berührung;  lieht  dabey  der  Patient  den  be- 
kannten Blitz  nicht,  fo  ift  es  vollkommue 
Amaurofis.  •/  v>i,  . . 

L £ Ein 
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Ein  wegen  feiner  glücklichen  Behandlung 

dei  V/  «hriQnnigen  berühinter  Arzt,  verficherto 

- i 

mich:  da  Ts  er  feine  vorzüglichften  Kuren  mit 
Helleborvs  t>iger  gemacht  habe,  dafs  aber  allea 
darauf  ankomme,  ihn  nicht  verfälfcht  zu  erhal- 
ten; er  bediene  üch  blos  der  Wurzelt  welche 

beym  Bruch  ein  Kreuzgen  zeige.  i 

- v Ueber  Pyrmont  (wo  ich  4 Wochen  blieb) 
noch  etwas  zu  Tagen . finde  ich  nach  dem , waa 
Jlflarcard  *)  in  feinem  MeiflarweTke  darüber  ge- 
sagt hat.  fehr  überttiifeig.  Ich  habe  mich  durch 
den  Augenfehein  und  Seibftgebrauch  überzeugt» 
dafs  diefer  herrliche  Quell  immer  unter  den 
teutfehen  Wallern  einen  der  erften  Plätze  be- 
haupten# und. lieh,  auch  wenn  10  andere  Mor- 
den kommen,  und  ihm  alle  Empfehlungen  feh- 
len füllten,  in  Ewigkeit  felbft  empfehlen  und  er- 
halten wird.  Vorzüglich  fcheint  er  bey  dem 
höchfien  Grade  der  er  venfeh  wache  # hey  ner- 

vöfer 

• 

•)  Einem  Buche,  wa*  übrigen*  nicht  blos  als  Pe- 
fchreibung  von  Pyrment,  fondern*  noch  weit  mehr 
als  eine  von  den  wenigen  klafftfchen  Werken  über 
•hronifche  Krankheiten,  insbefondere  Aber  die  wich- 
tige Leine  von  den  chrouifchen  Blutftockuugen 
im  Unterleibe,  gelefen  und  Audit  t werden  follte. 
Wir  haben  nichts  fo  gründliches  und.  practifcb  vor- 
treffliches über  dielen  Gegenfiand,  und  überhaupt 
gehört  dies  Buch  tu  den  wenigen,  die  bey  weiten 
mehl  enthalten , als  man  darinnen  fuebt, 

, * t - . 
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vöfer  Hypochondrie  und  Hyfterie,  bey  Anlagen 
su  Hämorrhoiden,  pailiven  Blutilüfsen  und 
Gicht  ein  außerordentliches  Mittel  zu  feyn.. 
Merkwürdig  ift  es,  dafs  er  bey  Epilepßen  nicht 
hilft,  fondem  oft  fchadet.  — Ich  (ah  ein  Mäd>, 
gen  von  18  Jahren,  welches  vor  6 Jahren  durch 
Schrecken  an  Armen  und  Beineu  völlig  gelähmt» 
worden  war,  and  feit  4 Jahren,  wo  he  jede» 
Sommer  das  Pyrmonter  Watter  an  der  Quelle; 
brauchte,  mit  jedem  Jahre  heller,  und  jeat  fp> 
vollkommen  hergeftellt  war,  dafs  fie  völlig  frey 
berumgehen  und  mit  den  Händen  alle  üelchafte 

Herrichten  konnte.  j • 

, * \ 

Die  merkwürdige  Dunftqnelle  iß  bekannt* 
die  Menge  der  üch  hier  entwickelnden  Lufifäure 
ift  außerordentlich , und  es  wundert  mich,  dafe 
man  hier  nicht  ichon  eind  Einrichtung  auf  ße- 
nntaung  diefcs  wichtigen  Medicaments  zum  Ein-» 
ithmeu,  Eintauchen,  Injiciten  etc.  gemacht  h«tt 
Es  gäbe  diefs  eine  neue,  in  ihrer  Art  ganz  ein- 
zige , und  gewifs  für  manche  Krankheiten 
hoch  ft  wirkfamc,  Kurariftalt.  Statt  dellen  ift 
Re  mehr  als  eine  Todesanftvlt  benuzt  worden ; 
vor  0 Jahren  tödete  lieh  da  ein  Jude  blos  durch« 
Heineinlegen;  eine  ganz  neue,  und  wahrfchein* 
lieh  fehr  fanfte  Todesart.  1 , ,- 

• Ich  lebe  es  für  eine  fchätzbare  Acquifition 
von  Pyrmottt  an  , dafs  die  dortige  Salzquelle 
durch,  die  Bemühungen  des  Hm.  Geb.  Katb 
Trampell  mehr  im  Gebrauch  gekommen  iß.  Es 
• « l 3 iß 
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iß  ein  btos  muTiatifchesWalTeT , was  aber  durch 
die  Verbindung  mit  fixer  Luft  viele  Nachtheile 
der  biofeen  Salz waffer  verliert,  und  weniger  den 
Magen  und  den  Ton  deT  Fafer  fch wacht,  daher 
es  fehr  nützlich  bey  Skrofeln , chronifchen  Ver- 
fchleimungen  und  Verßopfungen , genug  in  Fäl- 
len, wo  das  Eifenwaffer  nicht  pailen  würde,  ge- 
braucht wird,  auch  in  manchen  Fällen  zur  Vor- 
bereitung auf-  den  eifenhaltigen  Quell  benuzt 
werden  kann.  ' i " * 

Leider  hinderte  mich  ein  Fieber,  die  nahe 
liegenden  wichtigen  Bäder , Driburg , Nenndorff, 
Meyenberg  zu  befuchen.  Doch  hörete  ich  viel  ' 
von  der  grofsen  Menge  der  diesjährigen  Kurgä- 
Re,  und  den  trefflichen  Wirkungen  des  Waller* 
zu  Nenndorff.  J-  »*»•  ■-  • • * 

Einen  merkwürdigen  und  höchft  traurigen 
patholugifchen  Fall  mufs  ich  hier  noch  erwäh- 
nen: Eine  liebenswürdige  Dame  wird,  fo  oft 
fie  fchwanger  wird,  wahnlinnig,  und  oft  bis  zur 
Raferey,  und  dies  hört  nicht  eher,  aber  alsdenh 
auch  fogleich  auf,  wenn  fie  entbunden. iß.  > 

' Es  ift  bekannt,  dafs  bey  manchen. Übeln 
Nachfolgen  fchnell  unterdrückter  WechfelHeber 
kein  heileres  Mittel  ift,  als  Wiederherftellung 
des  Fiebers , aber  dafs  dies  oft  fehr  fchwer  hält. 
Durch  falzigte  Laxirmittel , Digeftivpuiver  von* 
Magnefia  und  Cremor  tart ♦ habe  ich  einigemal 
dielen  Zweck  erreicht,  aber  nicht  immer.  Ein 
alter  bewährter  Practiker  erzählte  mir,  dafs  .er 
’•*  • " '•*  , , «eini- 
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einigemal  da«  Fieber  durch  Cort.  Mezerei  wieder 
hergeftellt  habe,  indem  er  denfelben  auf  beyde 
Arme,  beyde  Seiten  des  Unterleibs  und  die 
Schenkel  zugleich  auflegte.  Eo  iß  bekannt, 
dafa  bey  der  Wirkung  dea  Seidelbafta  leicht 
Schauer  und  Ficbcrbeweguogen  entßehen.  . T 

* d.  H. 
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IX. 


Ein  paar  Worte  über  die  Kur  derHämor- 
rlioidalkolik. 


t>in  Leinwandweber  von  50  Jahren  litt  feit  ei* 
niger  Zeit  an  öfteren  Koliken,  Rüchenfchmer- 
aen  und  Leibeeveiftopfungen.  Der  abgehende 
Koth  war  mehrentheils  fehr  hart  und  dunkel- 
braun, unterweilen  aber  mit  einer  weifsen,  mit  , 
Blutftriemchen  gefärbten  Schleimdecke  überzo- 
gen. 1794  den  igten  Dezember  bekam  er  aber- 
mals einen  heftigen  Kolikanfall,  wogegen  er- 

* 

weichende  Klyftire,  lauwarme  Umfchläge  auf 
den  Unterleib,  und  innerlich  HoiFmanns  Tro- 
pfen von  einem  Wundarzte  angewendet  wurden. 
Weil  fich  die  Schmerzen  hierauf  nicht  minder- 
ten, fo  wurde  ich  am  Giften  d.  M.  zu  Hülfe  ge- 
rufen. Der  Kranke  klagte  noch  über  die  heftig- 
ften  Schmerzen  des  Unterleibes;  der  Bauch  war 
äufserft  dünn  und  zurückgezogen,  das  Geiicht 
blafe,  eingefallen,  hippokratifch,  der  Puls  klein, 
gefpannt  und  gefchwind,  die  Wärme  des  Kör- 
pers eher  verringert  als  vermehrt.  Seit  geftera 

1 • 

wollte  der  Urin  ichoa  nicht  mehr  gehörig  ab- 


iliefeen. 
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fiiefaen.  Auf  die^,  von  dem  Wundärzte  beyge: 
brachten  Klyftire  war  weniger  harter  Koth  ab- 
gegarrgen.  Die  Frau  des  Kranken  erzählte  mir: 
dafs  der  Patient  ein  paar  Tage  zuvor  verftopft 
gewefen  and  über  feine  gewöhnlichen  Rüchcn- 
fchmerzen  gkklagt  habe.  Irh  verördnete  föl? 
gende  Pulver:  Kec.  FlOy,  Snlph.  gr.  xv.  Area n. 
duplicat,  drß.  M.  F.  Pitltk  p.  Duf.  dent.  tat.  Nrö'. 
’xij.’  S.  Alle  anderthalb  Stunden  ein  Pulver  zu 
nehmen,  bis  zwey  oder  drey  öelfnungen  erfolgk 
find.  Während  der  heftigßen  Schmerzen  mufs- 
te  er  io  bis  25  Tzopfen  Laudnn.  liquid.  Sydttili. 
nehmen.  Hierbey  liefs  ich  lauwarme  Umfchlä- 
ge  von  Cicutn  und  Hyoskiamus  auf  den  Unterleib 
machen  und  erweichende  Klyftire  fetzen. 

Am  ßstteu  waren  die  Schmerzen  nut  wenig 
gelindert.  Der  Kranke  hatte  nur  eine  breyiehte 
Öeffuung  gehabt.  Ich  verfchrieb:  Rec.  Floh 
Sulphur.  gr.  xv.  Magnef.  atb.  drß.  Ql/ d.'Citr. 
gtt.  j.  M.  F.  Vulv.  p.  Düf.  dent.  Dof.  tat.  Nto.  xll. 

S.  Alle  c Stunden  ein  Pulver  zu  nehmen 

liefs  die  krampfftillenden  Umfchläge  und  erwei- 
chenden Klyftire  fertfetzen,  den  Gebrauch  des 
Mohnfaftea  aber  ausftellen.  — Gegen  Abend  wa- 
ren die  Schmerzen  merklich  vermindert;  der 
Kranke  hatte  einen  weichen  , mit  vielem  Schlei- 
, me  gemilchten  Stuhl  gehabt , und  konnte  nun 
auch  den  Urin  wieder  belfer  lallen.  — Der  Ge- 
brauch der  Pulver  wurde  fortgefezt. 

* * * * “ . __  . • • • * * * # 
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Am  25ften  waren  alle  Schmerzen  verfchwrm- 
den;  der  Kranke  war  munter  und  hatte  Appetit. 
Ich  verordnet«  ihm  folgende  Arsney : Ree.  Flor. 
Sulphur.  gr.  xv.  4ream.duplicat.drR.  Eztr.  Myrrk. 
aquof.  gr.  viij.  91.  F.  Pulv.  p.  DoJ . difp.  Dof.  tzL 
Uro.  xij.  S.  Morgen«  nach  dem  Frühßückcw 
und  nm  io  Uhr,  Nachmittage  um  4 Uhr,  und 
Abende  beym  Schlafengehen  ein  Pulver  zu  neh- 
men. — Ee  wurde  hierbey  dem  Kranken  einge- 
fchärft:  dafe,  wenn  er  beym  Gebrauche  diefer 
Pulver  täglich  mehr  ale  aw ey,  oder  höchßene  drey 
breyiehte  Stühle  haben  tollte,  er  diefelben  fpar- 
famer  brauchen  müfee.  — Durch  einen  drey  wö- 
chentlichen Gebrauch  diefer  Pulver  wurde  er 
von  feinen  alten  Rückenfehmerzen,  Verftopfun- 
gen  und  noch  einigen  andern  Befchwerdea, 

' worüber  er  feit  mehrern  Jahren  geklagt  hatte, 
dergeftalt  befreyet,  dafe  bie  jezt  noch  keine 
Spur , von  dem  alten  Uebel  zurückgekom* 
men  iß. 

• « • 

Bemerkungen.  Dafa  der  Schwefel  wider  al- 
lerhand Gebrechen,  welche  von  Hämorrhoiden 
erzeugt  werden , eine  ganz  vorzüglich  wirkfame 
Kraft  beßtze,  und  in  diefer  Hinücht  als  Specifi- 
cum  antihaeinorrhoidale,  „wenn  ich  mich  fo  aue- 
d rücken  darf,  angefehen  werden  könne,  ift  ei- 
ne Behauptung,  die  auf  eine  fo  zahlreiche  Men- 
ge von  Beobachtungen  und  Verfuchen  beruhet, 
dafe  felbft  der  ärgfte  Zweifler  dagegen  nicht«  von 

Er* 
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Erheblichkeit  aufftellen  kann.  So  ausgemacht 
richtig  diefer  Erfahrung« fatz  aber  auch  immer 
feyn  mag,  fo  wenig  lind  wir  doch  bis  jezt  mit 
der  eigentlichen  Kraft,  wie  der  Schwefel  in. der 
angeführten  Rücklicht  wirket,  bekannt.  Ein« 
Erklärung  der  Wirkungsart  des  Schwefels,  wel- 
che ganz  allein  auf  die  Gefetze  der  Phyfik  und 
Chemie  fofset,  hat  Hr.  Geh.  Rath  C.L. Hoffntann 
- geliefert.  Der  Schwefel , Tagt  er , wird  erfk  oder 
doch  nur  .vorzüglich  in  den  dicken  Därmen  auf- 
gelegt und.  in  .Dünfte  verwandelt.  Diefe  vi* 
triolfäuren  Dünfte  beützen  «inen  hohen  Grad 

i 

von  Antifepticität*.  wodurch  die  Verderbnifs  de* 
Hämorrhoidalblutes  und  des  Rothes  verbeiTeTt 
wird.  Weil  aber  alle  oder  doch  die  meiden 
nachtheiligen  Folgen  der  Hämorrhoiden  von  «lie- 
fern; verdorbenen  Blute  her  vorgeb  rächt  werden» 
und  der  Koth  die  Verderbnifs  des  Hämorrhoidal- 
blutes  befördert;  fo  leuchtet  mir  eia , wie  durch 
die  autifeptifeben  Schwcfeldünfte  die  Hämor- 
thoidalbefchwerden  gehoben  und  getilgt  wer- 
den. — l c4 

. /•  Ehedem  hielt  ich  diefe  Erklärung  für  die 
wahrfcheinlichfie , und  habe  auch  im  jzweyten 
Theile  meiner  Beobachtungen  und  Schlüfse  aus 
i der  praktifchen  Ajrzney  willenfchaft  einige  Fol- 
gerungen darauf  gebauet : feitdem  ich  aber  mei- 
ne Begriffe  von  Verderbnifs  im  lebendigen  thie- 
rifchen  Körper  und  von  der  Wirkung  der  foge- 
, nannten  antifeptifchen  Mittel  nach  den  Lehren 

der 
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4er  eenem  Pathologie  zu  berichtigen  gefacht 
habe,  kann  ich  diefer  Erklärung  nicht  mehr  To 
ganz  beyftiminen.  £a  würde  den  Baum,  wei- 
ther für  prakiifche  Gegen  Hände  heüim  mt  ift,  za 
Hahr'  beengen , wenn  ich  dem  prüfenden  Lefee 
meine  Gründe  Hier  nmftändiick  entwickeln  wolh 
h f davon  alfo  bey  einer  andern  Gelegenheit« 
Var: noch  ein  paar  Worte  erlaube  man»  meine 
Gedanken  über  die  Wirkungsart  "des  Schwefele« 
ade  JUrtihaemorrhoidale  anzuzeigen.  Mau  kann 
er  nicht  läagnen , dafa  der  Schwefel. vorzüglich 
tti l <in  den  dicken  Därmen  in  Dünfte  aufge* 
' lö lat  werde.  Wer  nur  einmal  die  garftigen  Fla<« 

' tu»,  welche  beym  Gebrauche  des  Schwefels  ab» 

gehen,  gerochen  bat,  und  dabey  weife»  dafa 
die  Knctus  demungeachtst  keinen  befondera 
Übeln  Gefcbmack  zu  haben  pflegen , der  wird 
diefor  nicht  läuguen.  Hrn,  Hoßmann  bleibt  das 
Verdienft,  die  Aerzte  hierauf  zuerft  aufmerkfam 
- gemacht  zu  haben.  Dicfe  Dünfte  befilzen  eint 
fuhr  reizende  Kräh  Wie  efftickt  find  nicht  dit 
l>titifte  des  angezündeten  Schwefels  und  läfet 

fish  (tiefes  wohl  von  einer  andern,  alt  ihrer  tei- 

» .» 

ziinden  Eigen fchaft  ableiten  ? Vermöge  diefer 
reizenden  Kraft  müfsen  üe  alfo  die  ausgedehn- 
te n iiämorrhoidalgefäfse  zu  einer  (lärkern  Ke» 
ai  tion  bewegen,  und  ntin  hierdurch  dieStockni* 
grm  und  Entmifchungen  der  Säfte  im  Hämo»» 
yh  jirtalfyfiem  heben.  Die  Wahrheit  diefer  Be- 
h mrtung  leuchtet  aus  4er  Beobachtung  ein. 
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dafs  das  Hämorrhoidalübel  bey  einigen  PerFö- 
nen  durch  den  Gebrauch  des  Schwefels  ver- 
fchlirmnert  wird.  Nach  den,  vorhin  vorgetra- 
genen Grundfätzen  der  Humoralpathologie  ift 
diefee  unerklärbar;  wenn  man  aber  annimmt, 
dafs  der  Schwefel  hier  hlos  durch  feine  topifch'e 
Reizung  wirket ; fo  fpringt  in  die  Augen,  wie 
er  nun  bey  Perfonen,  welche  ein  äufserft  reizba- 
res Gefäfsfyftem  haben , in  den  Hämorrhoidal- 
gefafsen  Krampfe  erregen  und  die  Stockung  bö-  ' 
fördern  hijnne.  — Diefe  Berichtigung  glaubt« 
ich  den  Lefern  meines  Buches:  Beobachtungen 
und  Schlüße  etc.  fchuldig  zu  feyn  tfhd  kehr« 
äu  den  praktifchen  Anmerkungen  zurück.* 

Schon  mehreremale  habe  ich  die  Bemerkung 
gemacht,  dafs  der  Schwefel,  den  man,  wi<*  ge- 
fügt, als  ein  fpeCitifches  Mittel  wider  allerhand 
Hamorrhoidalbefch werden  betrachten  ka*in;  ent- 
weder allein  für  lieh,  oder  in  Verbindung  eines 
gelindab führenden  Mittelfalzes  in  der  Hätnorrkni- 
dalkolik  bey  weitem  fo  wirkfam  nicht  ift,  als  iti 
Gefellfchaft  der  Magnefia.  Dicfes  leztere  Mittel 
fcheint  hier  vorzüglich  durch  feine  «bforbiren- 
de  Kraft,  wodurch  es  die,  im  Darmkanale  /ich 
aufhaltenden' Schärfen,  welche  an  der  Eni 0e- 
hung  dar  Häm^rrhoidalkolik  jedesmal  gewifs 
viel  Antheil  haben,  figiret  und  uhwirktiih 
macht,  zu  ßatteu  zu  kommen.  - 
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Da  s Myrrhen  ex  tract  pflege  ich  bey  mancher- 
ley  Hämorrhoidalbefchwerden  aus  dem  Grunde 
dem  Schwefel  zuzufetzen,  theils,  um  dadurch 
der  Verdauung  zu  Hülfe  zu  kommen,  theils, 
um  durch  die  reizende  Kraft  deffelben  den  Um* 
trieb  der  Säfte  des  Unterleibs  zu  befördern,  und 
alfo  dadurch  zu  langfame  Bewegungen  und  Ent- 
mifchungen  der  Säfte  im  Ilämorrhoidal-  und 
Pfortaderfyßem  zu  heben  und  zu  verhüten.  Aus 
gleicher  Abficht,  und  wenn  anders  keine  Gegen- 
anzeigen folcbes  verbieten,  wähle  ich  auch  wohl 
ftatt  deflen  die  Eifen  feile. 

Wenn  man  Perfonen,  welche  an  Säure  in 
den  erden  Wegen  leiden,  die  Schwefelblumen 
verordnen  will,  fo  rathe  ich  diefe  zuvor  abwa- 
fchen  zu  laßen;  damit  die,  den  Schwefelblu- 
meu  gewöhnlich  noch  anklebende  freye  Säure 
kein  Sodbrennen,.  Magendrücken  oder  andere 
Magenbefch  werden  errege,  wie  ich  es  eih 
paarmal  bey  einem  Hypochondriflen , der  eine 
chronifche  Säure  in  den  erflen  Wegen  hatte, 
und  verfchiedentlich  bey  Perfonen,  die  eineu  , 
fehr  empfindlichen  Magen  haben , vom  Gebrau- 
che der  unabgewafchenen  Schwefelblumen  ge- 
fehen  habe.  - • •• 

Das  Opium  leidet  bey  Hämorrhoidalkoli- 
ken  feiten  wefentlichen  Nutzen;  weil  es  Ver- 
fiopfung  verurfacht  und  dadurch  die  Stockung 
in  den  Hämorrhoidalgefäfsen  befördert.  Nur 
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dann«  wenn  di«  Schmerzen  äufeerft  heftig  find 
und  lang  dauern«  iß  der  Gebrauch  diefes  Mit- 
tels nothwendig,  um  dadurch  die  exaltirten 
Lebenskräfte  herabzufiimmeu,  und  künftig« 
Entzündungen  vorzubeugen. 

...  • . I* 

Alexander  Rave,  M.  D. 
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Neuigkeiten. 


dirsnde  Geueralkdnful  Mr.  Baldwin ; ein  tiefden- 
kender Menfcheufreund  und  Erfinder  des  neuen 
Mittels  gegen  die  Peft,  hat  vor  meiner  Ankunft 
in  Egypten  feinen  mehr  als  fiebenzigjnhrigen 
Freund,  Mr.  Willis,  in  feinem  Haus  zu  Alexandria 
iufgenomrnen;  welcher  von  Bombay  aus  Oftin« 
dien  nach  Suez  am  rothen  Meer  einen  fehr  ftar- 
ken  Bluttiufs  durch  deii  After  mitbrachte,  un<i  < 
halbtodt  von  dannen  nach  Kairo,  Rofette  und 
Alexandria  in  das  Haus  des  Mr:  Baldwin  über-  ' 
bracht  wurde.  , Dort  hat  er  täglich  eine  fch  reck« 
liehe  Menge  Blut  verlnhren,  bis  er  endlich  todt 
zu  feyn  fehlen.  In  diefem  Zultand  des  Schein- 
todes fand  man  Mr.  Willis,  ohne  ^eigentlich 
zu  wifseu,  wie  lang  felber  fchon  gedauert  batte; 
Genug!  er  war  ohne  Athern , ohne  Puls,  eifa- 
kalt,  lieif,  und  ohne  die  geringfle  merkliche 
Bewegung.  Sobald  diefe  Umftände  Mr.  Baldwin 
gemeldet  wurden,  eilte  er  den  Scheintodten  zu 
befehen  , und  hielt  ihn  anfänglich  für  todt.  Al« 
Sin  feine  Erfahrungen  bey  der  Peft  gaben!  ihnat 
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den  Gedanken  ein  zn  Terfuchen : ob  Reihungen 
mit  erwärmten  Olivenöl  nicht  im  Stande  wären 
den  Lebensfunken , wenn  er  noch  nicht  ganz 
erSofchen  wäre,  zu  erhalten,  und  nach  und 
nach  die  nöthigo  Lebenswärme  zu  erwecken. 
Sogleich  wurde  reines  Olivenöl’  warm  gemacht; 
lind  Raldwin , ohne  lang  auf  Flanell  zu  warten, 
fchnitt  von  feinem,  mit  einem 'Wollftoff  über'1 
zogenen.  Divan  ein  Stück  ab,  und  fing  an  di$ 
Drufl.  den  Magen,  den  Bauch,  die  Handflächen 
und  die  Fufsfohlen  des  Srhöinbartodten  anfang- 
lich  gelinde,  fodann  abeT  ftärker  zu  reiben.  Bald 
darauf  gab  Mr.  IFülis  tchwache  Zeichen  des  Ler 
bens : er  athmete  ein  wenig,  der  Puls  Bellte  lieft, 
fehr  fchwach  wieder  ein  etc. 

Da  mau  aber  mit  den  Einreibungen  des  en 
wärmten  Olivenöls  'fortfuhr  und  f;e  verftärkte, 
wurde  auch,  der  Puls  immer  , ftärker,  und  de* 
Mr.  Willis  kam  zur  unausfprechlichen  Freude 
feines  Freundes  gänzlich  zu  lieh.  Demunge- 
jachtet  wurden  die  Reibungen  mit  warm  gemach« 
ten  Olivenöl  noch  immer  fortgefezt,  und  dem 
Puls  wurde  endlich  fu  ftark,  als  ob  der  Pazient  ein 
hitziges  Fieber  hätte ! Al«  Mr.  Baldwin  fah,  dafo 
Mr.  Willis  voll  Leben  war,  ging  er  vergnügt  za  , 
Bette,  und  befahl,  den  Pazienten  aufs  befte  za 
Befurgen  und  warm  zu  halten.  Jedoch  zum  Un- 
glück wurde  diefer  Befehl  nicht  vollzogen,:  det, 
grofsen  Zimmerhitze  wegen , fo  durch  die  Roh« 
len  zum  Oelwärmen  noch  vermehrt  und  uner* 
fraglich  wurde,  machten  die  Krankenwärter  das 
Fenfter  auf;  der  Patient  Tchlief  ruhig  ein;  ei« 
kühlte  ficb,  und  des  Morgens  fand  man  ihn 
wirklich  tod. 

Diefe  merkwürdige  Begebenheit  verleitet 
mich,  zu  wünfphen,  dafs  man  die  Wwhfamkcit 
der  . Reibungen  mit  reinem  und  erwärmten  Olivenöl 
beif  jedem  Scheinbartodten  , auf  die  Probe  ft  eilen 
Jpllte.  * V 

Medio.  Journ.  VII.  Bend. ».  Stuck.  M Noch 
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TTscfc  etwa*  mufs  I<jli  beyfflgen-;  Mr,  Bald- 
uin iil  ein  Monn  von  beiläufig  lechzig  lahien, 
*ud  hat  durch  feinen  laugen  Aufenthalt  iw  w»t- 
men  Ländern  und  durch  feine  fitzen.de.  Leben*- 
art  einen  grnfsen  Theil  feiner  vormaligen  Her- 
kulifchen  Stärk/j  vcrloreu.  So  oft  er  aber  eh# 
laues  llad  nimmt,  und  eine  KalFeefchaale  reine« 
Olivenöl  in  die  Bad  wanne  giefst,  fo  fühlet,  er 
heb  ungemein  geharkt,  und  fall  fo  kraftvoll  wie 
In  feiner  Jugend.  Wart  es  nicht  anzurathen,  dajs 
Perfonen,  bey.  welchen  älter  und  Schwarte  heran - 
nahen,  alle  Wochen  ein  oder  zwrymal  dem  Beyfpid 
'des  yiv.  Baldu  in  nachahmen  möchten ? (Vom  Hrcu 
Graten  von  Berchtold  mitgetheilt.) 


0,  ••  / 

©frfchichte  einet  Lebe rrcifior fang  und  darauf  erfolgter 

Oelbfucüt,  I 

■ t-t  i , -*,  . . • . * 

Der  Hafchraacher  B. , 57  Jahr  alt,  kachelt 
fifch,  confulirte  mich  im  Monat  October  1795* 
Vor  länger  als  einem  halben  Jahre  wurde  er  ei- 
tes  Tages  ganz  unvenuuthet,  während  der  Ar- 
beit, von  harkem,  wohl  eine  Stunde  laug  dau- 
drhden  Fieberfrofte;“'  welchem  mäfaige  Hitze 
folgte,  befallen.  Von  nun  an  nahm  nicht  allein 
der  Appetit  zum  Ehen  ab,  fondern  er  fpürt# 
«heb  Sinken  der  körperlichen  Kräfte,  unruhig# 
Bewegungen  im  Unterleibe,  fcblahofse  Nächte« 
Es  kam  ihm  zwifcheji  die  Schultern , gab  Stiche 
Herz , machte  den  Odem  beklommen ; von 
der  Btüft  zog  e*  weg  unter  den  Nabel,  wo  gf 
wie  ein  Klumpen  liegen  blieb,  unü  wobey  der 
Ünterleib  au/getrieben  wurde.  Bald  war  es,  alt 
wenn  ihtn  Stiche  mit  einem  Meller,  bal.4  aber 
Stöfse  mit  der  'Fauft  gegeben  würden.  Obigi 
Befch werden  wurden  jedesmal  bey  nicht -feiten 

■‘«ap* 
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ein  tretender  Verftrtpfnng  de*  Stuhle  vermehrt» 
Es  fand  fielt  Fufsgefchwulft  ein;  die  Geüchtz- 
färbe' wurde  fchmutzig  und  fahl » der  Koth  afch- 
gran.  ..*’•.»«  * , 

Ein  aü  Rathe  geangener  Chirurg  nannte  di# 
Krankheit  eine  Auszehrung,  und  ver ordnete  da- 
gegen allerley  Kräuter«  Det  hierauf  confulirt# 
Arzt  fand  die  Umftlnde  fo  Ion  1 et  bar,  dafs  er  fit 
ein  miralifchrs  blitbrt ! ? betitelte«  : ••.*>  . ■: 

Bey  meinem  efften  Betuche  klagte  der  Kran* 
ke  vorzüglich  ober  kardialgifche  Beleb  werden« 
ftarke  Aufgetriebenbeit  des  Unterleibes,  Angft, 
Magemiruf  hen  Er  meynte"';  es  fey  * als  ob  fich 
etwas  leben  igea  in  feinem  Leibe  bewege  J von 
der  rechten  Weiche  ziehe  es  nach  der  Bruft  und 
von  da  nach  dem'  Nabel  zu.  So  bald  ea  wieder 
iuf  das  alte  Fleck  in  die  rechte  Weiche  gekom- 
men ley , fpüre  er  Ruhe.  Seit  einiger  Zeit  em* 

I finde  er  dann  und  wann  Rüchen Tch merzen  und 
ucken  am  Maftdarm.  Er  habe  mehr  Dürft  al* 
Hunger,  auch  zeicher  dann,  und  wann  leicht# 
Fieberbewegucgen  bemerkt.  Die  Zunge  fand 
ich  weifsfcbleiroigt  belegt,  den  Puls  etwas  ge** 
reizt.  Als  ich  das  aufgetriebene  Abdomen  un* 
terfuchte,  fand  ich  die  Leber  beträchtlich  hät^ 
fo  dafs  ich  ihren  obern  Rand«  nebft  einem  Thei» 
le  des  Seitenrandes,  deutlich  tmterfcheidett 
konnte.  Ich  verordnete  für  heute  einige  Ta  Heil 
ami^pasmy.iifchen  Thee«  und  Einreibung  eine# 
dergleichen  Unguenta,  worauf  fich -auch  di# 
Caroialg  e bald  verlor.  Am  folgenden  Tage  gab 
ich  Visceralpillen  mit  Erfr.  Chdidont  maj.  Au  £ 
die  Stelle  der  Verhärtung  liefs  ich  ein  tefoltireiiai 
des  PtiatleT  legen. 

Nach  etwa  achttägigem  Gebrauch  «liefet 
Mittel  bekam  Patient  ein  gallichtee  Fieber  mit 
heftigen  Rücken fchmerzen«  Das  Fieber  dauert# 
$ Tage.  Am  dritten  Tage  wutden  die  Rücken*; 

Schmerzen  fe  heftig«  dafs  ich  eine  Ader  am  Fuf#. 

M fl  öffnen 


iifuen  Ulten  mnfste , worauf  ße  («gleich  yer-  ' 
fchwandeo.  Am  vierten  Tage  war  förmliche 
Gelb fucht  da«  Da*  Weibe  der  Augen  und  der 
ganze  Körper  zeigte  fich  gelb  tingirt.  Der  Urin 
hatte  die  gröfsefie  Aehnlichkeit  mit  hellem  brau«* 
neu  Biere,  liefe  ein  ftarkes  graues  Sediment  lal- 
len, und  färbte  Leinwand  gelb.  Die  Zuuge  war 
aut  den  Seiten  gelb  und  weifelich,  in  der  Mitte 
aber  bräunlich  belegt;  der Gefch mack  bitter,  der 
Appetit  fchlecht;  dann  und  wann  muhte  der 
Kranke  aufrülpfen,  welches  ihm  fehr  wohltbat; 
die  unruhigen  Bewegungen  im  Unterleibe  waren 
nur  noch  matt  und  fchwach. 

Ich  liefs  Pulver  ans  CnjfUU.  Tartar.  MagncP. 
alb.  Nitr.  dep.  und  einigen  Granen  Iiad.  Iptca - 
cuanh-  nehmen , das  Abdomen  mit  einem  Cata» 
plasm  aus  Herb.  Hyoscyam.  Flor.  Ferbasc.  Chamo- 
miU.  und  Leinkuchen  in  Milch  gekocht,  warm 
bedecken?  fäuerliches  Wr aller  und  antiCpssmodi- 
fchen  The«  trinken.  Nach  einigen  Tagen  gab 
ich  früh  und  Abends  Pillen  aus  Gummi  aianto- 
#i jac.  Sapon.  Venet.  Aloe  und  Rhabarber.  Mit 
Unter  trank  der  Kranke  Hanfmilch  und  Butter- 
milch.  Die  Pillen  bewirkten  täglich  mehrere 
Abführungen,  und  der  Koth  ward  nach  und 
nach  gelblich,  der  Urin  immer  gelber.  Gegen 
Abend  fanden  fich  leichte  Fieberbewegungen  ein; 
Der  Appetit  blieb  fchlecht. 

(Unter  dem  Gebrauch  diefer  Medicamento 
war  die  Gelbfucht  nach  vierzehn  Tagen  fall  ganz 
verlch wanden  und  die  L>eb«rverhärtung  vollends 
aufgelöfat.  Izt  gab  ich  wegen  des  immer  noch 
fortdauernden  Mangels  an  Efsluß:  ein  Brechmit- 
tel aus  dritthalb  Granen  Tartar,  emet.  und  einem 
&crapel  Cryftall.  Tart.t  als  aber  nach  einigen 
Stunden  hierauf  kein  Brechen  erfolgt  war,  wur- 
den nach  und  nach  noch  drey  Gran  Tart-  nnci. 
gegeben.  Aber  auch  hierauf  zeigte  fich  keint 
Brechen,  fondern  blos  zwey  Tage  lang  mehrere. 
i t . ltxireu- 
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laxlrend«  Stühle,  während  denen  der  Appetit 
wiederkehrte,  und  die  Gelbfncht  völlig  vet- 
fchwand.  Zum  Befchlnfs  der  Kur  gab  ich  Lr? 
5«or  anodyn.  Ii.  mit  etwas-  TW*,  thtbaic.  verfeat. 
(von  Hm.  D.  l/'ogel  in  Stadt  lim.) 


Mutterbluiflnfa  mit  Kampher  geheilt. 

- I . * V 4 *K  ' "*  *V 

Vor  ohngefähr  einem  halben  Jahre  wurde 
ich  zu  einer  Frau,  die  vor  fünf  Wochen  bereite 
ein  gefundes  und  vollkommen  flarkes  Mädchen 
gebühren  hatte»,  gerufen,!.  Das  Schreyen  ihrer 
Kinder  und  die  Menge  Menfcben,  die  ich  bey 
«ieiner  Ankunft  fand,  fegte  mich  in  ein  nicht 
geringes  Erllauneu,  welches  durch  eine  Men-: 
ge  an  die  £rde  gelaufenes  Bluts  um  ein  groCses 
yei mehrt  wurde.,*  In  dem  Bette,  welches  einem 
Biutbade  lehr  ähnelte,  fand  ich  eine  abgezehrte» 
kleine  Frau,  in  eine  entfetalic  he  Menge  Betten 
eingehüllt,  liegen,  die  mehr  einer  todten«  alt 
lebendigen  Berfon  glich.  .Nach  näherer  Unter  - 
fuchung  und  Befragung  erfahr  ich  denn,,  daff» 
iie  das,  in  der  neben  ihrem  Bette  Gehenden 
Wiege,  liegende  Kindr;vor  fünf  Wochen  get 
bohren,  die  Geburt  aber,  nach  Auslegung  der 
Hebamme,  gut  und  ohne  befondere  Zufälle  von 
Batten  gegangen  wäre,  dis  Lochien  auch  geh?»* 
»ig  gehabt  und  in  der  dritten  Woche  verlohren 
habe,  ^übrigens  gefund  gewefen  und  das  Kind 
JTelbft  jläugete.  j,  D:e  Kranke  felbft  konnte  vor 
Mattigkeit,  wegen  des  heftig  erlittenen  Blutver- 
luftes  nicht  fpreeben,  betätigte  mir  aber  doch 
das  Ansgefagte  durch  ein  Kopfnicken,  als  wahr. 

Nachdem  ich  die  überhäuften  Betten  halt« 
wegnehmen,  die  Kranke  felbft  in  eine,  den 
Kopf  erniedrigte  and  das  Kreua  etwas  erhöhte 

La  ge  „ 
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tage  zn  bringen  befohlen  hatte,  unterPnchte  ich 
den  Muttermund.  mit  den  zuvor  in  Oel  erlang- 
ten Fingern,  den. ich  zufammen  gezogen  fand, 
«nd  entfernte  zugleich  da«  geronnene,  in  der 
Motterftheide  befindliche  Blut.  Nun  liets  ich 
einen  Tampon,  der  mit  einer  wäfsrigten  Alaun» 
auftöfung  war  angefeuchtet  worden,  io  die  Mut- 
terfcheide  bringen,  verordnete  Umfchläge  ana 
Efrig  und  Waller  zu  gleichen  Theilen  auf  die 
Schaamgeggnd  zu  legen,  und  befahl  zugleich 
die  Beitie  in  etwa*  an  erhöhen  und  die  .Schenkel 
übereinander  zu  ziehen.  Pa  ihr  Pols  fehr  klein 
«nd  gefunken,  fie  übrigens  nicht  vollblütig  und 
fo  fchoo  fehr  entkräftet  war , lief»  ich  ihr  keine 
Ader  öffnen,  befahl  ihr  übrigen»  ffik»  and  ein 
kühles  Verhalten, 

Pa  ich  einige  Zeit  zuvor  eine  ähnliche  Pa- 
tientin zn  behandeln  hatte,  wo  Mir  der  Kamphe* 
folche  treffliche  Wirkung  geleiftet  hatte,  fo  trug 
ich  kein  Bedenken,'  ihn  auch  in  diefem  Palle 
«nzuwenden,  Ich  veyfehrieb  ihr  daher  folgende 
.Pulver:  Rec.  Nttri  depuinti  $i),  Campharae  gr.  vj; 
tfltscc  exactißime,  divid.  in  Je x pUrtes  aequales  i 
von  «reichen  ich  ihr  anfänglich  alle  »wer  Stun- 
den «in  folchee  Pal  rer  in  Waiflfer,  in  der  Folge 
aber  nur  alle  drey  Stunden  eins  nehmen  liefe; 
in  den  Zwifchenzeiten  liefe  ich  ihr  alt*1  Stunden 
*wey  Efslöffel  von  einem  kalten  Cbinaatffgnfsz 

{»ben.  Nach  der  Gabe  des  dritten  PüIvctb  be* 
am  fi«  einen  Tauften  Schlaf  und  gelinde  Aua* 
dünßung,  während  welchen  fich  ihr  Puls  unf 
ein  Grofeee  gehoben  hatte,  und  fie  fich  nach 
dem  Erwachen  geüärkt  fühlte,  fo  dafa  fie  nun 
de»  alles  felbft  Tagen  konnte,  was  mir  zuvor  die 
\Vehmutter  angeführt  hatte.  , _ 

Ihr  Blutflufs  verminderte  fich  nnn  fehr, 
and  am  fünften  Tage  nach  dem  Gebrauch  der 
KampheTpulver , flofs  kein  Blut  mehr,  fondern 

Jnr  ein«  geringe  Menge  J^utwaft®^  Während 
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diefer  fünf  Tage  hat  ße  zwölf  Kampherpulver 
bekommen. 

Da  mich  das  gering  fliehende  BIutwafTer 
nun  vermuthen  liefe,  dafs  der  Blutfluls  völlig 
gehoben  fey , gab  ich  ihrem  Bittön  nach  und 
lieh  den  Tampon  und  die  Pulver  weg;  die  Umr 
fchlage  aber  wurden  noch  einige  Tage  lang  Fort- 
gelezt.  Von  dem  erwähnten  Chineftufgufs  nahm 
ße  nun  alle  zwey  Stunden  eine  Theetafle  voll, 
welchen  ße  vier  Wochen  lang,  als  bis  zur  völli- 
gen Genöfung  noch  fortbrauchte. 

Sie  war  43  Jahr  alt,  war  bey  den  vorgehab? 
ten  7 Kindern  nie  krank  gewefen,  und  hatte  ße 
alle  felbft  gefäugt,  von  welchen  auch  nnr  zwey 
an  Pocken  geltorben  wafcm.  ! Vö 1 fünf  Jahren 
war  ße  das  leztemal  fchwanger  gewefen. 

• Mart  zählt  zwar  deii  Kampher  mit  Recht 
unter  die  medicamenta  emtaenagoga ; allein, 
auch  im  Gegentheil,  da,  wo  eine  allgeindirtti 
Schwäche  und  Atonie  UrfacÜe  des  ßluttlufecs 
ift,  und  wie  es  im  angeführten  Falle  war  , leiftöt 
er  als  Lebenskräfte  erhöhendes  Mittöl  die  beftö 
Wirkung.  Dafs  der  Kampher  zugleich  kühlen- 
de Wirkungen  beßtze,  erhellet,  meines  Erach- 
tens, aus  angeführten  Fälle  deutlich,  (von  Htn. 

D.  Ettmüller.)  ‘ • ' J : - 
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Vsber  die  KültS  diefes  Winters  und  ihnen  Einfluf»  anf 

•J.  ■ ■„  -.  «•».>•  die  Gefundheit.  •'  ' •' 

*...  ’ t <♦*’  vv  1 •'  - . * ot‘r  ‘ 

Wir  haben  diefen  Winter  ein«  Kälte  ansgö- 
lialten,  die  fowohl  an  Jntenfton,  noch  mehr 
'aber  anExtenßon,  nnr  wenige  ihres  gleichen  hat. 

'Es  find  nun  te  Wochen  verflofsen,  wo  in  ntt- 
fern  Gegenden  der*  Froft  anhaltend  gedauert  hat, 
'wenige  Tage  ausgenommen  wo  es  gelinder  war, 

M 4 aber 
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aber  nie  zum  völligen  Aufthanen  kam,  und  in 
.diefer  ganzen  Zeit  hat  das  Thermpmeter  gTöfe- 
tentheile  10  — »5  Grad  unter  Null  lleaam.,  und 
das  Barometer  über  2ß  Zoll  geilenden:  den  26ften 
Pecember  kam  es  auf  23  Grad,  den  gten  Febr. 
auf  24  Grad  unter  .Null,  wöbe)  jedesmal  das 
Barometer  eine  Höhe  von  &3  Zoll  6 Linien 
hatte.  J • 

' . Es  war  *u  erwarten,  dafs  eine  fo  Harke 

Und  anhaltende  Winterkälte,  deren  wir  feit  5 
Jahren  entwöhnt  worden  waren , einen  hodeu- 
tenden  Ein  Auf s auf  die  epidemifche  Conftitotiou 
haben  mnfste,  und  er  ift  nicht  anflen  geblieben. 
Pie  Menge  der  Nervenheber  und  Nervenzufälle, 
die  bcfonders  im  lezten  Winter  fo  häufig  waren, 
hat  lach  beträchtlich  vermindert,  wir  bemerken 
weit  mehr  einfache  (gaftrifcha,  rheamatifche, 
exanthematifche  entzündliche)  Fieber,  da  vpr- 
Jher  ein  jedes  Fieber,  es  mochte  entliehen  woher 
es  wollie % fehr  bald  einen  nervöfen  Charakter 
annahm.  Die  rhevm'atifchen  Fieber  nnd  Zufälle 
und  die  entzündliche  Affection  des  Halles,  und 
der  Longen  lind  die  herrfchenden  Krankheiten 
geworden , befonders  Seitenftechen , auch  Blut« 
hu  (len.  Jeder,;  der  eine  reizbare  Lunge  oder  ört- 
lichen Fehler  derfelben  hat,  leidet  mehr  oder 
weniger  von  dem  Eindruck  der  Kälte.  Das 
Aderlafs  wird  hie  und  da  wieder  nöthig,  da  ez 
in  dem  lezteu  Winter.  ,bey  acuten  Krankheiten 
faß  aulTer  Gebrauch  gekommen  war.  Ich  habn 
während  der  llrengften  Kälte  einige  Blatter ino- 
culationen  vorgenommen,  welche  änfserft  glück- 
lich abgelaufen,  find,  und  ohnerachtet  fchon 
Vorher  die  natürlichen  Blattern  hieher.  gebracht 
■a wurden,  fo  hat  fich  doch  die  An&eckung  nicht 
weiter  verbreitet,  welches  wahrfcheinlich  auch 
der  Kälte  zuznfchTeibeu  ift.  Es  zeigte  fich  alfo 
abermalen  boßätigt,  dal«  reine  tuid  trockne  Hält« 

....  ■;  ** 


der  Atmosphäre  den  nervöfen  und  fauliehten 
Charakter  der  Conßitntion  dämpfen,  und  einen 
einfachem,  felbß  mehr  entBÜndlichen  Charakter 
der  Fieber  herrorbringen  kann.  Dien  iU  mm 
freilich  ein  Räthfel  ßir  diejenigen  . die  fich  fkla- 
Tifch  an  den  Auediuck  ihres  Meifters : Kalte 
fchwächt , binden,  und  lieber  aller  Erfahrung 
troz  bieten, 'als  einen  Saut  aufgeben,  der  offen- 
bar nur  relative  Wahrheit  hat;  aber  eben  dielet 
ift  einer  der  ßSrhilen  Beweifee,  wie  nachtheilig 
folche  einfeitige  Axiome  für  die  Beurtheilung 
der  organifchen  Natur  «nd  ihrer  Veränderungen 
find,  dären  Wefen  in  Mannigfaltigkeit  und  Viel- 
leitigkeit  belicht,  und -man  erlaube  mir,  dielet 
durch  folgende  Betrachtungen  au  erläutern : ' : 

• 'I  • . 1,3  i.  1 * 


, Wir  fehen  durchgängig,  dafs  anhaltende 
feuchte  Kälte  Ichwächende  Wirkungen  hervor* 
bringt  und  Nervenkrankheiten  begunßigt,  trock- 
ne Kälte  hingegen  diecFafer  ftärkt  und  entzünd- 
lichen Charakter  hervorbringt.  Diefer  merk» 
•würdige  Unterfchied  eeigt  febon,  dafs  die  Wir- 
kung der  Kälte,  alt  Kälte  allein,  noch  vielwe- 
niger die  einteilige  Beftimmung  derfelben,  alt 
'fch wachend,  zur  Erklärung  himeicht,;  fondem 
da  ft  es  lehr  darauf  ankommt,  in  welcher  Ver- 
bindung von  Nebenumftändgn  und  Medien  Kälte 
ttut  una  wirkt,  und  dafs,  et  lehr  rerfchieden  ift, 
ob  kalte  Luft  oder  kaltea  W aller  auf  nna  wirken. 


- :■». 


1)  Ift  die  Luft  trocken,  kalt,  fo  fleht  auck 
immer  das  Barometer  hoch,  die  Elektrizität  ift 
Bark,  daa  Feuer  brennt  ftärker  und  lebhafte#, 
die  Atmosphäre  ift  reich  an  SauerftofF.  Eine  fol- 
■che  Verbindung  reisender,  oder  vielmehr  den 
Xebenaprocefa  erhöhender,  Qualitäten  mnft  doch 
wohl  einer  folchen  Atmoephäre,  fey  fie  auck 
nach  fe  kalt,  eine  Aärkend*  Kraft  geben.  Daa  ift 

Mi  .i  alt» 
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Aber  unmöglich ! rnft  der  ächte  Brnwnianer.  der 
fich  um  die  chemifcben  Wirkungen  nicht  be- 
kümmert,  denn  es  ift  ein  Fundaraentalfatz,  riaf* 
Kälte,  d.t  h.  Entziehung  dee  Wärrnereizea 
fch wacht;  Herr  IVeikardt  hat  felbft  in  Kufelaud 
TJervenfiebar  herrfchend  gefehen , und  waa  der 
Art  Bewetfee  mehr  find.  Aber  wie  gat  wIt«  pe, 
wenn  man,  ftatt  folcher  Machtfprtiche , et* 
waa  mehr  Chemie,  und  die  mannigfaltigen, 
aufs  Leben  wirkenden  Potenzen,  die  durch 
«hemifche  Procefae  möglich  werden  (wozu  frei- 
lich die  Browmifcho  Scala  nicht  hinreich 
ftmürte.  Kalte  Luft  entzieht  allerding«  Jena 
lebenden  Körper  einen  Theil  feines  entwickel- 
ten Wärmeftoffs.  jäher  weife  man  denn  nicht» 
dafe  der  Wärmeftoff  in  einem  freyen  und  auch 
in  «inen  gebundenen  Zuftand  extftiren  kann» 
da f»  die  kältere  Luft  fehr  reich  ,‘an  mit  Sauer- 
Hoff  gebundenen  Wärmeftoff  (Sauer  (lo  ff  gas)  feyn 
Kann,  der  fich  beym  Athemholen  in  der  Lang* 
■erfezt  und  frey  wird,  und  dafe  folglich  der 
hufeer«  Verluft  der  freyen  Wärme  durch  Ent* 
siehung,  reichlich  durch  diefe  innere  Entwicke- 
lung der  Wärme  erfezt,  ja  noch  überfticge« 
werden  kann  ? Die  reine  trockue  Kälte  der  At- 
mosphäre -fcbeint  allemal  diefen  Ueberflufe  an 
gebundenen  Wärmeßoff  mit  fich  au  führen,  und 
eben  To  den  elektrifchen  Stoff  zu  conceutrirea, 
lind  wird  alfo  mittelbar  «in  fehr  ffärkendee  Mit- 
tel für  dae  animaiifche  Leben.  Auch  vergeffe 
man  nicht»  dal«*  da  offenbar  der  Cchäfionsgrad 
der  Materie  auf  die.Lebenoäufeerungen  derfalben 
JEintLufe  hat,  trockne  Kälte  auch  dadurch  denen» 
welch«  zu  fchwache  Cohäßon  haben , Lebeae- 
ffärke  gehen  kann , . dafe  «e  den  Beftan  dt  heilen 
mehr  Annäherung  .und  Dichtigkeit  giebt,  wel- 
ches «ine  durchaus  nothwendige  phyfifche  Wir- 
kung der  Kälte  fowohl  im  toden  «kr  lebenden 
Änfcwdift.  i’V 
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Noch  mnfs  Ich  eines  Umflands  erwähnen,' 
der  bey  fofchen  Wintern  gewiTs  viel  zur  mehre- 
Ten  entzündlichen  Anlage  beyträgt : der  öftere 
fchnelle  und  beträchtliche  Wechfel  derTerrpeia 
tor.  Es  !ft  ganz  einerley : ob  man  fchnell  aus  der 
Hitze  in  die  Kälte,  oder  aus  der  Kälte  in  die 
Hitze  übergeht;  im  erftern  Fall  wirkt  der  fchnel- 
le “Eindruck  der  Kälte,  im  andern  der  fchnelle 
Eindruck  der  Hitze,  als  Reiz  auf  uufere Nerven, 
denn  jede  plötzliche  Umänderung  der  äufsern 
Temperatur  ift  als  ein  fenfueller  und  relativer 
Reiz  zu  betrachten , daher  auch  die  Lunge,  die 
innere  Fläche  des  Halles , und  die  Augen , die 
Theile  die  mit  ihrer  innnern  Oberfläche  der  Ein- 
wirkung tler  Sufßern  Lhft  ausgefezt  find,  in  foL 
•ehen  Fällen  am  melden  an  topifchen  Entzün- 
dungen leiden.  Auch  darf  man  nicht  vergeC- 
fen  , dafs  ein  beträchtlicher  Grad  von  Kälte  we- 
nigftejns  auf  eine  Zeit  lang  eine  künßliche  innere 
Vollblütigkeit  erzeugen  kann , welche  einem 
Nichtvollblütigen  da*  Gefühl  von  Wohlfeyn 
t*ud  Stärke , einem  Vollblütigen  aber  bedenkli- 
ehe  BlutcoügefHonen  und  entzündliche  Anlage 
geben  kann.  Die  Kälte  nentlich  conftringirt  die 
kufsere  Oberfläche  und  die  Mautgeläfse.  Diel 
Wollen  freylich  diejenigen,  die  nichts ,a'.6  Schwä- 
chung von  der  Kälte  fehen , nicht  zugeben, 
und  üe  dtitfeh  nicht  wenn  ihr  Syftem  befiehlt 
foH ; üebehafupten , die  Verkleinerung,  da*  Zu- 
fjiraVn en fallen , das  Blafa werden , was  die  Kälte 
bewirkt,  fey  blas  Folge  der  Schwächung,  und 
führen  nns  an  einem  Toden  hin,  wo  man 
dfe  hemlichen  Elgenfchafteu  wqhr  nehme ; aber 
ich  frage  fie:  ob  fie  je  bey  elnfemr  Toden  die  fo- 
genxvmte  Gfinfehaut  bemerkt  haben,  die  die 
Kälte  |ier vpr bringt  und  die  bekanntlich  nicht« 
ander*  ift,  als  eine  krampfhafte  Zufammenfchnü- 
Tung  der  Mündungen  der  Hautgefäfee  und  Haut» 
a - drüfcn. 
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drii,fen , folglich  ein  aptlver  Zuftand,  die  Wir- 
kung einer  Reizung.  (Dem  fey  aber  wie  ihm 
wolle,  die  Kälte  mag  durch  Reizung  oder. 
Schwächung  es  bewirken , genug,  fie  bringt  ge- 
hinderte Ansdüufiung  und  Fortbewegung  der 
§afte  in  den  äufsern  Gefafseh  hervor;  die  noth- 
wendige  Folge  davon  ift,  dafs  das  Blut  ftätker 
hi  den  innern  Gefäfsen,  in  der  Lunge  und  im  Her- 
zen anhäuft,  dae  Herz  folglich  feinen  ftärkften 
Reiz,  den  Blutreiz,  iu  gröfeeret  Menge  er- 
} hält,  der  dadurch  noch  vermehrt  wird,  dafs  es 
mehr  Widerftand  findet  ihn  fortzubewegen,  wo- 
durch denn  nothwendig  eine  flärkere  Reaktion 
i deflfelben,  und  alfo  ein  mehr  flhenifcher  Zaftand 
des  arteriöfen  Sy  ft  e me  hervorgebracht  werden 
mufe. . . • ’ , , 

c)  18  freylich  die  Atmosphäre  nafskalt« 
dann  wird  der  Fall  ganz  anders  feyn.  Hier 
wirkt  die  Luft  blos  als  Entziehungsntittel  des 
WärmcftofFs,  welches  fie  in  doppelten  Grado 
thut,  da  fie  feucht  und  folglich  eindsfto  ftärke- 
ree  Leiter  der  Wärme  ift.  Dagegen  enthält  fie 
weit  weniger  Sauerftoffgas  und  gebundenen  Wir- 
meftöff  und  kann  den  Vierluft  durch  innere  Ent- 
wickelung der  Wärme  nicht  erfetzen,  Die  noth- 
wendige  Folge  muTe  folglich  Verminderung  der 
animalifchen  Wärme,  und  eben  dadurch  auch  .. 
der  Lebeneäufsemng  feyn,  wobey  das  nicht  yre- 

£ig  in  Betracht  zu  ziehn  ift , dafs  eine  feuchte 
uft  immer  auch  die  Ausdiinftung  hemmt  und 
hierdurch  aUo  auch  das  Reinigungsgefchäft  des 
Körpers  gehindert  wird,  wovon  Loben  and  6e*- 
fuuclheit  fo  fehjr  abhäugen.  ...  .. 
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* Practifeha  Literatur,  , 

Leipzig.  Len t ins  Beyträge  zur  ausübenden  ArZr 
neywijfcnfchaft.  I,  Zf.  Sand,  1793. 

1 1 » . 

Meine  Empfehlung  würde  zvx  fpät  kommen 
bey  einem  Buche,  was  fchou  in  aller  Händen 
iß.  «rdbey  einem  Verfaffer,  deflenName  allein 
fchon  Empfehlung  genug  iß.  Genug,  wer  acht 
practifche  Medizin  kennen  lernen  will,  der  leff 
und  ßudire  Lentins  Schriften.  Hie  neue  Aullago 
hat  beträchtliche  Zufätze  und  ganz  neue  Arti- 
kel erhalten. 


Weiften f eis  und  Leipzig:  Beobachtungen  über  die 
Natur  und  Behandlungsart  der  Rachiiis , von 
Anton  Portal.  ■ Aus  dem  Franzöfijchen  über - 
Jezt  und  mit  Anmerkungen  verjehen  von  ei - 
■*  nem  ausübende vi  teutfcheu  Arzt  in  Paris.  1793.' 
ss6  S.  • ’ 

Bey  dem  noch  immer  exißirenden  Mangel 
befriedigender  Schriften  über  diefe  Krankheit» 
iß  diefe  gewifs  Gshr  erwünfcht.  Sie  enthält  eine 
Menge  fchätzbare  Erfahrungen  des  berühmten 
Verf.,  uni  durch  die  Anmerkungen  dea  Ueber- 
fet/.ere  mehr  ausländifche,  insbefomtere  teutfche 
Literatur,  als  man  foult  gewohnt  ijß. 

Dortmund,  V aUflandigc  phyfikalifch  - medizin’ßhe 
Abhandlung  über  die  warmen  Mineralquellen  und 
Bader  zu  Aachen  und  BurxlJ'cheid » von  D.  C.  G. 
T.  Kot  tum. 

\ > 

Wifhatteir  bisher  üher  die  theils  durch  ihr 
Alter  ehrwürdigen«  theila  durch,  ihre,  auiferor-' 

,t"  • s t;  1 • dent« 
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deutliche  Heilkraft  tmfchätzbaten  Aachener  ^octf 
1 len  noch  keine  befriedigende,  und  nach  neuem 
Grundfätzen  abgefafste  Befchreibung.  Hr.  Kor« 
tt«tn  verdient  daher  den  Dank  tHer  Aerzte,  daf» 
er  diefes  Bedurfnifa  auf  eine  fo  vorzüglich* 
Weife  erfüllt  hat.  Man  erhält  hier  fowohl  übek 
die  phyfikalifch  • chemische.  Bcfcbafftmheit  alt 
über  die  Heilkraft  nnd  prac'ifche  Anwendung 
diefea*  grofger  Schwefelwaflers  (die  der  Verf.  aug 
langer  Erfahrung  kennt),'  Belehrung  und  Auf» 
fchlufs. 

► ’ >i  • ji 

• 

Berlin  b?ij  Roftmann : Bemerkungen  ibtr  die  Mt* 
türlichm  und  inoculirten  Blattern  % verfehle  den# 
*.  Kinderkrankheiten , und  fowohl  medizinifche  alt 
diatettfche  Behandlung  der  Kinder,  rnn  D.  C.  Uf, 
Hufetand.  Dritte  Jthr  vermehrte  Auflage , 1*98? 
go4  S.  8. 

* e*  - * • • . “I 

* r * , 

Man  erlaube  mir,  auch  diefe  neue  Auflag* 
meines  Bucha  hier  bekannt  zu  machen,  da  ich. 
hoffen  darf,  dafa  es  ala  Wegweifer  bey  dem  kri- 
tifchen  Gefchäft  der  Behandlung  natürlicher  und 
handlicher  Blattern,  und  als  Anleitung  zur  Be- 
handlung der  Kinderkrankheiten  überhaupt  eini* 
gon  Nutzen  für  den  Practiker  haben  kann. 
Unter  mehreren  Zufätzen  und  Verbefferungea. 
wird  man  auch  ein  ganz  neues  Kapitel  übet 
- die  Nachkrankheiten  und  Metaftafen  der  inoctl« 
lirten  Blattern  finden.  ‘ 

f < a *»  , t * ■* 

f Vien : (Jeher  Krankheiten  der  Gefängnifse  und  Ar* 
menhaufer ; eine  von  der  Londner  med.  Gefell* 
Schaft  gekrönte  Preisfchrift , aus  dem  Englifchnt 
des  |^.  Good  überfezt  und  mit  Anmerkungen 
begleitet  (von  Hm,  Grafen  L . t>.  üarrich . 1798* 
190  S.  8.) 

r .Eine  treffliche  für  Aerzte.'  Geftuadheifspt»- 
lizeyeu  , und  jeden  Meufchenfieund  wichtig* 

- ■ . Schliff, 
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Schrift,  die  durch  5 die  Zufätfce  dea  würdigen 
Ueberfetzere  (der  die  Medizin  nicht  Mob  fchäzt, 
fonriem  gründlich  ftudirt  hat)»  inabefonderh 
die  Befchreibung  der  WieneT  Straf  und  Bef- 
femngsan  Kalten  ( wö  man  mit  Vergnügen 
fleht»  def»  ?in  der  Waifenanftalt  binnen  10  Jah- 
ren von  16470  nur  303  Kinder  ßarbeu ) Viel 
gewonnen  bat.  1 

} i’j  , ,1 


Altenburg:  Medizinifche  Nationalzeitung  für 
Teutfchland.  * Jahrgang  1793.  1799.  4.  ? 

Mit  Vergnügen  fehe  ich  den  Fortgang  die* 
fee  Unternehmen«,  was  gevrif«  zur  Verbreitung 
nützlicher  literarifcher  und  practifcher  Notizen 
im  medizinircbeo  Publikum  viel  beytragen  wirdjr 
und  eben  fowohl  dem  unermiideten  Fleif«,  ale 
der  Gelehrfamkeit  de«  würdigen  Herausgeber* 
nur  Ehre  gereicht*  . '■  > -J,  .7 
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EtWäs  Übst  die  verfchiedeneti  Methoclötij 
fixe  Luft  innerlich  gebrauchen  zu 
laden, 

• * * * ■ w 

* 

tod  ■ 

Mofraih  Vogler 

ztt  Weilbnrg. 


X^ie  fixe  Luft  odet  fogenännte  Luftfäure,  def 
Hauptbeßandtheil  der  meißen  Mlneralvrafler« 
iß  eins  Unferer  beliebteften  Arzneimittel,  das 
täglich  zum  innerlichen  Gebrauch  in  mancher- 
ley  Kränbheiten,  gegen  Hüften  und  fehle!  < 
tnige  Schwindfucht  # gegen  Verßopfung  der  tnd- 
natlichen  Reinigung  und  Hämorrhoiden,  gegen 
Cachexie,  Bleichfucht  und  Gelb  facht,  gegen 
Sodbrennen  und  heftiges  Erbrechen,  gegen  Wiir- 
tnerj  gegen  Gallen-  nnd  Faulfieber,  gegen  Stein- 
zufälle und  andere  Krankheiten  der  Nieren  und 

' t . l , 

Rlafe,  gegen  Lähmungen  und  innerliche  Verei- 
terungen« gegen  Auefchläge,  Seorbuf,  Gicht« 
Rheumatismen  etc.  verordnet  wird.-  Mail 
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fchfeibt  ihr  eme^auflüTaende , verdünnende , er- 
öffnende, reinigende,  abführende,  harntreiben- 
• de,  belebende,  erquickende,  fäulnifs  widrige 
Kiaft  zu , und  mannigfaltige  Erfahrungen  wer-  . 
den  zur  Bcftätigung  derfeiben  angefiihret. 

Unter  den  practifch4n  Aerzten  gehen  5 Me- 
thoden im  Schwange,  den  Kranken  fixe  Luft 
fc&yzubringen,  Man  verfchreibt  fie  1)  im  R ive- 
yifchCn  Tränkchen , 2)  nach  IittUnifchcr  Art,  3)  in 
Mineralwaßevn , 4)  in  einem  Pulver  aus  Jßeinßem- 
Jäure  und  luftfaurer  fthigiiqfre , 5)  *n  meinem  Pul- 
vere aerophoro.  . 

Das  Riverifche  Traulichen  iff  eine  Vermifchung 

. '■  ' 1 1 « < ' ’ 

des  Wermuthfalzes  mit  Citronenfaft  oder  Efsig, 
die  man  während  des  Aufbraufens  nehmen  läfst. 
Sehr  unrecht  verletzen  einige  diefe  Mifchqng 
noch  mit  einem  deßillirten  Waffer  und  andern 
Medicamenten , und  laßen  üb  die  Kranken  nach 
xyid  nach  einnehmen,  ßeffer  ift’s,  ßatt  des  Wer* 
muthfalzes,  ein  reines  aufgelöfstes  Weinftein- 
falz  oder  Pottafche  ,zu  diefem  Mittel'  zu  neh- 
men, da  diefe  wohlfeilere  alkalifche  Salze  find, 
al^  das  WermuthfalzrT  :Ift  lezteres*  fogar  nach 
Ä^C^enifcheT  Art  in  der  Apotheke  bereitet,  d.  h.-» 
mit  Schwefel  calcinirt  worden , was > nicht  feiten 
dejc  F^ljf|;  ;/o  kann  es  zumRiverifcben.  Tränk- 
et en  gar,  riecht  gebraucht  werden;  denn  es  ift 
nun  nicht  mehr  luftfaijres  fondern  fchyvcfel-  • 
faureß  Gewächelaugeufala,  f„  ^ ,1 
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> " Die  Hülmifche  Methode  f- fixe  Luft  innerlich 
anzuwenden,  beßeht  darin,  dafs  man  15  Gran 
gereinigtes  Weinßeinfala  oder  Pottafche,  in  3 — 4 
Unzen  Waller  aufgelöfet,  viermal  des  Tags  trin- 
ken läfst , und  jedesmal  gleich  hinterher  3 — 4 
Unzen  WalTör  mit  so  Tropfen  Vitriolgeiß  ver- 
mocht, oder  foviel,  als  die  Sättigung  des  Lau- 
genfalzes erfordert.  Auf  diefe  Art  geht  keine 
fixe  Luft  vor  dem  Einnehmen  verlohren*  denn 
<das  Aufbraufen  entßeht  erß  im  JVI$gen,  wo  Säu- 
re und  Alkali  einander  begegnen.  S.  Nova  tuia 
facilisque  methodus,  curandi  calculum,  fsorbutnw, 
f odagram  etc.  ipyopofita  a JNathanaete  Huhne ' efc. 
Latino  femone  donata  a | Jo.tngenhousz  etc.  Lygd. 
-Bat.  i 778*-'.  *■  . 

Die  ^Mineratwaßer  enthalten  mehrentheila 
eine  grofso  Menge  iix;e  Luft.  Dies  ift  ihr  vor- 
Jnehmfter  und  wirkfamßer  Beßandtheit.  Am 
häufigfted  und  gewöhnlichßen  bedient  man  -lieh 
in  Deutfchland  des  Selterwaflers  und  Fachinger 
Wallers  in  Abficht  der  fixen  Luft.  > Doch  laßen 
fich  auch  andere  MineralwaHer,  die  wenig  oder 
..keinen  Eifengehalt  haben  , in  folcher  Ab  ficht . 
• gebrauchen.  Jedem  Glas  Mineralwaffer  von  et- 
wa v.oder  I Schoppen,  fezt  man  etwas  zerßofse- 
. »en  waifsen  Zucker  und  Wein,  odereinen  ßar- 
' ken  Theelöffel  voll  von  einem  Pulver  aus  Wein- 
ftein cryftallen  und  Zucker  gemilcht,  nach  Um- 
Händen  zu,  . und  läfst  es  während  dem  Aufbrau-, 
fen  gefcli wind  austrinken.  Ein  folcher  Zufatz 
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vermehrt  dl«  Aufbraufen  beträchtlich,  und  treibt 
di«  fixe  Luft  fchnell  und  iu  gröfserer  Menge 
«tu«  d«m  W aller.  Wo  Selter  oder  Fachin  ger- 
Waffer,  oder  ein  ander  wenig  oder  nicht  eifeit» 
haltiges  Miueralwaßer  leicht  und  wohlfeil 
haben  find,  itt  dies  allerdings  eine  fehr  ange- 
nehme, bequeme  und  vorzüglich  güte  Art,  die 
Rranken  fixe  Luft  brauchen  *u  laßen. 

V#n  dem  Pulver  aus  Ifcinßeinfottre  und  luffr 
faurer  HUgneße,  welches  in  Abficbt  der  fixen 
Luft  bey  Kranken  ange wendet  wird,  find  mir 
mehrere  Formeln  bekannt  worden,  unter  denen 
folgende,  in  Anfehnng  des  Verhält:  tifsea  ihrer 
Ingredienzien,  die  richtigfie  und  belle  iß. 
Ree.  Cryftall.  Tartar,  opt.  Setup,  iv.  /.  Acid,  Tar- 
tar. ejfent.  Setup,  ü.  Magnef.  Salis  atnar.  npt, 
$cntp,  ix.  M.  terantur  in  pulverem  Jukdlijf.  Sign, 
Alle  2 bis  3 Stunden  einen  Theelößel  roll  mit 
i Taße  reinen  Waßere  anzurühien,  und  fchnell 
Während  dem  Aufbraufeu  einannehmen, 

Mein  Pulvis  aerophorus  aus  Weinüeinfäure, 
Mineralalkali  und  Zucker,  den  ich  fchon  in  der 
nwejten  Ausgabe  meiner  Pharmacur.  felect.  17 83* 
mitgetheilt  habe,  iß  in  gewifsem  Betracht  un- 
ftreitig  das  bequemfle , wohlfeil  fte  und  Vorzug* 
lichfte  Mittel , Kranken  fixe  Luft  beyzubringen. 
Von  Aerzten  fcheint  daßalbe  noch  wenig  ge» 
kannt  und  benuzt  worden  zu  feyn.  Der  Herr 
Hofr.  Mönch  zu  Marburg  hat  folchea  einer  vor- 
züglichen Aufmcrkfamkcit  gewürdigt,  und  in 
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der  aweyten  und  dritten  Auflage  feiner  fy/lemati- 
fshen  Lehre  von  den  gebräuchlichflen  einfachen  uttd 
Zufammengefezten  Arzneimitteln,  Marburg  ijg2. 

S.  <2*3.  und  1795.  S.  £5t.  mit  Beyfall  angefübret. 

Die  Formel  darüber  findet  man  in  der  aweyten. 
fo  wohl , als  dritten  Ausgabe  meiner  Pharmacot. 
felect.  vom  fjahr  1792.  5.  tsi.  In  der  künftigen 
dritten  Ausgabe  wird  ße  mit  eineT  kleinen  Ver* 
befferung  folgendeTmafsen  erfcheinen  : Red.  Sa - 
tis  alcali  mineralis  purißimi , ficci , pulverulenti , et 
aqua  fua  cryßallijationis  arbati  drachm.  ii.  Cryftat' 
tor.  Tartari  opt.  drachm.  Ti.  Sacch.  alb.  opt.  une. 
dimidiam.  Primum  Cryftalli  Tartar . in  Jubtüißi - 
mum  pulverem  terantur,  dein  Sal  alcali  mincrüli 
et  Saccharum  terendo  admisceantur . Mit  Vor- 
theil nimmt  man  hiemu  die  im  Oeftreichi- 
fchen,  und  zwar  zu  Wien,  desgleichen  auch  zu 
Frankfurt  am  Mayn  ganz  rein  und  wohlfdil  Md 
habende  ungarifche  Soda  ( Sal  alcali  minerale/.. 

Soda  hungarica  depurata),  die  nicht  mehr-  aus 
grofsen,  febönen , feuchten  Cryßallen  beliebt*- 
fondern  trocken  gemacht,  in  ein  Pulver  zerfal-  ^ * 

len , und  von  ihrem  CryftallifationswalTer  bd- . y 
freyt  feyn  mufs.  Denn  auch  dies  wenige  Walter 
kann  bewirken , dafs  etwas  fixe  Luft  frey  ge- 
macht wird , und  vor  dem  tinnehmen  verloh- 
xen  gehet.  Von  diefer  Mifchung  wirft  man  nun 
alle  2 , 3 oder  4 Stunden  einen  Theelöffel  voll 
in  etliche  Unzen  reines  Waller,  rührt  fie  um, 
«ndläfit  fie  die  Kranken  während  dem  Aufbrau« 
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Ten  gefchwind  anstrinken.  Sie  branfst  lebhaft 
im  Waffer,  fobald  He  nur  daflslbe  berührt,  ift 

\ i * ' »:  - • I » • . 

auflöfebarer , und  giebt  geschwinder,  anch  in 
grüfserer  Menge  die  fixe  Luft  von  fich,  als  die 
aus  Weinftrinfäure  und  lufifaurer  Magnefie  be  • 
Hebende.  Das  Riverifche  und  Hulmifche  Mit- 
tel  hat  die  Sch^rierigkeit  und  Unbequemlich- 
keit, dafs  man,  bey  Verordnung  defTelben , zu* 
vor  iedesmal  das  erforderliche  Verhältnis  der 

- Ä-  **  f \ % • • 

Säure  zum  alkalifchen  Salz  durch  Veifuche  aus- 
findig  machen  mufs.  Das  Selterfer,  Fachinger 
und  andere  MineralwafTer  find  an  manchen  Or- 

. . \ * I 

en  entweder  gar  nicht  zu  haben,  oder  za  rar 

..  » 

und  zu  theuer;  und  es  kann  daher  kein  Ge-' 

• s , / 

brauch  davon,  befonders  bey  armen  Kranken, 

. • l , 

gemacht  werden.  * Von  allen  dielen  Fehlem  ift 
mein  Pulvis  acrophorus  frey,  und  erhält  da- 
durch vpr  allen  übrigen  Mitteln  diefer  Art  ge« 
wirse  Vorzüge.  — 

Die  naeiften  Aerzte  find  — wie  der  feel.  Hr, 

r * . • i«  rfi  • • • n * % 

Zwnmevvnann  in  feinem  Werk  von  der.  Erfahrung 
in  der  Arzneykunß  Tagt  — gewohnt,  die  bejahen- 
de Seite  der  Dinge  zu  entdecken,  die  verneinen^ 
de  zu  verbergen...  Dies  ift  der  Fall  auch  mit  der 
fixen  Luft.  Ueberall,  wo  von  den  Heilkräften 
derfelben  die  Rede  ift,  befonders  in  Abhandlun- 

s * * * , , r. ? # 

gen  von  Mineralwaflern , findet  man  faft  nichts, 
»• 

als  Lobeserhebnngen ; — von  ihren  heillofea 
fchädlichen  Wirkungen  dagegen,  und  den  Gau- 

|r  » • j 

eien  beym  Gebrauch  derfelben,  wenig  oder  gar 
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rechts,  fo  nöthig  und  nützlich  auch  diefe  Kennt; 
nifs  i ft.  Es  fey  mir  daher  glaubt,  dies  jV^itte^ 
auch  von  dicfcr  Seite  aus  meinerJLrfahrung  hier 

, t,>  *«-  ti*w  , nio  »ü«  !**•."  - 

etv^as  bekannter  zu  machen,  «,u 

So  heilfam  diele  Luft  im . Magen  und  Ge; 
därmen  ift,  fo  fchädlich.ift  de  in  den  Lungen. 

x • r . > llt'i't ' • vl%UllP 

Alle  warmblütigen  Thiere  derben  fchnelt*  darin, 

t " .1  ; . .■>/>•  i "jr 

indem  aller  Reiz  und  .Lebenskraft  ihres  Körpers 

..  . .1  > »••,  •<» !■ — ».  . ! J ' . 4V  * 

fogleich  davon  vernichtet  wird.  Wie  kann  alf<^ 
diefe  zum  Athemholen  ganz  untaugliche,  und 
doch  von  Percivall,  Whitering  und  Ewart  em- 

j*  • , i ; \ * JS 

pfohlene  Luft  in  der  Lungenfucht, . wo  eine  rei- 

ne  Luft  Arzney  id,  anders  ? als  mit  Schaden  wir- 

• . • ■ v.  t*s  ■>,.*.<;  vSu 

ken,  wenn  fie  in  Menge  eingeathmet  wird! 

fl  ■*<!•/  ■ ■ . -jf?  . . r;  * n'jTT-  «i.  i» 

* . Sie  id  fchädlich  im  Blutfpeyen,  beym  Na* 
Tenbluten*  Biutbrechen,  bev  der  allzuÜarken, 

# ( i 1 > . 7 '*  f I ' J ‘ • ► >'*! 

monatlichen  Reinigung,  bey  Harken  Hämorrlioi- 
dal-  und  Mutterblutflüfsen.  Wo  Difpofitiojjt 

».•  fy  • • «r  • , * j*  < - 3 ; . 1 • • . . * * 

und  Neigung  hierzu  vorhanden  id , und  Kranke 

i < j!  ‘ *i  .j,  i f >i  " Mäh 

etwa  dergleichen  Blutflüfse  vorhin  fchon  gehah^ 
haben,  mufs  dies  notorifch  bluttreibende  Mit- 
tel entweder  ganz  wegbleiben , oder  doch 
mit  Behutfamkeit  nnd  Yordcht  augewendet 
werden. 

Wenn  fie  daher  Schwangeren  gegen  heftiges 


Erbrechen  verordnet  wird,  hat  man  fich  wohl 
vorzufehen,  dafs  de  keinen  Mutterblutflufs  und 
Mifsfall  hervorbringe. 

Mit  Schauder  fah  ich  einft  einen  Arzt  mit 
Pyrmonter  Waller  eine  Mola  abtreiben,  und 
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die  Frau  davo«  fich  waßerfüchtig  und  aneenla- 
rend  bluten  — auch  einen  jungen  Mann  an  der 
Lungenfucht  Herben , dauern  anfgeblafeener, 
£eh  lehr  gelehrt  und  weife  dankender  Arzt 
mitten  in  einem  heftigen  ßlutfpeyen  fixe  Luft 
in  duplo,  dai  Riverifche  Tränkchen  nämlich 
und  SelterferwalTer,  zugleich  hatte  trinken  laden» 

Ala  ein  Abführmittel  ift  die  fixe  Luft  ferner 
Schädlich  bey  Rühren  und  Durchfällen  , bey  den 
öolliquativifchen  Durchfällen  der  Auszehrenden, 
bey  rymptomatifchen  Durchfällen  in  den  Fauh 
Nerven-  und  hitzigen  Brufifiebern  etc. 

Bey  grofier  Flatulenz,  bey  Schlagflüfien 
und  BmfiwalTerfuchten  mufi  fie  eben  fall#  ver- 

' r » » p » * t * 

mieden  Wörden.  Durch  ihre  Anadehnung  im 
Magen  und  Gedärmen  vermehrt  fie  hier  dieCon- 
geftionen  im  Kopfe  und  der  Bruft , die  Bangig- 
keiten, Beklemmungen  und  Erftickungen,  An 
den  berühmteften  Curorten  find  daher  fchon 
fceute  neben  den  Quellen  der  Sauerbrunnen 
vom  Schlag  gerührt  worden'*  und  eines  plözü- 
Chen  Todei  geftorben, 
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Bemerkungen  über  $wcy  Punkte  der 
Browniftbeu  Heilart  ftUemftber 
Krankheiten , 

ron 

0,  C,  G,  T,  Kör*«»«, 


D«  5 roic  matter  empfehlen  bey  entzündlichen 
Krankheiten  Brechmittel  und  Puvgirmittel  au«  dem 
Grunde  , weil  jene  eine  Hauptklafl«  der  ftheoi- 
fchen , von  übennäfeiger  Erregung  herrühren- 
deu  Krankheiten  auemachen,  diefe  aber  zu  den 
wirkfamften  fchwachehden , die  Enregung  ver- 
mindernden, Potenzen  gehören.  Gleichwohl 
lehret  die  tägliche  Erfahrung,  dafa  Purgiren  fo- 
wohl  als  Brechen  bey  wahren  Entzündungen, 
wenn  fie  nur  einigen  Grad  von  Heftigkeit  er- 
reicht haben,  oder  die  Entzündung  nicht  we- 
nigftene  durch  andere  Mittel  bereits  beträchtlich 
gefchwächt  ift,  durchaus  fchädlich  find.  Und 
wie  kann  es  anders  feyn,  daBrech-  und  Put- 
girmittel,  indem  fie  ihre  fchwächende  Wirkung 
zugleich  einen  bedeutenden,  die  Ent- 
*-  nündung 
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zündung  nur  gar leicht  verftärk enden  Reis 
im  Körper  erregen.  Wird  nicht  felbft  ein 
Brownianer  zugeben  mühen,  dafs/ein  Brech* 
mittel  mehr  durch  Ueberreizung,  als  durch  Aus« 
leerung  feine  fchwachfende  Wirkung  hervor- 
bringt? Wir  bemerken  beym  Erbrechen  eine 
gewahfame  Anlfrengung  der  Muskularkräfte,  der 
empfindliche  Magen  wird  zu  convhlfitrifchen 
Zufammcnziehungen  angefpornt,  und  wirfl 
nicht  ohne  einen  mächtigen,  durch  das  ganze r 
Syftem  ßch  verbreitenden  Reiz  nie  in  ihm  ent- 
haltenen Stoffe  durch  den  widernatürlichen  Weg 
nach  oben  aus,  und  jederzeit  folgt  auf  diefe  an- 
ßrengende  Operation  Ermattung  des  ganzen 
Körpers,  felbft  wenn  die  Menge  cler  abgebro- 
chenen Materie  fehr  unbedeutend  ift.  Und  fo 
erregen  auch  Pnrgirmittel,  bevor  Ee  die  fchwä* 
ebenden  Ausleerungen  bewirken*  jederzeit  einen 
lebhaften,  dem  ganzen  Syftem,  fich  mittheilen-* 
den  Reiz  auf  die  empfindlichen  Gedärme,  wo- 
durch ein  hoher  Grad  von  Stbenie,.wle  z.  B.' 
bey  entzündlichen  Bruftkrankheiten  Statt  fin- 
det, fall  jederzeit  noch  mehr  erhöhet  wird. 

0 ■ 4 + 

Man  führet  zum  Beweifse  des  Nutzens  der 

*' '}  • . . ’ - • • * , » ■ • • * * 

Brechmittel  bey  entzündlichen  Krankheiten. an, 
dafs  Stoll  diefelben  bey  Beripneujmonien  und 
Pleurefien  , die  Er  mit  Unrecht  für  blos  gallicht 
gehalten,  mit  dem  heften. Erfolge  gegeben  habe. 
Ob  lieh  aber  gleich  in  der  Ratio  fmedeadi  Kran- 
kcngefchichten  finden ».  die  diebss  j$u  beftätigea 

'■  * fchev 
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fcheinen,  fo  fahe  S toll  #6 et  in  den  leztern 
fen  feiner  Praxis  feinen  iTrthtftn^fö  gut  eW,  dsfe 
Er  bey  allen  Bruttkranklieiten',  die  Atii  dfb  ge*f 
ringfien  Spuren  wahrer  Entzündung  verrietlien^ 
wie  bey  bedeutenden  inflärhmätorifclien  Krank- 
heiten überhaupt  die  Brechmittel  (wie  auchPur* 
girmitrel)  vermied-,  und  für  durchaus  fchädlich 
erklärete  (M.  f.  nur  Eyvrel  Obferv,  med.  Sy’llogJ 
I-VI.)  Nichts  lehretauch  die  Erfahrung  »u-! 
genfcheinlicher,  als  den  Scfiaden  der  Brechmit-f 
tel  bey  Wirklich 'gebildeter  Entzündung  in  den 
Lungen.*  obgleich  allerdings  ganz  zu  Anfang 
fol&her  Pnenmonieen , die  mit  Unreinigkeiten? 
der  erlieh  Wege  complidrt  find  — ganz  zu  An-* 
fang,  tage  ich,  ehe  noch  die  Entzündung  vöB® 
lig  gebildet  oder  weit  vorgerückt  ift,  ein  Brecb-} 
mittel  (nöthigen  Falles  nach  vorausgefcBicktem* 
Aderlafs)  von  der  beflen  Wirkung  feyn  kann^i 
wie  ich  mehr  als  einmal  beobachtet  habe.  Aber, 
Wie  gefegt,  auch  dann  vermied ' Stoll  (in  den*' 
lezteh*  Jähren  feiner  Praxis)  die  -Brechmittel^ 
und  fchafffe  die  Unreinigkeiten,  nach  vorausgO-i 
fchickter  ftrenget  arftiphlogiftifcher  Behandlung, ' 
blos  durch  kühlende  Eaxirraittel  wea:,  v eiche 
auch  wirklich  faß  in  allen  Fällen  hinreichen.  - 
Doch  felbft  die  Brpwnianer  fcfreinen  bey  ent*  *■ 

zÜndlichen  Krankheiten  den  Brechmitteln  i»i 

* . . , 

Praxi  nicht  zu  trauen  (wie  aus  ihren  gedruckten  « 
Beobachtungen  erhellet)  ob  ‘fie  gleich  theoretifch  , 
diefelben  empfehlen.  Eben  fo  wenig  geben  fie  * 

. kräf- 
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kräftigere  Purgirmittal  bey  Entzündungen,  Wohl 
gber  fogenannte  kühlende  Purgaüaen«  Tama- 
tinden»  Mannt*  laxirende  Salae*  GlaubeiTalz* 
Doppelfalz  etc. 

Djf*  bey  entzündlichen  Krankheiten  de« 
Stahlgang  täglich  frejr  erhalten*  werden  mufa* 
um  den  ana  der  Leibes  verßopfung  erwachten- 
den  Nebenreia  an  entfernen,  hat  man  von  jehet 
elngefehen , aber  tu  diefem  Zweck  ander  häu* 
figem  lauwarmen  * odfr  wenigftens  nicht  gen* 
kalten,  erweichenden  Getränke,  kleinen  Gaben 
Salpeter  mit  oder  ohne  Weinfteinrahm*  gekocfc* 
tem  Obfk  etc.  einfache  erweichende  Klyflire  hin- 
länglich gefunden.  Durch  Purgirmittel  iTgdnxl 
einer  Art  den  Darmkanal  zu  öfter»  Ausleerung 
gen  anzufpornen*  hat  man  bey  heftigem,  dat 
gauae  Syftem  mehr  oder  weniger  afTicirenderi 
entzündlichen  Krankheiten  für  höchft  fchädlich 
gehalten»  und  nichts  kann  in  der  Erfahrung 
mehr  gegründet  feyn^  als  diefes;  Ich  kantt 
nicht  läugnen , dafs  ich  in  den  frühem  Jahren 
meiner  Praxis  die  Wahrheit  diefes  Satzes  zu  mei* 
nem  Misvergnügen  mehr  als  einmal  in  Erfah« 
rang  gebracht  habe,  vorzüglich  bey  Bruflent* 
Zündungen;  Nachdem  ich  nemlich  durch  Ader- 
läße und  übrige  antiphlogil^ifche  Behandlung 
in  einige;)  Tagen  die  Entzündung  nebft  Fieber 
und  allen  Zufällen  betr&htlich  gemindert  hatte* 
glaubte  ich  nun  durch  gelinde  Abführüngstoittel 
di#  Unreinigkeiten  der  erften  Wege*  die  fielt 
, > durch 
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durch  beWte  Zange  and  andere  Zeichen  zu  er*> 
kennen  gaben,  wegfehaffen  au  müfsfin,  und 
fand,  dafö  faft  jedeamal  nach  dem  Gebrauche 
diefer  Mittel,  wenn  Ae  gleich  nur  wenige  Stüh- 
le erregten,  Entzündung  pm!  Fieber  Ach,  auf# 
Neue  verft  rkten,  dis  SeitenAlchc  Wiederkehr* 
ten  oder  heftiger  wurden , der  Eula  wieder  vot- 
ier und  härter  wurde,  fo  daf«  ich  zu  neuen  A der-, 
laßen  und  wieder  zu  bloa  erweichend  kühlen- 
den Mitteln  fchreiten  roufate.  Mau  wende  mit 
nicht  ein,  dafa  nur  die  ftärkern  reizendere  Für- 
girmittel,  nicht  die,  gelinden  kühlenden  bsym 

- ■ » S 0 w 

Entzündungaheber  zweckwidrig  feyen.  Zruver- 
läfsig  fchaden  auch  die  leztern,  wenn  Ae  wirk“ 
lieh  als  Eurgirmittel  wirken  * d.  i.  wiederholte, 
flüfaige  Ausleerungen  erregen,  unau&bJtoibÜnby 
und  zwar  um  fo  mehr,  £e  heftiger  d*«i^Utzüu. 
dungakrankheit,  und  je  weniger.  Ae  durch  Blut-, 
aualeeruugen  etc,  bereits  gefcbwächt  worden  ift,, 
lllaben  doch  fchon  die  älteften  Beobachter  den 
Durchfall  in  der  Periode  der  Rohheit  bey  Ept- 
zünduuga  hebern  für  einen  gefährlichen  Zufall 
gehalten!  *7-  Nur  bey  leichtem lEatzügd nn 
die,  nur  einen  kleinen  Thfui  des  Körpers  eiuneb- 
men  und  mit  keinem,  bedeutenden  Emzüßdunga«- 
lieber  Tergcfe  11  fc haftet  And,  — vorzüglich  bey 
ly  lohen , deren  Sitz  von  der  Gegend,,  ;wq,  die 
Abführunga  mittel  zun^efaft  ihr«j  reizende  ; 
kung  aueüben , neroUch  von  den  , Gedärm  eo, 
weit  ge««*  entfernt  ift  — , a.  R. 

\ . .1  lief» 
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hteFtigen  Öplhhalmien , bey  cfcer  Bräune  etc.  ie!-« 
ßen  felbftliärkefePurgirrnittel,  als  Schwäcbungs- 
Rittet,  wefehfliciieh  Nutzen,  weil  in  , (liefen 
Füllen  ihre  fch  wachen  de  TiVutsiinjj  den  vom  Kel- 
ze des  Pürgirens  zu  befürchtenden  Schaden  bey 
weitem  fifo&rwiegE1  v TTahinge^en  beyfeptzün- 
dhngAfr'öef  LüngCn , ‘tTeVEeber  und  jedes  an- 

f ° r» h» jr*y»  ‘Jj.'JfH  i ■.  ü *}  m 

dem  Eingeweides  des  Unterleibes,  vorzüglich 
des  Magehs  und  Dalrmkanals  felbft,  nicht  weni^ 
ger  bey  heftigen , mit  acht  inftarumatorifchem 
Fieber*  veihondefien  Entzündungen  der  obern 
©egenden  des  Körpers,  des  Gehirns , der  Augen, 
des  fi&lfes  etc.  Abfilhrungsmittel  irgendeiner 
Art  entweder  gar  nicht  oder  erb  dann  zuläfsig 
find,  wenn  die  Entzündung  durch  anderweitige 
Behandlung  betehtfißöhr  gemindert  worden  iß. 
Zeigt  ntfcht  die  Erfahrung  fögar  bey  der  iilos  lo« 

..  ..iihiw  £1  f’  -a  , J jftlf  V‘3  4-Uub- 

calen  Tnpperen tz u n dun g,  und  hoch  mehr  bey 
der  Hodenentzühdntig  nach  g'eftöpftem  Tripper 
auffallend  die  Schädlichkeit'  der Purgirnjittel?  — 
Ganz  richtig  lehrt  ßroteh^'dafs  entzündliche 


Krankheiten , bey  welchen  nemlicli  die  Errb** 
guhg  fehr  vermehrt  fft,  ‘durch  aßhenifche,  Tchwä-" 
chende,  die  ETfegurigmindernde  MitfeFg  «heilet 
werden  müfien.'  AbW^ebfed*1  dfamm^wei?  tipj^ 
heftigen  Entzündungen  ein  fo  hoher  Crrad  von 
Sthenie  Statt  fin’detV'müfsen^  Hier  folche  Mittel 
ge  wählet ‘Werden,  welche  geradezu  fch  wachen 
und  nicht  vorher  öder  nebenher  reizend  wir- 
ken , alftf  Bhrtatrslefcrurg&ä , kühles  tyeiKSlteh, 

' i wäfse- 
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wlfsetfchtes  Getränke , Vermeidung  aller  naht* 
haften  Diät  etc.  — Brechmittel,  Purgirmittel, 
fchwfeiffltreibende  Mittel  * Blafenpflafter*),  lelbft 
der  Mohnfaft**)  find  freilich  auch  fchwächendd 
(durch  tJebetfeizüng  Und  Ausleerung)  die  Erre- 
gung Vermindernde  Potenzen,  find  aber  Wäh- 
rend der  Heftigkeit  einer  Entzündungskrankheit 


*)  Ich  möchte  fad  annehmen,  da/a  die  ßlafanpfi** 
Äer  bey  Entzündungen  mehr  durch  Erlegung  dei 
localfchwächanden  Ausßufses,  ala  durch  einen  Ge« 

t 

gemeiz  wirken:  denn  nür  dann  crfi  veiTcuafFen 
fie  fichtiiche  ßeifeiung , wenn  eine  fiatke  Bfafe  ge- 
zogen ift  und  der  Ausflufs  einige  Zeit  angehalten 
hat.  ferner  fchiöerzen  SinZpismen  ungleich  tnehr, 

''  als  i&lalenpflafter , machen  alfo  einen  ftärkern  Ge« 

, genreiz , üad  dennoch  leiften  fie  bey  Entzündungelt 
Weniger , weil  man  fie  nicht  bis  Zum  Ausiluft  iie« 
gen  laficn  kann  iilid  dalf. 

*»)  Ich  kann  hier  nicht  ünterla/fen , der  VdrtreflHcheft 
Wkkung  zu  ef wähnen,  welche  ich  bey  heftigen 
fchmerzhaftert  Fieureficn  nach  vorausgefchickten 
hinreichenden  Adetläflert  Von  einet  reichlichen  Ga« 
be  Mohnfaft  in  mehretn  fallen  erfahren  habe  Wenrt 
tiemlich  nach  Wiederholten  BluUuiIeerUngen , er- 
weichenden Kataplastnen  etc.  die  fchxncrzliaften  Sti- 
che dennoch  anhielten  die  Haut  trdeken  und  deä  *• 
Pula  hart  blieb,  fo  gab  ich,  auf  Sareonti  Beyfpiet 
gefiüzt,  Abends  reichlich  Laudanum,  tmd  hatte 
das  Vergnügen,'  am  andern  Morgen  meinen  Kran- 
ken ohne  alle  Schmerzen  und  in  völlig  kritifcham 
*•  i fiehweifse  zu  finden. 
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d^wegan  ganz  pn^nwendbar.,  weil  he  im  Gan- 
zen reisend  wirken,  und  die  oluiehin  fchou 
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übermäCsige  Erregung  noch:  mehr  erhöhen  — - 
und  nur  nach  bereits  fehr.  geminderter  Entzün- 
dung darf  man  daher  in  beßircmteu  Fällen  von 
folchen  Mitteln  Gebrauch  machen..  — Selbft  der 
Salpeter,  ab  er  gleich  faft  .fyecififeh  gegen. ent- 
zündliche Diatheßs  zu  wirken  fcheint,  febadet 
4och  durch  feinen  Reiz  unausbleiblich,  wenn 
er  hey  heftigen  Entzündungen  in  zu  harken  Do« 
fen,  zumal  in  kaltem  Vehikel  ergeben  wird.  Es 
»ft  hinreichend,  ihn  täglich  zu  einem  Quentchen, 
höchftens  anderthalb  Quentchen,  in  einem  Pfun- 
de Althäadecoct  aafgelüfet,  zu  geben.  Diefe 
Mifchung,  von  welcher  der  Kranke  von  Zeit  za 
Zeit  eine  halbe  Taffe  etwas  lau*  nimmt,  iß  bey 
Entzündungsfiebern  die  zuverläfsigQe  Araney, 
welche  auch  den  Leib  hinlänglich  offen  hält. 
Bey  Brnffentzündungen , und  überhaupt  wo  der 
franke  die  Süfsigkeit  nicht  fchenet,  kann,  nebft 
der  Rad.  Alth.  rjich  noch  Süfsholz  mitgekocht, 
es  kann  ferner  der  Mifchung  etwas  Weinflein- 
rabm  , Manna,  Oxymel  zugefezt  werden.  Oder 
man  gebe  den  Salpeter  in  gewöhnlicher  Gerflen- 
abkoebung,  mit  Oxymel  verfezt.  Der  Salmiak 
ift  viel  zu  reizend,  um  als  gleichgültiges  Subfii- 
tut  des  Salpeters  angefehen  werden  za  können» 
und  paTst  nur  bey  leichtern,  mit  Verfchleimung 
eomplicirten  Entzündungen.  Die  fchwefelfau* 
icn  Neutralfalze,  nemlich  Glauberfalz  oder  Dop« 

pelfalz. 
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pelfal*,  welche  die  Browniaüer  bey  En  tafln- 
dungskrankheiten  ala  gelinde  Abfiihrungsmittel 
Terordnen,  fo  auch  daa  fbuß  fo  gelin ‘e  und 
ßcher  wirkende  Wiener  Ttänhihen  etc.  find  bey 
reinen  Entzündungen  ganz  unpaffende*  und,  wie 
ich  gefehen  habe,  durch  ßärkere  Reizung  gar 
zu  leicht  fchädliche  Laxanzen ; find  auch  hier 
ganz  entbehrlich,  da  durch  die  übrigen  ange^ 
zeigten  Mittel  der  Leib  hinlänglich  offen  gehaU  „ 
ten  wird,  und  öftere  Stuhlgänge  fo  wenig  zweck- 
roäfsig  find',  dafa  felbß  der  Salpeter,  wenn  elf 
zu  fehr  auf  den  Stuhl  wirkt,  in  noch  geringerem 
Quantität  gereicht«  oder  ganz  weggelaffen  wen- 
den raufe« 

’ • - : * 

II.  Die  "ßrownianer  empfehlen  hey  Entzüii * 
dungskrankhdten  kaltes  Getränke  und  kalte  Uni- 
Jchläge  auf  die  entzündete  Gegend,  z.  B.  bey 
Bruftentzündungen  auf  die  Bruß«  weil  fie  di»  s 
Kälte  fdT  eine  der  fchwächendften  Potenzen« 
folglich  für  eine  der  kräftigßen  Mittel  gegen  fthcn 
ziifche  Krankheiten  halten«  Diefe  wirklich  ge- 
fährliche Vorfchrift  dienet  znm  Beweifse,  wo* 
hin  unrichtige«  oder  wenigftena  übel  angen 
wandte  Theorie  führen  kann«  Bisher  legte  man 
mit  der  vortrefilichffetx  Wirkung  lauwarme  Bä*  ' 
Bungen  und  Breyumfchläge  bey  Lungenentzün* 
düngen  auf  die  Bruß«  and  ifcbwarlich  dürfte 
fieh  ein  Arzt  finden,  der  dicfea  bey  heftigen 
V r’  M a Pliör 
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Pkurefien  unentbehrlich«  Mittel  nicht  durch, 
eigene  Erfahrung  betätigt  gefchen  hätte.  Wie 
manche  gefährliche  Lungenentzündung  heilten 
nicht  Stoll  und  Andere  hlos  und  allein  durch 
Aderliifee,  lauwarme  feuchte  Umfchlägc  und  lau-* 
warmes  erweichendes  Getränke!  Ein  Erfah* 
rnngsfatz  ili  es,  dafs  heftige  und  fchmerzhafte 
Entzündungen  äußerlich  nur  lauwarme  erwei» 
chcuide  Mittel  vamägen,  dafs  hingegen  die  An« 
Wendung  der  Kältenden  , zurück  treiben  den  Mit- 
tel nur  bey.  gelinden  und  unfehmerzhaften  Ent* 
»ünduugen  Statt  Endet.  Wie  nachtheilig  End 
sicht  bey  der  heftigen  Augenentzündung  (Che* 
mojis)  die  kalten  Umfcbläge  — und  wie  erbärm-, 
lieh  bekommen  nicht  eben  diele  bey  der 
fchwerz  haften,  heftigen  Trippem' ßch  zugefel- 
lenden  H o den  entziin  düng , desgleichen  bey  der 
Entzündung  der  Brülle  von  Bockender  Milch  etc. 
wibrendlauwarme  Cataplaamen  die  augenfehein«, 
lichfle  Linderung  fchaffen!  Ganz  falfch  ift  et, 
defa  lauwarme , das  helfst,  die  Blut  warme  nicht' 
erreichende,  oder  ~ doch  ' nioht  üb  er  ßei ge  nie 
feuchte  Umfchläge  reizend  wirken  follten.  Nur 
heifae,  die  natürliche  Wärme  des  Körpers  (96* 
Fahrenh.)  übertreffende  thnn  es.  Ein  lauwar« 
nte*  Bad  rpn  einfachem  Waller  macht  den  Pul« 
lengfamer;  nur  ein  heifses,  die  Blutwärme  über*' 
neigendes  Bad  reist  und  befcfaleunigt  den  Puls, 
wie  Marcard  durch  Verflache  hinlänglich  bewie- 
* c fsu 
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fen  hat.  Sollten  alfo  nicht  feucht«  wirroe  Um. 
fchläge  partiell  auf  die  nämliche  Art  wirken  t 
Kar  bey  gelinden  Sthenien,  bey  einfachen; 
nicht  zur  Entzündung  reizenden  Katarrhen; 
bey  leichten  nicht  das  ganze  Syftern  afficiren- 
den  Entzündungen  etc.  .können  kalte«  G>- 
trSnk  und  kalte  Umfchläge  nützlich  feyn ; bey 
heftigen  Entzündungen  fchaden  fie  unauebleib* 
lieh  durch  Reizung  und  Vermehrung  der  Stric* 
tur,  und  bey  Entzündungen  edler  Eingeweide« 
»v  B.  der  Bnift,  können  fie  von  den  gefthr- 
lichften  Folgen  feyn.  - Bey  hohem  Grad« 
von  entzündlicher  Sthenie  wird  durch  ange« 
Bracht«  Kälte  der  Natur  offoobar  Gewalt  an  ge» 
than,  da  nicht  plözlich  durch  Extrem  gegen 
Extrem  « fondern  ft u fen  Weife  die  Erregung 
vermindert  werden  kenn-  und  raufe.  . ^ Nach 
heftiger  Ahftrengtmg  und  Erhitzung  des  Kön 
pera  bey  hei  Teer  - Witterung,  befonder»  in 
heifeen  Climaten,  wie  trefflich  bekommt  de 
«in  lauwarmes  Bad  .-'indem  - ea  > die  Erregung 
mindert  und  die'«Mndirecte  Schwächei  ver- 


hütet und  hebt;  wie  elend  hingegen  ein~kai 
tes  Bad,  indem  es>srfa  plötzlich  die  Erregung 
toindert!-  —i  Lehren  doch  die  von  Brojwnie- 


nern  felbft  aufgezeichneten  Krankheitegefchicl* 
fett,  da  Ts  kalte  Umfchläge  bey  Bruftentzün« 

«l;e  upd-  das  - befchwerliche  Atbera holen  ver- 
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wehrten  *);  weswegen  man  fie  nicht' upauege» 
fest  an  wenden  konnte«  dahingegen  mäfsig  w at- 
me Umschläge  bey  heftigen  Seiten  ft  ichen  fo  vor» 
trefflich  bekommen , -dafs  die  Kranken  nach  nn- 
am  gefaster  Anwendung  deifelben  fehnlich  ver- 
langen, — Kaltes  Getränk«  ift  nur  bey  noSfeigen 
Bthepjpn  zuträglich,  .». B.  beym  einfachen  nicht 
inftammatorifchen  Synocbus;  dafs  es  aber  bey 
fo  heftigen , als  z.B,Lungeneuiaü«dungen  find, 
picht  kalt«  a ach- nicht  helfe , fopderbU«».  feyn 
xnttfe,  beftltlgt  die  tägliche  Erfahrung»  .'Wie 
fchädlich  kalte«  Waller  .unter  andern  beyr  der 
Halsentzündung  fsy,  habe  ich  vor  rochrsrn  Jah- 
ren in  einer  Scharhkchfteberepidemie  häufig  zu 
bemerken  Gelegenheit  .gehabt,  wo  die- mehre- 
#en  Kranke  grofee  Begierde  naeh  kaltem  Waffer 
hatten , und  es  deswegen  ^eft«  gegen  die  Verord- 
nung de«  Arzte«  tranken , «her  jcdestftab  juiaaa- 
bleibUdh  mit  Verftirkung  der  Haltentzrmdung 
Und;  adlet  davon  abhangendep  ZuftUle,  T r Di# 
treffliche  Wirkung  wannet  feuchte*  Umfcblägs 
und  Kataplaamsn  auf  den  Unterleib  bey,  heftigsy» 
fchroerahaften  Kahren  erfahre  ich  ip  jedem 
■Herbfte , die  Ruhr  mag  fthenifch  oder  aßhenifch 
leyn;  denn  dafa  ea  euch  fthenifche»  Ruhr«# 
e*»  V ftwneu  doch  je»t  die  Brownianer  felkft 

- ••  ■*  ,f‘?  y*\!  • *: *4;  ’ ein» 

*)  “Marcus  Prüfung  de*  Brownifchea  Syftcm*  durch 
Jtifahnmgen  am  Krankenbette.  Eiße«  Stück.  Pie  > 
^ KrmktJigefchfcht«  N«i  a,  3, 
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ein.  > Es  nfttbigte  mir  fein  Lächeln  ah , : titfi :'<U*t 
Brownifchet  Praktiker  die  wärmen  UmfcliUge 
in  ddr-Rühr  i des  wegen  3 ali'  Td  wohlthätfg  'ev- 
Jcannise , weit  et  ße  für  ein-  Rhemfches  ('ftärken* 
des)  Mittel  hielte.  (Journal  der  Erfikcftingifö 
St.  XVI.  S.  63.)  Ich  kann  dagegen  einen  Fall 
anführen,  wo  ich  ira  Herbfte  des  vorigen  Jah- 
res bey  einem  jungen  Manne  eine  heftige  Ruhr 
innerhalb  fechs  Tagen  blos  und  allein  durch 
Opium  vollkommen  und  gründlich  lieilete, 
(welches  denn  doch  im  Brownifchen  Sinne 
wohl  eine  aflhonifche  Ruhr  feyn  mufste),  wel- 
cher die  warnten  Umfchläge  auf  den  Unterleib 
durchaus  nicht  vertrug.  — Dafs  Quartn  fall  alle 
diejenigen  r welchen  beym _ Blutfpeyen  kaltes 
Wafler  gereicht  wurde,,  an  der  Lungenftieht 
Herben  fahe,  whd  ein  Brownianer  daher  leiten* 
dafs  durch  die  Kälte  ein  hoher  Grad  von  Afthe- 
nie  der  Lungen  bewirkt  wurde ; mir  aber  er- 
laube man,  die  Urfache  diefss  Übeln  Erfolgs 

darin  zu  Tuchen,  dafs  das  innerlich  und  äußer- 

% 

lieh  angewandte  kalte  Waßer  die  entzündlichen 
Congeftionen  in  den  Lungen  (die  ohne  Zweifel, 
wie  Stoll  fo  dringend  und  erfabrungsmäfsig  ein- 
gefchfirft  hat,  in  den  mehrefien  Fällen; des  Blut- 
fpeyeiis  zugegen  £nd)  verftärkte  und  dadurch 
zur  Entßehung  von  Vereiterungen  iu  den  Lun- 
gen Gelegenheit  gab.  — Auch  die  Luft  des  Kran- 
kenzimmers darf  bekanntlich  bey  entzündlichen 
'I  < B4  Krank- 


,U| 


Krankheiten  nicht  an  *al* . fondem  »ut  ttmpe- 
rirt  fey« ; felbft  «in  Brownianer  wird  in  der 
Winterkälte  keinen  *n  PleureGe  leidenden 
Kranken  in  ein  an  feheis  te«  Zimmer  felegt 
wißen  wollen«  Ä 
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In  den  Monaten  Mär*,  April  nnd  May  de«  ge* 
genwErtigen  Jahres  t798herrfchte  das  Scharlach- 
fieber in  meinem  Wohnorte  StoUberg,  wie  ih 

* « , V,  i f 

den  nahe  gelegenen  Ortfchafren,  epidemifch, 
welchei  in  den  7 Jahren  meines  Hierfeyns  noch 
nie  der  Falt  war.  Die  Krankheit  war  im'  Gan- 
•efi  gutartig,  nnd  nnter  zweckmäfsiger  Behänd« 
lang  flarbeQ  fo  wenig  Kinder,  als  Erwachfene, 
Einige  llefultate^  abgezogen  von  zahlreichen 
•während  dieser  Epidemie  von  mir  behandelten 
Kranken,  mdgen  hier  nicht  am  Unrechten  Orte 
ftehed.  ' 

' Das  Haujrtfymptnm  war  überall  die  Bräune, 
oder  die  Entzündung  vorzüglich  der  Mandeln, 
der  Gaumeridecke  und  des  Zäpfchens  mit  Fie- 
ber. Def  rtithe  Hauiauefchlag  zeigte  lieh  in  der 
erftern  tiälfth 'der  Epidehrne  kaum  Irey  einem 

B 5 , Drit- 
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Drittel  der  Krankeny  und*  zwar:  mitmttar  mir 
lehr  unvollftändig.  Bey  weitem  die  mehreßeu 
hatten  keine  Spur  von  Scharlachexanthem,  bey 
andern  bemerkte  man  nur  bin  und  wieder  diftf- 
ge  rotbe  Flecken die  bald  wieder  verfch wan- 
den. Abfchuppung  des  Oberhäatcliobs  erfolgte 
an  einzelnen  Stellen,1*  auch  wohl  bey  f piche», 
die^gft  feinen,  4oefc|ileg  gehabt  bitten*  pfj 
vielen  jedoch  gar  nicht.  Die  Abwefenheit  des 
Hautaasfchlags  deutete  ktinesweges  auf  eine  ge*, 
lindere  Krankheit;  vielmehr  Wurden  folcbe,  auf 
deren  Haut  fich  keine  Spur  von  Scharlach  zeig-, 
te,  oft  am  heftigften  angegriffen,  andere  hiage- 
«“  Haat  iMjer  den  ganzen 

»net; Wag,  litten  tphr  |pl|nde.  £ip$er  m|4,  E*- 
wachfene  ohne  Unterfchied  bekamen  die-Kjsnk- 
heit.  Im  Anfänge  der  Epidemie  überfunden 
einige  Kinder  die  Krankheit  äuXsejll  leicht , wa- 
ren 'kaum  drey  ^e  etwa#  unpafjd^  ,bfltf»n 
nv*  einigen  rothen  Ausfchiag  und  ge^  ^pe 
merkliche  Entzündung  im  Hälfe ; doch  fc^uppte 
'Geh  das  Oberhäutchen  hin  und  s^ifder^  vorzxigr 
lieh  auch  am  Hälfe,  ab.  Im  Verfolge  d^r  Eyi« 
demie,  im  Monat  May,  bey  wSrmerer 
xung,  kam  der  vollkommene  Scharlacheusjkchl^g 
über  den  ganzemKörper  ivigleich  hJt^figfjr  vor, 
während  die  heftige,  Gefahr  drohende»  Hahent- 
süpdung  bey  der  Krankheit  felteperwnrde,  ,lm 

tdfct  J i ■ ^ » * 1 1 1 ~ ßi  vv  . *1  »r  • ZT  T T W V - * * 

zen  litte  der  innere  Hals  deffo  mehr.  ie  wo- 
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:^er  fich  auf  der  Haut  Spuren  der  Krankheit 
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zeigten.  Nur  der  Grad  dar  Halsentzündung  he-  , 
ftimmte  die  Stärke  de«  Fiebere  und  die  Gefahr 
der  Krankheit.  — Scbarlachfieber  iß  wohl  picht 
'die  fehicklichfte  Benennung 1 diefcr  Krankheit, 
da  der  ScharUchansfchlag  kein  g wefentliche« 
Symptom  derfelben  ift.  i Bey  einer  fehr  tilge* 
meinen  Epidemie  diefer  Art,  die  ich  vor  roJah» 
ren  au  Dortmund  beobachtete,  war  ebenfalla 
bey  den  wenigilen  Kranken  die  Reit  ho  der  Haut 
zugegen,  Die  Zunge  war  bey  allen  Kranken, 
die  an  beträchtlicher  Entzündung  im  Hälfe 
litten,  dick  weifsgcH>  belegt  (wie  überhaupt  hey 
der  Bräune  au  feyu  pflegt),  welches  wohl  weni- 
ger den  Unreinigkeiten  der  erflen  Wege,  als 
vielmehr  unreinen  aus  den  Harker  abfonderndeti 

t 

Schleimdrüfen  des  entzündeten  Rachen«  aus* 
dünflendeq  Partikeln , die  fleh  an  die  Oberfläche 
der  Zunge  anlegcn,  in  diefem  Falle  zttzufchrei- 
ben  »fl.  4 Bey  keinem  Kranken  ging  die  Halsent- 
zündung in  Eiterung  über,  ob  fle  gleich  mitun- 
ter heftig  genug  war,  und  ganze  Häute  von  äua- 
gefchwitter  geronnener.  Lymphe  ausgeworfen 
wurden,  «m  Bey  einigen  Kranken,  die, über  den 
•ganzen  Körper  gerpthet  waren,  fand  man  ein- 
zelne Stellen  ruit  weifsen,  frie felartigen  , roitei- 
•rierFeucbiigkeit  gefüllten  Bläschen;  die  keinea- 
weges  Anfang  der  Abfchuppung,  f an  dem  ein 
Jür  fleh  feeftebendes  Ezamhcm  waren  > dicht 
• '«efea.ti  ti  rsrij^'j  vt • * ■ • • . !« 
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Anfteckend  war  düs  Krankheit  offenbar.  So* 
bald  in  einem  Haufe  Jemand  erkrankt  war.  war* 
den  gemeiniglich  bald  mehrere  Perfonen  in  dem 
nämlichen  Haufe  und  in  der  Nachbarfchaft  be- 
• Allen.  Auch  konnte  man  von  den  mehreren 
Kranken  erfragen,  dafs  fie  Och  dar  Anfteckung 
ausgefczt  hatten.  Bey  einem  jungen  Manne, 
der  fehr  heftig  an  der  Krankheit  (nerallch  an 
entzündlicher  Bräune  mit  Fieber  ohne  Aoelchlag) 
litte,' hatte  Geh  ein  Krankenwärter  »wey  Tage 
und  Nächte  aufgehalten,  und  bekam  am  dritten 
Tage\ebeufalls  Halsentzündung  mit  Fieber.  We» 
gen  rfiefes  fo  fchneHeu  Ansbmchß  der  Krankheit 
vermüthete  ich  eine  früher  vorhergegsngeue 
Anfteckung,  als  den  Tag  darauf  noch  ein  Frau* 
enzimmer,  weichet  ßch  nur  drey  Tage  lang  zur 
Fliege  boy  jenem  Kranken  verweilt  hatte,  in 
die  nämliche  Krankheit  verfiel,  woraus- sn  «r» 
hellen1’ fcheint,  riafa  das  Scharlachgift  fehr 
fchnell  feine  anfteckende  Wirkung  lufieru  — 
Pafs,  wer  die  Krankheit  einmal  überftandeu  hat, 
gegen  künftige  Anfteckung  gefichert  sta  feyn 
fcheinet,  kann  ich  durch  mein  eigenes  Beyfpiel 
beftätigen  , da  ich  frey  btt  eh , ob  ich  gleich  bey 
meinen  Krankenbefuchen  gar  keiue  Vorfichte- 
m aasregeln  brauchte,  mich  gegen  die  Anfteckung 
zu  Ochern.  Gleichwohl  wurden  während  unte- 
rer Epidemie  verfchiedene  Perfonen,  welche 
vordem  das  decJarirte  Scharlachfieber  über  Hän- 
den hatten,  von  leichten  katarrhalifck • entzünd- 

: - liehen 
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Liehen  Bräunen  , mit  odeT  ohne  Fieber,  befal-  - 

.1  , * ' 

len  ; doch  war  der  Gang  einer  folchen  Krankheit 
von  demjenigen  bey  ded  übrigen  wahren  Schar« 
lachfieberkranken  zu  fehr  veifchieden,  als  dafa 
ich  eine  wirkliche  zweyte  Anfteckuttg  mit  Grun- 
de hätte  vermutheu  können.  • 

Auch  in  iFiefer  Epidemie  habe  ich  die  Er- 
fahrung beftätigt  gefunden»  dafe  beym  Schar- 
’lachfieber  alles  darauf  ahkomrat,  der  Halsent«* 
zündung  Schranken  feu  fetzen,  .und  dafs  die 
\ übrigen  Umftäude  gemeiniglich  wenig  zu  bedeu- 
ten haben.  Ein  Brechmittel  verordnete  ich  Al  * 

• * 

len  gleich  zu  Anfang,  v?o  die  Halsentzündung 
noch  nicht1  zu  weit  vorgerückt  war;  *s  hatte* 
befonders  auf  Verhütung  gar  zu  fchlimmer  Hals- 
entzündung vielen  Einflufs.  Demnächft  war 
gemeiniglich  eine  abführende  Mixtur  aus  einem 
fchwachen  Sennesblätteraufgufs  *)  mit  Tama- 
rinden 

/'  ■ • 1 ‘ - 

»)  Gewöhnlich  pflegen  die  Aerzte  in  Fiebern  kur  I5r- 
• • regung  de«  Laxirens  nur  fogetjannte  kühlend  ahfflh- 
; reude  Mittel,  als  Mittelfalze , vorzüglich  Glauber- 
falz , Doppelfalz , alkalifirten  Weinltein,  Weinitein«, 
rahm,  Tamarinden,  Manna  etc,  zu  verordnen. 
Diefe  find  aber,  wenn  gleich  reichlich  gegeben,  in 
hiefigen  niederUmdifchen  Gegenden , wo  Verfehlet« 
mung  und  Reizlofsigkeit  fo  gemein  find,  faß  über- 
all unzureichend,  bey  (fogen.mnten)  gaßtifclien  Fie- 
bern die  nöthigen  Ausleerungen  zu  erregen.  Unter 
den  flärkern  Puigimt  titeln  kenne  ich  aber  keine«, 
welche«  Heber  und  zuglcieh  mir  fo  wertig  Er« 

- hiuung 
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rhlden  (od«r  Wehtßeintahm) . Manni'tfid(!)6p« 
pelfalz , alle  zwey  Stunden  täglich  bis  zu  xnäFai* 
gen  Ausleerungen  gegeben,  \ die  Hauptarzueyj 
bey  vielen  zähen  Schleim  wurde  abwechfeliid 
wohl  einen  Tag-yon  einer  Mixtur  aus  Salmiak 
und  Brechweiuftein  gegeben,  welche  in  d eilen 
bey  heftiger  und  fchmerzbafter  Halsentzündung 
bey  weitem  zu  fcharf  und  reizend  war.  Na* 
bey  Weuigen  war  weiterhin  (wenn  nemlich  de* 
Tula  matt  wurde,  die  Haut  nicht  feucht  werde« 
wollte,  die  Zertheilung  der  Btäuce  lieh  verzö- 
gerte, oder  die  Bruft  etwaa  angegriffen  wurde) 
Minderersgetfi  mit  Kampfer  und  Mineralkermea* 
nebft.  einem  diaphoretifchen  Thee  erforderlich. 
Selten  war  die  Halsentzündung  To  heftig,  und 
das  he  .begleitende  Fieber  fo  rein  inflammato* 
rifch,  dafs  ich  zu  Adeiläfsen .und  fixenge  anti« 
phlogifiifcher  Behandlung  meine  Zuflucht  neh* 
men  mulsie.  Einige  Blutigel,  an  den  Hals  ge« 
fezt,  kamen  aber  manchmal  zu  Statten,  auch 
wohl  das  Schröpfen  der  Frofchfdern  unter  der 
Zunge.  Bey  äufserft  befchwerlichem  Schlucken 
thaien  einigemal  trockene  Schröpfköpfe,  um 
den  ganzen  vordem  Hals  gefezt,  fehr  gut.  Ein 
grofses  BJafenpfiafier  hinten  in  den  Nacken 

•V-,  • * • - <nach 

hitzung  und  Fieber  verftärkender  Reizung  wirkt, 

als  ein  fch wacher  Aufrufs  von  Scnuesbläitern , weU 

> . , r ..  p ' 

chem  ich  iicj  Wohlgdchmacks  wegen  etwas  StifshoLe 

wud  detu^ticbü  ein  iYlittelUU  ciur  z.uieue.n  laile< 
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(nach  TQThfTgegangenen  Abführu ngsmHffelnünci 
allenfalls  erforderlichen  Blntaueleenmgen  etc.) 
war  aber  gegen  dje  Entzündung  im  Hälfe  da* 
Hauptmittel;  zugleich  vorn  um  den  H ah  ei# 
warmer  erweichender  Breyutn fchlag  mit  riefend 
Hyösciamus,  und  einigefnal  des  Tager  ^inrei- 
ben  .de«  flüchtigen  carhp&etirten  Linimente? 
Da»  BlafenpHaftcr  hinten  int.  Nacken  halte  ich 
für^virkfana  genug  und  fchichlicher,  als  es  vom 
tgn  den  Hals  zu  legen,,  weil  die  vordere  Ober- 
fläche, des  Halles  zu  nahe  und  fall  unmittelbar’ 
über -den  entzündeten  Theileii-  liegt,  folglich 
das  Blafenpflaßer,  tleffeii  Wirkungskreis,  -wie1 
Fahrt*),  lehret,  mit  der  Enteündungsgefchwulft 
nicht  zufam  men  fallen  darf,  leicht  die  Entzün- 
dung, ßatt  abzuieite»  , nur  vermehren  könnte1, 
-rr.  Bey  einigen  Kranken  war  die  Bräune  fo  hef- 
tig und  fchmerzhaft,  dafs  das  Nieder ichlnckerr 
jeder  Sache,  die  irgend  eine  Scharfe  hatte , de 
faß  zur  Verzweifeltlng  trieb;  vorzüglich  klagten 
£e  dann  eine  unausflehlicho,  £ch  aa»  dem  Aa- 
chen bis  in  das  innere  Ohr  gleich  einem  glühen- 
den Strahl  verbreitende  Empfindung.  Solchen 
fchaffte  ein  Saft  aus  Qnittenfchleim  und  Diako- 
dienfyrup,  öfteres  gelindes  Einfpritzen  eines 

' ' lau- 
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In  Ceinnn  trefflichen , von  den  Aer*ten , wie  mit 
fcheim,  nicht  genug  geleCenen  lind  geiuiiien  Werke  : 
Upterfufhungcn  über  verschiedene  Gegen feändo  der 
,/inneyuiJJevJchajt , übeifezt  von  Plattier . 1788»  - 
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lauwarmen  Decocta  aus  Rad.,  Alth.  Liquir.  Sem„ 
Lini  etCapiUpapaVn  und  ganz  dünne  Brühe  von 
Jungen  Hühnern  (Eau  de  poulet)  «um  /Trinken 
Und  Gurgeln  viele  Linderung ; alles  im  gering« 
Aen  Saure,  folglich  auch  das  andern  Kranken 
zum  Getränke  und  Gurgelwafier  gewöhnlich 
verordnet«  Gerde adecoct  mit  etwas  Oxjrael 
war  dielen  unerträglich.  > 

% 
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Einige  Kranken  litten  auch  an  der  firuA« 
empfanden  leichte,  gleichem  rheumatifche,  Sei« 
teciliche,  oder  litten  an  einer  Art  von  fehle!» 
miabter  l'eripneunmnie  ohne  Gefahr,  Bey  ei» 
nem  juugeu  Frauenzimmer,  die  suetft  heftig 
über  den  Hals  Klagte,  verfeate  Ach  nach  gege- 
benen Abführuugemitteln , die  Kraukheit  auf 
die  Bi  uft ; es  erfolgten  Beengung  des  Atbema 
und  Seiten  fliehe.  Doch  erforderte  der  Falt  des 
kleinen  Pulfes  wegen  kein  Aderlafs,  fondern 
eine  Mixtur  ans  MinderersgeiA , Kampfer  und* 
Miner»  fkerraea,  nebft  einigen  Taffen  eines  war- 
men Kräuterthees  und  einem  leichten  Zagpfla- 
fter  auf  die  Bruft  hoben  alle  Zufälle,  und  di# 
Gene'c  ng  folgte  nun  ungehindert,  bhne  daf« 
der  l ,»U  aufs  neue  afficirt  worden  wäre.  — Bey 
vsrfc.üedenen  Kranken,  die  an  heftiger  Hals- 
entzündung gelitten  hatten,  traten  während  der 
Geneli'jig  fcorbutifche  Zufälle  ein,  das  Zahn« 
fleifch  wurde  dunkelroth,  fchwammig,  blu* 
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tend,  bedeckte  die  Zähne  nicht  mehr  genug, 
die  fchon  gröfstentheils  gehobene  Braune  wur- 
de  wieder . etwas  verfchlimmert , der  Rachen 
empfindlicher , das  Schlucken  befchwerlicher. 

Eine  -gelinde  Abführung  aus  Rhabarber,  das 
Malzdecoct  mit  etwas  Efsig  oder  Citronenfäure 
zum  Gurgelwaffer  und  Getränke,  desgleichen 
Spir.  Cochleav.  cum  Tinct.  Gumm.  lacc.  zum 
Autfpületi  des  Mundes  halfen  bald.  Ich  be- 
merkte nicht  ohne  Verwunderung,  dafs  folche 
Kranke,  die  wenige  Tage  vorher  nicht  das 
mindeile  Scharfe , ohne  fall  Zuckungen  za  be- 
kommen, im  Rachen  ieiden  konnten,  jezt  die-i 
fen  fcharfen  Spiritus  faft  unverdünnt  in  den  Ra- 
then laflch  kdunten,  und  davon  Linderung,  wi® 
fiuch  am  fcorbutifcheu  Zahntleifche , eine  ange- 
nehme erwäririende  Empfindung  verfpürten.  -5 

I . * . , v 

Bey  Kindern  änfserten  fich  im  Verlaufe  de* 
Krankheit  manchmal  Schwämmtheu  auf  def 
Zunge; 

Die  Waflfergefchwuiß  nach  dend  Scharia cli- 
Äeber  fah  ich  währehd  diefer  Epidemie  nut 
bey  wenigen  Kindern;  und  hob  fie  jedesmal 
*>ald  durch  abfuhrende  und  gelihde  diuretifche 
Rlittel.  Bey  einem  vierjährigen  Mädcheü,  wet- 
thes  die  Krankheit  iri  fehr  geringem  Grade  ge- 
habt hatte;  und  bey  welchem  üch  auch  darf 
Öberhäutchsn  nirgends  abfchuppte;  äufserte 
£ch  plözlich  eine  folche  ödemaiöfei  Änfchwel- 

Oäedi«.  journ;  \W  0andL  3.  Stack.  ^ lung 
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fang  de*  ganzen  Körper*,  vorzüglich  des  Ge- 
flehte; als  ich  aber  am  andern  Morgen  Pulv . 
jalapp,  cum  mercur * dulc.  gab,  und  das  Mäd- 
chen ßcih,  darauf  heftig  erbrach  und  auch  einige 

Stuhlgänge  hatte,  war  diefe  Anfgedunfenlieit 

* ' 

völlig  yerfchwunden. 
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Präciifche  Bemerkungeä 


von 


Alexander  Rave, 

Atzt  zu  RamsdorflF  im  Müiifieifchen. 


v»  ' 

Gefchictite  Und  Heilung  eines  rheumatijcheri 
Magenkrampfsi 

Baym  rheuriiatifcheh  Magenkrampfe  habe  icH 
tlen  Kampfer  verfchiedentlich  von  fehr  fchnel- 
lem  und  auffallenden  Nutzen  gefunden.  Ich  ge- 
" "be  ihn  in  diefem  Falle  gewöhnlich  in  einet 
fchleimichten  Auflöfuhg,  damit  er  durch  feinen 
>'  Heiz  den  Magen  nicht  beläftige  und  Erbrechen 
veruTfache,  welches  bey  diefem  Uebel,  zumal/ 
wenn  es  heftig  ift,  Von  einer  jeden,  auch  noch 
fo  wenig  reizenden  Subftanz  zu  gefcbehen  pflegt« 
, Aeufserlich  in  die  Magengegend  reibe  ich  ein 
ftark  kampforirtes  Ltniinentum  volaiile  ein , und 
Verbinde  in  dringenden  Fallen  den  Kampfer  mit 
dem  Opium  ätff&erlich  und  innerlich.-  Bey  fehr 
empfindlichen  und  reizbaren  Subjecten  laffe  ich 
a 0 # tnit 
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mit  oder  neben  dem  Kämpfer  einen  Baldrian aui- 

gufs  trinken.  ' ■ 

Von  vielen  wähle  ich  hier  ein  Beyfpiel,  wel- 
ches die  Kräfte  de«  Kampfers  in  diefem  Stucke 
erweifst,  und  noch  in  einer  andern  Hinficht, 
Aufmerkfamkeit  zu  verdienen  fcheinet. 

Eiu  Schäfer,  etliche  und  30  Jahr  alt,  trank 
bey  fehr  erhiztem  Körper  kalte  Milch.  Den  1 ag 
darauf  war  er  zu  feiner  Arbeit  weniger  aufgelegt, 
fühlte  herumziehende  Schmerzen  in- allen  Glie- 
dern, und  hatte  wenig  Appetit.  Gegen  Abend 
fpiirte  er  zuerft  Schmerzen  ui  der  Magengegend, 
-welche  lieh  in  der  darauf  folgenden  Nacht  ver- 
fchlimmerten.  Am  folgenden  Morgen  waren 
die  Magenfchmerzeu  zu  einem  Tehr  hohen  Gra- 
de gediegen,  Sie  hielten  zwar  beftändig  an; 
aber  zu  Zeiten  verminderten  fie  fich,  um  gleich 
darauf  mit  veiftärltter  Wuth  zvTÜckzukehren. 
Die  Glietierfchmerzen  hatten  den  Kranken  ganz 
verladen.  Er  brach  häufig.  Wenn  man  die 
Magengegeud  drückte,  fo  vermehrten  fich  die 
Schmerzen.  Der  Puls  war  klein  und  geschwind, 
das  Geficht  hlafs,  und  die  Wärme  des  Körpere 
wenig  vermehrt.  , Ich  verordnet»'  eine  Abko- 
chung der  AlthawuTzel  mit  Kampfer  und  Dia- 
codienfyrup,  und  liefs  folgende  Saibe  oftmal  des 
Tages  in  die  Herzgrube  einreiben  :|  Ree.  Ol.  Olt- 
- vor.  unc.  iß.  Spirit.  Sul.  Ammon,  caufiic.  Camphor. 
aa.  unc,  ß.  Laudan.  liquid.  Sj/denlu  dr.  ij.  1/1. 

Am 
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t Am  nSehflen  Morgen  waren  die  Schmerzen 
fehr  verringert,  und  der  Patient  fing  wieder  an 
über  Gliederschmerzen  zu-  Klagen,  Die  obigen 
Arzneyen  wurden  fortgebraucht.  Am  zweyten 
Tage  waren  die  Magen fchmerzen  fall  ganz  ver- 
fchwunden,  dagegen  klagte  aber  nun  der  Krauke 
noch  mehr  über  Gliederfchmerzen.  Ich  verord- 
nete  Pulver  aus  Kampfer,  Extr.  Aconit,  und  An • 
timon.  crud.t  und  liefe  dabey  ein  Decoct.  Bardan. 
trinken.  Der  Patien-t  dünftete  hierauf  flark  aus, 
und  hiermit  veifch wanden  die  Kelle  der  Magen- 
befchvverden  und  das  Gliederreifäen  gänzlich. 

Mir  däucht,  der  vorliegende  Fall  fey  nicht 
ganz  ungefchickt,  über  die  pathologifche  Lehre 
von  den  Metaftafen  einiges  Licht  zu  verbreiten. 
Die  hierauf  und  auf  mehrere  ähnliche  Fälle  fich 
gründende  Theorie  habe  ich  anderwäts  *)  weit- 
lauftiger auseinanderzufetzen , mich  bemühet. 
Die  gewöhnliche  Erklärungsart,  wo  man  an- 
nimmt,  dafs  der  Krankheitslloff  den  urfprüng- 
•lich  leidenden  Theil  verladen , und  fich  auf  ein 
anderes  Organ  geworfen  hat,  habe  ich.  mit  den 
Gefetzen  einer  gefunden  Pbyfiologic  nie  reimen 
können.  Hier  in  unferm  Falle  liehet  man  of- 
fenbar, dafe  die  Gliederfchmerzen  nur  durch 
das  heftigere  Magenübel  verdunkelt  wurden.  So 
wie  die  Magenbefchwerden  fich  verminderten 
. t : . 0 3 .....  und 

8.  meine  Keobacktmigen  und^SeklüEje  ausdev  praet. 
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find  aufhörten , wurden  die  Glieder fchm erzen 
wieder  mehr  und  mehr  fühlbar.  Der  Krank- 
heiteßoff  rauf»  alfo  noch  immer  auf  die,  ur- 
fprünglich  leidenden  Theile  gewirkt  haben,  ob* 
gleich  wederder  Arzt  noch  der  Kranke  ünnliche 
Zeichen  davon  wahrnahmeu.  Jeder  unpartheyi* 
fche  Lefer  wird  mit  mir'diefe  Vorfiellungeart 
weit  einfacher  und  den  bekannten  Gefetzeu  der 
thierifchen  Oekonomie  angenieffener  finden,  als 
die  der  alten  Schule,  oder  als  wenn  man  zu  ei- 
ner  gar  befunden)  Nervenaffection , wovon  wir 
aber  leider  noch  keinen  deutlichen  Begriff  ha? 
heu,  leine  Zuflucht  nimmt. 

. t 

a«  - • 

Geschichte  und  Heilung  einer  Harnverhaltung,  wel- 
che von  einer  Zurückbeugung  der  Gebahrmutter 
(Retroßefiq  uten ) entfianden  war. 

Eine  Bäurin,  sg  Jahr  alt,  welche  bereite 
zwey  Kinder  gebohren  hatte,  und  nach  ihrer 
Rechnung  fich  in)  dritten  Monate  der  Schwan- 
gerfchaft  befand,  hatte  feit  einem  Jahre  einen 
Mutterlcheidenvorfall  (Prolapfus  Paginae),  der 
aber,  weil  er  der  Patientin  wenig  Befch'werden 
yerurfachte,  nicht  geachtet  wurde.  Nach  der 
Hebung  einer  fchweren  Laß  ßellten  fich  bey  ihr 
einige  Befch  werden  bejrp  Urinlallen  ein:  die 
Patientin  konnte  nämlich  ihren  Urin  nicht,  wie 
$n  gefunden  Tagen,  in  einem  Ötrpme  fortpillen. 

Auch 

t **  * * 
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Auch  diefes  Ungemach  wurde  nicht  geachtet, 

•und  die  Frau  fezte  ihre  gewöhnlichen  Gefchäfte, 
welche  in  fdhweren  Feld  - und  Hauearbeiten  be- 
'ftanden,  fort  Am  zweyten' Tage  nach  diefer 
Begebenheit  blieb  der  Harn  auf  einmal  liehen. 

Ee  war  binnen  5 Tagen  kein  Tropfen  Urin  ab- 
geflofsen , qja  man  meinen  Rath  begehrte.  Die 
Harüblafe  war  bia  am  Nabel  herauf  angefchwol- 
len  und  bildete  eine,  durch  die  Bauchdechen 
lichtbare  und  iich  beflimmt  aüazeichnende,  faß 
zwey  Hutköpfe  grofse  Gefchwulft.  Die  Patien- 
. tin  'klagte  über  unausßehliche  Angft  und  {deh- 
nend«  Schmerzen  im  UnteTleibe,  befördere  in 
der  Gegend  der  rechten  Weiche.  Seit  dem  fer- 
nen Anfänge  der  Urinbefch werden  hatte  di* 
Krank«*  auch  keihen'‘Stultlgang  gehabt.  Ein 
Wnndaffct  hatte  «war  verfucht,  ihr  ein  Klyßir 
beyzubringen,  mufste  aber  davon  abßehen,  weil 
er  im  Maßdarm  einen  unüberwindlichen  Wider- 
ftand  antraf.  Die  Kranke  hatte  Fieber,  wobey* 
der  Puls  fehr  fchnell  und  ’klein  fchlt/g.  Beym 
-Touchiren  fand  ich  den  Muttermund  unter  den 
Schaambeinbogen  ßehen,  und  hau  angeprefsr. 
rNur  die  hintere  Lefze  deflelben  konnte  ich  mit 
dem  Finger  erreichen  : da  ,•  wo  fonft  der  Mutter- 
mund au  feyn  ptiegt,  fühlte  ich  die  hintere 
; Fläche  der  Gebärmutter  und  durch  felbige  deut- 
lich den  Fötus.  Die  Mntterfclielde  war  fowobl 
nach  vorne,  als  nach  hinten»  aber  hier  am 
ßärkften  vorgefalfen.*  Im  Maßdarm  fühlte  ich  ; 

C 4 eine, 

V ■ ' . , ' ‘ i 

» . • - I 

* Digitized  by  Google 


fine,  ungefähr  zwey  FauRdicke , kugelrunde 
GefchwulR.  Die  grofeen  Lefzen  waren  Hark  ßde- 
matös  aufgefchwollen . und  die.  kleinen!  feht 
dunkelroth.  DirOeffnung  der  Harnröhre  fchien 
aurückgezogen  zu  feyn,  und  bildete  eii>  Qriib- 
chen.  ~ Ein  gefcbickter  Wundarzt  verfuchto 
durch  den  Katheter  den  Harn  abz^la.Eeo wei- 
ches aber  erft  nach  yielen  vergeblichen  Verla- 
chen gelang,  indem  in  de*  Harnröhre  ein  Wi- 
derftand  angetroffen  wurde,  über  den  mau  des 
.Katheter  nicht  wegfchieben  konnte.  Es  Rofsen 
7 — QMaas  trüber  und  Hinkender  Harn  aus.  Nach 
fntleerter  Blafe  unterfuj-hte  ich  di«.prH»>  noch 
einmal,  und  fand  auch  jezt  alles  fo,  wie  ich  ea 
eben  befchrieben  habe,  -Ifh  gab  der  Patientin 
die  Lag«  auf  den  Bauch,  Heckte  den  Zeige- 
und  Mittelfinger  in  den  Maftdarofi,  uud  ver- 
fuchtc  vermitteln  derselben,  die  dort  fühlbare 
GefchwulR  in  die  Höhe  au  fchiyben.  Diefea 
gelang  mir  ziemlich  leicht.  Wi,e.  ich  die  Ge* 
fchwulH  fo  weit  in  die  Höhe  gedruckt  hatte,  ala 
ich  konnte,  unterfuchte  ich  abermals  die  Mut* 
terfcheide.  Ich  konnte  jezt  den  ganzen  Mutter» 
mund  deutlich  fühlen , doch  hatte  et  noch  nicht 
ganz  die  Lage,  weiche  er  bejr  vollkommen 
wohlgebildeten  Weibern  au  haben  pllegt.  Ich 
rieth  der  Patientin,  die  Lage  auf  dem-, Bauch 
beyzubehalten , und  yerfchrieb,  um  der  durch 
die  vorhergehende  unmäfeige  Ausdehnung  ge- 
Ich  wachten  Blafe  wieder  To  «um  und  Reizte  big- 
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keit  su  geben , innerlich  Valeriana  mit  flob.  Ja- 
nipert  und  etwas  Salpeter,  upd  äußerlich  in  di* 
Blafe|i gegend  liefs  ich  folgendes  Liniment  ein- 
reiben : Kec.  01.  Succin.  unc.  iß.  Spirit.  faU  atu* 

• t • • 11  * • *1  4 * * • '*  * / 

tnon.  cauflic.  Camphor.  na.  unc.  ß.  M.  F.  I.  a.  Li- 
niment. S.  Oftmal  im  Tage  hiervon  ein  paar 
TheelöfFelchen  voll  in  die  Blafengegend  einzu- 
reiben. Stärker  reizende  Mittel  getrauete  ich 
mir  wegen  der  Schwangerfchaft  und  des  Fiebers 
nicht  zu  geben,  fchienen  aber  auch  vor  erft 
noch. nicht  nothwendig  zu  feyn.  Auch  wurde 
ein  Klyftir  gefezt,  worauf  etwas  fchwärzlichet 
Koth  und  viele  Winde  abgingen.  • * *» 

i Bey  meinem  Befuche  am  folgenden  » Tage 
traf  ich  die  Kranke  wieder  auf  den  Kücken  lie- 
gend an , weil  ihr  die  Bauchlage  zu  befchwef- 
lich  gewefen  war.  Seit  geftern  war  keiu  Tro*- 
pfen  Harn  abgellofsen : die  Blafe  war  auch  wie- 
der ziemlich  gefüllt  und  ausgedehnt.  « Beym 

Touchiren  fand  ich  den  Muttermund  abermals 

' * • • * ‘ ...  ...  . 

ßaik  nach  dem  Schaambeinbogeu  hingerichtet 
und  im  Maftdarme  die  gefirige  Gefchwuift.  Das 
Fiebfec  war  beträchtlich  vermindert.  Zuerft  liefst 
ich  den  Urin  durch  den  Katheter  ablaufen  und 
.fuchte  dann  durch  die  im  Maftdarm  eingebracht 
ten  Finger  die  Gefchwuift  in  die  Höhe  zu  fchie- 
ben,  welches  mir  ebenfalls,  wie  geftern,  ziem- 
lich leicht  gelang.  Der  Frau  wurde  anbefohlen, 
die  Bauchlage  ja  nicht  zu  verändern,  und  die 
Arzneyeu  tortzubrauchen.  Den  Mutterfcheiden- 
. * C 5 vorfaU 
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voTfall  drückte  ich  Xd  viel  möglich  zurück , und 
applizirte  ein  Mutterkränzchen,  nachdem  vor- 
her ein  Kiyftir  gefezt  worden,  1 worauf  awey 
Barke  dunkelbraune  Stühle  erfolgten.  . Beym 
dritten  Befuche  erzählte  mir  die  Kranke  voller 
Freuden : dafs  Xie  nun  deu  Urin  zwar  jedesmal 
wenig , aber  doch  ohne  küriffliche  Beyhüife  laf- 
Xen  könne.  Beym  Touchiren  fand  ich  den  Mut- 
termund nun  noch  mehr  nach  der  Mitte  des 
Becken«  hingerichtet.  Die  Gefchwulft  der  grol- 
len Lefzen  hatte  £ch  fall  ganz  verloren,  und 

•die,Nymphen  hatteu  auch  ihre  natürliche  blafs- 

\ 

rotbe  Farbe  wieder.  Ich  befahl,  mit  der  Lage 
«und  den  Arzneyen,  wie  geftern , fortzufahren, 
und  weil  die, Kranke  feit  geftern  keine  Oeffnung 
-gehabt  hatte,  lief«  ich  ihr  ein  paafr  Dofen  Arcan. 
duplicat-  mit  Schwefel  geben.  t>  ... 

. Am  vierten  Tage  konnte  die  Kranke  den 
.Di  in  nun  noch  heiler  laßen.  Sie  haue  zweymal 
~ Oeffnung  gehabt;  da«  Fieber  und  die  Gefchwulß 
der  Genitalien  waren  völlig  verfchwunden.  Ich 
lief«  die  Bauchlage  noch  einige  Zeit  bey behalten, 
verordnete,  um  die  gefchwächten  Theile  zu 
Barken  und  die  Abfonderüng  des  Hams  gelinde 
zu  unterftützcn , Chinarinde  mit  Rob  .^unipsvi, 
und  liefs  Einfpritzungen  von  kaltem  Waffer 
’ machen.  Nachdem  ich  diefe  Heilart  noch  ft  Ta-* 
ge  fortgefezt,  entliefs  ich  iie  als  geheilt  aus  der 
Kur»  mit  der  Warnung  aber,  dafs  ße  das  kalte 
Wafchen  noch  einige  Zeit  fortfetzen, ,d*e  Mut- 
ter« 
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jerkränzcben  tragen,  und  ßch  tot  aller  fchwt“ 
reu  Arbeit  hüten  (0IU9,  * • ’ m 
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ppidemifcher  Krankheit  szuflatui  in  einem  Theile 
des  Münfitvijchen  Amtes  Ahaus. 

Seit  1795  haben  wir  hier  folgende  hetr-* 
fchende  Krankheiten  gehabt;  1)  lluhren,  2) 
Keichhuften,  3;  Scharlachfieber,  4)  Pocken,  5) 
Ala  fern , und  6)  gallichte  Fieber. 

Bemerkenswerth  ift  die  Ordnung,  in  wel* 
eher  lieh  diele  Krankheiten  folgten. 

Im  Herlifte  »794  herrfchte  die  Ruhr,  und 
unter  den  Kindern  der  .Keichhuften.  Hierauf 
ifotgte  der  Scharlachau6fchlag,  dann  die  ^Malern, 
und  zulezt  die  Pocken,  Im  folgenden  Sommer 
0795)  kehrte  der  Keichhuften  zuruck,  und  ihm 
folgten  wieder  Pocken  und  Malern.’  üiefen 
Sommer  (1797)  heTrfchte  der  Keichhuften  aber- 
mals; auch  habe  ich  fchon.hin  und  wieder  von 
einzelnen  Pockenkranken  gehöret,  doch  ift  es 
.bisher  noch  zu  keineir  vollßandigen  Epidemie 
gekommen. 

Im  Monat  May  1795  beobachtete  ich  daa 
gallichte  Fieber  zuerft,  und  diefes  hat  bis  jezt 
ununterbrochen,  bald  mehr,  bald  weniger  aus- 
gebreitet,  angehalten.  Im  Anfänge  diefer  gal- 
lichten  Epidemie  bemerkte  ich  bey  vielen  Krau- 
ken  einen  Umlund,  der  mir  alle  Aufmerkfam- 
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keit  des  klinifche»  Arztes  zu  verdienen  fcheint, 
und  den  ich  um  deswillen  hier  auzeigeh  will.  — 
Die  mehrften  Kranken  klagten  über  einen  läfti- 
gen  Druck  in  der  Leber  - und  Magengegend. 
Auch  fand  man  bey  einigen  diefe  Stellen  an  ge- 
schwollen, und  wenn  man  darauf  drückte,  fo 
vermehrten  fich  jene  unangenehmen  Gefühle. 
Wenn  die  Kranken  horizontal  im  Bette  lagen  ; fo 
empfanden  fie  einen  unangenehmen , fpannenden 
Druck  in  der  Bruß  und  Engbrufligkeit.  Safsen  fie 
aber  aujfer  dem  Bette  auf,  fo  verfchwanden  bey  de 
Symptome ; dagegen  aber  vermehrte  fich  nun  wieder 
der  Druck  in  der  Leber-  und  Magengegend , die 
fezt  auch  fühlbarer  angefchwolten  waren,  Fiele 
enufstrn  hußen,  einige  mit,  andere  ohne  Auswurf. 

«—  Diefes  in  Verbindung  der  eben  erwähnten 
Erfcheinungen  konnte  daher  leisht  den  Arzt; 
welcher  fich  mit  dem  Gange  der  Epidemie  und 

r * 

den  wahren  Urfachen  der  dabey  vorkommenden 
Phänomene  noch  nicht  gehörig  bekannt  gemaoht 
hatte,  verleiten,  einen  entzüudungsartigen  Zn- 
ßand  ip  der  Bruft  zu  vermuthen  und  antiphlo- 
giftifch  zu  verfahren , welches  aber  entfqhiede- 
nen  Schaden  that.  Ich  leitete  jene  Erfcheinun* 
gen  vom  Drucke  der  gefchwollenen  Leber  auf 
flas  Zwerchfell,  und  der  hierdurch  bewirkten 
Verengung  der  Brufthöle  her*  und  heilte  felbige 
liefern  gemäfs  durch  Brechmittel  und  Einrei- 
bungen von  Liniment,  volat.  Camphorat. 

' ■ , * Bey 
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Bey  einer,  an  diefem  Fieber*  darnieder  lie- 
genden Frau,  beobachtete  ich  Stühle,  die  To 
dünn  als  Wa'ffer  und  Dinteufchwarz  waren;  fie 
liefern  in  der  Leinwand  gerade  folche  Flecken 
zurück,  wie  gewöhnliche  Dinte,  und  ich  ge- 
traue mir  zu  behaupten,  dafs  ich  damit  ganz 
Jefarlich  würde  haben  fchreiben  können.  • , 
Und  doch  verbreitete  diefer  Unrath  bey  allen 
Zeichen  von  äufeerfter  Verderhnifs  nicht  den 
inindefteu  faulen  , ja  felbll  nicht  einmal  den  ge- 
wöhnlichen Kothgeruch.  Die  Fatientin  furb 
am  Mcteoriamus;  ;j 

Von  den  abforbirendert  Mitteln,  welch« 
Wedtkind  in  den  Gulleh  - und  gallichten  Fieberri 
fo,  lehr  prÄfaet,  habe  ich  in  unterer  Epidemie 
keinen  wefentlichen  Nutzen  gefehen , ungeach- 
tet ich  lie  anfangs  fehr  häufig  gebraucht-  habe: 

So  laug  der  Krankbeitsßoff  noch  in  der  Leber 
deckt.  And  Ae  göwifs  unnütz,  und  indem  fie 
Verfäumung  der  Evakuirmittel  veranlaßen:  mit- 
telbar  fchädlich.  Ob  fie  ab^r  dann,  wenn  die 
fehlerhafte  Galle  lieh  bereite  in  die  Eiöle  des 
Darmkanals  ergofaen  hat,  viel  Nutzen  ßiftönj 
wage  ich  nicht  zu  entfeheiden.  Vielleicht,  dafs 
fie  in  dem  Falle,  wo  die  fcharfe  Galle,hef tige 
Reizungen,  Krämpfe,  oder  wohl  gar  Entzün- 
dungenrim Darmhanal  erregt:  und  auf  diefe  Art 
fich  felbft  den  Aua  weg  verfperret*  rüit  vielem 
- Vortheile  gegeben  -werden  könne:  weil  fie  die 
Kraft  haben,  ranzigte  Schärfen  zu  figiien,  die' 
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Art  \hm  Verdernnife  oder  Entmitckurg üinzii- 
ändern  und  felbige  unwirkfatn  au  machen. 
Dagegen  bähe  ich  die  KolumbowurzeL  welche 
.Pcrcivtü  bey  Gallenverderbnifsen  fo  fehr  lobt; 
vielfältig  mit  Nutzen  angewandt,  aber  nie  ehef; 
bis  das  Fieber  ftark  remitlirte.  Waren  die  Stühle 

, t 

noch  nicht  von  gehSriger  Befchaffenheit , fd 
Verband  ich  fie  mit  den  Tamarinden,  oder  nach 
Umftänden  mit  der  Rhabarber,  fo,  dafs  der 
Kranke  täglich  2—3  Stühle  bekam;  Nach  gerei- 
nigten erden  Wegen  mufste  bey  ünferer  Epide- 
mie das  Hauptgefchäft  des  Arztes  feyn,  die  Hant* 
ttuedühftung  zu  befördern;  Zu  diöfem  Zwecke 
Verband  ich  unter  der  angeführten  Bedingung 
die  Columba  mit  dem  Kampher;  oder  dem  Vim 
antim.  Huzh.  Mehrere  Kranken  aber  konnten 
den  Kampher  nicht  Wohl  vertragen.  Einer^ 
mir  aufs eT ft  werthe«  Perfon;  machte  ^ede  Gabe 
Magendrücken,  Leibweh  * kalte  Schweifae; 
Ü.  dgl.  m.  Sobald  ße  einen  Stuhl  gehabt  hatte; 
Welcher  immer  ftark  nach  Kampher  roch,' ver- 
fchwanden  diefe  Symptome.  — Auch  als  Nach- 
kur habe  ich  die  Columbo  mit  der  Chinarinde' 
gegeben , um  die  zu  fehr  vermehrte  Irritabilität 
der  Lebfer,  welche  bey  manchen  Kranken  un- 
glaublich grofa  war,  zü  vermindern  und  zu  ih- 
tem  natürlichen  Grad  zurückzuführen,  ' 
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Beytrag  zu  einer  medizinilcheii  Topo« 
graphie  von  Gera, 


D.  gfani, 

practifchem  Arzte  dafelbü. 


Ihre  Zufriedenheit  über  die  kleine  und  unvolL 
kommene  Befchreibmjg  unferer  Gefundheitscon* 
Ailutiou  und  die  Aeufserung,  folcher  ein  Plätz- 
gen  in  Ihrem  Journale  zu  fchenken,  veranlagt 
mich  zu  einer  genauen  Erörterung  derfelben« 
Dicht  dafs  ich  ihr  dadurch  das  Gepräge  der  Voll'« 
kommenbeit  zu ‘geben  verfocht  würde!  nein} 
das  vermag  ich  nicht!  weil  ich  einzufehen 
glaube,  was  dazu  gehöret,  und' weil  meine  in- 
dividuelle Lage  ganz  gewifs  nicht  dazu  geeignet 
ift , das  Studium  epidemifcher  Krankheiten  in 
feinem  Umfange  zu  begünßigen. 

Genaue  Beobachtung  des  Zußandes  jeder 
Witterung  der  Jahreszeit  erwarten  &e  alfo  von 
mir  nicht,  noch  vieiweniger  Bemerkungen  über 
die  Krankheiten  vergangener  Jahreszeiten,  ihrer 
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Verbältnifee;  Dauer  ttnd  Ausgänge;  — hur*, 
nicht  Beobachtungen  iiu  hippokraüfchen  Geifte; 
auch  nicht  Raifonnements  über  das  Wefen  der 
Krankheiten  in  der  engem  Bedeuturig  des  Wor^ 
tes,  nöch  fpitzfiüdige  Erklärungen  der  Wir- 
krttgöatt  der  Heilmittel,  deren  Unfruchtbarkeit 
die  Kunil  befeufzet;  fontlern  gewiHenhaft  auf- 
gezeichnete Beiträge  zur  breiigen  Gefundheits* 
conftitution,  die,  gegründet  auf  allgemeine  Be* 
inerkungen  des  Witteiungaftandes  und  der  Le- 
bensart, dem  Geifte  jedes  Syftems  abgeneigt, 
innerhalb  den  Grenzen  der  Kunft,  in  der  Gefell* 
fchaft  würdiger  Männer  debutiren  füllen;  ^ 

Die  beträchtliche  Mortalität  von  Gera;  dünkt 

" \ * 

ihlr,  darf  durchaus  nicht  zum  befördern  Nach« 
theil  det  phyf^fchen  Lage  der  Stadt  beurthciiet 
werden;  Bey  eiiier  Volksmenge  von  6500  Itirbf 
in  Gerä;  im  Duifchfchnitt,  jährlich  der  aöfto 
Menfch;  Und  das  ift  wahrhaftig  für  einen  Oft; 
d«H  die  Natur  mit  Allem,  was  zum  wahren  Le* 
bensgenufs  gehöret*  VÖrzügiicb'gefegnet  hat;  zd 
tiel.  Die  Lage  des  Ortes  in  dem  reizcndften; 
von  Südöft  nach  Ndrdweft  allmählig  lieh  kr  um* 
inenden  breiten  Thale;  das  vou  einem  fchnellen 
uiid  fpiegelhellen  Fliifs  der  Länge  nach  durch* 
fchnitreri,  und  nach  Nordöß  und  Südweß  vor 
der  Heftigkeit  der  Winde,  durch  fanft  fich  erhe- 
bende Berge  gefchützet  ift,  die  ampbiteatraü* 
fchen  6 Stunden  voneinander  entfernten  grüneit 
Anhöhen  trat  Südöft  und  Nerdweft,-  begrenzt 
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yon  Gebirgen  und  Wald  (tilgen , die  den  heftige« 
iTVuidßöfsen  ihre  Kraft  einigermafsen  nehmen, 
und  «ns  einen  beftändigen  Luftftrom  Gehern} 
die  üppige  Vegetation  auf  Anhnhen  und  imTha* 
le.  der  gänzliche  Mangel  aller  Sümpfe  utid  Ge- 
benden Waller,  die  regelmäfelge  Bauart,  eine 
für  die  Reinlichkeit  der  Gaffen  beforgie  Polizey* 
gutes'  W aller  * und  gröfstentheils  gute  Nahrungs- 
mittel* tollten*  dünkt  mir,  unfern  Gefundheite- 
auftand  ganz  ungemein  begünftigen.  Und  doch 
feheiut  es  nicht  alfo.-  Denn  ob  wir  fchon  vor' 
grofsen  Ephiemieen  mehr  gefchutzet  find,  als 
manche  unterer  Brüder*  deren  Gefundheite*u- 
ftand  in  Rückfichi  derphyfifchen  Befch  affen  heit 
des  Lokalen,  von  der  Natur  nicht  fo  begünftiget 
Worden  ift*  als  der  unfrige,  — welches  auch 
hauptfäehlich  daraus  erhellet,  dafs  zufolge  un- 
ferer  Todenliften  , feit  der  contagiöfen  Epidemie  1 
im  Jahre  1772»  deren  Grund  bekanntlich  im 
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Mangel  und  in  den  untauglichften  Nahrungs- 
mitteln zu  fachen  war,  und  wo  nach  damaliger 
Bevölkerung  von  circa  7000  der  löte  Menfch 
fiarb,  keine  grofae  Epidemie  hiefigen  Ortes  exi- 
jliret  hat,  mithin  die  Mortalität  in  einem  Zeit- 
raum von  24  Jahren  fleh  immer  ziemlich  gleich 
geblieben  ift  — fo  fchleichen  doch  eine  Menge 
Uebel  alljährlich  unter  uns  herum*  die  vermöge 
der  Lage  unferes  Ortes,  theib  eine  unvermeid- 
liche folge"  der  immerwährenden  Zugluft  iÜ 
unfrem  Thale,  theile  das  Produkt  unterer  Le- 
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bensart  find.  Den  Nordweß-  und  Südoß win- 
den vorzüglich  ausgefetzet , iß  die  rhevmatifch- 
katarrhalifche  Conßitution  bey  uns  einheimifch 
geworden.  Katarrhe.  Flüfse  und  Gicht,  fchmerz- 
hafte  Durchfälle,  Koliken,  topifche  Entzündun, 
gen,  chronifche  Augenentzündungen,  Krämpfe  al- 
ler Art,  Haemoptyfis,  Vereiterungen  der  Lungen, 
Aiisfchläge  etc.  find  unfere  gewöhnlichen  Geif- 
feln,  die,  ^individuell  naodifizirt,  Erfcheinun- 
gen  äufsern , deren  Urfprung  der  weniger  unter- 
richtete leider  oft  verkennt  — In  wie  ferne  die 
einheimifche  Conßitution  Einflufs  auf  den  chrö* 
nifcben  Krankheitskarakter  hat,  will  ich  hier 
nicht  unterfuchen ; fondern  nur  erzählen,  dafs, 
nächß  ihr,  die  atrabilarifche  Conßitution  unter 
vorzügliches  Erbtheil  iß.  Sie  iß  beynahe  allge- 
mein zu  nennen,  und  verräth  fich  dem  Kenner  auf 
den  erßen  Blick.  Die^sXanva  v#<rc?  (morbus  niger) 
der  Alten  iß  uns  gar  nicht  felteu  ; ich  felbß  habe  fie 
im  Zeitraum  von  6 Jahren  dreymalgefehen  und 
mit  Glück  behandelt.  Mein  Verfahren  fchränk* 
te  fich  lediglich  auf  ein  genaues  diätetifches 
Verhalten,  befonders  in  Anfehung  der  Nahrungs- 
mittel ein.  Ich  verßattete  nichts  als  Salep  mit 
Kirfchfaftin  den  klein ßen  Gaben  und  zu  beßirnm* 
ten  Zeiten,  und  gab  ßündlich  Klyftire  ex  Amylo. 
Hämorrhagien , Vomitus  cruenti  intbefondeie, 
HämorrhotHalhefchwerden,  Magenkrämpfe,  hart- 
näckige Flechtenauefchläge,  befonders  am  Scro- 
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to  zuweilen  mit  Tripper;  Hyfterie  und  Hypo- 
chondrie lind  bey  uns  gewöhnliche  Etfcheinuu- 
gen.  Die  Schwarzgalle  ha  he  ich  zu  unzählige - 
mal«,,  befonders  im  Winter,  unter  den  heftig- 
ßen  Anfällen  von  Schwindel,  Ohnmächten  und 
eifskalten  Schweifeen  plüzlich  fortwandem  fe- 
hen,  mit  Achtbarer  Erleichterung  der  Kranken. 
Außer  der  einige  Wochen  lang  zurückbleiben- 
den Aufgednnfenheit , Todenbiäfse  und  Entkräf- 
tung wanderten  die  Kranken  in  einigen  Tagen 
ihren  Gefchäften  wiederum  nach.  Ein  merk- 
würdiges Beyfpiel  habe  ich  erft  kürzlich  an  ei- 
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nem  hieligen  Fuhrmann,  einem  ßarken  Brand- 
weintrinker, erlebt.  Wenigftens  4 Pfand  atra- 
bilarifcher  Feuchtigkeiten  entgingen  ihm  heute 
plözlich  unter  den  fürchterlichüen , den  Tod 
drohenden,  Zufällen,  upd  morgen  wankte  er, 
dem  Bilde  des  blafsen  Todes  gleich,  fchon  wie- 
derum aus  dem  Haufe.  Die  Verwandten  des 

* 

Kranken  felbß  verglichen  das  Ausgeleerte  mit 
der  Wagenfehmiere  und  dem  Caßeefatz.  Kurz, 
wo  die  Quelle  felbßftändiger  Naturkräfte  vor 
dem  Anfall  nicht  zu  verfiegen  anfing,  oder  der 

1 

Abgang  atrabilarifcher  Feuchtigkeiten  dem  Körper 
ein  zu  grofses  Maafs  von  Lebenskraft  nicht  ent- 
zog ; da  gingen  unzählige  Stürme  der  Art  nicht  nur 
leidlich  ab,  fondern  die  Genpfenen  freuten  lieh 
einige  Zeit  ihrer  verbefferten  Gefundheit.  Ue- 
berall  aber  wo  der  entgegengefezte  Fall  eintrat, 
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beßimrote  Hippocrates  *)  meine  VoTherfaguug, 
tmd  ich  hatte  Recht.  Ich  fah  bey  Gelb  - und  bey 
Waller  tüchtigen  vor  und  nach  dem  Abzapfen« 
tchwarze  Galle  ohne  Sturm  abgehen,  und  in  ei- 
nigen Tagen  waren  fie  todt. 

Hertius  und  Lomj  fahen  nach  Dtlezlcr  fchwarz- 
gallichte  Krankheiteu  bey  Kindern;  ich  kaun 
mir  die  Schriften  beyder  Beobachter  nicht  kau- 
fen, und  vveifs  alfo  nicht  in  wie  ferne  ihre  Beo- 
bachtungen mit  den  uneinigen  libereiuUimmen. 
Zwey  Fälle  ähnlicher  Art  habe  ich  erlebt.  Das 
dreyjährige  Kind  eines  Zetigmachere  war  feit 
einem  halben  Jahre,  und  zwar  feit  der  Zeit,  als 
ee  im  Herbfte  auf  dem  Kartollelfelde , nach  der 
.Auslage  der  Eltern,  etwas  Giftiges  genofsen 
hatte,  das  aber  fogleich  durch  Erbrechen  einer 
dem  Schuhpeche  ähnlicher  Materie  wiederum 
fortgefchafft  worden  war,  fehr  grämifch.,  klagte 
zuweilen  über  Schmerz  im  Unterleibe,  und  vex- 
langte  beßändig  getragen  zu  feyn.  In  der  Folge 
krümmte  es  ßch  wie  ein  Wurm,  und  wurde 
außerordentlich  ärgerlich.  Der  'Unterleib  war 
zufaromen  gefallen  aber  gefpannt,  die  Stühle  wa- 
ren flüfsig  und  zuweilen  mit  Blut  fo  gefärbt, 
wie  bey  Kindern  die  fchwer  zahnen  ; die  Schaara- 
theile  waren  wund,  die  Gefichtsfarbe  fchielte 
in’s  Gelbe;  es  war  kohläugigt  und  aufgedunlen, 
hatte  einen  dem  Milchfchorf  ähnlichen  Auefchlag 
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über  das  ganze  Geficht,  Pufteln  über  den  gan- 
zen Körper,  böfen!  Kopf,  fliefsende  Ohren. 
Es  nahm  die  falzfaure  Schwererde  mit  dem  ein- 
gedickten Bilfenkrautfaft  und  dem  Kirfchlor- 
beerwaffer,  fchleimigte  Nahrungsmittel,  und 
bekam  täglich  zu  verfchiedenenmalen  Klyflire 
ex  amylo,  Elözlich  wird  es  todthrank,  bekommt 
Konvulßonen,  und  leert  fchvvarze  Gslle  aus. 
Jedes  Stärkmehlklyflir  bringt  fchwarze  Galle  mit 
fich.  Am  dritten  Tag  war  es  todt.  Für  die  EK 
tern  der  fichere  Beweifs  einer  Vergiftung  auf 
dem  Felde  !!!—•,  Ich  habe  dem  Kinde  in  den 
Jezten  'Wochen  der  Krankheit  afllftirt. 

Ein  Kind  von  13  Wochen,  von  einer  vene- 
rifchen  Mutter  gebohren , was  fich  erft  nach  dem 
Tode  des  Kindes  offen  harte,  bekam  über  den 
ganzen  Körper  abgefonderte,  rofenariige,  der 
Handfläche  breite  und  flache  Gefchwülfte  mit 
Härte,  fo  dafs  der  Fingerdruck  keine  Grube  zu- 
rückliefs  und  die  Haut  nicht  gefaltet  werden 
konnte.  Um  den  ganzen  Hals,  auf  den  Scapulis 
und  ojjc  facro  waren  die  Gefchwülfte  am  größ- 
ten. Geficht,  Lippen  und  Mund  waren  rein. 
Die  Farbe  des  Körpers  fchielte  in’a  Gelbe,  und 
das  Kind  war  fehr  abgezehrt.  Es  trank  nicht 
mehr  an  der  Mutter,  weil  man,  aus  Furcht  vor 
Schmerzen,  es  nicht  |mzulegeh  wagte.  Zwieback 
mit  Milch  war  die  gewöhnliche  Nahrung,  die 
Ausleerung  natürlich.  Während  der  ganzen 
Krankheit  fchrie  es  nicht  laut,  zog  Hände  und 
. D 3,  Füfse 
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Füfse  an  den  Körper,  lag  ruhig  in  feinem  Lager 

und  wimmerte  nur  heifer,  wenn  es  aut  demfel- 

• * 

ben  genommen  wurde.  Mir  fiel  der  Franzofen 
EndurcilTement  du  tiflu  cellulaire  ein.  Alle  in* 
nere  und  ktifsere  Hiilfe  war  befchwerlich  und 
fruchtete  nichts.  So  wie  diefe  Gefchwulfte  der 
Reihe  nach  entftanden  waren,  fo  ging  auch  je- 
des der  Reihe  nach  in  den  trockenen  Brand  über; 
und  fo  bekam  zulezt  der  Körper  diefes  armen 
Erdenwurmes  das  Anfehen  . als  fey  er  im  Rauch 
aufgehangen  worden.  Nie  habe  ich  in  meinem 
Leben  einen  herzerfchütterndern  Anblick  gefe- 
iten! So  lebte  es  zur  unausfprechlichen  Quaal 
der  Eltern  noch  14  Tage,  verfchluckte  begierig 
alles,  was  man  ihm  reichte,  und  darb  endlich 
fi3‘Wochen  alt.  nachdem  es  in  den  lezten  Ta- 
gen feines  Lebens  eine  grofse  Menge  fch warzen» 
pechartigen  Unrathes  ohne  fichtbaren  Sturm  ans* 
geleeret  hatte.  Empfindlich  war  mir’s,  dafs 
mich  die  füllende  Mutter  von  ihrer  Krankheit 
nicht  unterrichtet  hatte!  , ' » 

Es  ift  hier  der  Ort  nicht,  die  Menge  von 
Urfachen  herzuzählen,  die  unter  einen  gewiTsen 
Zufammentlufs  von  Uroftänden  der  Erzeugung 
der  atrabilarifchen  Conftitution  günftig  find. 
Die  Allgemeinheit  des  Uebels  unter  uns,  mufs 
inzwrfchen  allgemeine  Urfachen  haben,  die  ich 
hier  erörtern  will.  Die  Krankheit  felbll  ift 
hauptfächlich  derjenigen -Klaffe  meiner 'Mitbür- 
ger gemein,  der  Gera  feinen  YVohlftand  vor- 
züglich 
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züglich  zu  danken  har.  Ich  meyne  die  Zeucht 
manufahturiften ; nnd  ich  rechne  dazu  noch  al- 
le diejenigen  Handwerker,  deren  Befchäftigun- 
gen  immerwährendes  Sitzen  erfordern.  Auch 
dem  andern  Gefchlechte  unter  den  Zeuchma- 
chern  ift  üe  vorzüglich  gemein.  Anhaltendes 
Sitzen  mit  gebogenem  Körper,  befondere  auf 
dem  Weberftuhl,  verbunden  mit  dem  anhalten- 
den und  empfindlichen  Druck  des  fogenannten 
Bruftbaumes  auf  den  Magen,  der  gewöhnliche 
Aufenthalt  iu  verdorbener  Luft  in  der  Stube  fo- 
wohl,  als  am  FärbekefTel,  dellen  Exhalationen 
von  der  Verfchieuenheit  des  Färbematerials  ab- 
hängen , der  Genufs  grober  und  fchwer  verdau- 
licher Nahrungsmittel,  reicher  Eheßandsfeegen 
— die  gewöhnliche  Folge  des  geringen  Maafses 
körperlicher  Thätigkeit!  wer’s  nicht  glauben 
, will?  vergleiche  Bürger  - und  Bauerfamilien  — • 
mit  dem  was.  vorausgehet  und  nachfolget,  Nah- 
rungsforgen,  erzeugt  durch  fchlechten  Verdienft 
und  dergleichen  Urfachen  mehrere,  vereinigen 
iich  insgetammt,  die  Verdauung  total  zu  corrura- 
piren,  die  Kraft  des  Herzens  zu  mindern,  Sto- 
ckungen im  Pfortader fyftem  und  mit  ihnen  die 
fchwarze  Galle  und  das  Heer  von  Uebeln,  das 
daraus  folget,  zu  erzeugen.  Man  glaube,  ich 
bitte  um  der  guten  Sache  willen  — man  glaube 
ja  nicht,  dafs  es  eine  aus  der  Luft  ergriffene 
Meynung  fey,  wenn  ich  bey  Erzeugung  diefes 
fürchterlichen  Uebels,  das  Uns  fo  manchen 

D 4 brauch- 
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brauchbaren  Burger  zu  früh,  und  oft  fo  plöz- 
lieh  entzieht,  nnter  die  vorzüglich  mitwirken^ 
«den  Urfachen , den  Genufe  nnfers  Bieres  rechne. 
Ich  verkenne  die  mächtigen  Vortheile , die  das 
hiefige  gemeine  Wefen,  vor  und  nach  der_ tota- 
len Einäfcberung  der  Stadt  im  Jahre  1780  von 
der  all  jährigen  Biercoijlumption  gehabt  hat.  und 
durch  die  Gute  des  Landesherrn  noch  hat,  kei- 
nes weges.  Ihr  hat  Gera  einen  grofsen  Theil 
feines  öffentlicher»  Wohlftandes  zu  danken;  nur 
fey  die  befcheidene  Frage  dem  Arzte  erlaubt i 
können  diefe  Vortheile  lieh  nicht  durch  eine 
veränderte  und  verbeflerte  Einrichtung  des  Bran- 
und  des  Malzwefens  insbefondere,  mit  der  Ge- 

» t 

fundheit  des  Bürgers  vereinigen  laffen?  — Das 
Bier  ift  das  Lieblingegetränke  jedes  Handwerks- 
mannes. Von  ihm  erwartet  er  Nahrung  und 
Stärke.  Der  Arzt  erwartet,  von  jedem  Getränke, 
mithin  auch  vom  Biere,  Erfatz  des  täglichen 
Verbißes  von  Feuchtigkeiten,  und  durch  deffen 
auflöfsende  Kräfte,  Ausführung  des  Ueberfiufees 
von  erdigten  und  falzigten,  dem  Körper  läftigea 
Subftanzen.  Aber  vergebens  erwartet  man  diefe 
Wirkung  von  einem  Biere,  das,  gleich  dem  Un- 
fr  i gen , aus  rauchigtem  * fauexm,  und  wohl  gar 
halbverbranntem,  kurz  ungleichartigem  Malze 
gebraut,  eine  dicke  und  undurchlichtige  fchwarz- 
braune  Farbe,  einen  brenzlichten,  .bittern  und 
auetrocknenden  Gefchmack  angenommen  hat, 
(ler  lauern  Gährung  lehr  bald  unter worfen  ift, 
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und,  um  folcher  zuvorzukommen,  allgemein 
und  unverantwortlich  gekalcht  wird!  Das  Ur- 
theil  der  Sachverltändigen  mag  nun  über  den 
Antheil  eines  folchen  Getränkes  an  der  Erzeu- 
gung der  atrabilarifcben  Conftitution  entfehei- 
deu ! 

Aus  der  Darftellung  des  an  hiefigen  Orte  herr- 

✓ 

fchenden  Krankheitsgenius  wird  nun  der  Ein- 
flufe  klar,  den  Witterungseonftitution  fowohl  als 
Gewerbeileifs  auf  denfelben  haben.  Beyde  find 
juzwifchen  unabänderlich ; und  obfehon  beyde 
kräftige  Mitwirkungsmittel  kranker  Aeufserun- 
gen  im  Körper  find,  fo  wünfehte  ich  mir  den- 
noch ein  hinlängliches  JVIaafs  von  Kraft,  auch 
die  Vortheile  derfelben  in  Beuug  auf  die,  der 
Gefundheit  fo  vieler  unferer  Brüder , oft  äufserft 
verderblichen  Befchaffen heit  ihres  Lokalen,  ge- 
nau darftellen  zu  können.  Ich  bin  demnach 
nichts  weniger  als  geneigt,  unfere  unproportio- 
nirte  Mortalität,  auf  Kofien  gedachter  unabän- 
derlicher Mitwirkungsmittel,  in  Schutz  zu  neh- 
men; überzeugt,  dafs  unfer  Gefundheitezuftand, 
feiner  vielfachen  Befchwerlichkeiten  ungeachtet, 
vor  vielen  andern  noch  ein  leidlicher  genannt 
zu  werden  verdient;  und  wer  einfehen  gelernt 
hat,  wie  der  weife  Wieland  fagt,  dafs  ein  leidli- 
cher Zuftand  das  höclifte  ift , was  dieSterblichen 
hienieden  fich  vernünftiger  weife  verlprechen 
dürfen,  der  hat  nach  billiger  Schätzung  deifen, 
was  er  hat  und  was  er  entbehret,  Urfache,  mit 
' \ D 5 feinem 
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feinem  Loofee  zufrieden  zu  feyn.  Verehren 
wir  demnach  immer  die  Vorfehung,  die  uns  fo 
und  nicht  anders  ftatuiret  bat ! 

Leidlich  ift  unfer  Gefundheitszußand  za 
nennen,  infoferne  wir  vor  grofsen  Epidemieen 
mehr  als  Andere  gefchützet  lind  — leidlich,  in 
fo  ferne  kranke  Aeufser  ungen  in  demfelben,  den 
Dienern  der  Natur  das  Schema  nahe  vor  die  Au- 
gen  halten,  das  ihre  Handlangen  beftimmt. 
Man  verliehe  mich  recht,  ich  rede  vom  Allge- 
meinen.  Und  hier  wäre  ich  nun  auf  dem  Punk* 
te,  wo  mir  warm  um’s  Herz  wird. 

Der  unfer  jetziges  Zeitalter  karakteriürende, 
fein  Wefeu  unter  dem  entheiligten  Namen  Auf- 
klärung treibende,  abfprecheude  Ton  über  al- 
les, was  die  ewigen  Gefetze  der  Vernunft  gehei- 
läget  haben;  der  noch  herrfchende  Aberglaube 
unter  den  Menfchen,  delfen  Hartnäckigkeit  mit 
dem  Muthwillen  des  erfleren  gleichen  Schritt 
hält  und  unbewegt  bleibt,  wenn  die  Quelle  je- 
ner Peft  nicht  verftopft  wird;  vereinigen  lieh 
täglich  inniger , der  guten  Sache  einige  Ifinder- 
nifse  in  den  Weg  zu  legen.  Jener,  alles  verla- 
chend, was  Mühe  und  Aufopferung  kodet,  be- 
urtheilet  alles,  nach  dem  äufsern  Schein;  nur 
vor  dem  Nimbus  in  Trachten,  Worteh  und 

4 * ' 

Werken  hat  er  Refpekt;  diefer  fchäzt  nur,  was 
ihm  ähnlich  ift.  ßeyde  fuchen  gegenleitig  üch 
zu  verderben,  und  beyde  rennen  auf  verl'chie- 
denen  Wegen  immer  einem  Ziele  zu.  Die  Wahr- 
' ' heit 
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heit  verlieret  freylich  dabey  nichts;  intswifchcn. 
blutet  die  Menfchheit  unter  diefer  Tiranney, 
und  alle  von  der  Vernunft  gerechtfertigte  Anftal- 
ten  zur  Beförderung  menfchlicher  Glückfeelig- 
keit  find  in  ihren  Wirkungen  gehemmt!  * 
Diefe  Unglück  trift  die  ausübende  Heilkun- 
de vorzüglich.  Zu  einer  Zeit,  in  der  die  Heil* 

• \ 

künde  und  die  dahin  gehörenden  wißen fcha Gli- 
chen Zweige  eine  folche  Ausdehnung  und  einen 
folchen  Umfang  erlangt  haben,  dafs  beträchtli- 
che finden  und  ein  eiferner  Fleif6  dazu  gehören, 
um  als. «Arzt  fich  alles  Willens  würdige  eigen  an 
machen,  und  es  zu  behalten;  — zu  einer  Zeit, 
in  der  mau  bey  Entftehung  und  Heilung  der 
Kraukheiten  von  dem  wahren  Begriff  der  leben- 
digen tbierifchen  Natur  ausgehet,  die  Heilkräf- 
te der  Natur  wiederum  in  ihre  Rechte  eiugefe- 
tzet,  und  den  Satz  zur  evidenteften  Wahrheit 
gemacht  hat;  dafs  es  unendlich  beffer  fey,  wenn 
die  Natur  eine  Krankheit  allein , als  nebff  diefer 
auch  noch  einen  ihr  entgegen  arbeitenden  Würg- 
engel  zu  beftreitcn  hat;  zu  einer  Zeit  endlich, 
wo  mau  den  wahren  Werth  des  Arztes  in  da* 
Erkennen  der  Krankheit  in  ihrer  vollföndigßen 
Individualität  fetzet  — lieht  die  erhabenfte  der 
Kunde  fich  herabgewürdigt  zu  dem  Spiele  elen- 
der Ganckeleyen ! — O dafs  man’«  nicht  fagea 
dürfte!  Die  aus.dem  ungleichen  Maafse  von  Beo- 
bachtungsgeiil  eatfpruugene  Uneinigkeiten  un- 
ter 
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ter  den  Aerzten  , die  böfe  Mode  eine  Wiffenfcbaft 
zu  popularifiren , die  doch  ihrer  Natnr  nach 
durchaus  nicht  populair  zu  machen  ift,  die  ver- 
maledeyten  Recepttafchenbiiclier , vom  Hunger 
erzeugt,  die  feichten  Köpfe  unter  den  Aerzten, 
die  Haabfucht  mancher  medicinifchen  Facultät, 
haben  wacher  öratif  lofe  gearbeitet,  den  Verfall 
derfelben  zu  befördern.  So  wie  die  Sache  nun 
liehet,  ftellt  fich  kein  Menfch  das  Heilungsge* 
fchafte,  wenigftens  das  Curiren  leichter  vor  — 
keiner  glaubt  mehr  Beruf  dazn  zu  haben,  als 
der,  der  nichts  davon  verlieht.  Für  dief *n  iß  es 

freylich  das  leichtelie  Gefchäfte  von  der  Welt, 

- » 

da  es  hingegen  für  den  gatdenkenden  und  un- 
terrichteten  Arzt  die  forgenvdllfte  und  bitterde 
Befchäftigang  ifV.  Kein  Wunder,  dafs  unter 
folchen  Um  Händen  der  Arzt  fleh  täglichen  Er- 
niedrigungen und  Kränkungen  ausgofezt,  und 
*um  Taglöhner  herabgejvürdigt  fiehti 

Wie  lange  di^fer  fchreckliche  Verfall  fort- 
dauern  wird,  hängt  von  dem  Einflufee  ab,  den 
der  Unterricht  zweckmäßiger  Gefundheitscate- 
Chismen  in  Schulen,  die  medicinifch-.antkro- 
pologifchen  Vorlefungen  für  Nichtärzte  auf  den 
Akademien,  die  Bemühungen  derjenigen  Schrift- 
Heller  unter  den  Volksärzten,  deren  Zweck  aus- 
fchliefsend  dahin  geht,  die  Meufchen  zu  beleh- 
ren : wie  man  die  Gefuudheit  fieh  erhalten  und 
• • Krank- 
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Krankheiten  vermeiden  fall,  auf  die  Gemüthg- 
ßimmijng  der  Menfcben  in  Hinficht  auf  dag 
phyüfche  Wohlergehen  derfelben,  haben  wer- 
den. > 

x 

Gedult!  wenn  phyfifche  und  moralifcho 
Selbdkenntnifo  eind  einen  Theil  der  Erziehung 
ausmaebt,  dann  werden  die  Reccptbiicher  und 
die  allzeit  fertigen  Rcceptfchmierer  ihren  Credit 
verliehren,  und  der  Menfchenfrcund  wird  fich 
gewifs  hiiten , aus  inifsverdandener  und  doch 
gut  gerneyrrter  Menfchenliebe , dem  Nächdcn, 
ßatt  gewünfehten  Nutzen,  Schaden  zu  bringen« 

In  den  befondern  Verfall  des  Medicinalwe- 
fens  hieiigen  Ortes,  ift  nun,  nach  meinen,  auf 
unzählige  traurig«  Erfahrungen  gegründeten 
Einfichten,  die  wahre  Quelle  unterer  unverhält- 
nifsmäfsigcu  Mortalität  zu  fliehen.  Die  Arpaulh 
eines  grofsen  Theiles  hietiger  Einwohner,  durch 
die  traurige  Cataftrophe  der  totalen  Einäfcherung 
der  Stadt  und  durch  Währungsverfall  erzeugt, 
verdattet,  theils  aus  Furcht  vor  Kodenaufwaml, 
theils  durch  die  Denkart  anderer  Menfcben  go- 
leitet,  dem  Kranken  aus  der  mittleren  und  nie- 
drigem Klaffe  nicht,  feine  Noth  am  rechten 
Orte  zu  klagen.  Er  vertraut  lieh  alfo  den  ge- 
fchäftigen  Händen  der  Halbwillerey  und  Unwif- 
fenheit,  vemehrt  feine  Quaalen,  erwartet  zu- 
jr  { ■ \ . leat 


lezt  Hülfe  vom  Arzte,  der,  da  er  ihm  folche 
nicht  mehr  geben  kann,  die  Schuld  allein  tra- 
gen  mufs,  und  mit  dem  hafelichilen  Undanks 
belohnt  wird.  Das  ift  unter  diefer  Menfchen- 

i ' ; 

klade  bey  uns  allgemein  der  Fall.  Eine  andere 
nicht  minder  zahlreiche  ClaiTe  unter  una,  macht 
an  die  Arzneywiffer.fchaft  Forderungen,  die 
über  die  Grenzen  derfelben  hinausgehen;  diefe 
Forderungen  bleiben,  ihrer  Natur  nach,  uner- 
füllt; der  Kranke  übergiebt  lieh  alfo  dem  Pfn- 
fcher,  und  der  Arzt  hat  (einen  Abfchied.  Eine 
dritte  Klaffe  glaubt,  die  ganze  Wiffenfchaft  dea 
Arztes  beftehe  in  der  Kenntnifs  der  in  den  Apo- 
theken aufbewahrten  Arzneymittel ; er  geht  alfo 
mu  dem  Manne,  von  dem  er  diefe  Kenntnifse 
präfumirt,  oder,  wie  er  (ich  oft  fehr  naiv  aus- 
drückt,  er  geht  an  die  Quells,  Dafa  leztere 
hat  denn  hieligen  Ortes  auch  die  böle  Gewohn- 
heit nach  lieh  gezogen,  dafs  der  Arzt  die  phar* 
macevtifchen  Mittel  — wo  nicht  felbft  berei- 
ten doch  felbft  d’ifpenfiren  mufs,  theile  um 
dadurch  in  der  Meynung  des  Schwachen  (ich  za 
beledigen,  theile  um  (ich  feine  und  derSeinigea 
Subüftenz  nur  möglich!!  zu  erhalten;  denn 
leider!  kennen  nur  die  wenigften  Menfchen 
das  eigentliche  Gefchäfte  des  Arztes  und  be- 
zahlen kärglich  im  Arzte  den  Apotheker. 


Doch 


63 


Doch  ich  habe  nichts  als  die  Quellen  itn- 
ferer  unverhäitnLfsmäfeigen  Mortalität  auffa-' 
chen,  und  jeden  Menfchenfreund  hießgen  Or- 
tes, er  fey  Arzt  oder  Nichtarzt,  zur  tbätigen 
Mitwirkung  in  Ausrottung  derfelben  ermun- 
tern wollen. 

s 
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B emerkun  geil 

fl  b et 

die  Badekur  in  Wiesbaden 
im  Sommer  1797* 


Die  warmen  Bäder  von  Wiesbadtn  wurden  vom 
Ende  Juni,  bis  in  den  September*  fehr  fleifsi* 
Von  nahen  und  fernen,  an  chronifthen  Krank* 
heiten  leidenden,  befucht;  obgleich  die  Stadt 
fslbft  foWoht,  als  die  ganze  umliegende  Gegend 
von  der  fränkifchen  Sambre-  und  Maasarme  be- 
fezt  war.  Durch  die  Billigkeit  der  Generals 
wurde  den  Fremden  Schutz  und  Sicherheit 
dös  Eigenthums  in  öffentlichen  Blättern  ver- 
brochen, und  man  kann  hinzufetzen,  auch  ge- 
halten. 

Da  es  außer  dem  Zweck  diefes  kleinen  Auf- 
fatzes  liegt,  genauere  Notizen  über  die  phyfika- 
lifche  Befchaffenheit  der  Quellen*  über  die  to- 
pographifchc  Merkwürdigkeiten  etc.  aufzufüh* 
reu,  fo  muffl  ich  den  unkundigen  Lefer  auf  ei* 
/ ' »igo 
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nige  ältere  Schriften  *),  und  auf  die  Skizze  von 
WtesfeadeSi  iu  des  Hrn.  Ho  fr.  Zwierleins  atlgep 
meinen  Brunhenjchvift  verweifen , deren  Entfte- 
hung‘  freylich  nur  einige  oberflächliche  S|rich« 

gekoftet  haben.  Ich  hoffe  im  nächften  Jahr  int 

® , t -j 'u,  \?jt  ’>  Jj  • %n  t>  n*-  r.iifu 

Stande  zu  ’feyn,  dem  feit  vierzig  Jahren  hefte- 

» j lg  . » , ( ^ i Lj  ^ TI  V X • - i I * * 

hendeii  Mangel  ah  zwechmäfsigeu  .und  genief$v 
hären  Nachrichten  über  unfere  warmen  Quellen 
ahzuhelfeu , und  lie  dadurch  bekannter  au  ma« 

i ■ . . , : l j V .*  • ■»07  ff  l 

chen , was  fie  in  der  That  in  dem  hohen  Maas 

«licht  find,  wie  Ge’s  verdienen.  , 

. , ' . i , i ‘ '7,  r ' -»  v • * -.  ! s r • • f 

Jch  halte  mich  daher,  um  den  Gefichti« 

y I • -I  ' • I 

punct  de«  Herrn  Herausgebers  d.  J.  nicht  zt^ 

verfehlen,  hl  ns  hier  an  das,  Wal  dem  practit 

• . ~ ’ . f «i*  ity  - n 

fchen  Arzt  inteTeUant  ift. 

■ : , t . t * . • ) . • * I » i ^ i|  < • I 

Ein  Hauptgrund  der  oft  ü herrschenden^ 
grofaeh  Wirkung  der  hiefigeu  Bäder,  felbjl  be^ 

Fehlern  entfernter  innerer  Eingeweide,  ift  mein 

ic-.i.  4 iii  , c ••'..i  rxi3o  ei 

lief  Meyhung  nach,  abgerechnet  den  beträchtlf« 

. , * | ^ i ' » C f ^ L ' i . i 1.  J T O 

chen  Antheil  der  in  ihnen  aufgelbfeten  Mineray 
lien,  in  der,  von  der  Natur  bewirkten,  unnachn 
ahmbaren,  innigen  Mifchung  des  Wärraeftoffa 
mit  dem  Waffer  zu  fuchen.  Die  Ürfachen  die« 

' A • . . . : * -1 

fer  fo  auffallend  innigen  Vereinigung  find  frei- 
lich 


f’l-l 


*)  Ph ■ VFcber  Thermafiirh  pf^isb.  Dafcriptio  »617.  — 
£b.  Melchior  Anatomia  hydrolog.\  Therm.  Wirb.  ' 
Mogunt.  1697.'  — Hillmünd  Therrttographia  pdtt 
. tietica.  PP'isb.  1731.  Gott  fr.  Anton  Schenk  Ss-L 

• t , ■ k.»  • • > • , A • «. 

fchreibung  der  Stadt  Wiesbaden.  Frank/.  l7Jg, 

' Aeaic.  Jouru.  VH,  Biud.  $.  ötiidt,  £ 
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lieh  fchweT  auazumitteln  , werden  lieh  noch 

ry  rq  Hl  J A » Iffjj  fijtlJ  i '.-•»•■  •*  • r>  «•  r - 

_ lange,  vielleicht  für  immer  dem  Blick  ,des  For* 
febers  entziehen.  Den  anfFallendßen  Bewerfe 

* i • A | 11  ' ' m - — *-  9 •*  f t , ' ■' 

giebt  jdas  Ipäte  Erkalten  des  einmal  von  der 

r*  # • «#.%  i ' ( ^ t * * . ’•  7 ^ P *i* 

Quelle  entfernten  Wallers,  in  Vergleich  mit  ge- 

• I ! . : f!  l * • M t • •»!«.•»  •«  1 . ■ • * 

meinem,  erwärmten,  von  gleicher  Temperatur. 
"Dies  war  bereits  den  Römern,  die  einß  hier  be* 
trächt liehe  Feßnngswerke  errichtet  hatten  , fehr 
gut  bekannt.  Der  ältere  Plmius  Tagt  ausdrück- 
lich von  den  warmen  Quellen  in  Wiesbaden: 
„ quorum  haußus  triduo  ftrvet.  „ Dies  kann  frei- 
lich aber  nur  von  WalTer,  das  in  grofsen  Ge- 
fäfsen  verfchlofeen , delTen  Oberfläche  nicht  der 

♦jv  |,  iui  ‘ ■ . ■ ■ v > ■ .I'  . ji  li;i  . ; i 

freyen  Luft  ausgelezt  iß , gelten.  Jndeflen  ge* 
hören  nn  den  wärmeren  Jahrszeiten  doch  immer 
vier  und  zwanzig.  Standen  dazu,  um  das  d'*r 
meiden  Quellen  üedeheifsa  WalTer , in  den  ojfe- 

y» i { • * •» ; » >v  V » » a**ls  # . J',  ^ . 

nah  Bädern  bis  zu  dem  Punkt  abzukühlen,  da  Ts 
es  dem  Badenden  den  Eintritt  erlaubt,  das  iß. 

i 1 •*  , ***'’*  i J n •*  F i'  «J  llV  ; 

von  84  bis  zu  94  Grad  nach  Fahrenbeitifchen 
Wärmemeffer.  Früher  ‘angewendet,,  bewirken 
die  hieligen  Bäder  recht  oft  grofs es. Unheil : im 
geringeren  Grad  Betäubung,  Schwindel,  Ueblich- 

>■  • *■  . j c ’ . i.n gi 

kdit,  Erbrechen,  Schlaflofsigkeit,  grofse  Erhi- 
tzung, Ohnmächten  etc.  im  höheren  acutes  Aßh- 
ma,  das  in  wenigen  Tagen  tödtet,  wie  ich  im 
lezten  Sommer  an  .feinem,  zwanzigjährigen 'Bau* 
ernlohu  fab,  der  in  z.ween  Tagen  unrettbar  er- 
ßickto:  ferner  heftiges  Fieber  , mit  rofenartigen 
^■Entzündungen , die  ich  zweymal  beobachtete: 

* hefti* 
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heftige  Blutfliifse,  fowohl  des  periodifchen  weib« 
liehen,  als  vorzüglich  des  goldenen  Aderflufses, 
welcher  leztere  bey  älteren  Stockungen  und  län- 
gerem Ausbleiben  ausnehmend  ungeßüm  wer- 
den kann,  der  daher  die  behutfamOe  Anwen- 
dung und  die  genauere  Aufmerkfamkeit  des  Arx> 
tes  erfodert.  Schlagtlüfse  endlich  lind  die  plöz- 
lichften  und  erfchreckendften  Fhänume,  die  den 
unzeitigen , oder  unbehutfamen  Gebrauch  der 
hießgen  Bäder  begleiten.  Zween  traurige  Fälle 
ereigneten  ßch  im  vertiofseuen  Sommer.  Ein' 
vollfaftiger  plethorifcher  Mann  badete,  ob  er 
gleich  gefund  war,  in  ziemlich  heifsem  W aller, 
wie  es  fchien,  zum  Vergnügen:  wenige  Stun- 
den darauf  erfchienen  apoplectifche  Zufälle,  die 
ihn  plözlich  tödelen.  . Ein  anderer  fchon  zwey* 
mal  vom  Schlag  getroffener  badete  gegen  diq  " 
zurückgebliebene  Lähmung.  Da  er,  ohne  Zu- 
ziehung eines  Arztes,  lecht  fchnell  grofse  Wir- 
kung verlangte,  fo  nahm  erzwey,  drey  Bäder 
täglich,  von  unbeßimmtem  Wärmegrad,  - und 
verweilte  recht  lange  darin.  Beym  achten. oder 
neunten  überfiel  ihn  bald  nach  dem  Heratisftefc 
gen  dejr  Schlagflufs  zum  drittenmal,  von  deßen 
Folgen  es  mir*  zu  meiner  Verwunderung  ge- 
lang, ihn  in  wenigen  Tagen  zu  befreyen  und 
in. .feinen  lezten  Zuftand  zu  . verfetzen.  DieCz 
widrigen  Vorfälle  gründen  lieh  .theils  in  der 
Unvorfichtigkeit  der  zur  Aufßcht  über  die  Bäder 
beleihen  Pcrfonen , theils  in  der  Unachtsamkeit 
,.j  £ fl  der 
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der  Badenden  felbß,  welche,  troz  allen  Ermah- 
nun  gen  des  Arztes,  der  gegebenen  Vorfichtig- 
keitsregeln  iiqt  za  oft  vergällen.  Auf  der  andern 
Seite  iß  es  auch  nicht  feiten,  die  vom  entfern* 
ten  Arzt  vorgefchriebene  Kurmethode,  die  fo 
pünktlich  eingerichtet  iß,  als  hätte  er  teil  langer 
Zeit  am  Knrort  gelebt,  wenn  ihn  gleich,  man« 
clier  gute  College  nur  dem  Namen  nach  kennt, 
folglich  mit  dem  Locale  und  hundert,  andern 
Dingen,  dem  rathgebenden  Arzte  unentbehrlich, 
unbehanut  iß.  Von  jeher  klagten  doch  Bronnen-* 
Ürzte  über  diefe  Methode  Ihrer  entfernten  Colla- 
gen, Weiche  ihnen  fo  manche  Unannehmlich- 
keit und  ihren  Gefundbr untren  durch  verkehr- 
ten Gebrauch  Nachtheil  und  Übeln  Rnf  zuzog. 
Und  *n>der  That  fie  haben  vollkommen  Recht» 

J 

gut  gefchriebene  Rrankengefchichten , genaue 
Nachrichten  alle«  des  vergangenen,  was  den 
practifchen  Arzt  iniereffirt,  würden  den  Kranken 
von  ungleich  gröfserem  Nutzen  fcy'n,  dem  Brun- 
nenarzt zur  fchnellen  Ueherficht  des  Fall«  gerei- 
chen, wann  fich  der  zulezt  um  Rath  gefragte 
irret  dazu  bequemen  könnte,  ich  hoffe  einen 
kleinen  Dank  vor  meinen  Herren  Amtebrüdern 
na  verdienen,  dafs  ich  die  Rüge  vor  ein  fo  grofc 
(ea  Publikum  von  practifchen  Aerzten  bringe» 
als  das  iß,  deilen  lieh  diefes  vortreffliche  Jour- 
nal erfreuet;  fie  vereinigen  fich  gewifs  mit  mir 
sujder  Bitte  an  alle  practifche  Aerzte,  die  ihnen 
Kranken  zufchicken , um  Erfüllung  obigen. 
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bis  je«  leider  1 nur  zu  oft  nach  frommen  Won- 
lebe».  ‘ . 

Der  innere  Gebrauch  des  bießgen  warmen 
Mineralwaffers  iß  freylich  nicht  fo  allgemein, 
als  die  Anwendung  in  Bädern  : iudeilen  glaubt 
doch  die  geringere  ClaiTe,  befouders  die  de# 
Landmanns,  keihe vollftändige  Kur  gemacht  *ti 
haben,  wann  er  nicht  jeden  Morgen  zwo,  drey 
und  mehrere  Flafchen , und  halb  foviel  Vor 
jBcblafengehn  in  den,*  Gottlob  freylich  meift 
noch  eifenfeften  Magen  gtgofsen  hat.  ln  den 
gebildeten  Ständen  fühlt  indeffen  der  rationelle 
Arzt  zu  gut,  wie  vorßehtig  er  bey  der  Trinke 
hur  au  Werke  gehen  raüfee,  wenn  die  Einge- 
weide des  Unterleibs  nicht  beträchtlich  leiden 
füllen.  Es  gehört  daher  eine  genaue  UnteTfchei- 
düngskraft  dazu,  um  die  Fälle  au  beßimmen, 
•wo  es  nützen  kann : und  doch  genügt  diefe  a 
jmori  bisweilen  nicht  allein,  denn  in  einigen 
Fällen  wird  es  deutlich , dafs , troz  aller  theore- 
tifchen  Gründe,  manche  Conßitution  das  warme 
Mineralwaffer  nicht  verträgt,  wenn  gleich  keine 
Idiofvnkraße  mit  im  Spiele  iß. 

Viele  genaue  Beobachtungen  an  einem  Bade- 
ort, dem  hiefigen  ähnlich,  zu  machen,  iß  der 
Natur  der  Sache  nach  nicht  möglidh.  In  den 
xneißen  Fällen  hat  iich  der  Kranke  feiner  Gene- 
fang Ziel  auf  drey,  höchßens  vier  Wochen  vor- 
geßeckt:  trifft  diefe,  wie  das  nun  freylich  der 
Fall  nicht  gar  feiten  iß,  mit  dem  Ablaufe  des 
h » ' E3  Ter- 
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Termine  nicht  genau  ein , io  iß  die  Kur  au  En- 
de und  der  Kranke  reiß  nach  Haus  (geneft  aber; 
wirklich  oft , durch  die  fpäter  ein  treffende  Nach- 
wirkung des ßades , zu  Haue,  weiches  mir  viel« 
glaubwürdige  Perfonen  aus  eigener  Erfahrung, 
: y er li eher t haben,  und  dann  erfährt  es  der  Brun* 
nenarzt  feiten. Oder  durch  Zufall).' 

• Die. geringere  Anzahl  der  Kurgäße  iß  es  alfo 
nur  , die  dem  ÄTzt  verßattet  genauere  und  voll* 
4 ßändigere  Beobachtungen  zu  machen,  wovon 
, ßch  einige  durch  ihre  Wichtigkeit  auszeichnen. 
>,  ich  hebe  •<  folgende  aus  meinem  Tage- 


buch aus. . 


• 


Erße  Krankengefchichte. 


■ ‘ 'o  • ...... 

,.w  Ein  Mann,  gegen  vierzig  Jahre  alt  * ich wara 

galligen  Anfehens , , hatte  vor  länger  als  zwey 
Jahren  ein  Wechfelficber  gehabt,  welches  übel 
behandelt  und  endlich  unvorfichtig  geheilt,  wor- 
den war.  Seit  dieler  Zeit  hatte  ßch  die  Efsluß 
fo  ganz  verlohre^,  dafs  er  die  geringe  Nahrung, 
die  zur  Erhaltung  feines  elenden  Lebens  unum- 
gänglich nothwendig  war,  faß  mit  Widerwillen 
verfchluckeu  mulste.  Sein  Unterleib  war  Teitr 
dem  nie  frey,  fondern  gefpannt ; Gefühl  von 
Druck,  befonders  im  rechten  Hypochondrio 
verlies  ihn  nie;  Schwermuth,  Trägheit  und 
endlich  heftige  iheumatifche  und  gichtrfche 
Schmerzen  in  der  Lendengegend,  Schenkeln 

und 


* * 
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und  dtin  'Schiehbcüien  , die  fich  bald  fo  pünkt- 
lich periodifch  fxxirteu  ,‘  dafs  er  mit  dem  Glo- 
ckenfchlag  zwölf  aus  dem  Schlaf  geftört  wurde, 
machten  ihm  ein  Leben  zur  Lad , dafs  lieh  ohne 
das , bey  dter  immer  wachfenden  und  zum  höch- 
ften  Punkt  gediegenen  Abmagerung  des  Kör- 
pere feinem  Ende  zu  nähern  fchien.  Unter 

diefen  Umftänden  fah  ich  den  Kranken  am 

■ $ { - ■ \ ♦ • '*’ / 1 

C5ften  May  zum  erftenmal.  Sein  Geücht  war 
dunkelgelb,  heynahe  fchwärzlich : der  Pul« 
klein,  zufammengezogen,  nicht  feiten,  nicht 
oft:  der  Urin  fparfam , trübe,  dunkel:  die  Haut 
trocken , eingefchrumpft : das  Gehen  höchft  be- 
fchwerlich’:  die  Kräfte  fehr  gefunken : im  Tech- 
ten  Hypochon drio  eine  deutliche  Verhärtung  der 
Leber,  im  linken  eine  Aufgedunfenheit  der 
Milz,  doch  ohne  Härte:  die  Zunge  gelblich 
fchmierig:  im  Kopf  ein  beftändiges  Gefühl  von 
Schwere  und  Drücken.  Der  Patient  hatte’ fonft 
immer  eine  fitzende  Lebensart  geführt,  er  er- 
nährte  ach  mit  dem  Grabftichel. 

So  viel  War  wohl  klar  und  negativ  erwie- 
fen,  dafs  ohne  Wegräumung  der  alten  Anpfro- 
pfungen und  Verfetten  heiten , ohne  Oeffnung 
der  verkleinerten,  krampfhaft  veifchlofsenen 
Saugadern  und  der  übrigen  Müridungcn  der  klei- 
nen Gefäfse,  ohne  hergeftellten  freyen  Kreislauf 
^ der  Eingeweide,  befonders  das  Pfortaderfy- 
ftems  (der  Kranke  hatte  oft  gelindere  Hämorrhoi- 
dalbefchwerden  erlitten  — feine  Leibesöffnung 


E4 


war 
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meift  unregelmäfsig)  an  kein«  Herßellung 
au  denken  fey : wie  fchwer  die#  aber  za  bezwe- 

• « • i**  t*  > m • » • 


cken  feyn  würde,  wie  behutfam  und  gelinde 
Hier  vorgefchritten  werden  rmifse , lehrte  jede? 
Blick  auf  diefe  ihrer  Zerfiörung  fo  naben  Ma- 
schine. 


• j y * ^ 

Zu  dem  Ende  nahm  der  Kranke  jeden  Mor- 
gen nur  ein  Pfund  warme#  Mineral waffer,  da# 

r* ■ ’ z n ■ 1 < • ■ ■*• ,, 

bis  zum  neunzigßen  Grad  pahr.  gekühlt  war, 

in  mehreren  Prifep,  zwifchen  yrelcben  einige 
Unzen  Mellago  graminus  gereicht  wurden.  Die# 
vertrug  er  fo  gut,  dafs  am  ^.ten  Tag  zu  t«  Pf, 
und  am  8teh  hi#  zu  $ Pfund  Waffer  gediegen 
und  dem  Mellago  einige  Quentphpn  Tart.  tartar. 
beygemifcht  wurden.  Täglich  erfolgten  einige 
breyige  Stühle;  die  Spannung  in  den  Hypo- 
chondrien fchien  etwas  nachzufalTen , aber  die 
Zunge  wurde  belegter,  fchmieriger,  der  Wider- 
willen vor  feßen  Speifen  vermehrte  (ich  noch, 

die  Schmerzen  in  den  Schenkeln  n#hqten  au, 

' * * * * * 

die  Eingenommenheit  des  Kopfs  vyurde  ärgert 
entftandene  Uebelkeit,  eine  fpannpnde  Empfin- 
dung zwifchen  den  Schulterblättern  he&namtex» 
mich  am  toten  Tag  der  Kur  e|n  Brechmittel  za 
geben,  das  vortrefflich  wirkte,  äufserß  Schadhaf- 
te, fehr  ftinkende  Materie  au# werft  am  End« 
nach  nnten  wirkte,  wo  vermöge  einer  gutet\ 

4 t 

Portion  nachgetrunkenen , warmen  Mineral  waf-. 
fers,  eine  ungeheure  Menge  grüner  Unreinig- 
keiten mit  Glasfchleim  abgingen.  Am  folgende^ 

wuid« 

I -•  * I JL 
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wurde  nichts  gegeben»  ein  Glai  alter  ^Rhein- 
wein und  Biehnl*  Richteten  die  tiefgefnnkenen 
Kräfte  ein  wenig  auf.  Am  Tage  nach  angefan-  ' 
gener  Rur  hatte  Qeh  der  Kranke  zum  crftenmal 
in  ein  Kad  von  38°  Fahr,  während  einer  kleinen  1 
halben  Stunde  bis  an  die  Kippen  gefezt,  in  der 
folge  (lieg  er  bis  a;u  dxey viertel  Stunden*  am 
fnde  g?T  bia  zu  zweimaliger  Anwendung  täg- 
lich und  bis  zum  zwey  und  neunzigften  Grade. 

Die  Umftände  erlaubten  jezt  und  machten 
cs  nöthig,  zu  ftärker  fchmelzenden  Mitteln  zu 
greifen;  feine  medicinifche  Seifen*  auflöfsende 
Harze  und  Spiesglanzroittel  brachten  den  lange 
eingefperrten  Uprath  in  Bewegung,  ea  entßan- 
den  d^bey  einige  Fieberbewegungen,  die  deut- 
lich von  intermittireqdem  Gharacter  waren  : um 
die  Gefchichte  nicht  ferndr  in  die  Länge  zu  deh- 
nen. nach  leche  Wochen  \yar  die  Veränderung 
•des  Leidenden  fo  auffallend,  als  Ce  unerwartet 
war,  die  gelbe  . lederartige  GeCcbtsfarbe  ver- 
schwunden, alle  widrige  Gefühle  von  Schwere; 
T^nbehaglichkeit  etc.  vorüber,  die  Efeluß  herge- 
llellt,  der  Schlaf,  fo  lange  die  periodifchen 
^schmerzen  es  erlaubten,  gut,  und  die  Zunahr 
xpe  an  FJeifch  betulich;  alle  Aus  - und  Ahfon- 
derungen  wurden  natürlich  u.  f.  w-  « Nur  die 
heftigen  Schmerzen  wollten  nichtrecht  weichen  i 
um  zwölfe,  und  fpäterhin  Morgens  um  viere 
erwachte  der  Kranke,  auch  wenn  der  Schlaf  noch 

, i 

(o  feft  und'  erquickend  war.  Das  von  dem 

E 5 Her- 


Herausgeber  d.  J.  gerühmte  Pftaßer  aas  Wall- 
rath, weifaem  Wachs  und  . Hampher  (chaffte 
anfänglich  viel  Linderung,  man  konnte  den 
Schmerz  damit  verfolgen,  aus  einem  Theil 
in  den  andern  treiben,  aber  zum  Ausbleiben, 
Verfchwindeu-  war’s  nicht  zu  bringen.  Da  er 
Sch  endlich  im  rechten  'Schenkel  gegen  den 
Trochanter  hin  Hxirte  und  mancher  andere  Ver- 
lach ihn  zu  bezwingen  mifslang,  fo  entfchlofs 
ich  mich  zu  einem  fpanifchen  Fliegenpftaßer: 
nach  Tech e Tagen  war  jede  Empfindung  ver- 
fchwumlen.  Die  Rar'  ward  jezt  mit  einfachen, 
Harkenden  Mitteln  und  Schwalbacher  Waffer  be- 
fchlofeen,  und  neubelcbt,  und  zam  Unkenntli- 
chen umgefchaffen,  verliefs  dankbar  fegUend  der 
Genefene  untere  wohltbätigen  Quellen.  ' 

* v ' 

Zwcijte  Krankengefchichte t 

Eine  verheyrathete  Dame  von  einigen  zwan- 
zig Jahren»  diefonft  immer  einer  dauerhaften.  Ge- 
fundheit  genofeen  hatte , bekam  bey  Stillung  ih- 
res zweyten  Kindes  Rifse  in  der  rechten  Brüll- 
warze,  mit  einem  Ausfchlag  im  Umkreis;  dies 
machte  das  Abgewöhnen  des  Kindes  nothwen- 
dig,  das  ohnehin  nicht  recht  zunehmen  wollte, 
und  lieh  nachher,  befonders  bey  dem  Gebrauch 
der  vom  Hm.  Herausgeber  diefes  Journals  geprie- 
Jenen  füfsen  Molken , viel  beffer  befand.'  Bald 
nach  dem  Entwöhnen  nahm  der  nun  deutlich 

fiech- 
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üechtenartige  Auefchlag  zvtf  bedeckte  die  rechte 
Bruft,  dann  die  linke , und  verbreitete  fleh  nach 
dem  Unterleib  und  oberwärts  Aach  dem  Hälfe 
zu.  Nach  dem  Bericht  Jes  Arztes , Weicher  die 
Kranke  vor  der  Badekur  behandelt  hatte,  war 
das  Jucken  fo  heftig  und  unerträglich  gewefen, 
dafs  es  oft  durch  Mitleidenfchaft  den  Mageä 
Bark  reizte.  Rülpfen,  Uebelkeiten  etc,  erregte. 
Unreinigkeiten  der  erfien  Wege  waren  während 
dem  ganzen  Verlauf  oft  zugegen  gewefen,  denen 
Ausführungen  nach  allen  Richtungen  entgegen* 
gefezt  worden  waren , und  welche  der  ATzt  als 
Miturfacbe  anfah.  ' Viele  Arzneimittel  wa-4 
ren  vergebens  angewendet  worden:  eine  Menge 
Extracte  des  Erdrauchs,  Cardebenedikten,  Saf- 
fafras  , Pulv . . alterans  Edinb  füfse  Molken  ! . 
Antimonialmittel  vertTug  die  Kranke  auch  in 
kleinen  Dofen.  fchwfer : ein  beftändiges  Zu'gnfla- 
Iter  auf  dem  Arm  bewirkte  auch  die  gehofte  Ab- 
leitung nicht.  Gegen  Ende  des  Julius  kam  fie 
hieher:  der  Äusfchlag  nahm  jezt  auch  das  Ohr 
und  den  unterliegenden  Theil  des  Halfes  ein, 
hatte  dicke  Borken,  die  Ränder  waren  roth  und 
entzündet,  oft  feucht.-  Da  bereits  künftliche 
Schwefelbäder  fruchtlos  angewehdet  worden,  fo 
w«r  meine  Erwartung  nicht  ff  ijr  grofs;  von  in- 
nerlichen Mitteln  hofte  ich  ebenfalls  nicht  viel': 
iodefleo  mufste  hier  gehandelt  werdeii,  innerli- 
che. Arzney  mittel-  gegeben  werden  . da  man  dies 
deutlich  begehrte.  , Ich  entfchlofs  mich  - daher 
i«i  zum 
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zum  NuCsextract  mit  Graswurzelmellago*  wot 
von  ich,  wiedteuichfteüefchichte  zeigen  wird» 
bereits  gute  Erfahrungen  neben  der  Anwendung 
der  liießgen  Bäder  in  flechtenartigen  Ausfchll- 
gen  gemacht  hatte.  In  den  erfleh  fecbs  Tagen 
ward  nur  ein  milch  warmes  Bad  bis  an  die  Brüll» 
hernach  aber  z wey  täglich  bis  an  den  Hals  ge- 
nommen. Die  Wirkung  war  indefl.cn  in  den 
eißen  drey  oder  vier  Wochen  wenig  erwünfcht; 
zwar  nahm  der  Ausfchlag  ein  wenig  ab,  aber  e* 

, entftandcn  rnanchevley  Befch werden,  vorzüg- 
lich der  V4trdaüung6werkzeuge»  Ich  übergehe 
die  Mittel,  welche  »liefe  Intermezzo’«  der  Kur 
«rheifcbten;  gegen  die  fünfte  Woche  aber  nahm 
Alles  eine  plötzliche  gute  Wendung,  alle  bishe- 
rige Befohwerde«  verfchwanden , Efalutt  und 
Schlaf  wurden  vortrefflich , der  Ausfchlag  b«f- 
ferte  lieh  und  nahm  täglich  ab,  und  mit  der 
fechflen  Woche  war  die  Heilung  vollkommen 
bewirkt. 

! j. 

* I «!..'*  A-  ' '• 

Dritte  Kra nk e ngrfch ich te. 

' i ' ‘ P > t 

* 

‘Ein  Herr  von  awey  und  fünfzig  Jahren,  der 
eine  der  erßen  Hofflellen  bekleidete,  hatte  votf 
mehreren  f Jahren,  fchon  trockene  Flechten  an 
Amaen  und  Beinen  gehabt,  und  war  davon  ei- 
nigemal durch  Hülfe  von  Arzneymitteln  gene- 
fen.  Jezt  wären  fie  im  Winter  an fs  neue  erfebie- 
nen  und  das  Uebel  bald  au  einer  folchen  Höhe 
. r 1 und 
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und  Heftigkeit  geflogen , däfs  der  Leidende,  dd 
alle  ingewandte  Mittel  gar  nichts  fruchtetet^ 
den  Entfchlufs  fäfste  j:die  biefigen  Bäder  in  ge* 
brauchen.  Beyde  Unterfchenkel  'wäräri  ßa?k  ge* 
fchwollen  , die  inwendige  Und  hintere  Seite  de* 
Wide:  ßarh  entzündet  und  ganat  mh y denn  aüeH 
beym  vorfichtigTten  AbnöhmfeÄ  dd$  Verbaridei 
wurden  »Be  Borken  abgerifsen:'  der  eine  Vö*l 
«^grarm  war  beynahe  in  derfelben  Lage*  am  in-« 
derb  waren  nur  hier  und  dä'fciüfgi  Stellen  ÄSi 
Abefchlags  zu  bemerken.'  Der  Ausflufi'einer  fchälrJ 
fen  Lymphe  war  fo  ßark,  dafo  üT  Wenigen  Stifn^ 
*ien  zwölffache  Tücher  durchdrungen  wtfrdßö* 
Gebeu  und  Stehen -iiufserß  beffchweilich.  Unter* 
«liefen  UmßSnden  v urde  das  Baden  angefangerf 
und  gleich  in  d*ni:efften  Tagen /‘durch  die  Uri* 
gedult  und  erfolgte  Linderung  des  Krankerf  ver1** 
anlafst,  awey  ‘tfäder  täglich  genrfmmcif,  wel* 
ches  er  gut  vertrug,  jeden  fünüerf  oder'fechßejrf 
Tag  wurden  io  bis  iü  Schropfköpfe,  felbft  ail§ 
die1  ganz  rohen  und  entzündeten  Stellen  gefeztf 
Dies  tbat  fo  vortrefflich,  dafs  fchon  nach  vier-* 
zehn  Tagen  der  Kranke  im  Stande  war,  Frome*' 
naden  von  einer  Stunde  zu  machen,  ohtfe  imf 
jnindeßen  befchwert  zu  feyn.  Innerlich  wurde 
gar  nichts  anders  genommen;  als 'täglich  eine 
Uiize  Nufaextract  in  Waffer  aufgelöfst  mit  einem 
Syrup,  und  jeden  Morgen  ein  Krug  Fachinger 
WalTer  getrunken.  In  der  dritten  Woche  fchon 
minderte  fieb  der  Umfang  des  Auefchlags,  die 
* meh- 
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piehreften  Stellen  wurden  tfpcken , es  erzeugte 

fich  eine  glatte,  glänzende  Epidermis,  und  nach 

N / 

fünf  Wochen  war  auch  die  lezte  Spur  dee  Ans- 
fchlags  und  Gefchwuifts  verfch wunden.  --  Viel 
$ uEaliemler  noch  war  die  Herftellung  eines  Herrn 
von  demfelben.  Alter , der  wojil  lonll  ftark  Mo* 
fei  wein  getrunken,  hatte.  Im  Sommer  1796 
feilte  ich  ihn  von  einem  remittirenden  Fieber# 
de>  am  Ende  iqtermittirend  wurde  : einige  Wg* 
eben  nachher  entband  ein  Ausfchjag  an  den  Uu« 
terfchenkeln  und  Füfeen,  der  anfänglich  nicht 
geachtet,  in  der  Folge  aber  io  lälUg  . ward  und 
zunahm,  dafs  ich,  jezt  von  feinent 'Aufenthalte* 
ort  entfernt,  fchriftlic^  um  iRjUb  gefragt  ward« 
Eine  Menge  innerer  Mittel  wurden  vergeblich 
angewendet,  denn,  wenn,. das,, Uehel  gleich  bey 
deren  Gebrauch, um  vieles  verringert  wurde,  fq 
Ward  es  doch  nie  gründlich  gehoben.  So  ver* 

ßrich  unter  beft^ndigem  Arzneygebrauch  , der 

* 

ganze  Herbft  und  Winter  1796,  das  Frühjahr 
1797,  ehe  meine  Delikafeße  mir  erlauben  wölb 
te,  das  hieiige  Bad  anzupreifen.  Endlich  kam 
der  Kranke  ihn  Juli  hiebet,  badete  zweymal.jUnd 
^erfchwunden , vor  immer  unsichtbar  waren  d*e 
Flechten;  Möchten  doch  .oft  folcbe  kleine 
Wunder  an  unteren  Quellen  gefchehenli 
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Elp,  Herr  von  fünf  und  vierzig  Jahren  , r der 
9n  den  nördlichften  Grenzen  Deutfchlands  lebte*, 
behielt,  nach  einem  hitzigen  Fiebeu,  welches  e*. 
im  heben  und  z.wanzigßen  Jahr  mit  heftigen 
Gliederfchmerzcn  erlit^,.  eine  SteiHgkeiit  derlei  - 
ben  aqf  längere  Zeit.  Hieraus  und  andern 
nachfolgenden  hitzigen  Gichtanfällen,  und  rheu- 
rnatifchen  Krankheiten  leitete  der  Hausarzt  die 
Urfache  der,  nachfolgenden  Befch werdep , in- 
dem er  glaubte:  „zurückbleibende  Schwäche, 
„erfchwerte  Beweglichkeit  der  Glieder,,  fezten 
„doch  allemal  trägen  ymlauf  der, Säfte,  geßör-, 
„teh  Ein  flu fs  der  Nerven  und  Lebenskraft  in 
„diefe /theile  und  geminderte  Ausdünftung  vor*, 
„aus,,  womit  denn  gewöhnlich  AfFection  der 
„Verrichtungen  innerer  Eingeweide,  befonders  des 
„Unterleibs  verbunden  fey.  „ (Man  könnte  die-< 
fe  Erklärung  auch  wohl  umkehren  !_)  — Anhal- 
tendes Sitzen,  anftrengende  Kopfarbeiten  in  der 
Folge,  erzeugte^  Schwäche  und  übermäfsige 
Reizbarkeit,  die  ihren  Schauplatz  vorzüglich 
i^n  Unterleibe  auffchlugen,  Magenkrampf,  hef- 
tige Kolikfehmerzen  mit  Verftopfungen , waren 
feit  mehreren  Jahren,  die:  öfteren  peinvollen  Ge- 
fährten, die  von  Zeit  zu  Zeit  Aofallsvueis  lieh 
einfanden.  „Ich  glaube,  „fo  fchrieb  fein  Arzt,, 
„dafs  die  Verrichtungen,  der  Leber  nicht  gehörig 
„von  Statten  gehen,  „dafs  die  Galle  unddiehbri- 
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„gen  deT  Verdauung  zugeordneten  Säfte  weder 
„die  erforderliche  Befchaffenheit  haben,  noch 
,jth  hinreichender  Meiigö  abgefchicden  werden : 
^vielleicht  find  auch  an  ein  oder  der  ändern 
„Stelle  V«fe rtgemii gin ; die  als  Folgen  der  of« 
,-tern  krampfhaften  Zufämmcnfchnürungen  be- 
, .trachtet  werden  itiüfscn.,,  — Das  Austdheri 
des  Leidftndfen  war  ffehr  hagfer,  ansgetrocknet; 
die  Kräfte  doch  nicht  vethältnifsmäfsig  gefun- 
Ken.  Die  Anfälle  vom  heftigßen  Schmerz,  der 
fith  nleid  im  linken  Hypochondrio  fifcirte  ünd 
- den  Kranken  zmn  ruhigßen  Verhalten  auf  dem 
Bette  Zwang,  f:ift  die  geringfte  Btiwigiing  irgend 
eines  Gliedes  uhterfagtfe;  und  bis  zur  Betäubung 
krampfhaft  War,  karh  je«  auch  Wohl  Zweymal 
des  Tags,  Wenigftdns  dann  gewifs,  wtehrf'  der 
Kränke  tich  irgend  eines  Diätfehleris  (wözu'der/ 
biswtsllen  heftige  Appetit  zu  rchwerverdkulickenj 
blähenden  Speifen  nicht  feiten  Gelegenheit  gab)r 
fthuldig  maclite,  oder  während  des  Vetdauuiigs- 
gefebäfts  irgend  eine  beträchtliche  Bewegung 
liniernahm. fe'lbft  das  Fahren  in  einem  beque- 
men Wageh  war  fthori  hinreichend  den  Anfall 
, danri  herbeyzufiihren.  Während  demfelbeä 

, i • 

Wurde  der  bereift  fchon  fteis  eingezogene  Un- 
terleib, noch  heftiger  zurückgezogen.  Din  Puls 


fand  ich  aiiffcr  dem  Abfall  ziemlich  natürlich,- 
obgleich  fch wach  utid  etwas  feiten;  in  demfel- 
>Cn  krampfhaft  und  auch  bisweilen  häufig : übri- 
j blaffet  Urin,  und  die  gewöhnliche  Beglel- 
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tutig  braxtipfbafter  Befchwerdeh  des  Ünterleibd. 
Viele  Arzneimittel  waren  vergebens  angeWendet 
Worden.  Das  hfichftei  was  rhätt  dadur  h hattai 
erreichen  können,  Waren  längere  Zwifchenräu- 
me  der  Anfälle.  Atifler  gelind eröffnenden , ver- 
dünnenden ttnd  fchlüpfrigmachenden  Mitteln. 
War  man  auch  bisweilen  zu  reifenden  Harzen* 
Spiesglanz  tihd  Qneckfilberbereitungen  gefchrit- 
ten : eigentliche  narkotifche  Mittel  Waren  in- 
defleu  wenig  arvgewendet  worden. 

Da  ich  imr’s  zuin  teilen  Gefetz  geinacht  ha* 
he,  mich  aller  herolicheü  Mittel  hey  dem  Ge- 
brauch der  bießgen  Bäder  zü  enlhäben  *),  warnt 
fie  nicht  dringend  und  unvermeidlich  augezeigt 
find*  fo  rieth  ich*  auflet  dem  Fathinger  Waller* 
üut  zu  feifenhaftCn  Vegetabilien  - iii  der  Fol^ 
ge  zu  medicinifcher  Seife  und  dem  Hinkend«* 
Afand.  Bey  dem  erOfpn  Anfall  liefs  ich  gleich 
einige  Gaben  Mohiifaft  in  Vitrioläther  nehmen  * 
lind  war  fo- glücklich , ihn  ahzukürzen  und  zu 
erleichtern*  Dies  blieb  ln  der  Folge  immer  das 
£aUia»lf,  und  that  recht  gut.  Der  Kranke,' 
der  das  Bad  nicht  zu  vertragen  fürchtete,  badete 
anfänglich  Morgens  eine  halbe  Stuude,  ohne  ei- 
trige Befchwerde,  und  ttieg  in  der  Folge  zu 
fünfviertel  Standen , felbß  zweymal  täglich  mit 

fol- 


*)  Ick  denke  man  macht  darin  eine  fiebere  Erfahrung, 
was  und  wieviel  auf  die  Kräfte  des  Waffen  za  reck* 
riea  fey? 

Jftlcäis.  Joarn.  VII.  Band.  g.  3 triefe.  M 
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folcbem  guten  Erfolg,  dafs  gegen  die  viert* 
Woche  die  Anfälle  immer  feltner  wurden,  und 
am  En  le  der  fünften  und  fechßen  ausblieben. 

Bemerken  mufs  ich  noch,  dafs  die  Douche  in 

**  \ * ' 

der  zweyten  Woqhe  auf  die  Stelle  des  Unter- 
leibs angewendet  wurde,  wo  fich  das  Uebel  und 
der  Schmerz  getvohnlich  fixirten , ohne  dafs 
auch  bey  der  erßen  Anwendung  derfelben  etwa 
Schmerz,  oder  Veranlagung  des  Anfalls  entftan- 

den  wäre. 

. / . 

• * s 

Da  der  Kranke,  von  Verhältnifsen  getrieben, 
vdie  Vollendung  feiner  Kur  befchleunigen  mufsle, 

fo  rieth  ich,  gegen  die  Mitte  des  Augußs  nach 

— / * 

Schwalbach  zu  gehen,  um  mit  delTen  kräftigem 
§tahlwafler  die  Kur  zu  befchliefsen.  Zu  mei- 
nem iunigen  Leidwefen  erfuhr  ich  hernach,  dafs, 
da  die  Witterung  plözlicl^kalt  geworden*),  und 
dort  die  fcbaTfo  Gebirg6luft  reizbaren  Conßi- 
tutionen  doppelt  empfindlich  iß,  der  hier 
ademlich  Genefene  das  WalTer  und  die  Luft  nicht 
habe  ertragen  können,  dafs  üch  der  Schmers 

t « 

im  Uuterieibe  bey  delTen  Genufs  erneuert,  und 

dafs 

*)  Obgleich  Schwalbach  nur  vier  kleine. Stunden  von 
hier  entfernt  ift',  fo  ift  doch  die  Differenz  des  Cli- 
niu*  beträchtlich,  und  jedem,  der  von  VViesbaden  da. 
bin  geht,  auffallend  Ohre  Zweifel  liegt  der  Grund 
in  dem  grofsen  Gebirge  ( Taunus  Romanorum ) das 
uus  von  jener  Gegend  fcheidet. 


dafs  dies  feine  frühe  Abrifse  herbey  geführt 

habe.  • . , 

\ ... 

Füvfte  Kranke nge J ch ich tc. 

Die  Frau  eines  benachbarten  Forfimannes, 
einige  und  dreyfig  Jahr  alt,  erlitt  nach  ihrem 
Wochenbett  ein  dreytägiges  WechfelHeber,  wel- 
ches dem  ganzen  Aufwand  von  Schulweisheit 
eines  jungen  Arztes  während  neun  und  zwanzig 
Wochen  widerdandeu  hatte.  Sie  erzählte:  in. 
„den  lezten  Wochen  feiner  merkwürdigen  Kur  » 
„habe  er  ihr  grofee  Portionen  Chinarinde  gege- 
ben, die  ihr  aber  fehr  übel  bekommen  waren. 
„Sie  habe  nemiich  erd  Druck  und  Spannung  in 
„der  Magengegend  gefühlt,  darauf  fey  der  Un-  -- 
„terleib  aufgetrieben , dumpfer  lioplfchmerz  er-( 
„folgt,  endlich  hätte  lieh  unleidliche  Beängfti-  . 
„gung  und  kurzer  Athem  eingefunden.  — Ob 
„de  nun  gleich,  alles  dies  bey  jedem  Befuch  ih- 
„res  Arztes  demfelben  nach  und  nach  geklagt 
„habe,  fo  hätte  ihm  das  doch  in  (einem  Kurplan, 
„nicht  die  mindede  Störung  gemacht,  fondem 
„er  habe  fortgefahren,  grofse  Gaben  China  zu  . 
„verfchreiben.  Am  Ende  fey  derdenn  das  Ding, 
„müde  geworden,  habe  fich  vor  fernere  Muhe 
„bedankt  und  ßch  der  liehen  Natur  überladen,, 
„die  das  Fieber  nach  drei  Wochen  auch  geheilt 
„hätte.  Indeden  aber  wäre  jener  Huden  ver- 
„mehrt,  der  Reiz  dazu' fo  dark  geworden,  dafs 
„de  endlich  zu  verfchiedenenmalen  Bluthuden 
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„müfsen,  dem  in  einiger  Zeit  fchieimig  eitriger 
„Auswurf,  Fieber,  Nachtfchweifse , Abzeh* 
„rung  etc.  gefolgt  feyeo.,,  — Die  ganze  Figur 
war  ein  lebendiges  Bild  der  gallopirenden  Lun- 
genfchwindfnrht.  — Unter  tliefen  Uniftdnden 
hatte  üe  den  Entfchlnfs  gefafct  die  hleligen  Bä- 
der zu  gebrauchen , von  denen  de  gcwil>e  Hei- 
lung erwartete,  und  begehrte  darüber  meinen 
Rath,  Diefer  konnte  nicht  anders  als  vernei- 
nend ausfallen.  Die  (Jrfache  ift  diele:  durch 
▼erfchiedene  mündliche  Laien  Traditionen  (denn 
leider!  fehlen  fchriftliche  feit  vier  bis  fünf  lahr- 
zchnden  ganz , und  die  alteren  Und  grofsten- 
theils  unbrauchbar  und  ungeniefebar)  wufsteich; 
„in  Lungenkrankheiten  dürfe  man  die  hieügen 
„Bader  nicht  anwenden;  ihr  Gebrauch  fey  höchft 
„gefährlich.,,  — Welcher  Brunnenarzt  würde 
alfä  in  folchen  Fällen  fein  Bad  leichtlinnig  ei- 
nem Übeln  Ruf  ausfetzen?  da  zu  fchaden  den 
Schein  tragen  wollen,  wo  er  nicht  nützen 
kann?  — - Indeflen  die  Kranke  beftand  hart- 
näckig, tröz  allen  Gegeuvorftellungen  auf  ihrem 
Entlchlnfs,  und  die  Gewifsheit,  dafs  ihr  unver- 
meidlicher Tod  vielleicht  nur  noch  weuige  Wo- 
chen entfernt  feyn  könne,  vermochte  mich  bey 
der  Ueberlegung,  dafs  lauliche  Bäder,  bloß  ala 
Xolche  nnr  betrachtet  , doch  wenigdens  den  Vor- 
theil bringen  mülsten,  das  Fieber  und  die  Nacht- 
fchweifse  zu  mindern  und  den  Kreislauf  gleich- 
förmiger zu  machen , einzuwilligcn.  Mit  allen 

Vor- 
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VorGchtigkeitsregeln  verfehen,  nahm  die  Kran- 
ke daher  am  nächften  Morgen  ein  laulicliee  Bad 
bis  zu  den  erden  Rippen , delTen  Dauer  aber-nur 
2ö  Minuten  und  der  Wärmegrad  91  Fahr,  be- 
trug. Der  Puls  fiel  von  ic6  Schlägen  auf  119t  — 
Das  Athemholen  war  nach  einigen,  Minuten  ru- 
higen Verhalten  weniger  oft.  Genaue  Beftim- 
■mung  ift  aber,  wie  Ichon  Marcavd  bemerkt , ein 
wenig  fshwer,  doch  hab’  ich  mir  vorgenora- 
men,  diefe  Function  in  der  Folge  genauer  im 
Bade  zu  beobachten.  Am  folgenden  Tag  glaub« 
te  fie  befler  gefchlafen,  weniger  gefchwizt,  und 
mit  mehr  Leichtigkeit  gehufiet  zu  haben.  Ei- 
nige Tage  nachher,  während  fie  bis  zu  30  u.  4.0 
Minuten  Dauer  des  Bade  gediegen  war,  wurdet 
diefe  Erleichterung  deutlicher  und  auffallender, 
denn  fogar  die  Gefichtefarbe  änderte  lieh  merk- 
lich, dae  Abendfieber  nahm  beträchtlich  ab, 
/ • 

und  die  Nachtruhe  ward  feltner  vom  Hullen 
unterbrochen.  Der  Auswurf  blieb  indeßeu  noch, 
immer  eiterartig.  Der  Puls  flieg  jezt  nie  höher 
als  100—  112  Schläge  — im  Bad  und  kurz  nach- 
her fiel  er  auf  103—106.  Nun  wurde  mit  dem 
Bade  nach  und  nach  bis  zu  fünfviertel  Stunden 
gediegen,  immer  mit  fcheinbarem  Nutzen.  Am 
zehnten  Tage  aber  wurde  meine  Freude  uner- 
wartet geflört.  Eilig  zur  Kranken  gerufen , fin- 
de ich  fie  mit  vorwärts  gebeugtem  Körper,  von 
unaufhörlichem  Reiz  des  hxampfbaftefteu  Ha- 
ßensi  dom  Erlficken  nahe,  Brennen  und  fixen 
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Schmerz  unter  dem  Bruftbein , ftifsen  Blutge* 

fchrnack , heifsen  Athem,  kurz  alle  Vorboten 
eines  heftigen  Bluthuftens.  Meine  Emptindun-' 
gen  find  fcbwer  zu  befchreiben.  Das  Gefühl 
der  Reue  über  die  Einwilligung  zum  Gebrauch 
der  Bäder,  die  natürlich  als  die  Urfache  diefcs 
Tod  drohenden  Sturm«  von  mir  felbft  in  die- 
fern  Augenblick  betrachtet  wurde,  war  doch 
wohl  das  hervorftechendfte.  lndeffen  mufste 
hier  auf  der  Stelle  gehandelt.  Hülfe  im  Augen* 
blick  der  nahen  Gefahr  entgegengeftellt  werden. 
Alfo  Aderlafs  am  Arm , Salpeter  und  der  übri- 
ge antiphlogiftifche  Apparat  ward  unverzüg- 
lich angewendet : die  Erleichterung  folgte  fchneli. 
Zween  Tage  wurde  fo  fortgefahren,  die  Kranke 
bekennte  am  dritten  wie  neugebohren  zu  feyn, 
ihre  Erwartung,  durch  das  Bad  hergeftellt  zu 
werden , erneuert  und  noch  zuverfichtlicher. 
Alfo  am  nächften  Morgen  wurde  wieder  geba- 
det. Die  Bellerung  ging  nun  einen  fo  rafchen 
Schritt,  dafs  Fieber  und  Nachtfchweifse  jezt  ver- 
fchwunden,  der  Schlaf  gegen  Morgen  nur  noch 
vom  Hüften  geftört  wurde,  der  Auswurf  verlor 
das  eiterartige  Ausfehen,  ging  leicht,  und  feinen 
blos  Schleim  zu  feyn.  Eisluft,  Munterkeit  des 
Geiftes,  und  fogar  blühende  Gelichtsfarbe  kehr- 
ten fo  auffallend  fchneli  zurück,  dafs  es  binnen 
10  Tagen  Erftaunen  bewirkte.  In  der  fünften 
"Woche  ging  die  Hergeftellte  zu  ihier  Familie, 
aber  fo  hergeftellt , wie  es  feiten  gefchiehet.  Sie 

hußete 
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hu  riete  auch  gar  nicht  mehr.  — Alle-bey  dem 
Gebrauch  der  Bäder  genommene 'Mittel  beftan- 

den  einzi»  in  Cardobenedictenextract,  in  Althä- 
■=>  \ 
decoct  aufgelöfst.  Am  Morgen  trank  die  Kran- 
ke Selterwaffer  mit  Milch.  — Einige  Monate 
fpäter  erlitt  die  Kranke  viel  Schrecken  und  Sor- 
gen von  franzölifcher  Einquartirung,  mufse  fich 
viel  in  der  Zugluft  aufhalten,  dies  zog  ihr  ei- 
nen heftigen  Catharr  zu,  der,  nicht  viel  geach- 
tet, die  Kranke  in  ihren  alten  Zufland  zuriickzu- 
werfen  drohte,  Auffer  andern  paffenden  Mitteln 
rieth  ich  das  Einathmen  des  Vitrioläthers,  wel- 
ches vortrefflich  bekam.  Die  Kranke  wurde 
wieder  beffer,  aber  nicht  in  dem  Grade,  als 
nach  dem  Gebrauch  der  Bäder. 

* 

Diefe  gute  Erfahrung  bewog  mich,  zweyen 
andern  fchwindfüchtigen  Frauensperfouen  das 
Bad  anzurathen.  Beyde  waren  nicht  in  fa  ho- 
hem Grade  krank.  Es  waren  fehr  chronifche  ' 
Lungcnfuchten , und  beyde  über  vierzig  Jahr 
alt:  indeffen  hatten  fie  doch  fchleichendea  Fie- 
ber , eitrigen  Auswurf  und  zuweilen  Nackt- 
fchweifse.  Beyde  brauchten  während  4 — 5 Wo- 
chen die  Bäder,  und  befanden  fich  ungemein 
wohl  dabey.  Die  eine  verlohr  ihren  Hüften 
bcynaheganz:  die  andere  hatte  ihn  nur  noch 
Anfallsweis  in  der  Nacht.  Das  Fieber  ward  fo 
verringert,  dafs  es  kaum  noch  merklich  blieb  — 

‘ ' F4  . Efs- 
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Ffelaft , gefunde  Farbe,  Kräfte  und  Fleifch  ¥i- 
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men  zufehens  zurück.  Die  Zukunft  wird  mich 
durch  eine  gröfeere  Mepge  von  Erfahrungen  in 
den  Stand  fetzen,  die  hülfreichen  Kräfte  der 
Wiesbader  Wafler  genauer  in  diefer  fo  oft  fllef 
trozenden  Krankheit  zu  beßimmeu, 


Stchfle  Krankengefchichte. 

Ein  Sta?b6oföcier,  der  roeiß  zu  Waffe* 
diente,  zog  fleh  durch  Erkältung  und  Näfse  im 
Feld  ein  febr  heftiges  Hüftweh  za,  das  auch 
oft  des  Nachts  unleidliche  Schmerzen  verur- 
sachte. Vergehens  hatte  er  die  Hülfe  mehrerer 
deutfchen  Aerzte  angefprochen  r vergebens  Var 
fr  nach  Engend,  feinem  Vaterland^  gereifst,  hat- 
te da  die  angefehenflen  Aerzte  befragt,  die  Waf- 
% fer  von  Bath  nnd  Brißol  umfonft  gebraucht: 
hatte  am  Ende  auch  ans  Verzweiflung  einige 
Guineen  vor  Wunder  Pills  and  {hops  gutlierzi- 
gen  Charlatans  in  Eondon  zugewendet,  und 
auch  diefe  hatten  keine  der  gUjnzendßen,  ge- 
druckten  Verfprechpn  erfüllt.  — Endlich  kam 
Cr  hipher.  Die  ßchmerzen  waren  folternd»  nah- 
men die  ganze  Hflfte  e|n,  UuTchftrejften  den 
Schenkel,  vorzüglich  die  Fascialata,  und  dehn- 
ten fleh  zuweilen  auch  bis  zum  äufaem  Knöchel 
aus.  Pas  Gehen  war  fehr  gehindert,,  hinkend, 
das  Aufftehen  Vqm  Stuhl  befchwfrUch,  Zufäl- 
lige Hämorrhoidalbctchwerden  wichen  den  ge- 
wöhn- 
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wöbnlicben  innerlichen  Mitteln:  auffer  {liefen 
wurden  keine  genommen-  Di'-  erben  vierzehn 
Tage  verliefen  fruchtlos , obgleich  täglich  zvvey 
Bäder  genommen,  au  zweymalen  acht  blutige 
Schröpfköpfe  längft  der  Hüfte  und  dem  Schen- 
kel gefegt  wurden,  und,  die  Schröpftage  ausge- 
nommen, auch  täglich  da»  Tropfbad  zu  einer 
halben  Stunde  angewendet  wurde.  1 mieden 

zeigte  ßch  in  der  mitten  Woche  einige  BefTerung, 
die  Schmerzen  fch  wiegen  mehrere  Stunden  lang« 
Ob  fie  gleich  eben  fo  oft  und  bisweilen  mir  ge- 
wohnter Heftigkeit  zurückkehrten.  JSach  fechs 
Tagen  wurden  die  guten  Zwifcheuräurne  länger, 
die  Heftigkeit  des  Schmerzes  minderte  fiph  zum 
leidlichen,  und  gegen  den  vierzigften  Tag.  nach* 
dem  drey  und  üebenzig  Bäder  genommen  wa- 
ren , war  die  Herftelluug  vollkommen.  Da  der 
Dien  ft  den  Genefenen  nach  Italien  rief,  fo  rieth 
ich,  im  FaU  der  Wiederkehr  des  Uebels  , ohnge- 
fäumt  ßch  der  Bader  von  Pifa  zu  bedienen , die 
ohne  Zweifel  viel  AehnUchkeit  mit  den  unfri- 
haben- 


Weit  entfernt,  eine  lauge  Ufte  aller  der 
Krankheiten  aufzuftellen , worin  ßch  das  bießge 
, Waller  und  die  Bäder  indirect,  oder  als  Hülfa- 
mittel  wi.rkfanx  bewiefen,  begnüge  ich  mich 
nur  diejenigen  zu  nennen,  wogegen  eine  lange 
Kffaktvog  den  direeten  und  % Ausnahmen,  abge- 

F § rech- 
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rechnet,  gewifsen  Nutzen  auffer  allen  Zweifel 
gefezt  hat;  in  HinwegTchaffung  vieler  materiel- 
ler Reize  der  erften  Wege,  Anpfroptungen  der 
Gefäfse  des  Unterleibs,  Stockungen  im  Pfort- 
aderfyftem  und  dem  der  Gebärmutter,  daher  der 
Genufs  des  Wallers  in  manchen  Anomalien  des 
goldnen  Aderftufses  und  der  weiblichen  Reini- 
> gang,  nach  widernatürlichen1  Lochien  äufserft 
heilfam  ift.  Vermöge  des  reichlichen  Gehalts 
an  MittelCalzen  und  namentlich  des  Kochfalzes 
bekommt  es  zu  vielem  Schleim  geneigten  Con- 
ftitutioneu  vortrefflich;  eben  fo  in  Griesbe 
fchwerden.  Ganz  vorzüglich  grofs  find  die  Wir- 
kungen der  Bäder  in  allen  Gichtbefchwerderi, 
fio  mögen  frifch  oder  veraltet  feyn : oft  werden 
die  hartnäckigften  und  fchmerzhaftellen  Gebro- 
chen diefer  Art  radical  gehoben ; Lähmungen, 
die  Jahre  gedauret  haben,  verfchwinden , und 
alte  Verhärtungen  werden  aufgelöfst.  Doch 
giebts  auch  Ausnahmen , wo  radikale  Kuren 
fchwer,  oft  erft  nach  mehrjährigen  Wiederho 
Jungen  zu  bewerkftelligen  lind.  Indeffen  darf 
man  dreift  behaupten,  dafs  höchif  feiten,'  oder 
nie,  ein  gichtifcher  Kranker  Wiesbaden  verläfst, 
ohne  auf  irgend  eine  Art  Erleichterung  gefunden 
zu  haben.  Diefelbe  gute  Wirkung  findet  in  al- 
len rheumatifchen  Befchwerden  Statt.  Auch 
Podagriften  finden  eine  grofee  Erleichterung, 

- und  zuweilen,  obgleich  feltner,  vollkammne 
Heilung  durch  die  hiefigen  Bäder.  Fall  unfehlbar 

ift  | 
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ift  aber  ihre  Wirkung  in  der  Krätze,  Flechten 
und  allen,  exanthematifchen  Krankheiteri , und 
daher  ein  grofses  Afyl  der  jüdifchen  Nation. 
Möge  der  Arzt,  der  ihre  Wirkung  zu  erklären 
fucht , einer  Kräztheorie  zugethan  feyn , wel- 
cher er  wolle  , fo  wird  er  auf  der  einen  Seite 
. , 

Verdünnung,  BelTerung  der  Säfte,  Reinigung 
der  Hautorgane  und  daher  vermehrte  Ausdiin- 
ftung,  auf  der  andern,  das  Element  an  üch  felbft, 
und  dann  die  in  ihm  aufgelöfsten  Salztheilgen 
hinreichend  zur  Tödung  der  Milben  finden. 
Die  Zahl  diefer  Kranken  macht  wohl  den  fünf* 
teil  Theil  aller  Badegäfte  aus,  und  ift,  nebft  Gicht 
und  Rheumatismus,  die  am  häufigftea  vorkom- 
mende Krankheit.  Lähmungen,  fowohl  die  nach 
Schlagtlüfsen , als  nach  Verwundungen  und  an- 
deren mechanifchen  Verletzungen  entftanden, 
fo  lange  nur  bey  leztern  Gattungen  die  bewegen- 
den Muskeln  nicht  ganz  durchfchnitten  oder 
vernichtet  find,  finden  hier  meift  fichere  Hei- 
lung, und  erfolgt  fie  hier  nicht,  dann  darf  man 
'nur  die  Hoffnung  aufgeben,  noch  durch  irgend 
ein-anderes  Mittel  eine  BelTerung  zul'bewirken  : 
aber  oft  ift  der  Effect  grofs  und  fchleunig,  vor- 
züglich bey  vernarbten  Wunden.  So  Tah  ich 
fteife  Hände  in  acht,  vierzehn  Tagen  fo  beweg- 
lich werden,  als  üe’s  im  natürlichen  Zuftand 
waren. 

) ■ < 
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Wieviel  onn  noch  von  den  unzähligen  Ue- 

• 

teln , von  Metaftafen  veranlafst,  von  den  hie- 
fjgen  Bädern  zu  erwarten  fey,  bedarf  keiner 
weitläufigen  Auseinanderfetzung;  diel  giebt 
fchon  dem  practifchen  Arzt  fein  Tact,  Theorie 
und  Erfahrung.  Aber  zur  Unterftützung  bey 
' der  Kur  hartnäckiger  und  eingewurzelter  vene- 
rifcher  Krankheiten,  vorzüglich  diefer  Haut- 
krankheiten, giebt  e#  wohl  nicht  leicht  ein 
Mittel,  das  fo  kräftig  ein  wirkt,  fo  manchen 
Nebenzweck  erfüllt,  der  zur  Heilung  unum- 
gänglich nothwendig  ift. 

Zum  Befchlufs  noch  ein  feltfames  Phäno- 
men. Ein  Dieußmädgen,  beyläufig  56 — 38»  Jahr 
alt,  badete  hier  gegen  einen  rhenmalifchen 
Schmerz  am  Schenkel , außer  welchem  he  ge- 
(und  war,  nach  dem  4**n  oder  5ten  Bad  zeigte 
lieh  ein  Schmerz  in  der  linken  Schaamlefze, 
der  ftündiieh  heftiger  ward,  bald  lieh  mit  Fie- 
ber vergefellte,  das  bis  zum  Irrereden  ßieg, 
Aderläße,  Salpeter  etc.  nöthig  machte.  ^ Bähun- 
gen aus  Cicuta,  Hyosciamus  und  Leinfaa* 
men  minderten  den  Schmerz,  brachten  den 
Abscefs,  der  viel  Aehulichkeit  mit  einem  Blut- 
fchwär  hatte  und  bald  zur  Gröfse  eines  Hüner- 
eys  wuchs*  zur  Keife,  Am  dritten  Tag  öffnete 
erlich  plöziieh  von  felbft,  und  herausfprang  — 
ein  grofeer,  lebendiger  Spulwurm,  Fieber 

und 

t 
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»*nd  alle  andere  Zufälle  wurden  noch  am  Ce.lbl- 
gen  Tag  unfichtbar , und  nach  vier  Tagen  war 
alles  vergeilen. 

Eh  Ritter, 

Naßäu  • Ufing.  Hofr.  u.  I-cibmed. 
- M.  Biiawinwrzs  zu  Wüsbsdca. 
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VII. 


Von  ein«r  epidemifchen  Gelbfuclit. 


Die  Gegend  von  Lüdenfcheid , einer  kleinen 
Stadt  in  der  Graffchaft  Mark,  ift  fehr  bergicht. 
Kleine  enge  Tbäler  und  hohe  Heile  Berge  wech- 
feln  hier  beftändig  ab.  Die  Stadt  felbft  liegt  auf 
einem  Berge,  und  ift  dem  Durchzuge  aller  Win- 
de aüsgefezt.  Diefer  bergichten  Lage  wegen  ift 
die  Witterung  hier  fehr  abwechfelnd,  der  Win- 
ter währt  länger  und  iß  ftrenger,  der  Boden  ift 
unfruchtbarer,  Korn  und  gute  Obftforten  fcom- 
rnen  hier  feiten  zur  gehörigen  Beife,  und  find 
nicht  fo  wohlfchmeckend . als  in  andern  frucht- 
barem Gegenden.  Die  vielen  kleinen  Bäche , die 
■unfere  Thäler  durchftrömen , machen  die  Tha- 
ler  weit  fruchtbarer,  und  gaben  Gelegenheit  zur 
-Anlegung  deT  vielen  Stahl-  und  Eifenfabriken. 
Die  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  nöthigt  den 
Landmann  Fabricant  zu  werden.  Ein  großer  ' 
'heil  unferer  Fabricanten  verrichtet  feine  fcljwe- 
re  Arbeit,  blos  mit  einem  ^-.einewandskittel  be- 
kleidet, bey  dem  gröfsten  Feuer,  und  fo  von 
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dem  Feuer  und  der  Arbeit  erhizt,  am  ganzen 
RöTper  vor  Sclrytreifee  triefend , fezt  er  lieh  oft 
der  ftärkften  Erkältung  aus,  bald  um  lieh  abzu- 
hühlen,  bald  weil  er  plözlich  etwas  an  den  Waf- 
ferwerken  in  Ordnung  zu  bringen  hat.  Ein 
anderer  Theil  unferer  Fabricanten'  entwöhnt  fich  1 
gänzlich  der  freyen  Luft, Tie  arbeiten  zu  io  bis 
20  in  einer  Stube  zufammen,  oder  jeder  in  fei-, 
nem  Haufe  allein.  Diefe  Stuben  der  Landleute 
und  Fabricanten  in  den  Städten  lind  (ehr  eiend, 
und  vorzüglich  im  Winter  der  Gefundheit  Tehr 
nachtheilig.  Dei  gemeine  Mann  wohnt  alsdann 
mit  feiner  ganzen,  oft  zahlreichen  Familie  in 
einer  kleinen,  feuchten,  niedrigen  Stube,  be- 
herbergt  auch  noch  oft  Hunde,  Hatzen,  Hüh- 
ner in  diefem  dumpfen  Haften , heizt  fehr  ftark 
ein,  verftopft  alle  Löcher  und  Rifse  forgfältiej, 
damit  keine  frifche  Luft  eindringe,  kocht, 
wTcht,  und  trocknet  die  Wäfche  in  diefer  Stu- 
be, die  niemals,  gelüftet  wird,  und  die  ihrn  und 
feinen  Hindern  nicht  allein  zur  täglichen  Wohn- 
Aube,  fondern  auch  zum  Schlafzimmer  dient; 
worin  folglich  die  Luft  mehren theih  äuf&erft  ver- 
dorben und  fall  mephitifch  ift. 

Die  Nahrungsmittel  des  gemeinen  Mannes 
find  theils  fchwächend,  theiis  äufserft  fchwer- 
verdaulich.  Der  Fabricant  in  der  Stadt  trinkt 
täglich  3mal  6,  8 und  mehrere  Tallen  kaum 
von  Cichorien  und  Haffe  braungefäTbten  war- 
men Waffers,  und  ifet  des  Morgens  und  Nach- 
mittags 
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mittag«  fein  Butterbrot!  Von  Pumpernickel , uii4 
des  Abends  feinen  Kartoffel  oder  Mehlpfannen- 
küchen  dazu.  Seind  ^Mittags  ttnlhlzeit  behebt 
aus  Hülfen frilchteh  j Kartoffeln,  Speck,  Schin- 
ken und  dergleichen  rohen  trlscidfcn  Nahrufags- 
mitteln.  Seine  gröfstea  DelicateHen  find  eben 
fo  z.  B.  Haberkochen,  Speckpfannenktichc-in 
karte  Eyer,  geräuohertee  Kuh  und  Schweiue* 
ileilch. 

• Die  Speifen  dea  Landrcanhe  find  dieffrtben* 
nur  daf»  er  flatt  des  Kaffes  täglich  3mai  eine 
grofse  Schiifael  voll  Brey  von'  Habermehl, 
Milch,  Pumpernickel  u.  f.  tv.  geniefst.  Der 
fenfabrikant  auf  dem  Lande  kömmt  nut  des’ 
Sonntags  zu  Haufe,'  und  geniefst  daher  d$3* 
Woche  über  nur  Pumpernickel,  gebratene  Erl* 
äpfel,  harte  Eyer,  und  geräuchertes  Fleifch  uni 
Speck. 

Diefe  Umfiändo  tind  die  verderbliche  G *• 

* 

wohn  heit  des  gemeint  n Mannes«  öfters  zur  Ader 
zu  lallen  und  in  feinen  geliebten  Brandtewein  die 
hitzigen  Tropfen  der  Olitätenkrämer , die  aus  1 
Aloe,  Myrrhen,  Agaricus  u.  f.  vf.  und  Brandtes' 
wein  beflehen,  zugiefsen,  find  wohl  die  UrTa-  ' 
eben  der  hier  faft  endemifchen  rheumatifch  - gal- 
lichten  Conftituliou. 

Nun  hatten  wir  im  Monat  Juriy,  July  ohd 

Anfangs  Auguft  im  Jahre  1794  anhaltend  fehr 

. 

•warme  und  trockne  Witterung.  Gegen  die  Mit- 
te des  Auguii  und  Anfang  Septembers  war  die 

Wit- 
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Witterung  fehr  abwechfelnd,  bald  Kegen,  Wind, 
Sturm  und  'Kälte,  bald  fehr  warmes  Wetter. 
Bey  Tage  war  es  oft  brennend  waim,  gegen 
Abend  trat  Regen  mit  Kälte  ein. 

Daher  hen-fchten  auch  gegen  das  Ende  des 
Abguß  mehrere  gallichte  Krankheiten  . auf  dem 
Lande  lageu  einige  an  einer  rheumatilY h - gal. 
lichten  Ruhr,  einige  an  gallichten  Diarrhöen, 
andere  am  Gallenfieber  darnieder.  In  der  Stadt 
wurden  nur  etliche  von  einer  galiiehten  Diar« 
rhöe,  und  nur  zwey  von  der  Ruhr  befallen. 
Dahingegen  bekamen  fchon  um  diefe  Zeit  wo* 
nige  in  der  Stadt  die  Gelhfucht,  die  ßch  nach« 
her  in  unfetem  Städtchen  immer  mehr  und 
mehr  verbreitete,  fo  dafa  vom  Ende  Auguß  bis 
Ausgang  Novembers  (da  üe  endlich  allmählig 
aufhörte  zn  grafliren)  über  70  Perfonen  allein  iu 
der  Stadt  davon  befallen  wurden.  Das  Kirch- 
fpiel,  felhß  die  zunächß  bey  der  Stadt  gelege- 
nen Bauernhöfe,  blieben  faß  gänzlich  davon 
verfchont.  wenigßena  weifs  ich  nur  von  zweyen, 
die  auf  dem  Lande  damals  an  der  Gelbfacht 
litten. 

Diejenigen,  die  von  der  Gebucht  befallen 
wurden,  beklagten  fich  einige  Zeit,  bisweilen 
8 bis  14  Tage,  ja  wohl  3 bis  4 Wochen  vor- 
her, ehe  man  Spuren  der  Gelbfucht  fehen  konnte, 
über  veTfchiedene  Zufälle,  als:  bitteren  Ge« 

fchmak,  Mangel  des  Appetits,  verlebte  Ver- 
dauung, Müdigkeit,  Mattigkeit  und  Schwere  in 
Siedle.  Journ.  VII.  BcntL  5.  Stuck.  6 all"« 
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allen -Gliedern , KraMofigkeit,,  Drücken,  Span- 
nen, krampfhaftes  Zufamrnenzie.ben,  der  Hera- 
grobe  upd  der,  Hypochondrien,,  oder-  über 
Ausdehnung  und  ^Aufblähung  derselben;  der 
Urin  war  fafrän farbig,  dunkekoth,-,  oder  gar 
dunkelbraun , . färbte  ein  hineingelegtes  Papier 
oder  Leinewand. gelb,  wurde  trübe,  und  hatte 
einen  fehr  ftaiken  Bodenfatz;  der  Stuhlgang 
war  weifs;  einige  Kranke  waren  hartleibig  oder 
verftopft;-  andre  .hatten  Diarrhöe.  Hatten  diefe 
Zufälle  einige  oder  mehrere  Tage  an  gehalten,  fo 
entfland  die  gelbe  Farbe,  die  oft  nsfeh  einem 
Brechmittel , wenn  folches  früher  gegeben  wur- 
de, als  lieh  Turgescenz  zeigte,  erft  recht  zum 
Vorfchein  kam.  Bey  dem  gelinden  Grade  war 
Hut  das  Weifse  in  den  Augen,  die  Gegend  der 
Schläfe  und  der  Nafe,  der  Hals  und  vorzüglich 
die  Bruft  gelb.  In  dem  höheren  Grade  war  aber 
der  behaarte  Theil  des  Kopfs,  der  ganze  Kör* 
per,  felbft  der  Nafenfchleim  ganz  gelb  gefärbt. 
Nur  in  ein  paar  Fällen  war  anfangs  Schauder 
upd  ein  kleines,  bald  nachlaflendef  Fieber  mit 
der  Gelbfucht  verbunden.  Der  Puls  war  faft 
immer  natürlich,  Naph,  dem  Ausbrach  der 
Gelbfucht  gefeilten  (ich  zu  obigen  Zufällen  ge* 
wohnlich  noch  Eckel,  Neigung  zum  Erbrechen, 
fehr  feiten  wirkliches  Erbrechen , gelblich  weifs« 
belegte  Zunge,  Leibfehmerzen,  unruhiger 
Schlaf,  Schlatlofsigkeit,  nur  feiten  ein  dumpfer 
Kopffchmerz.  - 
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~ Wenn  ßch  die  Kranken  wieder  belferten,  Xo 
bekamen  de  wieder  Appetit,  verdaueten  die 
-Speifen  wieder  heller,  der  bittere  Gefchmack, 
■das  Drücken  in  der  Herzgrube  und  den  Hypo- 
chondrien , der  gelbe  Schmuz  der  Zunge  ver- 
fuhren dch , der  Stuhlgmg  und  Urin  wmdea 
wieder  natürlich  gefärbt,  und  wenn  leztgreg 
.keinen  Bodenfatz  mehr  machte,  fo  konnte  mai| 
gewifa  verßehert  feyn,  dafs  lieh  die  gelbe  Farbe 
der  Haut  auch  bald  verlieren  werde.  Leztere» 
gefchab  öftere  alsdann  erft,  wenn  der  Patient 
des  Nachts  gelinde  fchwizte.  Uebrigens  konn- 
te ein  einzelner  von  den  angegebenen  Umftän?- 
den  nicht  als  ein  gewifses  Zeichen  der  Beflerung 
iangefehen  werden,  fondetp  es  mufaten  wenig- 
ilens  mehrere  damit  übereinftimmen.  Denn 
,bey  einigen  war  der  Urin  wieder  ziemlich  helle, 
bey  andern  der  Stuhlgang  wieder  natürlich  ge.- 
färbt,  und  dieGelbfucht  währte  mit  allen  ZufaL- 
leu  fort.  ■ ..  \ - , 

• 4.  • * * 

Sie  war  fchwer  zu  erkennen,  ehe  die  gelbe 
-Farbe  der  Haut  da  war,  denn  viele  der  oben  ab- 
gegebenen Zufälle  waren  nicht  befländig  bey 
allen  Kranken,  nnd  die  mehreren  Und  vielen 
Krankheiten  gemein.  Nur  der  fafran farbige, 
dunkelrothe  oder  trübe  Urin,  der  hineingelegte 
Leinwand  gelb  färbte,  und  weifclichgrauer  Stuhl- 
gang waren  fichere  Zeichen , dafs  die  Gelbfucht 
bald  zum  Vorfchein  kommen  werde,  die  gelbe 
Farbe  fahe  man  oft  zuerft  in  dem  Weifsen 
x G s des 
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des  Auge« , oft  zuerft  auf  der  Bruft  und  am 
Hälfe. 

Die  Gelbfucht  befiel  nur  Erwachfene,  Kin- 
der blieben  in  diefer  Epidemie  gänzlich  ver*. 
fcbont.  Sie  waT  nicht  leicht  tödtlich.  Es  ftar- 
fcen  in  diefer  Epidemie  von  einigen  70  Kranken 
nur  ein  Mann,  und  diefer  nur  durch  die  ver- 
kehrte Behandlung  eine#  Quackfalbers,  und 
zwey  Frauen,  die  während  der  Gelbfucht  abor- 
tirten.  Sie  war  bey  den  mehreften,  die  keine 
fonftige  Krankheiten  hatten , leicht  ,zu  heilen. 
Kur  bey  folchen,  die  an  Verfchleimung  und 
Verftopfung  der  Eingeweide  des  Unterleibes  lit- 
ten, war  fie  hartnäckig,  und  erforderte  Bark 
aufföfende  Mittel.  Daher  war  fie  inehrentheils 

I 

bey  Petfonen , die  eine  fitzende  Lebensart  führ* 
ten,  fchwer  zu  heben.  Schwangeren  Frauen 
war  fie  am  geflhrlichfiea , vorzüglich  wenn  fie 
während  derfelben  abortirten.  Fünf  fchwangc- 
re  Flauen  wurden  in  diefer  Epidemie  von  der 
Gelbfucht  befallen,  zwey  wurden  während  ih- 
rer Schwangerfchaft  glücklich  von  der  Krank* 
heit  befreyet , drey  abortirten , wovon  nur  eine 
wieder  hergeftellt  wurde.  Die  beyden  anderen 
befanden  fich  zwar  die  erden  zwey  Tage  nach 
d et  zu  frühzeitigen  Niederkunft  ziemlich  wohl, 
uüd  die  gelbe  Farbe  der  Haut  hatte  lieh  auch 
etwa«  verlohren.  Allein  Anfangs  des  3ten  Tage« 
nach  dor  zu  frühzeitigen  Niederkunft  entftand 
Fieber,  und  bald  darauf  Delirium , Stupor,  So- 
« por, 

f ■ • ' 
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por,  und  bey  einer  erfolgte  der  Tod  den  vierten, 
bey  der  andern  den  5ten  Tag  nach  der  Entbin. 
dang.  Die  Dauer  der  Gelbfncht  war  fehr  ver- 
fchiaden. ' Sie  richtete  fich  nach  dem  verfehle« 
denen  Grade  nnd  Behandlung  der  Krankheit, 
Und  nach  der  Lebenaordnung  und  LeibeebeCchaf* 

fenheit  des  Kranken.  Es  wurden  daher  viele 

* 

Gelbfüchtige  in  3 bis  4 Tagen  geheilt,  da  di« 
gänzliche  Heilung  anderer  hartnäckigerer  Gelb- 
luchten  vier  und  mehrere  Wochen  Zeit  erfor- 
derte. Ein  gelinder  Schweife  war  fehr  gut, 
wenn  all«  übrige  Zufalle  zeigten , dafa  der  Kran« 
kc  auf  der  Befferung  fey.  Ea  verlohr  üch  dar« 
nach  die  gelbe  Farbe  der  Haut»  Uebel  war  aber 
der  die  Leinewand  ganz  gelbfärbende  klebricht« 
Schweife,  bey  eincT  lang  anhaltenden  Gelbfucht. 
Ea  war  ein  colliquatlver  Zufall. 

Ala  nächfte  Urfach  diefer  epidemifchen  Gelb- 

' \ * 

fucht  fahe  ich  die , durch  die  Unreinigkeiten 
in  den  erden  Wegen  krampfhaft  gehinderte  Sa« 
und  Excretion,  und  die  durch  eben  diefen  Reiz 
bewirkt«  krampfhafte  Regurgitation  der  Gal- 
le an. 

Zu  diefer  ala  Reiz  wirkenden  Anfammlung 
von  Unreinigkeit  in  den  erden  Wegen  gaben 
Anlafs:,  , 


Theile  die  rohen  viaciden  Nahrungsmittel, 
der ^Äbermäfeige  Genufa  der  warmen  Getränke, 
die  dradifchcn  Tropfen  der  OlitStenkrämer  (die 
den  Darmkanal  bedäpdig  in  einem  gereisten  Zu- 
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Hand  erbalten,  tmd'die  Natur  gleichfard  mit  Ge- 
walt zu  gallichfen  Krankheiten  disponiren)  und 
die  übrigen  dben ’ Angegebenen  Umßände,-  wo- 
durch hier  fo  häufig  Schwäche  und  Verfehlet-, 
mung  der  erden  Wege  erzeugt  werden. 

Die  vorznglichße  Urfashe  war  aber  wohl  die 
grofse  trockene  Hitze  diefes  Sommere  mit  der 
darauf  folgenden  abwechfelnden  Witterung.  Die 
Hitze  diefea  Sommer®-  machte  die  Galle  fcharf, 
vermehrte  deren  Reforbtiön  und  die  Incaleecenz 
des  Blute,  determinirte  die  hierdurch  fcharf  ge- 
wordenen Säfte  mehr  nach  der  Haut;  Verßärkte 
die  Auedünftung  und  zugleich  die  Schwäche  der 
Verdauungswerkzeuge.  T)urch  die' auf  die  grofse 
iditze  folgende  abwechfelnde  Witterung  und 
Äälte  wurde  die  Aüsdünßung  unterdrückt,  und 
die  durch  die  angegebenen  ürfachen  fcharf  ge- 

,#  i ' i ' I • J , 1 , 

wordene  Ausdünßüngsmaterie  auf  die  Verdau* 
ungswerkzeuge  zurückgeworfen  , 4 und  ; fö , je 
nachdem  fie  lieh  auf  einen  Theil  warf’,  und  die 

• fr  * * 

übrige  Befchaffenheit  de®  Subjeet®  war,  bald 
GeTbfücht,  bald  gallichte  Diarrhöe,  bald  Ruhr 
, erzeugt.  _ • • *, 

Doch  getraue  ich  mir  nicht  die  Urfach  zu 
heßimmen,  daf®  nur  dn  unferem  Städtchen  die 
Gelbfucht,  und  fchon  auf  den  ohnweit  der  Stadt 

r ' ^ # 

gelegenen  Bauernhöfen  die  Ruhr  herrfchte. 

Bey  der  Behandlung  diefer  Krankheit  ver* 

„ fuhr  ich  nach  folgenden  Indicationen ; 
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Erflens  Triebt©  ich  den  lleiz,  nemljch  die  Äh- 

.■  ‘ ' « f , | . » • 

fammlung  Von  gaftrifchen  Ünrelnigkeiteti , ztt 
* heben/  ’<** 

Zweytens/die'widernatürlichd  Reizbarkeit  und 
’ Empfindlichkeit,  und  die  krampfhaften  Bewe- 
gungen in  den  Läber-  und  Gallengängen , Und 
dem  Verdauungsfyfteme  zu  vermindern*  UriiA 
w 'W  heben/1  '*  **  : * * ^ 3r,il  * 

Drittens,  die  zurückgebliebene  Schwäche,  ÄtÖ- 
nie  und  Empfindlichkeit?  ‘der  Verdauun'gs- 
' Werkzeuge  Und  der  Leber  zö  heilen.  1 *"  5 1 
Es  karri  aber  auch  bey  der  Bfebftidlurig  UfirtV^ 
Krankheit  hoch  vorzüglich  darauf  an,  dafffftföfi 
auf  die  LeibesCbnftitutiOn  des  Kfankeu  und  deri 
Grad  der  Krankheit  Rückßcht  Uahfla.  ' ,c 


7 ’ Hatte  der-KYatoke  kein 4’  Vaiflö'pfüng'dkt 
Eingeweide,  hatte  die  Krankheit  noch  nifch) 
lange  gewähft,  Waren  noch  keine"  verhehlte  hi it- 
tel  gebraucht,1  die  Verdatrurig  nö'6h  nicht  gänz- 
lich gehört ‘der  fWia  hur  fafrangelb  mit  keinen) 
fehr  ftatkenBodeiifatie , die  Haut  nur  blifsgelb  i 
füwar  es  gewöbÜKcVhih  reichen  d , daTs  man  bis 
zUr  Tnrgesccna  aüflöfsende  Mittel  gebrauchter) 
liefe,  und  alsdann  ein  Brechmittel  und  einiget 
gelinde  Laxirroittel  verordnete.  v Zum  Aufiöfen 
bediente  ich  mich  des  Salmiaks,  Tattätus  taria * 
rijatus',  des  Liquor  terrae  fol.  Tartar . , des  Tart. 
ernet ♦ u.  f.  w.  — Entftand  nach  dient  Gebrauch 
diefer  Mittel  Turgescenz,  oder  war  fie  fchonc 
da,  wenn  mich  die  Kranken  dtri  Rath  fragten, 
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f p verordnet«  Ich  ein  Brechmittel , wodurch  ich 
picht  feiten  meine  Abficht  und  Erfüllung  der 
erfien  und  zweyten  Indication  erreichte,  indem 
die  Brechmittel  nicht  allein  die  Anfammlung.ga- 
firifcher  Unreinigkeiten  fortfehafften,  fonilern 
auch  die  zu  grofee  Reizbarkeit  des  Gallenfy- 
' Berns  deprimirten , und  man  konnte  fie  deshalb 
auch  als  ein  Gegenreiz  und  als  hrampfftillendes 
Mittel  an fehen.  — Hatte  das  Brechmittel^  hin- 
reichend gewirkt,  fo  gab  ich  gleich  darauf  wie- 
der aullöfsende  und  abführende  Mittel.  Ich  be- 
diente mich  hierzu  bald  der  wafserichten  Rha- 
■ 41  - 

harbertinctur  und  des  Liquor  Terr.  fol.  Tart.  bald 
eines  Aufgufses  von  Sennesblättern , Glaubet* 
falz,  Salmiak,  oder  auch  der  Tamarinden , der 
Mann*  und  des  Weinfteinrahms.  Man  morste 
bey  der  Wahl  diefer  Mittel  darauf  Rücklicht 
nehmen,  ob  die  Unreinigkeiten  fcharf  und  des- 
halb der  Patient  zur  Diarrhöe  geneigt  fey,  ob 
fie  beweglich  oder  unbeweglich,  ob  mehr  gal- 
lichte oder  Ichleimigte  Sordes  vorhanden,  und 
vorzüglich  auch  auf  die  verfchiedene  Empfind- 
lichkeit des  Darmkanals  und  Leibesbefchaffen- 
heit  des  Kranken.  — Ich  liefs  diefe  aullöfsende 
und  gelinde  abführende  Mittel  fo  gebrauchen, 
dafs  der  Kranke  3 bis  4mal  täglich  laxirte.  Und 
hierdurch  wurde  gewöhnlich  in  4 bis  6 Tagen 
die  ganze  Krankheit  gehoben , und  es  war  wei- 
ter nichts  nöthig,  als  zur  Stärkung  ein  bitteres 
Mittel  zu  gfb£U,  , wozu  ich  gewöhnlich  das 
. Eiix. 


Digitized  by  Google 


JLlixj  visceral.  Yloffm.t  oder  das  Enzians  * oder 
Wermutbsextract  wählte.  . ' - » 

, Haue  der  Kranke  aber  vorher  eine  fitzende 

, » ' . 

Lehensart  geführt,  waren  Anzeigen  von  VerßoJ 
pfungen  der  Eingeweide  da,  war  die  Verda'a^ 
j§ng.  gänzlich  geftort,  der  Kranke  fchon  lange 
kränklich,  hatte  die  Krankheit  fßhpn  lau^e  ge/ 
dauert,  war  die  ganze  Haut  fchou  fehr  gelb, 
der  Urin  dunkelbraun  u.  f.  w. ; dann  -waren  die 
oben  angegebenen  Mittel  nicht  hinreichend,  fon« 
dem  man  mufsteffäTkere  anßöfeende  Mittel  Iju- 
gere  Zeit  geben,  und  folche  bey  hypoehondrl- 
fcheu , hyfferifchen  und  empfindlichen  PerCo? 
nen  mit  krampfftillenden  Mitteln  verbinden. 

•r  Ich  liefs  in  diefem  Fall  gewöhnlich  folgen- 
4e  Mittel  nehmen : Taraxacumextruct  ein  und  ein 
halbes  Loth,  Glauberjalz  und  Salmiak  von  jedem 
drey  Quentchen,  Rhabarbertinctur  drey  Loth, 
ChamillenblumenwaJJer  acht  Loth,  alle  2 Stunden 
einen  Löffel  voll.  Statt  des  Giauberfalzes  und 
Salmiaks  wählte  ich  oft  den  Liquor  Terr.  fol. 
Part.  '•••*■>.• 

Mit  diefem  Mittel  wurde  fo  lange  fortgefah* 
ren,  bis  Turgescenz  entffand,  und  alsdann  ein 
Brechmittel,  und  gleich  darauf,  oder  bdy  Tur* 
geecenz  nach  unten  «gleich  ein  Laxirmittel  ge- 
geben, diefe  mufsteu  mehrentheils  etwas  dra* 
ffifch  feyn,  denn. die  gelindeien  wirkten  nichts 
wegen  der  ftarken  Verfohleiuiung  und  fetten 
Verftopfung.  l>as  gewöhnliche  war  folgendes : 

6$  Rer* 


ftec.  Fol.  S'enn.  3vi.  Inf.  Aqu.  ebulL  et  dig.  p. 
a hör.  CoU  gviij.  AddeSal.  tnirab.  Glaub,  ttnc.  iß. 
Sal.  atmnoniac.  Draoh:  i.  S.  Alle  & Stunden  eine 
halbe  Tbeetaffe  voll  zu  nehmen.  Bewirkte  die« 
nicht  wenigen«  einigemal  offnen  Leib,  fo  gab 
ich  den  folgenden  Tag  Jalappe  mit  verfüfstem 
Quechiilber,  oder  Jalappenharzfeife.  * 

Die  folgende  Tage  Kefs  ich  wieder  obige 
auflöfsen de  Mittel,  und  öfters  aueh  des  Morgens 
ein  paar  frifche  Eyerdottcrp  mit'Waffer  nehmen. 
So  oft  als  Geh  wieder  Turgesceui  zeigte,  wurden 
die  ßrech-und  Laxirmittel  wiederholt.  Diefc 
Mittel  wurden  fo  lange  förtgebraücht , als  das 
Befinden^ des  Kranken  darnach  immer  beffer,  die 
7mnge  reiner';  der  «Urin  heller,  und  bis  der 
Stuhlgang  gefärbt  wurde.  Dannverordnete  ich 
bittere  Aufgüße  und  Extracte  mit  Salmiak,  vor- 
züglich den  Aufgufs  und  däs  Extract  von  Wer* 
muth  mitSalmiak,  dem  ich  noch  fU^&barbertink* 
für  zu  Feste,  vfenn  der  Kranke  keine  gehörige  Leß 
besöffnung  hatte.  Von  alleh  bitteren  Mitteln 
hob  der  Aufgnfs  und  das  Extract  von  Wermuttt^ 

> die  npeh  zurückgebliebene  Schwäche  und  Ato- 
nie  der  Verdaunngswerkzeuge,  - unc}  die  gelbe 
Farbe  der  Haut  am  bellen  und  gc  Ich  windelten. 
Sezt  man  unter  obigen  Umftänden  den  Gebrauch 
der  auftöfsenden  und  abführenden  Mittel  noch 
immer  fort,  fo  wird  dadurch  die  Verdauung  im> 
mer  mehr  gefchwächt,  das  Befinden  des  Krän- 
ken verfchlimmert,  denn  die  Mittel,  die  bey 
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diefer  von  gaftrifchen  Unreinigkeiten  herrüha 
Tenden  Gelbfucht  mit 'derä.  betten  Natsen  ge- 
braucht wurden , konnten  unter  Obigen  Umttän- 
d^n,  da  die  ÜrFache  gehobeu  war,  nur  fchaden, 
weil  fie  die  durch  die  Krankheit  und  .durch'  die 
Behandlung  entttaudene  Atonie  und -Schwäche  - 
der  Verdauung« Werkzeuge  und  des  ’Gallenfy* 
ftems  nur  vermehrte».  Denn  unter  den  “obigerf 
Umftänden  war  Atonie  und  Schwäche  des  Gal- 
lenfyfteras  die  Ur  fache  der  Fortdauer  der  Krank» 
heit;  '.die  folglich  nur  durch  ttärkeride  Mittel 
konnte  geheilt  werden;  Doch  waren  oft  noch  v 
nicht  aUe- Stockungen  und  Verfchleimung  ge» 
Hoben  r und  deshalb  vertrugen  die  Kranken'  diu 
bTos'Kärkende»  und  zufaramenziehenden  Mittel 
meht-Co  gut,  als  dt#  Verbindung  der  ftärkenden, 
mit  gelinde  auttdfsenden  Mitteln.  Vorzüglich 
entfprachen  deshalb  -die  Verbindung  von  dem 
AufguTse  und  Extrafcte  von  Wermuth  mit  Sal- 
miak oder  Eifenfalmiakblumen  aller  Erwartung:. 
Niemals'-  hatte  ich  andre  Eifenmittel^  i China, 
u.'f.w.  nöthig,  nur  in  ein  paar  Fällen  fezte  ich, 
weil  ich  ftarke,  innere,  krampfhafte  Zufammen- 
»iehungen  vermuthete , noch  den  Aufgufs  Von 
Ipecacuahha-und  Baldrian  zu. 

•T  *.»  , 75..U7?  ..  .O».  1 * • ••  • . , . 

Diefe'  Behandlung  war  bey  der  epidemf- 
fcheti  Gelbfucht  immer  hinreichend,  und  die 
Kranken  wurden  dadurch  in  £ bis  3 Wochen 
geheilt,  nur, in  einigen, Fällen , da  die  Kranken 

• , ztt- 
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ungleich  an  ftatken  Verftopfungeh  der  Eingewei- 
de litten , währte  fie  5 bis  6 Wochen.  . , 

Auch  in  den  mehreren  fporadifchen  Gelb* 
fucbten,  die  ich  zu  beobachten  Gelegenheit  ge* 
habt  habe , reichte  diele  Behandlung  hin , wenn 
gaftrifche  Unreinigkeiten  Urfacha  derfelben  wa- 
ren. Nur  in  zwey  Fällen»  wo  eine  (ehr  Barke 
Verfchieimung  and  fehr  fette  Verftopfuug  die 
Urfach  der  Gelbfucht  War,  war  obige  Behand- 
lung unzureichend.  Ich  heike  diele  endlich  auf 
folgende  Art.  Ich  liela  täglich  anderthalb  Quent- 
chen Hinkenden  Aland»  eben  lo  viel  Ammoniak« 
gurnmi«  6 bis  ft  Gran  Goldfcbwefel  des  Spiea- 
glafes,  und  6 Gran  wälserichte*  Aloeextract» 
lind  zwilchen  durch  bisweilen  ein  Laxlrmittel 
ans  Jalappenleife  nehmen.  Als  ich  hierdurch  die 
Verftopfungen  aufgelöfst  und  die  Verlcbleimung 
v/eggelchaft  hatte , gab  ich  die  fchon  empfohle- 
nen ßärkenden  Mittel. . 

Während  der  Gelblucht  liefs  ich  die  Kran- 
ken eine  fogenannte  antileptifche,  und  am  Ende 
der  Krankheit  eine  die  Auadüntttmg  gelinde  be- 
fördernde uud  ßärkende  Diät  beobachten.  Vor- 
züglich liefe  ich  fie  viele  föuerlicho  Getränke 
von  Citronenlaft,  Weinßeinfäure,  Weinttein- 
rahm,  Buttermilch,  Molken,  SelterwaiTer,  Ger- 
fienfchleim  mit  Weinelsig  und  Citronenlaft  trin- 
ken, und  frilches  Semüfee,  gekochtes  Obft, 
Salat  u.  dgl.  geniefsen.  Ich  widerrieth  alle  gro- 
be, fchwerverdauliche,  fchleimigte  Spellen, 
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vorzüglich  die  hier  fn  gewöhnlichen  Kanoffel- 
und  Mehlpfannenkucben , alle  aus  ungegnhrnen 
Mehl  zubereitete  Torten  und  Kuchen , die  hart 
gekochten  Eyer,  gepöckeltee  und  geräucherte» 
Fleifch,  Fifche,  Brandt» wein  u.  f.  w.  empfahl 
gelinde  Bewegung  und  Vermeidung  der  Erkäl- 
tung. 

Diejenigen , die  diele  Diät  nicht  beobachte« 
ten  , fondern  hey  ihrer  Wiedergenefung  ihren 
ftaTken  Appetit  nach  Wohlgefallen  befriedigten, 
beklagten  lieh  zwar  bald  über  verlebte  Verdau- 
ung, Ueblichkeit,  Drücken  in  der  Herzgrube, 
JLeibfchmerzen,  Diarrhöe  u.  f.  w,,  doch  fabe 
ich  keinen,  der  einen  Rückfall  von  der  Gelb- 
sucht bekommen  hätte,  fondern  diefe  Befcbwer- 
den  wurden  durch  ein  Brech  • oder  Eaxirmiuel 

j 

bald  wieder  gehoben. 

/ 

/ D.  Frid.  Kerckßg. 
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Medicinifcher  Gebrauch  des  Phosphors. 
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i , 

Die  WirkfaMkelt  des  Phvsphors  in  der  ' 

Epilepße.  1 • * 

• . . v • , < . 1 

Der  Zufall«  dem  wir  arme  Sterbliche  den  wel- 
fentlichften  Antheil  an  fo  mancher  fchönen  Ent* 
deckung  fchuldig  Gnd  (deren  Ehre  fich  unfcr 
dünkelvoller  Verftand  ganz  widerrechtlich  allein 
zueignet),  machte  auch  mir  obiges  fallfuchtswi* 
driges  Mittel  bekannt. 

Die  fechszehn jährige  Demoifelle  N.  N. , mager 
und  von  ärgerlichem  Temperament,  batte  ihren 
elenden  Körper  auf  verfchiedene  Weife  derge- 
ftalt  reizbar  gemacht,  dafs  fie  zuerft,  an  verfchie- 
denen  Unordnungen  des  Monatflufses  litt,  und 
ihr  darauf  der  kleinfte  Umftand,  welcher  auf 
gefunde  Conftitutionen  nicht  den  minderen 
Einäufs  hat,  die  JFürchterlichften  Magen  - und 
.Darmkrämpfe  zuzog,  die  fich  gewöhnlich  mit 
einer  Lipothymie  endigten,  und,  da  diefe  aus« 

' blieb, 
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' 1 ■* 

blieb  , die  fcheufslichße  Fallfucht  im  Gefolge  hab 
#en.  Qf  - und  defenfiv,  mit  zween  Aerzted 
alliirt„,ftritt  die  Unglückliche  zw ey  volle  Jahre 
bindurc^  wider  ihre  hartnäckige  Krankheit 
vergeblich.  Durch  die  bitterße  Täufchung  der 
gefpannteffen  Hoffnung  bis  zur  Verzweiflung 
getrieben,  flehte  üe  auch  mich  um  Rettung  an. 
Bereitwillig  reichte  ich  ihr  zwar  , meinen  Bey* 
Rand;  allein  ich  würde  ihren  Untergang  nicht 
verhindert  haben,  wenn  mir  nicht  der  Zufall 
den  Weg  gezeigt  hätte.  **■  In  einer  Fenllereck© 
des  Schlafgemachs  diefer  troßlofen  Kranken 

Rand. nämlich  ein  Arzney glas , worin. lieh  ung©- 

» > * . 

fahr  zwey  Quentchen  Phosphor1!  in  Waller, 
(deffen  üch  ihr  Phyfik  liebender  Bruder  zu  eini- 
gen BeluRigungsverfuchen  bedienen  wollte), 
befanden.  AU  üe  nun  eines  Tags  mehrmaliges' 
Gähnen,  ßarke  Trockenheit  des  Mundes,  und 
ein  von  den  Füfsen  längs  dem  Lauf  der  Ner^ 
ven,  zu  tihrem  Centralpunkte  im  Hirne,  aufftei- 
gendes,  einem  electrifchen  Schlage  ähnliches 
Gefühl  (die  jedesmaligen  untrüglichen  Vorboten 
des  baldigen  Eintritts  ihres  Uehele)  an  die  fchleu- 
nige  Anwendung  eines  Pfeffermünzenaufgufses, 
der  ihr  fchou  öfters  gute  Palliativdienfie  that, 
erinnerte ; fo  grill  üe,  da  diefer  gerade  nicht  zur 
Hand  war»  wie  von  einem  inßinctmäfsigen  Ver- 
langen hingerifsen , in  der  Höllenangft  zu  ge- 
dachter Phiole,  warf  den  darin  enthaltenen  in- 

I 

flammabilifchen  Stoff  eiligft  weg,  trank  die  ihn 
•.  n um- 
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umgebende,  etwas  über  eine  Unze  betragende 
Fliifsigheit  aus,  und  verhinderte  dadurch  den 
Krankheitsparoxysm  völlig.  Befchämt  und  ge* 
witzigt  durch  diefen  Zufall,  fafste  ich  den*  aller 
Induction  gemäfsen  Entfchlnfs,  den  Phosphor 
felbft,  ftatt  iles  erwähnten  weniger  wirkfamen 
Vehikels,  um  fo  eher  anzuwenden,  als  auch 
der  glückliche  Erfolg,  welchen  bereits  Leroi  von 
feinen  äufaerft  reizenden  Wirkungen  bey  bösar- 
tigen Fiebern  fah,  dringend  zu  feinem  Gebrau- 
che auffodert«.  Die,  meines  BedünkcHS,  paffen* 
de  Mifchung,  in  der  ich  ihn  verordnete,  iß 
nacbllebcnde:  Rec.  Phosphor  gr.  ij.  Soloein  01. 
Hyoscyam.  (<?.  Fol.  huj.  plant,  c.  Ol.  Oliv,  infuf. 
parat  ) l Idmisce : Extract.  Charnom.  e.  tot. 

plant.  /lq.  tttgnth.  piperit.  aa.  %i).  S.  Hievon 
liefa  ich  meine  Patientin  alle  zwey  Stunden  ei* 
nen  Efelöflel  voll,  zween  Monate  lang,  unant- 
gefeat  nehmen , fie  das  dabey  nöthige  diätetifche 
Verhalten  genau  beobachten,  und  hatte  das 
nnausfprechliche  Vergnügen , fie  von  einer  Pla- 
ge befreyt  zu  fehen,  die  ihr  allen  Gefchmack 
am  Leben  genommen  hatte. 

Das  Refuttat  meiner  nachherigen  vielfälti- 
gen, mit  befagtem  Medicament  gegen  die  £pi- 
lepfie  unternommenen  Verfuche  ift,  dafs  es: 

1)  Die  geerbte  und  angebohrne,  von  org«. 
nifchen  Fehlern  herrührende,  minderte;  aber 
keines weges  gründlich  heilte.  c)  Drey,  mit 
der  erworbenen  Behaftete,  wovon  die  eine  in 

matc- 

/ 
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materiellen  Urfachen  des  Unterleibes ; die  avfdeiri 
in  mangelhafte*  Ausbildung  einer  Ausfchlags- 
kranhheit,  und  die  dritte  in  einer  zu  grofseil 
Zartheit  lind  Schwäche  des  Sylleme  der  "beleb- 
ten Theile  gegründet  waren , zum  Stillftinde 
Brachte,  und  5)  vier,  wovon  drey  Folgen  des* 
zu  fetir  befcftieunigten  Umlaufs  des  Bluts  ü'ncT 
Congeflion  delTetben  nach  dem  Kopfe  waren; 
die  Vierte  dagegen,  durch  eine  betrachtfichei 
SchädelerfchüiteTurg  bewirkt  ward , äugen-' 

fchei  nlich  ver  fehl  immer  te. 

•-»!*  ■ *«« *»%."!*  > '■  «i» 

Heit  mir  übrigen  8,  wenn  ich  fetreh  gegen- 
wärtigen 'Kleinen  Beytrag  zum  antepileptifchen 
Arzneyenfcatalog,  zugleich  etwas  zur  Erleichte- 
füng  des  traurigen  Schiekfals  falirüchtige'r  Kran- 
ken beytrug,  und  meiner  hcjfern  Collegen  Er- 
fahrungen die  guten  Eigen fchaften , welchd  ich' 
dem  Phosphor  zufehrieb,  beftätigen  werden; 
das  Unheil  der  andern  (fey’a  wie  es  wolle !)  wird 
mich  hiebt  a flicken.-  ' • 

\ ■ • n‘-  :u  i 

D.  Handel , 

Medecin  attaclie  au  Quartier  -Ge- 
neral de  l’A  vant -’Gärde  de  l’armea 
< . de  Mayence.  , 


flfledic.  Jouru.  VII.  Band,  3.  Stück, 


H 


"Emuljio  phospfinratä. 

...  ...  * ' ! •*- 

Es  ift  bekannt,  dafs  der  Phos^hojr  eine®  der 

Aärkften  exciyremle»  und  Secretion  befördern- 
den Mittel  ift,  daher  er,  bey  äufserfier  Nerven- 
£chwächer  Nerventieber,  atonifcher  Gicht,  Läh- 
tnungen,  Impotentia  Virilia  u.  dgl.  -mit  grofsem 
Nutzen  angewendet  werden  bann.  Ich  hal?e  ihn 
in  zwey  Fällen  bey  eingewurzelter  und  knotiger 
Gicht  (Arthritis  nodofa ) mit  vielem  Nutzen  ge- 
geben ; er  bewirkte  ftarke  Schweifse  und  Urinab- 
gang.  — Auch  verdient  er  bey  chronifcheuBley- 
und  Arfenikvergiftungen  beuuzt  zu  werden. 
Wenigften®  ift  mir  ein  Beyfpiel  bekannt,  wo 
Jemand,  der  in  Italien  Gift  (wahrfcheinlich  Aqua 
toßana ) bekommen  hatte,  der  dem  Tode  fchon 
• zueilte  (fein  Körper  vertrocknete,  die  Haut  war 
wie  Pergament,  Haare  und  Nägel  fielen  aus) 
nach  vergeblichem  Gebrauch  einer  Menge  Mit- 
tel, hoch  durch  Phosphor  gerettet  wurde. 
Aber  eben  fo  gewifs  ift  es,  und  auch  durch  mei- 
ne Erfahrungen  beßätigt,  daf®  er  ein  gefährli- 
che®, und  nur  mit  Vorficht  »zu wendende®  Mit- 
tel ift,  indem  er  nemlich  fehr  leicht  Entzündung 
gen  des  Magens  und  der  Gedärme,  oder  auch 
Verhärtungen  diefer  Theile  hervorbringen  kann. 
Im  erftern-  Fall  entliehen  die  acuten  Zufälle  mit 
dem  heftigften  Brennen  und  Schneiden  in  dar 


Ma- 
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Magengegend,  wovon  ich  einige  Beyfpiele  tr- 
iebt habe,  und  worüber  man  WeikäUis  v«r- 
xnifchte  Schriften  nachlefen  kann,  nicht  feiten 
mit  tödlichem  Ansgang.  Im  zweiten  Fall  erfol- 
gen die  ehren  liehen  Uebel,  welche  die  Magen- 
Verhärtungen  zu  begleiten  pflegen,  chronifchex 
Magenkrampf,  Verdauung* befchwerden , chro- 
xiifches  Erbrechen  des  Genollenen  , Leibesvet^ 
ftopfnng.  Abmagerung,  und  endlich  hektifcher^ 
Tod.  Ee  lind  mir  mehrere  Beyfpiele  von  Perfo-J 
men  bekannt,. die  von  hinein  Cbarlatan  öftere  und. 
reichliche  Gaben  der  Phoephorsbekommentiat*- 
ten,  darauf  kränklich  wurden,  und  nach  ihrem* 
Tode  beträchtliche  Magenverhärtungen  zeigten,'* 
und  es  fcheint  diefes  eine  Wirkung  zu  feyn,  die 
dem  Phosphor  ganz  befonders  eigen  ift.  / **  .t 
Es  fcheint,  mir  aber-  bey des , fowohl'ditl 
Entzündung  als  Verhärtung,  nur  dadurch  zu>ent*l 
liehen,  wenn  man  entweder den  Phosphor*  itr 
z?ii  Harker  Dofe  oder  in  StihlVane  an  wendet',  fa> 
welchem  leztern  Fall  ßch  fehr  lelpht  ein  Stücke 
eben  deffelben  an  einer  Stelle  des  Magd«#* 
ieftfetzen,  und  dafelbft  durch  die  ConceairiVtf 
topifche  Wirkung  (vielleicht  ' eine  fchwachu^ 
Combuftion)  Entzündung  oder  Verhärtung *ievv>' 
regen  kgnn.  Es  kommt  alfo,  um  dies  Mittel 
mit  Sicherheit  anzuwenden,  alles  -auf  Beftimw 
mung  der  Potis  und  aut  eine  fchichlicbe  Form- 
an.  — Was  di«  Dofis  betritt)  fo  habe  ich^bt^ 

Ha  tnerkt, 


merkt,'  dafsmari  nie  mit  Sicherheit  über  « Gram 
binnen  24  Stundeu  geben  Kann  : boy  Harkern  Do* 
fatreiitßandtn  jideäzeit  brennende  Schmerzen,  die 
niub  »öthtgfeix,  de«.'  Gebrauch  ‘ wieder'  • ein  zu* 
fqhrärikeit;  auch  ift  gewöhnlich  fchon  1 Gran 
hin»en  ü/f  Slundeö  ;vbllig. hinreichend  , die  be- 
»biiehtigte  Wirkung  hervorztibringen.  Ebeu 
la  .viel  aber  kömmt  auf  dieForm  an,  in  der  wir 
das  Mittel  inWenden.  Sie  mi|fe  zwey„  Haupt* 
eigenfehaften  haben;  den  Phosphor  völlig  auf* 
gelöfet  zu  enthalten,  und  zugleich  feine  dem 
Magen  unmittelbar  zu  gefährliche  Reizung 
dcurob^eine  t fchtckliche  Umwickelung  zu  xnil* 
dem.  ; Die  bisherigen  Formen  waren  entweder 
diezMifchung  mit.eiuer  Conferve  (die  unfchick* 
iichfte  vom  allen  , weil  hier  das  Mittel  in  Sub* 
ftftnz  lauf  die  Magen  wände  wirkt),  oder  dteAuf- 
lo&mgv«,  in  Obi  b(  welch«  »war : ganz  fehickücb, 
ahßrr gar  ,zU:  widerlich  eLuzunehmen  iß) . oder 
dä4  Audöfung  in:Vitiiolnapktha , diefe  enthalt 
ztfa » jden,  iPltftbphior j^dllig  aufgelöfst,;  aber  ver- 
mflhffc Zugleich  ieitfts  erhitzend;-  reizende  Kraft, 

in  einer.  Unze  .Naphtha 
anfz/ulüfen  im~  Staude  ift,  fo^mufä'  'man  we- 
nifftfpe  iad , -Tropfen  Naphtba  oebraen:  laßen, 
dm  dem  Kranken  .*  Gran  Phosphor  beyzubrin- 
gr*ü.‘ welch «8  »«  den,  meiden  Fällen  eine  viel  zu 
erhitzend«;  und-  gefährliche  • Wirkung  hervor- 
büugL  . Doch  behält  «-«liefe  Naphtha  phospho- 
1 * : -X't  a rata 
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rata  immer  ihren  Werth  bey  e4hem  fahr  hohen 
Grad  von  Schwäche,  mit  Unempfindlichkeit 
bunden.  *•  - 1'  • t 

■ *'•  Ich  hahe  daher  geglaubt;  iti  einer  Emulfion 
die  fchichiichfie  Form  für  die  Anwendung  de# 
Phosphors  zu  Enden.  Hier  ift:  das  Mittel 
ferft  aufgeiöfst  und  zertheilt,  jeder  Theil  dellel- 
ben  mit  eiue^  fchleimichten  Um  wickelang  um- 
geben, wodurch  die  gefährlichen  Localwirkun- 
gen auf  den  Magen  verhütet  werden , und  das 
Mittel  felbft  von  empfindlichen  Subjekten  ohne 
nachtbeilige  Nebenwirkungen  gebraucht  wer- 
den kann.  Man  läfat  den  Phosphor  entweder 

\ 

mit  Mandeln  abreiben , oder  mit  einer  hinrei- 
chenden Menge  arabifchen  Gnmmi  zur  Emul- 
ßon  machen:  ein  Zufatz  von  Liquor  anod . oder 
Spir.  nitri  dulc.  verbeffert  den  Geruch  und  Ga«, 
fchmack. 

Ree.  Vhosph.  Urin.  gr.  ij. 

Subig.  exact.  longa  trituratione  c. 
Blucilag.  gummi  arab.  q.f, 
ut  F.  c, 

Aq • fontan.  sjvj.  Emulfio 
adde : 

Syrup.  emulf.  Jj. 

Liquor  anod.  llofm.  gtt.  xxx. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  einen  .Efelöffel  voll 
\ * 

zu  nehmen , und  nach  Befinden  mehr. 

, v t . 
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Auf  diele  Weife  erhält  man  eine  höchft 
wirkfarae,  im  dunkeln  leuchtende  und  gut  zu 
nehmeude  Emulfion,  deren  ich  mich  jezt  ge- 
wöhnlich bediene,  wenn  ich  Phosphor  anwen- 
den will,  und  wovon  ich  nie  nachtheilige  Wir* 
hangen  gefeiten  habe» 


Eine  nach  einem  heftigen  Tetanui  fchnell 
geheilte  Melancholie.  ' 

* ' . * V’  . 1 

i i * • * * • * * 

k ..  . • • ^ *•  •*  ••  • ♦ • 

E-  * 1?  ‘ 

in  junges  Frauenzimmer,  22  Jahr  alt,  von 
fehr  empfindlicher  und  rr.zbarer  Gemütha* 
und  Körper  befchalfenheit,  zur  religiöfen  Ueber* 
fpannung  geneigt,  von  ft  Iller , etwas  furchtfa- 
mer  Gemüthsart,  hatte  fchon  feit  einigen  Jah- 
ren an  fchmerzhaften,  mit  verfchiedenen  Klei- 
nen Krampfanfällen  erfcheinenden  Menftrui# 
gelitten,  genofs  aber  übrigens , ihrer  etwas  ca- 
chectifchen  und  hyfierifchen  Gefichtefarbe  ohner- 
achtet,  einer  ziemlich  vollkommenen  Gefund- 
heit.  Im  vorigen  Jahre  hatte  fie  mit  verfchiede- 
nen  unangenehmen  und  traurigen  Gemuthsbe- 
wegungen  zu  kämpfen , und  erhielt  dadurch  ei- 

, r1  « 

ne  RHle,  traurige  Stimmung,  welche  fehr  oft  in 
einen  Manged  der,  ihren  Jahren  angemeiTenen, 
Munterkeit  aueartete.  Dabey  verrichtete  fie  aber 
ihre  Gefchäfte,  worunter  felbft  GeiResarbeiten 
waren,  mit  der  gehörigen  Vollkommenheit  und 
Ordnung,  und  konnte  zuweilen  in  Gefellfchaft 
heiter  und  aufgeweckt  feyn. 

H 4 Am 
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Am  Ende,  des  Sommers  verfprach  Ge  ßeb 
ans  freyem  Willen  mit  einem  jungen  IVTanne, 
und  fchien  über  die  baldige  Veränderung  ihrer 
Lage  fehr  vergnügt  zu  feyn.  Ibr  Bräutigam  ver- 
reiße auf  einige  Wochen,  während  welcher  Zeit 
fie  ganz  munter  war,  und  lieh  mit  demfelben 
durch  Briefe  unterhielt.  Kaum  aber  war  er  wie? 

i » * j £ T « 

der  zu  Haufe  gekommen,  als  fip  anfing  ihr  Ver- 
sprechen zu  bereuen  und  es  zurückzunehmec 
wünfehte,  wobey  fie  vorgab:  fie  fühlte  fich  za 
fchlecht  für  ihn und  könne  ihn  nicht  glücklich 
machen.  Sie  floh  jron  diefer  Zeit  an  alle  Arbeit, 
luchte  die  Einfamkeit,  verkroch  fich  yo r allen 
Mpnfchen,  und  glaubte«  piu  jeder  verfpottc  und 
verachte  fie  ihrer  fchlecbtpn  Handlungen  und 
böten  Charakters  wegen.  AUntählich  vermehrte 
fich  (liefe  melancholifche  Stimmung  fehr,  und 
es  kamen  faß  täglich  Pproxysmen , in  welchen 
fie  ganz  unvernünftig  fprach,  den,  größten  Le- 
hensüberdrufs  verrieth , und  allerley  yerfuche, 
fich  das  L€l>ed  zu  nehmen, , machte;  zuweilen 
fprach  fie  nicht,  ußd  konnte  durch  kein  Mittel 
bewogen  werden,  ein  Wort  zu  reden;  fie  wei* 
gerfe  fich  auch  zu  pflen,  und  wurdp  nur  mit 
äufserßer  Mühe  zu  dem  Genufs  einiger  Flüssig- 
keiten bewogen.  Zuweilen  hatte  fip  während  die- 
fer Paroxysmen  wahre  Anfälle  von  Wuth,  ip 
welchen  fie  alle,  die  um  fie  waren,  fchlug  und 
mishandelte.  Diele  Paroxyemen  waren  immer 
mit  einer  geringen  Erßarrung  des  Körpers , he- 


t i 
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fonders  der  Arme  if*rd  -Finder  beziehst welch® 
fich  auch  weilet  auf  die  nrit&rn  iiinnladen 
ausbreitete,  fo  dafs  auf  kurze  Zeit  ein  geringer 
fjrad  von  Kinubackenk.ranxpf  entband;  Zwit 
fchen  durch  waren  aber  ?,ueh  Zeiten.  in  welchen 
fie  ganz  vernünftig  war,  ihr  Betragen  berenete, 
l?nd  ficli  beklagte,  daf$  fie  zuweilen  von  einet 
fchrecklichcu  Angfi  ergriffen  wurde*  in  welche* 
fie  nicht  Herr  ihrer  Handlungen  leye. 

AUmähiig  aber  verlohren  fich  diefa  guterf 
Zwifchenräume , und  es  entband  eine  uuausfca« 
(ezt  fortdauernde  Melancholie  mit  untermifchr 
ten  Perioden  von  krampfhafter  Evüarrung  und 
Wuth, 

,,  Der  Uuterleib  war  in  diefer  Zeii  fehr  ■ ge- 
spannt, hart  und  empfindlich,  fo  da fis  fie  die 
Berührung  deflclben  nicht  ohne  Schmerzen  er- 
tragen konnte ; die  Mcnftrua  verlobten  fich, 
und  es  entßand  oft  ein  freywifiiges  Erbrechen/ 
wobey  viele  fchwarzlichbraune,  gallichte  Unrei- 
nigkeiten ausgeleerct  wurden,  welche  auch 
^rurqfi^den  Stuhlgang  abgingen.  Dea  Machte 
fchiief  fie  feiten  und  fehr  unruhig,  und  wur- 
de beftaqdig  durch  Sfchyeckkafie  Bildet  geang- 
fliget.  - , 

Durch  Brechmittel  und  auflöfende  Mittel, 
verbunden  mit  krampfftillenden , fo  wie  durch 
Visceralklyüire,  -fqcbte  man  den  Unterleib  zu 
reinigen,  und  cs  gingen  auch  uine  >Itier>go  L)n- 
reiuigkeiten  weg»  4*bU- <ohno»  daie.  dadurch  in 

H ri  ' den 
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den  Zufall«»  eine  befnndre  Verbeffernng  hervor- 
gebracht wurde;  außer,  dafs  der  Appetit  fehr 
znnahm.  Nun  wandte  man  lauwarme  Bader 
mit  krampfftillenden  und  erweichenden  Einrei- 
bangen  im  Unterleibe*an , liefe  kalte  Umfchläge 
über  den  Kopf  machen,  und  gab  Abends -.-das 
Extraction  hyoscijami  in  Zeigenden  Dofen  , nach- 
her das  Opium,  und  da  hierauf  noch  keine  Be- 
ruhigung erfolgte,  den  Mofchus  in  ftarken  Ga- 
ben ; fobald  aber  als  der  Unterleib  rein  zu  fey* 
fchien,  den  Campher . ' ( 

Diefe  Kur  dauerte  bis  in  Dezember;  doch 
ohne  andre  merkliche  Wirkung,  als  dafs  za  wei- 
len einige  lucida  Intervalls  kamen,  in  welchen 
Verftaud  und  Ueberlegung  wieder  herrfchend  za 
feyn  tchienen;  allein  der  Abfcheu  gegen  ein« 
Veränderung  ihres  Standes  und  der  Lebensnber- 
drufs  äufserten  fich  unaufhörlich.  Endlich  ver- 
lohr  lieh  leatrer,  der  erfte  aber  blieb,,  und  ver- 
naogte  tie  zu  der  Bitte,  die  Heyrath  rückgängig 
zu  machen;  weil  fie,  wenn  iie  hierüber  beru- 
higet wäre#  gewifs  glaubte,  bald  genefen  zu 
Können.  Man  gab  ihren  Bitten  anm  Schein« 
nach,  welches  fehr  anf  ihre  Ruhe  zu  wirken 
fehlen,  fo  dafs  fie  an  fing  vernünftiger  za- wer- 
den , nnd  felhft  Gefchifte  vorznnehmen.  Es  ka- 
men einige  Tage,  in  welchen  fie  wirklich  ver- 
gnügt war,  und  wenig  von  ihrer  melancholi- 
fchen  Stimmung  ven-ieth,  in  andern  aber  war-, 
de  ihr  Geift  wieder  von  der  fchwärseften  Hy- 
pochon- 
~ 
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pochondrie  beherrfchet.  Boy  (.liefern  Anfcbeine 
TO»  Bellerung  blieb  ajter  der  Unterleib  immer 
{ehr  aufgetrieben,  hart  und  fehmemhaft,  die 
Verdauung  war  fchlecfit,  und  bey  mangelnder 
Leibesöffnung  erfolgte  fahr  oft  ein  heftiges  fci- 
brechen  von  Galle  und  Schleim.  Der  Gebrauch 
auftöf6ender , erweichender  und  hiarriptliillen- 
<ler  Mittel  wurde  diefer  Ulfachen  wegen  noch 
eine  Zeitlang  fortgefetzet,  mit  denen, -ln  der  Fol* 
ge  gelinde  ßärkende  Mittel  in  Yerbiudüng  tra- 
ten. Kaum  waren  diele  lezten  einige  Tage  zü. 
Hülfe1  genommen , als  lieh  eine  merkliche  Bell?-' 
rang  zu  zeigen  anfing,  und  üe  fchon  im  Stande 
War»  einige  leichte  häusliche  Gelchatte  zu  ver- 
richten, wobey  fie  immer  feltener  von  ihren 
melancholifchen  Grillen  heimgefuchot  wurde. 
Diele  gute  Auslicht  danerte  aber  nicht  lange; 
denn  fchon  nach  14  Tagen  zeigten  fichjandero, 
bisher  noch  nicht  bemerkte  Zufälle,  wodurch 
fie  mehreremale  in  die  äufserfte  Lebensgefahr 
verfetzet  wurde.  Diefe  fingen  mit  einer  hef- 
tigen Ohnmacht  an»  welche  vom  Morgen  bis 
zum  Abend  uuau6gefetzt  fortdauerte.,  in  wel- 
che fie  ganz  plözlich , - nach  dem  fie  vorher  fehr 
ängftlich  und  heftig  gowefen  war,  fiel.  Diefe 
kam  am  dritten  Tage  auf  die  nemliche  Weife 
und  zur  nemlichen  Stunde  wieder,  nnd  dauerte 
abermals  den  ganzen  Tag,  fo  wie  fie  nachher 
noch  wohl  viermal  auf  diefelbe  Art  jeden  dritten 
Tag  zurückkehrte,',  ln  den  guten  Zw  ifchen  tagen 
>i  - war 
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war  ße  bald  heiter,  bald  traurig/beklagt®  ßch 
aber  immer  über  einen , heftigen  Schmerz  im 
linken  Hypochondrio,  der  zuweilen  fo  zunahm, 
dafa  de  laut  auffchrie.  Sie  glaubte  in  diefer  Sei- 
te eine  Verletzung  zu  haben , welche  de  ßch 
durch  einen  Sprung  zugezogen  hatte]  allein  man 
konnte  äufserlich  weder  durch’«  Geiicht  noch 
durch’s  Gefühl  etwas  Widernatürliches  wabrneh- 
men,  noch  war  die  Berührung  diefer  Seite  em- 
pfindlich, Es  wurde  durch  äufsere  und  innere 
Mittel  »lies  gethan,  diefen  Schmerz,  der  nervo- 
fer  Art  zu  feyn  fehlen,  zu  heben,  und  durch 
den' Gebrauch  der  China,  die  periodifchen  Ohn- 
mächten zu  entfernen,  welches  auch  gelang. 
Allein  plözlich-  bei  Ae  an  einem  Morgen,  nach* 
dem  Ce  vergnügt  erwacht  und  anfgeftandea  war, 
mit  einem  heftigen  Gefcbrey  nieder,  und  wnrde 
befinnung8-  und  bewegungslos  attfs  Bette  ge- 
tragen. Bey  meiner  Ankunft  fand  ich  üe  in  ei- 
nem Zuftande,  in  welchem  alle  Umgehende  Ae 
für  todt  hielten.  Der  Klirper  war  kalt  und  ganz 
erharrt,  alle  Glieder  hatten  eine  folche  Steifig- 
keit, dafe  man  iie  nicht  zu  biegen  oder  zu  bewe- 
gen im  Stande  war;  die  Unterkinnlade  war  an 
der  obern  fo  feit  angedrücket,  dafs  üe  nicht  her- 
untergezogen werden  konnte;  die  Muskeln  des 
Gcfichta  befandeu  lieh  in  einem  deutlich  zu  be- 
merkenden erharrten  Zuftande,  und  hatten  eine 
widernatürliche  Härte;  die  Pupillen  waren  ganz 
erweitert  und  zogen  Ach  beytn  Vorhalten  eines 
'•>  t Lich- 
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in'chies  nicht  stifammen,  der  Puls  wir  nicht  ztt 
fühlen,  und  die  Refpiration  fo  unmerkiicb,  dafs 
der  Uuerfahtne  fie  leicht  ganz  verkennen  konn*), 
te.  Ich  fuchte  durch  die  wirkfamßen  krampf- 
Rillenden  Mittel,  befonders  den  -Mufthus  und 
Opium,  welche  durch  eine  Zahnlücke,  aber  mit 
groCsar  Mühe  eingeflofset  wurden  und  feiten- 
hinunterkamen,  da  das  Schlucken  verhindert' 
war,  durch  lauwarme  Räder,  durch*  Veficatori* 
r»nd  Senfurafchläge  aar  den  Reinen , durch  Eim 
reiben  der  Tinctuvae  opii  crocQtae  im  Rudtgrad« 
uni  den  Kinnlade *i,  und  durch  das  Anliegen  er- 
weichender und  kTampfßillendar  Cataphsrnen 
aut  leziere,  diefe  Zufälle  zu  heben;*  aber  alletft 
. fchien  fruchtlos  zu  feyn.  Endlich  entfchlofs  ich 
mich,  den  ganzen  Körper,  befonders  aber  die 
Unterkinnladen  mit  der  flachen  Hand  von  oben 
nach  unten  fanft  au  ftreichen,  und  liefe  diefes 
von  Viertelftunde  zu.  Viertelftunde  auch  von  ei- 
nem der  Umftehenden  thun.  Kaum  war  diefls 
ohngefähr  »»Stunden  foTtgefezt,  als  die  Kinnla- 
den etwas  auseinander  gingen  , der  erftarrte  Zu- 
ftand  des  Körpers  nachzulailen  fchieu , und,  fleh 
eine  Neigung  zum  Erbrechen  einfand.  Diefef- 
wegen  liefs  ich  eine  Außöfeung  des  ßrechwein- 
ßeinra  einßöfsen,  worauf  einigemale  ein  fcblei- 
michtes  Erbrechen  erfolgte.  Allein  nach  diefem 
kehrte  alles  wieder  in  den  vorigen  ZnRande  zu- 
rück; außer  dafs  das  Alhemholen  deutlicher 

i 

blieb,  aber  fehr  unordentlich  gefchahe,  Jezt 

. gab 
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gab  ich  all«  halbe  Stunde  £>o  Tropfen  von  der 
Tinctura  Opii  crocata;  hiernach  liefe 'das  unor- 
dentliche Athemholen  nach,,  und  fie  fchien  in 
einen  natürlichen  Schlaf  zu  kommen , wobey 
aber  die  Schwäche  fo  grofe  war,  dafe  man  um 
weuige  um)  fehr  undeutliche  Zeichen  des  Lebens 
'verfpürte.  Diefer  Zn  ft  and  dauerte  die  Nacht  bil 
den  folgenden  Morgen  durch,  da.  die  Refpiration 
wieder  deutlicher  und  ordentlicher  wurde 
Jcat’war  aber  der  Krampf  fo  ftark,  daTe  nicht 
ein  Tropfen  Flüfaigkeit  hinunter  gebracht  wer 
den  konnte.  Ea  konnte  deswegen  nur  die  An- 
Wendung  äu feerer  Mittel  und  das  Streichen  de# 
- Körpere  ftatt  haben,  welches  auch  den  ganzen 
Morgen  fnrtgefeuet  Wurde.  Am  Nachmittage 
um  0 Uhr  aber  kaut  daB  Vermögen  zu  fchlucken 
wieder,  und  nun  gab  ich  auf  einmal  60  Tropfe» 
von  der  Tinctura  .opii  crocata , und  40  Tropfen 
Naphtha  vitrioli.  Kaum  war  eine  Stunde  ver- 
Ünfeen,  als  /dis  Wärme  des  Körpers  und  der 
Tülsfchlag  fchon  merklicher  wurdet»,  und  et- 
was Schweifs  bervorbrach.  Ich  liefe  jezt  alle 
Stunden  30  Tropfen  Naphtha  vitrioli  naebgeben, 
und  nach  ohugefehr  4 Stunden-  wurden  die  GJie* 
der  wieder  biegfami  worauf  ftch  auch  der  Kinn*' 
hackenkrampf  verlohr.  Sie  fing  an  mit  den  Bei* 
aufm  zu  zucken,  und  als  man  die  Veficatoria  un* 
te-fuchte,  fand  es  fich,  dafa  diefelben  zog®»« 
^--Wtlches  bisher,  aller  Mühe  ohngeachtet,  nicht 
*e  bewirket  werden  können.  ' Okngefeb* 
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m «7  Uhr  Abende  fenfzete  fie  tief,  fehl ug  die. 
ugen  auf  fa.h -verwundert  umher:,  und  frug,  . 

70  fie  wäre?  Nun  kam  allmählich  das  völlige 
tpwuftfcyn  wieder,  fie  war  auffallend  heiter 
ind  froh,  beklagte  lieb  aber  fehT.über  den  quaal- 
rollen  .und  fchrecklichen  Zuliand,  io. welchem 
ie  gewefen  feye,  ,in  welchem  fie  diegröfste  Angft 
lusgeftaudpn  habe,; und  die  fchwärzeften  Bilder  » 
ich  ihrer  fhantabe  dargeftellt  hätten.  Am  ua« 
axigenelimften  wäre  es  ihr  gewefen  , dafs  üe  alle* 
gewütet  und  gehöret  habe,  was  .neben  ihr . vor- 
gegangen und' gesprochen  feye ;<  befondera  wenn, 
man  lieh  geäufeert  hätte,  dafs  man  he  für  torit 
hielte;  da  üe  doch  gan$.  aiiller  Stande  gewefen  v 
feye.  irgend  ein  Zeichen  ihres  Thebens  und  Be* 
wufstfeyns  au  geben. . 

ln  der  hieraut  folgenden  Nacht  Tchüef  üe 
einige  Stunden , war  aber  zwifchendtarch  fo  hei-  -\ 
ter  und  froh,  als  üe  in-  langen  Jahren  nicht  ge- 
wefen, und  verücherte:  ihre  melancholilche 
Ideen  feyen  jezt  ganz  verfchwtinden,  und  das 
roehreüe  was  fie  in  ihrer  Krankheit  gethan  ha  ,> 
be  und  mit  ihr  vorgenommen  wäre,  fchweüe 
ihr  nur  dunkel,  wie  ein  undeutlicher  Traum, 
vor,  üe  befände  fich  fo  leicht  und  wohl,  wie  üe 
* lange  nicht  gewefen  feye.  Indeffen  trübte  die 
Furcht  vor  einer  Rückkehr  des  ihr  fo  fclirecklich 
gewefenen  Zuüandes  ihre  Freude  in  etwas,  und 
üe  wollte  es  kaum  wagen,  die  Augen  zum  Schla- 
fe zu  fchliefsen , aus  Beforgnifs,  wieder  in  den 
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Mben  Jsüf'nclsznfätleft.  Um  diefehd,  VW  defferi 
Zuriickhunffc  ich  nicht  ficher  War  , lind  Welchen 
ich  auf  den  näcfcßen  Morast»  Stunden  nach 
feinem  erBeh -Eintritt  erwartete,  '«■orztibeagenv 
liefs  ich  in  der  Nacht  dfoChinaJn  ftarkeii  Do* 
fen  nehmen,  und  gab  am  Motten  gegen  dW 
Zeit  des  crften*  Anfalls  6hTropfeii  Tinctüra  epii 
(frochtit.  » Hierauf  blieb  fi6  aüch  den  ganzen  Tag» 
an  welchem  ich  ein  Infufum  valtsriatiae  concen- 
tmtum  mit*  dom  Uquore  dorrii*  derVi  fcocinäto  und 
dam  Cuflureo  gebrauchen  liefs,  heiter  und'  Wohl. 
Am  Abend  und  in  der  Nacht  nahm  £ö- Wieder 
die  China,  und  «m  Morgen  gegen  die  gefürchtete 
Zeit  das  Opium.  Auch  diefeti  Tag  blieb  fitf 
vröhl  bis  Abends  um  ß Uhr  * da  fie  ftille  und* 
ängttlich  wurde,  und  Neigung  zum  Schlafe  Itrf* 
fette,  worauf  liä  um  6 Uhr  in  den  vorigen  Zn- 
ftand  zurückfiel-}  doch  war  derfelbe  nicht  fer 
befug  und  fo  allgemein,  wie  das  erftemali  und 
atilTer  dem  Rirtnbackenkraropfe  befanden  /ich 
vorzüglich  die  rechte  Seite  Und  beyde  Arme  von 
dfetn  Starrkrämpfe  ergriffen.  Sobald  ich  hinzu- 
kam , gab  ich  wieder  das  Opium  und  die  Näphta 
vitvioli  iu  der  fchon  angegebenen  Dofe,  und 
ftrich  den  KöTper  wieder  eine  halbe  Stunde 
lang  mit  der  flachen  Hand.>  Während  diefer 
Zeit  verlolir  fich  fchon  die  ErQarrnng  ln  dem 
rechten  Arme,  welcher,  fo  wie  die  Hand,  bieg- 
fam  wurde.  Allmählich  verging  auch  der  Krampf 
in  den  übrigen  Theilen,  und  um  12  Uhr  Abend* 

' • . i ,v.  erwach- 
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erwachte  fie  aus  diefem  Znftande  auf  eben  die 
"Weife,  wie  das  eTftemal.  Nun  war  fie  wieder 
heiter  und  froh,  und  ift  es  auch  feit  diefer  Zeit 
geblieben.  Alle  melancholifche  Ideen  find  wie 
weggewifchet,  und  fie  verGchert,  dafs  fie  fich 
nicht  erinnern  Könne,  jemals  fo  heiter  und  wohl 
ge wefen  zu  feyn.  Auf  denf, Gebrauch  .einiger 
jkra mp fjlillenden  und  ft^rkenden  Mittel,  womit 
noch  laue  Bäder  verbunden,  wurden,  erhielt  ih- 
re Gefuhdheit  bald  diejenige  Vollkommenheit 


■wieder,  welche  fie  in  Stand  fezte,  diejenige 
Verbindung  einzugehen|i  gegen  welche  fie  An- 
fangs To  lehr  eingenommen  war,  und  der  fie 
lieh  jezt  mit  Freuden  unterzog.  Seit  diefer  Zeit 
ift  fie  gefund,  ander;  dafs  fie  noch  zuweilen 
hach  .heftigen  Gemüthsbewegungen  leicht  Ofry« 
jm achten  bekommt,  welche  fich  aber  apch  hof- 
fentlich, fobald  ihr  £7ervenfyftem  gcrfärketfeyii 
AArird  > verliehrcn  werden. 
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TJcber  di«  epid«mifche  Conftitution  zu 
Kiel*  befondfers  die  dortige  Rubrepide- 
mie,  im  jali?  179II*  ,r  » 
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Das , Opium  blieb  alfo  die  ganze  Epidemie  hin- 
duxci  das  Haupunittel,  welches  im  Qanzen  den 
auffallendften  Nutzen  leiftete,  und  auch  bey 
weitem  den  meiden  aufs  etwünfchtefte  bekam. 
Nur  bey  einzelne!»  wenigen*  und  zwar  rn  elften! 
Vollblütigen , von  fogenannten  apoplectifchen 
Habitus,  oder  folchen,  die  eine  entfchiedene 
Anlage  zu  Hämorrhoiden  und  Plethora  abdomi- 
nalis, und  befonders  zur  Säure  hatten,  fo  wifl 
auch  folchen , die  fchon  lange  mit  chronifcbea 
Leberftocküngen,  InfäTCtus,  hypochondrifchen 
Befchwerden  u.  f.  w.  geplagt  wären,  oder  end- 
lich folchen,  die  eine  nicht  zu, erkennende  Idio- 
fynkraüe  gegen  Opiate  überhaupt  befafsen  — 
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nur  bey  folchen  „ Tage  ich,  fehlen  das  Opium, 
wenigflens  innerlich  angewandt,  nicht  die  er> 
wünfehte  Wirhuug  zu  leihen,  oder  überhaupt 

nicht  recht  bekommen  zu  wollen.  Selbft  in  den 

t . , *.*  * * * * * ’ ♦ * 

kleinhen  getheilteften  Doten  machte  es  dann 
mehr  oder  weniger  bedenkliche  Congehionen, 
Beklemmung,  innere  ümuhe,  einen  foporöfen 
Zuhand,  harke,  ermattende  Schweifae  u.  f.  w. 

: ■ tti*.  # .»  ' 

kurz,  man  fah  fich  genöthigt  mit  der  Anwen- 
dung delTelben  (wenigflens  'der  innerlichen)  ein- 
zuhaiten,  noch  ehe  es  der  bezweckten  Abficht 
fcntfprochen  hatte. 

Eine  der  vor?üglichhen  Anwendungsarten 
dee  Opiums  wir  feine  äufserliche , wie  auch  die 

* «.«•*»  «.  r . » 

in  Uly/hren.  LezteTe  waren  nicht  nur  als  die 
Vorzüglichftcn  Linderungsmittel  des  befchwerli- 
fchen  Stuhlgangs  und  des  anhaltenden  Drängens 
äufserft  zweckraäfaig  und  wohlthätig,  fondem 
fie  dienten  auch  überhaupt  als  wefentliche  Heil- 
inittel zui  glücklichen  Kur  einer  Krankheit,  de- 
teri  Hauptfitz , im  dicken  Theil  des  Darmkanals, 
fah  nur  folche  Mittel  allein  unmittelbar  und  uu- 

* t . 

gefchwacht  zu  erreichen  im  Stande  waren.  Eg 
durften  aber  ja  keine  eigentlichen,  gewöhnli- 
chen Klyhire,  .die  fchon  durch  ihre  grnfserd 
Ausdehnung  viel  zu  reizend  würden  gewirkt 
haben . fondern  nur  kleine  Injectionen  von  drey 
bis  vier  Unzen,  wenn  fie  bleibenden  Nutzet 
lüften  follten,  angewandt  werden.  Nach  deti. 

Umhänden  mufsten  fle  öfterer  oder  minder,  bis- 

T,  * # * - * • , / v . 
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Hveltcn  viermal  am  Tage,  und  noch  mehr,  gege: 
htn  werden.  ''Je  länger  fie  bey  dem  Kranken 


•hafteten,  delto  befler.  DaTs  Ile  wegen  der  grei- 
fen Empfindlichkeit  des  Maßdarros,  immer  reit 

« J •»«  * m j * 

groTser  Vorficht  und  Behutfamkeit  applizirt  wer- 
den mufsten,  bedarf  keiner  Erwähnung.  Zu 
. den  Ingredienzen  für  diefe  Injectionen  fchickten 
lieh  faß  eben  die  Mittel  am  beßen,  die  aucis 
von  oben  zur  Einhüllung  und  Tilgung  des  Rei- 
zes genommen  wurden,  allo  milde  Schlei- 
me vou  Salap,  Gummi  arabicum,  Tragakant, 

von  Stärkenmehl,  Weizenkleien  u.  f.  w. , bU- 

' . 

weilen  auch  mit  thierifchein  Leim  verfezt.  Za 
diefen  Mitteln  wurde  dann  nach  den  Umfländeii 
eine  Dofis  Laudanum  hinzugemilcht.  Gan* 
Vorzüglich  quallfizirten  lieh  foiche  Klyfltire  für 
diejenigen,  welche  aus  überroäfeiger  Reizbar* 
heit  des  Magens  alles  wieder  ausbrachen.,  fo  wie 
für  manche  Kinder  , denen  entweder  aus  Eigen* 
Hon  nichtB 'einzuflöfsen  war,  oder  denen  der 
Möhnfaft,  von  oben  angewandt,  nicht  zweck* 
roafäig  gedient  haben , oder  gar  fchädlich  gewe* 
fen  feyn  würde.  Nicht  wenige  Gnd  allein  durch 
foiche  involvirende  Injectionen  mit  Opium  ver- 
fezt,  wieder  hergeßellt  worden.'  ’ 'Man  hatte 
nicht  fogar  feiten  das  Vergnügen , ein  folchei 
Klyßir  mehrere  Stunden  lang,  und  länger,  ja 
ganze  Tage  lang,  bey  dem  Kranken  bleiben  zu 
feben.  Dafs  alle  mögliche  Vorfieht  angewandt 
würde;  Klyßir  röhren , die  bey  Ruh'rkrauke,n 

ge- 


dient  hatten,  niemals  auch  bey  anderen  Kran- 
n anzuwenden,  braucht  vielleicht  nicht  erlu.- 
:rt  zu  werden,  -r,  Aenfserß  lindernd  und  .wohl«, 
ätig  zeigte  ßc^  apch  die  äufserliphe  Anwendung 
:b  Opiums , (owohl  in  Salbenform,  z.  B,  Lau- 
anuna  mit  Kampferöl  undMuekatbalfam,  reich- 
et in,  den  Unterlei^,  eingerieben  (nji^w^rm^ 


o.llenen  Tüchern  darüber  , oder  wollenen.jKräij,- 
üfächchen  mit  aromatifeken  Ingredienzien, 
rgrn^iiber  den  ganzen  Unterleib  gelegt),  o dek 
ucK  ala  reichlicher  Zufatz  zu  Cataplaamen,,  aus 
»ilfenkrant,  Schierling  und  Charoilleablumen, 
uch  etwas  Safran  mjt  Milch  gekocht.  Solch» 
.atsmlaemen , fo  lindernd  fie  auch  für  den  Au,- 

.*»»  atf ; S > i i > J . *J  *•  -3»»  • ■ * ' 4 * „ 

»erblick  waren,  mufsten  jedoch  wegen  de» 
iS  acht  heil  s,  leicht  durch  ibrfcbnelleeErkalteq* 
rnijt  Verdünftung  der  Näffe  verbunden,  eine  Er- 
kältung des  Kranken  hervorzubringen,,  jenen 
öligen  Fomeatationen  naebßehen.  Manchen. 

^ r J • * » i •*  i*  n io*. : V»  m i c><  h » *i«  ir*  • ** * 

Landleut.^n  (denep  ingn  % aua  Furcht  vpr  uxif 
fchicklicher  Anwendung  und  daher  entfgriugen.- 
deu  Nachtheilen,  folche  Mittel uicht  wohl  anver^ 
trauen  durfte^  djie  wegen  der  öfteren,  Wiedetho- 
lung  nur  p$‘  «oafi^htigfa.  Hand 
Werden  mufsten.,  wie  z.  B.  Cataplasmen,  Fer- 
mentationen u.  f..  w.  bekam  ein  groCees  Pflafter 
aus  fimpl.  de  galt.,  eroc-  fehr  reichlich  mit  Opium, 
oder  Theriak*  bisweilen  auch  mit  Kampfer  g^ 
mifcht,  auf  Leder  geftricben  und,  über  den  gan- 
zen Unterleib  ausgebxeitet.,  ausnehmend  wohl. 

13,  Die 


■ i:  Öie  Nur  vomica  fchien  in  unterer  Epidemie 

picht' jenen  allgemeinen  Nutzen  ftiften  za  wol 
*len,  den  n^tx  nach  ihrer  heilfartien  Wirkang  in 
Andern  Ruhrepidemieen  davon  hätte  erwarten 
Collen.  Vielleicht  trug  unfre  diesjährige  Epide- 
mie zu  deutlich  einen  rheutnatifcheu  Charicter, 
und  erforderte  vielleicht  zd  anhaltend  und  fort- 

t * , , * i 

dauernd  einen  gewifsen  Trieb  nach  der  Hautpe* 
ripherie,  als  dafs  die  Nux  vomica  hier  hätte  viel 
leihen  können , da  iie  mehr  für  eine  Ruhr  mit 
gaftrifchem  Anftrich,  und  überhaupt  von  dtwal 
minder  heftiger  und  acuter  Art  zu  pailen  fcheint. 
'Vielleicht  waren  aber  auch  die  in  unterer  Epide- 
mie *faft  nie  äüelSleibcnden  heftigen  .Tormina, 
vorzüglich  aber  die  fo  häufig  quälenden  Wür- 
mer, Schuld,  dafs  die  rtfuV  Vöinica  nicht  fon* 
'deilich' bekommen  wollte^  d«  fie  durch  ihre  Har- 
ke Bitterkeit  und  andre  widrigen  EigÄufchatien 
den  Würmetn  lo  lehr  Zuwider  fehlen,  dafs  die- 
fe , aofgefchreCkt , einen  gefährlichen  Tumult 
su  erregen  drohten.  Sie  eignete  fleh  um  fo  we- 
niger in  den  meifteu  Fällen , da  fie  zur  Beruhi- 
gung des  Leibfehneidens  nicht  jene  heiyorfte- 
phende  Wirkung  äufeerte,  die  das  Opium  fo 
vortheilhaft  auezeiebuetj  fie  fchien  im  Gegen- 
theil  bisweilen  die  Tormina  au  vermehren’.  Mit 
•Huxhama  Antimonialwein  verbunden,  durch 
welche  Beymifchung  Ge  eine  gröfeere  Tendenz 
zur  Löfung  des  Hautkrampfs  bekommen  und 
heilfamex  wirken  feil,  habe  ich  üe*  wegen  der 


zu  reizenden  Efgenfchaff  der  SpiefeglänzWiittel, 
niemals  ärVWeddeu  mögen.  r Jn  einigen  Fällen 
indes',  Vöteügtich  folchert,  wo  eine  gewifae  An-' 
läge  *a r Säure  die  Opiate unkräftig  machte,  wo 
bey  einem  feinen  Verdacht  auf  einen  noch  rück- 
Händigen  Reft  gaftTifcher  Unreinigkeiten  'die 
gyofee  Entkräftung  gleichWohl  keine  eigentlich 
antigaftrifchen  Mittel  zuliefs , wo  lieh  immer 
neue,  accelforifche,  nnd  gleichfam  durch  den 
Reiz  der  Krankheit  Telbft  herbey  gelockte  UnTei*^ 
nigkeiten  der  erften  Wege'4infanden , die  auf 
den  Gtbraüdh  antigaflrifcber  Mittel  nur  noch 
Zunahmen , wo  keine  fottäeriiföe  Tormiua  em~ 

• » • f - • ■* 

Jifunden  wurden,  wo  kein  Verdacht  von  Wür- 
mern ftatt  fand,  wo  an  SthWeifeen  kein  Mangel* 
war,  wo  endlich  des  Opium  fehl  ffehfttg,  und 
dicht  hinreichend  die  Zähl  def  Stühle  mindern 
Wollte',  vielmehr  Hatt  delTen  aflJrlsy  Congfeftio* 
nen  und  üble  Zufälle  entßanden,  oder  wo  g*V 
dine  gewTTse  lUiofynhtafi«  gegdtt  Opiate  über- 
haupt bey  dem  Kranken , alter  In  dies  t fö- 
nen , von  feiner  A n Wän  dun g 'thzUfl eheü" 

5n  folchen  Fällen  leiftete*  rHfcVfcrt  K^ftaWf'  fle# 
Nux  vumica  die  au6gez«ichnetften>'0t«nfti<- 
Art  es  zu  geben  für  ehneh  Erwächfenen , ’ war 
ungefähr  g Ws  10  Otanaü  einem  Pfände  irgend1 
eines  f eMeim  lgen‘Mittefo  f -alle  ö Stunden 
nem  Efslöffel  voll.  Nach=deö  Um  Händen',  dfftf 
Alter , 1 der  Conftitution  u.  f.'w.  mufste^dlefe  Oa- 
be  verringert  öder5  vertu  rkt  werden«  Säe  wirktet 
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zwar  nie  fo  rafch  wie  das  Opium,  dafür  fehlen 
aber  auch  ihre  Wirkung  defto  anhaltender.  Auch 
im  fpätern  Verlaufe  de*,  Krankheit,. wenn  diefe 
in  eine  chronifche  Diarrhöe  oder  gar  in  eine  Art 
Lientprie  überaugehen  drohte,  neigte  fie  mehr- 
mals (ehr  deutlich  ijbrq  heilfamen  Eigenschaften, 
vermöge  ihres  bitteru,  adftringirenden.  Princips 
den  verlohrnen  Ton  des  Darmkanals  kräftig  wie- 
der he rzuft eilen  und  dl!6  Zahl  der  Stahle  in 
Schranken  au  halten.und  veTmögeihres  krarnpf- 
ßillenden  narpotiiehen  Prinzips  .den  gereizten 
Zuftand  qnd  diepermanente  liberraifaigp?  Em- 
pfindlichkeit des  Darxnkanals  abauftumpfen. 
Von  de^i  .ipvplviTende^lVIitteln  Schickte  lieh  un- 
ter (liefen,  Umftändemder  Schleim  des  ieländi- 
Sehen  IVXopfes  gewö.huiich  am  heften  s^um,  Vehi- 
hd'fm  YPtnica  & da  er  auf^^jHa  für 

Sich  einp  tonifcjk^ij  Kraft . au  äufsern  im  SUnda 

*,W  •.  *bj  , ,!*■.’  > . I U f.  :i 

Nocfc  wwijfK^h,  die  Nux  v<omie*  Iciftete 
dta  ybgieichich  einigemal  ein  Ex* 

Smc*  daArpp  anvwadte,:  welches  vop  ganz  vor* 
^Ru^t^jund  fQrgSalUgft*. 

4ktt;berf  4et  war., 

■leadoia^r:  :''  • <.  : i • j •,» 

if  >.  vj^daib  Opium  frwrUeh  m 3* 

wddgupg  der  Schmerzen  nnd,  dpa  'S’eueeami, 

Uftd  in  hdlüng  dea  Hautkrampff  Seiue  gevvöbnli 
pha  guie  Wirkung  geleiftet,  harte  , aber  gleich- 
wohl in  der  Verminderung  der  ^nfserft  angrqi- 

' fcudpn  Wfiüg*  4m  &»»*??*£  *¥, 
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spn  fchien , in  folcben. Fällen  leiftete  üctdliu*  ' 
ielfach.  die  ausgezeicbnet{ten  D.ienftc.  Ypraiigj 
ch  fchien  er  dann  fehr  apgemeflen , wenn 
eTeiatcfte  Zuftand  des  iJarrnkanalß  bereit«  ge* 
toben,  die  Schmerzen  überhaupt  erträglich,  hei 
re  Zeichen  yqn  bureuiigheiteu  vorhanden  W*b 
en  , upd  die  Krankheit  fchon  etwa«  gedauert, 
aatte.  ( 4uch  jungen , vollblütige®  Subjectep,  v 
denen,  das  Qpiupji,  ungeachtet  der  denthchften 
i udicati^p,  oft  uiph*  ®e£hv*n paffend , fehlen,  m** 
auch  f olchpn , die  durph  ihren  .Habitue  pudBau, 
durch  Crevwohnheiteii^p,!.  yif.  eine  grqiee 


gang  au  Cangeftionep  nach  dem  ^opfe  ode* 
pach  der  bruft  h?faf§en  (yr eiche  dann  durch  den 
IVlohntaft  nur  ppch  yejpfgyhrt  worden  wär^,  .®^. 
hena  •£«  Alauu  ganz  yqqyigUph  gu^.  Jc^eithVt 

14  mufateu  auch  Ihm  ,* W . JefcMwl  dfct 
Sf^tep  die  Sfihmetzßti  wrähreftd  fe£pe*  Q«* 

<hc>  ewe.  V/e*bM*r 

düng  des  Qpfums  mh  dem  Alaun  ^ufserAfWirk- 
fami  ^s.  B.  eiu  halber  Grap  Qpiu ma  uf  |A Via  Ml 
örstmAlaun,  täghph  mehrm^h  naph.Verfcbiedeu; 
heit  deVMm^dde  geunmtuen,  mjs  dep  g^bör». 


gen  ipvoivirendeniÄ^tteln , fchieu  eiftifel#  p|f«. 
liebes.  VerhaltniCö.  %gen  das,  Ende  -df»  Krank: 
heh,  oder  auch  nur»;  wenn  der  erfte  gereifte  Zu* 
ßand  nachgeladen  huttu»,  war  ein  kleiner  25ufa,tf 
von  etwas.  Aromatifchen x.  B,  Ziinipt,.  Muskat* 
puf«,  Boiperanzenfehale  u.  f.  w..  fehr  angemeilenv 


...i. 
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^ iBÜi w#  dfef*  gfeWöfinlicbe  Gang  der  B«- 
bantHnng,**Wenn  die  Krankheit  ohne  bedeuten- 
de Cbmplicätinnen  nmt  fonderliche  acCeffcnrifche 
Reize,  nicht  viel  von  ihrem  gewöhnlichen  Gart- 
r abwich  ; bey  diefer  Behandlung  pflegte  ßf, 
■ bey  'Weitem  in  den  meiden  Fällen , durch 
dincn  gib' fügen  Ansgang  alle  überfiandenen  Lei- 
den und  iVlubfeligkeiten  reichlich  zu  vergelten. 
dU  Mach  Verhältnifs  der  Belle rung  brach  inan 
auch  ällmählig  mit  den  Ärzeneyen  ab»*  ah  Quan- 
tität fowö hl  als  an  Qualität.  — r Gewöhnlich  lul- 
lerte fich  nun*  (immer  iiöfch 'Unter  ungewöhnlich 
v Ruhigen  und  ziemlich  häufigen  Stuhlgängen, 
die  indelTen  faecatent  hnd  diarrhöeartig  waren) 
eine  nicht  geringe  topifehe Schwäche  dea  Darm- 
hanals'i  die  vielleicht  eben  fo  lehr  Folge  der  vie- 
len (uhfigeqa  aber  notwendigen)  Mittel,- ah 
der  Rränkheit*  felbft  war  .^erbaudin'  mit  eßner 
immer  pöch  kränklicher  höhten  Irritabilität  in 
äiefem  wichtigen  Organ,  weiche  den  anhalten- 
den Gebraüch  kräfflger,  ‘io»r^cÄff»'  Mittel , mit  et- 
was  Reiztilgendem  vereinigt , nothWendig  mach 
|e,  wenn  dicht  cbronifche  Nacbübel  entliehen 
-•fbUteh.  ‘Einen  fchicküchen  Ü ebergang  zu  den 
feigentKdh  Harkenden  Mitteln  machte  Cchoxt  frü- 
he das  isländifcheMooe.  Frey  lieh  b$kamdi»i 
* Mittel,  fchon  in  in  volvirflnder  Hin  ficht,  wie  ge- 
fegt« vielen  bereits  gleich  Anfangs'  beffer,  als 
die  gefchmacklorsen  Schleime , die,  neben  ihrer 
Widrigkeit,  auf  die  Länge  gewöhnlich  felbft  den 
* *'»  beßen 
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bellen  Magen  beffchwerten , und  leichter  verßu- 
fcrten  ; jezt  aber,  in  diefer  fpäteren  Periode, 
zeichnete  efe  fich  ganz  voTzügfit.h  aus,  und  wur- 
de wegen  feiner  reftauritepden  Wirkung  faft  we- 
fentlich  npthwendig.'  — Die  eigentlich  fiarktn 
den  Mittel  mufsten  fehr  lange  anhaltend  fortgk- 
fezt  werden,  wenn  fie  vollkommen  den  vorigen 
Tbnua  und  ein  volles  Gefühl  von  üefuudheit 
Wiederherftellen  follten.  Unter  ihnen  zeichne- 

, , , »f  wrt  ,< 

ten  fich  vorzüglich  aus:  die  Qua  llia,  die  Gary  q- 

j « « 

phyllata,  die  Caecarille  u.  f,  w.  nach  Verfchie- 
Sdetoheit  der  Umftanile,  in  der  VVahl,  in  der 
Form  , tn  der  Dofis,  in  den  Verbindungen  etc, 
^errchiedentlich  modihzirt.  So  nuzte  z. 
reichen,  wo  man  vor  Recidiven  der“  lluhrzüfil- 
le  nicht  ganz  hoher  war,  ein  kleiner  Zufatz  von 
Opium,  oder  falt  noch  beffer,  von  dfer  Nrix  v^ 
inica,  ganz  vorzüglich  (auch  die  Ariiicatfrurz’el 
leiftete  einigemal  in  folchen  Fällin  die  trefflich* 
ften  DienfteJ;  bey  andern,  vfo  Schlaffheit  der 
Veröauungswege  prädomlnirte  und  lieh  durch 
Flatulenz,  Mangel  an  Ehl'uH,  aufgetriebenen 
Leib  ü.  f.  w.  äuleerte,  war  ein  Zufatz  von  etwa« 
Aromitifchem  und  Cap  ft  Excitirenden  fehr  paf- 
fend, z.,B.  Zimmt,  Moskatnufa,  Cardamöm, 
Gewürznelken ,' Pomeränzenfchalen,  Anis,  Fen ■ 

d f , , 1 1 1 »*  ,»  , * 5 

chel,  Pfeffermünze  (die  atich  hier  ihre  durch- 
dringende, belebende  Eigenfchaft  in  fo  reichli- 
chem Maafse  äüfserte,  dafs  ich  mich  oft  des 
ihr  neuerlich  von  fßjjrdens  ertheilten  und  ir 

wie 


Digitized  by  Google 


aus  der  Se«lp  gefchriebenen  Lobes  mit  freu- 
diger fciuÖimmung  erinnerte),  von  verfüGsten 
Sauren,  belpndera  aber  von  einem  guten  alten 
Wein,  mit  gehöriger  Vorfichl  gebofeem  Stellte 
(ich  hinterher,  wie  es  bisweilen  der  Fall  war, 
«ine  gewifse  Hartlei bigkeit,  mit  einem  Gefühl 
von  Voilfeyn,  von  Auftreibung  des  Unterleibes, 
yop  Flatulenz  u.  f.  w.  ein,  (o  leißete  die  bittere, 
oder  die  Darelftfie  Khabarbertinctur , mit  den 

r ^ (j  ,-i  t j ' , 1 ‘ * 

flärkeuden  Mitteln  verbunden*  die  heil famßen 

• - s V ’ *1  ' » . •*-  t * • ' ’ ^ * 
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$ehr  häufig  äufserte  lieh  gegen  da  p Ende 
der  Krankheit  ein  Jusfchlag,  der  aber  nicht  bey 
allen  eine  gleiche.  Form  zeigte.  B.ey  manchen 
Y?ates  eiu«  Menge  kleiner  Furunkeln , bey  an- 
dern war  «r  mehr  friefelartig,  bey  a^dW-hing^ 
gen  war  er  mehr  herpeüfcher  Art,  Bey  allen 
jwar  er  fehr  wohltätig  und  mit  merklicher  Er- 
leichterung und  Verkürzung  des  Hauptübelf 
verbunden*  Man  rnuf&te  nicht  blQS  ihn  hebend 
»u  erhalten,  (onctern  fogar,  wo  möglich,  za 
vermehren  fuchen , z.  B.  durch  Anlagen  von 

il*  * ’ fy  'ii  < *J  t - 

Stidelbaß  (der  bekanntlich  eine  merkliche  Aue- 

fr.-,  ' ■ *j  •>:  . . .:i.  ' I 1 ■ * 

fchlag  befördernde  E.igenfchaft  befizt)  von  an- 
dern leichten  Zugmitteln*  durch  wärmeres  Verhal,- 
aen.  häufigeres  Trinken  von  Hollunder  - oder 
tphamillenthee,  oder  eines  Aufgufeea  youDulc^- 
mara  u,nd  Ffeffermünze,  im  Nothfall  fogar 
durch  ßärkere  Diapboretica,  vorzüglich  Mmde- 

ijers  Geiß  u.  f.  w»  ra  • 

Gleich- 
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Gleichfalls  mit  'merklicher  Erlelch ternlnj| 
zfsen  lieh  häuHg  gegen  daß  Ende  der  Krankheit 

f*»'*  * * i - ’ 

iftige  rhalmiitijche  Schmerzen , vorzüglich  ittl 
iifigelenk  und  in  den  untern  Extremitäten» 
.sweilen  auch  zwiCchen  den  Schulterblättern, 
»firen.  Nicht  feiten  wechfelten  auch»  folbft 
litten  in  der  Krankheit,  diefe  Schmerzen  mit 
cn  eigentlichen  lluhrzu fällen  fo  denllich  4b» 
afs  leztere  foglelch  nachliefeen,  fobald  jene  df- 
;hienen  ; und  wiederum  zum  VcnTchein  kamen» 
abald  die  Gliederfchmerzen  VerfchWündetr  W4- 
2«  (vielleicht  ein  nicht  untnftiget'  Grund  gegen, 
in  Ruhrcontagium  !)  das  Auflegen  Von  feinen! 
Vachstuch.  oder  WachstafFent*  häufiges  Reiber! 
nit  warmen  durchräucherten  wollenen  Tüchern» 
nit  kämpforirtem  flüchtigen  Liniment,  das  Tra- 
gen wollener  Hemden , oder  wen igfte ns  irgend 
ines  wollenen  TuchAiickes  auf  dem  leidendeti 
)rte,  ein  Veficatorium  an  einem  bequemen  Ör- 
e u.  dgl.  waten  die  pajTeudften  Mittel,  diefe 
Schmerzen  hinreichend  zu  lindern , ohne  de 
rahzlich  von  den  äufeern  Theilen,  wo  fie  befiel? 
alacirt  waren,  als  in  den  Innern » zuriickzti« 
icheuchen.  Minderem  Gcift  und  Äconiiextract 
mit  etwas  Laudaimm  oder  aiifch  Kampfer  erfüll- 
ten dlefen  Zweck  vollends.  — Noch  jezt  (Im 
November)  nach  völlig  übetftahdener  Epidemie* 
zeigen  fich  auffallend  häutig  und  in  fehr  hohem 
Grade  allei ley  gichtifche  Und  rheunoalifche  ße- 
fchwerdeu,  vorzüglich  bey  fdlchen»  die  damals 

mehr 


vv 


mehr  öder  weniger  von  der  Iluhr  afllcirt  wor- 
den waren*  . 

r ’•  ' *•  1 

Bey  manchen  blieb  nach  überftandener 

I • * 1 * * . * 

Krankheit  eine  ödematofe  Gefchivulftin  den  Füfsen 
zurück,  die  fich  aber  gewöhnlich  bald  auf  den 
Anhaltend  fortgefezteo  Gebrauch  Harkender  re- 
ßaurirender  Mittel,  etwa  durch  öftere«  Reiben 
nj»t  Wolle  (auch  allenfalls  etwas  Kampferöl), 
und  dutch  die  Tbedenfche  Einwickelung  unter- 
Atizt,  nach  und  nach  ohne  weitere  üble  Zufällqi 
feu  verlieren  pflegte. 

Blofaer  V er  dauup  gsfeh  wacht  und  Flatuienz 
Ralfen  Quaflia  mit  Pfeilermünze  und  verTuCstem 
fjalzgeiß,  gehörig  mit  altem  herzerfreuendeu 
Weit»,  tnit  einigen  Gewürzen,  mit  einer  zweck* 
mäfeigen  Diät,  mit  wollenen  Binden  tim  den 
blofsen  Unterleib,  und  durch  öftere«  Einreiben 

i * » , , * * • 

einer  arountifchen , Harkenden  Salbe  unter  ft  uzt, 
Bach  und  nach  am  beßen  ah. 

Wo  eine  Art  von  Fluxus  coeliacus  oder  ainh 

m 'a  l # 9 

eine  Lienterie  nachblieb  (die  bisweilen  hartnäckig 
- gfen  ug  aiihielt),  da  fchienen  die  flärkenden  Mit- 
tel etwa«  mehr  adflrtngitender  Art  feyn  zu  müf* 
fen.  Hier  niizte  vorzüglich  die  Columbowur* 
iel,  die  Sima  ruhe,  da«  Extract  der  Eichenrinde, 
der  Eichelkaffee,  da«  Gummi  Kino,  der  Alaun, 

der  Catechufaft  ü.  f.  w.  befonder«  wenn  man 

. . ‘ - •»  r » - • 

mit  diefen  Mitteln  kleine  Dofeu  vom  Extract 

i * , . , > ^ , , 

der  Nux  vomicä  verband.  Der  Schleim  de«  ia- 
ländifched  Moofes  diente  dabey  füglich  zum 
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Vehikel.  .Auch  vielmehr  hleiii* 

Irijectionen  von  s,bet?.,dieF«n  IngTfcd<«n*«V»*?ig* 
ten  lieh  auf  per  ft  heilfatn,  und  fall  noch  witkfa- 

, i ■ »*  %•  t Irvit  - * * J # •"  ‘ • ”*  •“**  » * 

mer,.,d»  fie  unmittelbar. tien  leidenden  Ort  be- 
rührten. Da  oft  auch  <eiu  gewifaet  Re|*  diele 
Zufälle  deutlich  unterhielt,  fo  war  in  ^a^chejp 
Fällen  ein  reiztilgender  Zpfatz  vojj  gtw^s  Opium, 
fovvohlzura  innerlichen  Gebraupl» , ab  jftt  den 
Klyfiiren,  von  auffallendem  Nutzen;,  pbgljeicjj 
bisweilen  fchon  die  Nux  vomica  aufh  dicifen 
Nebenzweck  erfüllte..,  - „ ,, 

, J.  . tJebtigena  trafen.diefe  und  andere  bekannte 
üblen  Folgen  und  Nac.hkrankheitcn  der  Muhr 
yn^iflej.s  uui;  diejenigen,#  welche  bey  einem  oh; 
nehiri  liechen  Körper  das  Uebel  beyrtr  erden  Ent* 
flehen  verfäumt  hatten,  oder  in  der  Folg#  nach 
läfsigin  der  fo  noihwepdigen  Reinlichkeit,  oder 
ilnfojgbm  im  Verhalten  und  Arzneygebrauch 
gewefen  waren,  oder  .wühl  gar  fchadliche  Mit: 

rv\...  1 >;«.  . ■>, 

. :Jlzi  d?T  Höhe  der  Epidemie  nahm  dieRrank- 

heit  leider  nur  zu  oft  einen  malignen,  .nervüftn 
Character  an , der  fchon  frühe  alle  n£r  mögliche 
Aufmerksamkeit  erforderte.  Alles  kam  hier  auf 

•*  Z*  II  I,”  .'  iE  l W 1 1 J • I t ' Um  F»  * 

eine  mächtige  und  rafebe  Vntnjiii^zifng  und 
Jirkßltwg  der  Kräfte  jur ; es  mufeten  dah^r  fehou 
fahr  frühzeitig , fu  bald  iteh  etwas  Neryöfea  ah-, 
neu  liefe , den  oben  bezeichneteu , nach  Ver- 

*T  i ' , *2  ft  JT*  ♦ > \ 1 * ir  • 

fchiedenheit  der  Ü/nflände  modiHzirten  Mitteln, 
kräftige  Exeitantia  zur  Seite  gefezt  werden. . Die 


paf 


Art  waren : der  Will, 
rpehtaria,  ’ i’fefferttiünze, 
' ‘dle'Vertufst'eid'  Säuren, 
die  Naphthe,  die  flüchtiger!  Salze  üb4  Mifade* 
IretsGeift  (leztereir  nüzt6  beföhüers  nach  ^Jeitteles 
Art  ans  alten)  Rhein  weih  ttüd  flüchtigen)  Lao- 
genfalz  Frücht  auf  der  Stelle  bereitet,  öder  viel' 
mehr  nachgealinit , tind  hoch  Während  des  Brau- 
ten b genommen).  Neirvinä,  die  hiebt  zugleich 
etwas  Flüthtiges  befafaeti , öder  nicht  zugleich 
fphnelt  belebend  Und  analfeptifcU  wirkten  , lei* 
Reten  Wy  Weitem  nicht  foviel.  So  z.  B.  wirkte 
die  China,  fei bfk  die  Königsrinde,  die  Ahguftura 
tind  ähnliche  tönifche  Mittel  (denen  aher  jene 
fchneli  excitirÄnde  Kraft  fehlte,1  WehigftenS 
nicht  häufig  bey  Wohnte)*,  wenig  oder  gar  hichts 
in  diefen  Complicatiotofetf  der  Epidemie;  fie  ver- 
mehrten tihd  verfthlimmertän  Wohl  gär  einzel- 
ne Symptome,  vorzüglich  die  Menge  der  Stühle 
gange , die  Heftigkeit  der  Sthinerzen  ü.  f.  w. — 
Jene  isfetviita  Wurden  um  deßö  höthWehdiger< 
je  mehr  flieh  der  Zuftahfl  einem  förmlichen 
phüs  nähette,  oder  gar  in  denrelböü  überging; 

- — Den  häüfigften  und  hervotftechendti'eh  Nü- 
tzen vott  allen  jenen  einzelnen , oben  benannter! 
Excitanflbus  (in  untrer  diesjährigen  Epidemie 
Wenigflefas)  jeifteten  wöhl , wöbey  frßyllch  im- 
mer genau  individiialifirt  Werden  rhufste,  Vor- 
züglich der  Kampfer,  die  verfüfstÄ  Salzfäüre 
(weiche  wir  von  ganz  auserlefendt  Bereitung  aü- 

«uwen* 


JläWirir'teltiiP'ftr 

der  Kampfer,  die  Se 
Arhica,  ‘ der  MofcWrf , 


zuwenden  hatten)  beyde  in  nicht  ffch  wachen, 
Dufen,  und  fad  Vor  allen  andern  behauptet* 
den  Rang  ein  ilteT,  kräftiger  Wein,  deflen 
reichliche  Gaben,  freylich  nach  Verrthiedenheit 
der  Umftände  eingerichtet,  hier  nicht  feiten  faft 
wunderbar  wohlthätig  wirkten.  Mit  diefen  ana- 
leptifchen  Mitteln  ranfsten,  wie.es  der  eigen« 
thümliche  Gang  der  Krankheit  und  ihr  drin*, 
ge  nd  ft  es  Symptom  immer  erforderten*  nach 
"Maafsgabe  der  Unuftitide , das  Opium  und  ähn- 
liche reiztilgende  Mittel  nebenher  fortgefezt* 
oder  ihnen  auch  eingefchaltet  werden.  Ein  klef» 
her  Zilfatz  von  Ioecacuanha  und  PfefFermünzftl 
zum  Mobnfaft  bekam  in  diefer  Zelt  befonderk 
gut.  Zum  involvifenden  Vehikel  der  übrigen 
Mittel  qualiftzirte  ßch  der  Scbleim  des  isländi- 
schen Moores  am  heften.  — Sanken,  diefer  frü* 
hen  Unterftützung  ungeachtet,  die  Kräfte;  ward 
gar  bey  finkendem  Pulfe,  verfallenem,  hippor- 
Cratifchem  Gefleht,  und  einem  gewifsen  füporö- 
fen  Zu  [lande*  die  Haut  Vorzüglich  an  den  Ex- 
tremitäten kühl  und  feucht*  fo  mufste  man  el- 
leh,  jene  excitifenden  Mittel  nur  noch  zu  verftär- 
ken,  befonders  den  Kampfer  in  den  reichlich- 
Reu  Gaben,  in  Vitriolnaphthe  aufgelöfst,  und 
den  Mofchus  in  nicht  zu  fchwacheü  -Hofen  zu 
geben;  vor  allem  aber  den  Wein  Wtfth  reichli- 
cher als  vorher  anzhwendeh;  Dafley  Klydind 
aus  ähnlichen  Ingredienzen , ans  Kampfer,  ei- 
nem ftarkea  Aufgufs  von  Arntca,  oder  wenti 
Medio.  Joüxn.  VII.  Bi  ad.  a.  Stuck.  K d#t 
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(©der  Weiilßeintabn 

..  alle  twejr  Stunden  i 

Anidserargen  gegeben  t 

brr  TjfaifTi  &ähea  Schleim 

w.thl  «»--tict.  Tag  von  einer 

mi  Lr»cbviru*ßein  gegeben. 

"ber"!  bcfüger  und  fchmerzbafl 

we-:em  an  fcbarf  und  r 

brr  'Watigen  war  weiter  bin  ( 

Puls  man  wurde,  die  Haut  ni 
%■ 

wäIIü.  die  Zcrüisilnng  der  IS 
ccnr.  «der  die  Braß  etwas  a 
Mmdersrägei&  mit  Kampfer  un 
rifchfi.  einem  dupküretiCchen  T 
Splxsa  war  eie  Halsentziindun 
das  tut  begleitende  Fieber  fo 
mfeh,  dal*  ich  an  Adeilafeen 
phloriltircbex  .Behandlung  me! 
zoei.  xQc^re.  ILitige  Elutigel , 
lest,  kamen  aber  manchmal  t 
w*hl  des  Schumian  der  Frofc 
iacr.gt,  Key  fceiserft  befchwerl 
xbaien  einigemal  trockene  Sch 
dam  fÄT.stn  Tv.rdrrn  Hals  gefezt. 
grinse*  v xlafier  hinten  j#l_ 
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;r  folgende  zu  feyni  wärmt 
ßilfenkraut  und  Safran  mit 
-r>d  reichlich  mit  Laudanum 

t 

’»a  amtheile  gelegt;  öfters  wie« 

«eu  des  campforiirten  fläch  ti- 
i Opium,  oder  einer  Mercuir 
fer,  fluchtigem  Salz  und  The* 

■nd  des  Perinäüms  und  dejr 
jaraknochen  ; fall  noch  fchnel- 
andere,  das  öftere  Einfeiben 
■ tv.)  mit  Kampfer  verlest,  in 
! ; öftere  hiyftire  mit  Opium:; 

’.en  fortgefesten  Hauptmitteln 
ers  einige  Tropfen  verfüfster 
Ut-rmünz-  oder  Fenchel  wallet 
liier  ihre  fanfte  diuretifche 
. Tagte),  bisweilen  auch  eine 
.v.  - In  einigen  Fällen  leißeto 
jcopodii  (defTeri  heilfame  Wit- 
. andern  Strangurien  ich  fchoh 
cu  hatte),  auffallend  gute  Dien- 
ii  zu  einem  Skrupel  mit  Fenchel« 

Auch  von  kleinen  Dofen  Vä • 
ifatz  zum  Kaffee,  wie  auch  von 
aller  aufs  os  facrum,  glaube  ich 
•jemerkt  zu  haben; 

*.  • a. 

läfligen  Stuhlzwange , den  Wär* 

. unterhielten,  halfen  öftere  kiel« 
von  einer  Abkochtihg  des  Hyot* 

K a ejaraus 
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der  anhaftende  Teneemus  durchaus  nur  milde 
fovolvirende  Injectionen  yerlrug,  mit  dem 
Schleim  vom  isläudifchen  Moofe,  oJer  mit  kräf- 
tiger Fleifchbriihe,  Gallert  aus  Kalbsf  lifsen 
i n.  f.  w.  — Feiner,  kräftige  äufsorliche  Excitan- 
tia,  Sinapismen,  grofse  Blaferipüaßer  bis  zum 
üothweiden  angelegt,  ftarke  Kampfereiureibun- 
gen mit  Cajeputöl,  JVluskatbalfam  und  ähnli- 
chen Nervinis,  warme  Cataplaemen  mit  Wein 
sind  aromatifchen  Kräutern , felbft  grofse  Kam- 
pferumfchläge  u.  f.  w.  — Diele  rafche,  kräftige 
£rweckung  der  Lebenskraft  hatte  noch  fogar 
feiten  nicht  den  er  wün  fehlen  Erfolg.  Wo  die 
Hände  aber  fchon  nafskalt  lieh  anfuhlten , und 
die  Übrigen  oben  angegebene  Zeichen  einer  völ- 
lig und  aufs  allertieffle  gefunkenen  Lebenskraft 
eingetreten  waren,  da  gelang  freylich  die  Ret- 
jtang  nur  fo  feiten , dafs  man  fie  eine  Ausnahme 
•von  djer Regel  nenuen  konnte;  wenn  auch  fchon 
■öfterer  durch  jene  mächtigen  Analeptica  eine  au- 
■genbUckliche,  aber  fchpell  wieder  hinfehwin* 
dende,  Erholung  bewirkt  wurde.  r 

Waa  einige  einzelne  Symptome  betrift,  die 
eine  befopdere , Rückficht  in  der  Behandlung, 
oder  fonffe  etwas  Eigentümliches  erforderten, 
.fo  Händen  unter  diefen  die  läftigen  Havnbejchwe r- 
-deti  faß  oben  an-  Obgleich  man  ihnen  gründ- 
lich nicht  eher  abhelfen  konnte,  bis  der  Reiz, 
Welcher  fie  confeufuell  erregte,  getilgt  war,  fo 
Schienen  doch  zu  ihrer  Linderung  die  paffeud- 
M.«  - Re« 


Digitized  by  Google 


— » 47  ~ 

• l *“  . • 

ßen  Mittel  ungefähr  folgende  zu  feynt  wärmt 
Cataplasmen  von  Bilfenkraut  und  Safran  mit 
Milch  gekocht;  und  reichlich  mit  Laudanum 
verfezt,  um  die  Schaamtheile  gelegt;  öfters  wie- 
derholte Einreibungen  des  campforirten  flüchti- 
gen Liniments  mit  Opium,  öder  einer  Merciir 
rialfalbe  mit  Kämpfer;  flüchtigem  Salz  und  The* 
riak,  in  die  Gegend  des  Perinäüms  uiid  der 
Blafe  über  den  Schaamkhochen ; faß  noch  fchnel- 
ler  aber  als  alles  ändere,  das  öftere  Einreiben 
des  Steinöis  (OL  petr.)  mit  Kampfer  verfezt,  in 
eben  diele  Gegend;  öftere  Klyßire  mit  Opium; 
innerlich  neben  den  fortgefesten  Hauptmitteln 
für  das  Ganze,  öfters  einige  Tropfen  verfüfster 
Salzfäure  rriit  Pteffeirmünzi  Öder  Fenchel  wäffer 
gegeben  (die  auch  hier  ihre  Taufte  diuretifche 
Wirkung  nicht  vertagte),  bisweilen  auch  ging 
Tafle  Kaffee  ü.  f.  w.  — ln  einigen  Fällen  leiflete 
auch  das  Semen  Lycopodii  (defferi  heilfame  Wir- 
kung in  manchen  andern  Strahgurien  ich  fchoia 
mehuruis  erfahren  hatte),  auffallend  gute  Dien- 
ße , alle  Stunden  zu  einem  Skrupel  mit  FencW- 
fyrup  gegeben.  — Auch  von  kleinen  Dofen  Fit* 
nille,  z.B.  als  Züfätz  zürn  Kaffee,  wie  auch  von 
«einem  Biaferipllaßer  aufs  os  faerüm,  glaube  ich 
gute  Wirkung  bemerkt  zu  haben; 

..  *;  ....  - • • . ...  .-1  ■ 

Dem  gar  zu  läßigen  Stuhlzwange , den  Wür- 
mer nicht  feiten  unterhielten,  halfen  öftere  klei- 
ne Injectionen  von  einer  Abkochfcng  Üei  Hyo#- 

•Ra  cyarau» 
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^tyamus  in  Milch,  mit  Laudanum  verlezt.-eini- 
germafsen  am  zweckihSlsigflen  ab. 

Fixirte  ScLnsyzen  im  tJnterleibe,  die  nur 
h "ich  ft  fe-lceh  auf  eine  verborgene  Entzündung 
deuteten,  wurden  gewöhnlich,  felbft  wenn  lle 
mit  dir  gröfsten  Heftigkeit  lange  anhielten  , von 
Wüvviiefto  vferanlafst,  befonders  bev  Kindern. 
^Ueberhäupt  fpielte  der  Wurmreiz,  die  ganze 
Epidemie  hindurch,  eine  böte  Rolle.  Auch  di, 
Vo  fich  die  Würmer  noch  nicht  durch  wirkli- 
ches Abgeheii  deutlich  manifeftirt  hatten  , konn- 
te man  diele  Schmerzen  meiftens  fchon  durch 
eine  verfüfste  Mandelemulfion  (zur  Hälfte  am 
bittern  Mandeln),  mit  einem  leichten  Zufatr 
von  Laudanum  Und  Kampfer,  bisweilen  auch 
bloa  dutch  öinfcn  Schluck  füTeer  Milch  (abet 
ganz  frifch  von  der  Kuh , fo  dafs  ihr  noch  alle 
natürliche  Wärme  und  jenet  eigen i hü milche 
ätiimalifche  Dun  ft  anhing)  mit  etwa*  Zucker 
'Verfezt,  befänftigen.  Aeufserlich  auf  die  fchmer- 
nende  Gegend  eingerieben,  leiteten  ih  folchen 
Fällen  das  Petroleum,  oder  eine  Mercurialfalbe 
Uait  Opium  Und  Kampfer,  Dder^äuch  das  flüch- 
tige Liniment  feinen  bekannten  Nutzen.  Sezto 
'Iran  deir  wirkliche  Abgang  von  Würmern  («v« 
-sc «i  h*t «)  die  Vjeraulafliing  jeher  Schmerzen  vol- 
lends aufler  Zweifel , befonders  wenn  er  unmit« 
telbi*  eine  momentane  Erleichterung  bewirkt 
hatte,  fo  mufste  man  um  fö  eher  mit  obigen 
Befänftigungemitteln  fortfahren,  üntl  zwar  noch 

4 . V „ „ Ul 
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in  reicblipheren  Gaben,  zu  der  EmulGon  einen 

• * * J • . .»  N , , - • • • • » , , , 

Zufatz  vpn  M^nna  mit  Ahhäefyrup  oder  Liqni- 
ritienfaft  hinzumifchen , und  nicht  minder  in 

1 • . i * ' f ’ ' ' ' * * 

allem,  wozu  nur  noch  einiger  Appetit  lieh  puf- 
fern mochte,  Fo  viel  es  ohne  offenbaren  Schaden 

* *.  4 > > •v*«.1’ 

für«  Ganze  möglich  war,  dem  Gelüften  gerne 
Xiacbgeben  (vorzüglich  wenn  ep  nach  Mehlfpei- 
fen  und  Süfsighejten  war),  auch  Rlyßire  von 
füfser,  frifcher  Milch  mit  Zucker  oder  Hqnig 
ipufste  rpa»  hinzufügen,  und  auf  t)ep Unterleib* 
über  jene  Salben,  warme  Cataplasmen  von  Tst- 
nacetum  und  Abiinthiura  auflegen.  Einen  ßär- 
Jseren  Angriff  auf  dief«  feindlichen  Gäße  zu  paa- 

» » l 

eben  , würde  unter  den  jetzigen  Umßänden  nicht 
Tathfam  gewefen  feyn  ; mit  .einem  leidlichen  Frie- 
den s fchlufs  mnfete  man  lieh  begnügen.  — Bis- 
weilen entbanden  diefe  Schmerzen  auph  nur  von 

x.  . * 

Blähungen  ; fie  wichen  dann  meiß^ns  fchon  den? 
blofeen  Tfeffermünzwaffer,  oder  einigen  Taffen 

* . , - , r«  • t • ‘*r-  • '•* y 

ßarkep  Chamillentheea  mit  etwas  verfüfster  Salz- 
fäure  und  Liq.  c.  c.  juccin auch  Lavements  vpn 
Charaillen  und  Melifle,  wie  auch  blos  äufserea 
Reiben  nüzten  zur  baldigen  Zertheilung  diefer 
Schmerzen,  — In  einigen  wenigen  Fällen  indes, 
wenn  zugleich  mit  diefem  fixirten  Schmerz  auch 
eine  grofse  Empfindlichkeit  bey  äa feerer  Beruh- 
rung  des  fehmerzenden  Ortes,'  eine  Spannung 
des  Unterleiböd , eine  grofse  Neigung  zu  leerem 
Erbrechen,. ein  Kleiner,  fchneller  Puls , kühle 

Extremitäten  und  die  übrigen  bekannten  Zeichen 

•:;i  «ntyis.d  m-K-r.ntf 
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den  Anfang  einer  verborgenen  Ahdominalentzün- 

dung  verriethen  (wie  er  durch  plözliche  Erkäl- 
tung, auffallende  Diätfehler,  unzeitig  dopfende, 
hitzige  Mittel,  z.  B.  Branntwein,  Gewürze  u.  f.  w. 

, mitunter  hervorgebracht  wurde),  mntate  man 
eilen,  Blutigel  auf  den  leidenden  Ort  zu  fetzen 
und  gleich  nachher  ein  grolses  Blafenpflafter 
darauf  zu  legen  ; bis  zum  nothwendigen  Bedarf- 
nifs  eines  förmlichen  AdcrlaiTes  habe  ich  es  nie 

kommen  fehen.  Innerlich  mu Taten  dabey  die 

5 " ■ * * *■ 

mildeften  Schleime,  ölige  Emulsionen  etc.  zu 

Vehikeln  für  die  eigentlich  befänftigenden  Mit- 
tel gewählt,  und  ähnliche  Klyftire  angewandt 
werden. 

Bej  manchen  Kranken  äufserten  fich  gleich 
* im  erden  Anfänge  der  Krankheit  deutliche  Spo- 
ren von  Saure  in  den  erften  Wegen.  Neben  an- 
dern üblen  Zufällen  und  offenbaren  Verfchlim- 
merungen  durch  diefeu  Umdand,  ward,  wie 
überhaupt  durch  die  meiden  Säuern,  auch  durch 
diele  Magenfäure  die  Wirkung  des  gewöhulich 
Io  nothwendigen  Mohnfafts  unkräftig  gemacht. 
Es  mufsten  alfo,  theils  um  diefen  erd  recht  wirk- 

f X * * • ‘ 

fam  zu  machen,  theils  um  einen  neuen  Beiz,  der 
die  Krankheit  nur  hätte  verlängern  können,  hin* 
wegzufchaffen , vorher  fäuretilgeude  Mittel  ge- 
geben werden;  vorzüglich  kleine  l)ofen  gerei- 
nigter Soda  in  Pfeffermünz waffer  .au fgelöfst, 
mit  etwas  RhabaTberextract  oder  bitterer  Rha* 
barbertinctur,  und!  dem  Schleim  des  islämli- 

* fehen 
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fchen  Moores  ;ode?  auch  kleine  Gaben  ealcinry- 
ter  Maguefia,  Tinctura  falina  n.  f.  w,  In  eini- 
gen Fällen  fehlen  nachher,  alt  reiztilg»  de» 
Mittel,  die  Nux  vomica  heiler  au  bekomme», 
als  der  fchort  vergebens  angewandte  Mehnfaft. 
Die  Diät  mnfste  fleh  frohe  hum  Animalifchen 

4 , 

hiuncigen.  • ’ ' • * — •* ■ •'*  ' -w 

Die  fehr  läftigen  und  fchmer&haittn  Eicö- 
tiationen  in  der  Gegend  des  Anus,  die  bey  man- 
chen Kranken  durch  eine  befondre  Schärfe  dee 
Abgangs  bewirkt  wurden,  püegten  befän fügen- 
de Ümfchläge  ton  fettem  Rahm  mit  einige» 
Tropfen  Goulardfchen  Bleyextxaets , Ader,  auch 
eine  Abkochung  von  Althäewnrzel  und  Bilfart- 
kraut  in  fetter  füfser  Milch  gekocht',  warm  auf- 
gelegt und  oft  erneuert,  am  heften  abzuhalten* 
' Der  Eintritt  der  Menfivuatian  während  des 
Achten  Verlaufs  der  Krankheit  (welcher  freylich 
niemals  er  wü  nicht  kam,  er  mochte  unseitijg, 
oder  zur  richtigen  Periode  eingetreten  leyn), 
machte  übrigens  in  der  Behandlung  des  Gänsen 
keine  Aenderung,  und  erlaubte  nicht,  wie  et 
wohl  fonft  zu  gefchehen  pflegt,  mit  irgend  ei- 
nem , übrigens  nuthlgen  Mittel  inne  zu  halten« 
Eben  fo  wenig  konnte  in  diefen  dringenden 
Augenblicken  auf  venerijeher,  oder  fonft  irgend 
ein  vorher  fchon  im  Körper  befindliches  Krank- 
heitsgift Rücklicht  genommen« werden.  Nur 

dem  hiebey  früher  eintretenden  Zuftande  von 
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Schwäche -mtifete  man  bey  Zeilen  rorzYtbeugen 
fachen.  , . I 

t v.;  'Die  diätetifche  Behandlung  des  Kranken  (im 
weiteften  Sinne  des  Werts)«  mufste  eben  fo 
pünktlich  beobachtet  werden,  als  die  rpedizici- 
4fche,  wenn  diu  Jeztere  nicht  völlig  fruchtlos 
werden  follte.  — Was  die  Nahrung  des  Kran- 
ken betrifft,  (0  war  man  damit,  weiifie  fo  äuf- 
-ferfl  einfach  feyn  mufste,,  nicht  feiten  in  Verla- 
«gen  heit,  befonders  um. gehörige  Abwechslun- 
gen treffen  zu  können-  Freilich  kam  ee  in.  die* 
fern  Punkt  einigermafsen  zu  Aalten,  dafs  die 
meiden  Kranken,  während  des  acuteften  Zeit- 
raums der  Krankheit , gegen  alles,  was  mir  £f* 
-fen  hiefs,  den  entfphiedenften  Widerwillen. hat* 
■ton , znmal  da  die  vielen  fchleimigen  Arzneyen 
#in  beftändiges  Gefühl  von  Sättigung  hpr vor- 
brachten , und  manche  fchwache  Efsluft  durch 
Befriedigung  der  erften  Bedürfaifse  unterdrück- 
ten, •*  Deftomehr  hingegen  quälte  die  m eilten 
Kranken  ein  brennender  Dorff,  der  indeffen 
doch  nur  durch  laue  fchleimige  Gepränge  in  klei- 
nen, abgefezten  Zügen  (freylich  auf  eine  für  die 
Kranken  unbefriedigende  und  laicht  labende  Art) 
■gefallt  werden  durfte-  Den  gefchmacklofen 
.Schleimen  aus  Hafergrütze,  Graupen,  Reis,  Sa- 
go etc.*'  den  Abkochungen  vom  Weizen bfadja 
u.  f.  w,  dürfte  man,  wenigftens  im  erften  Stadin 
-der  Krankheit,  nur  einig  Tbeeaufgufs  und  etwas 


Digitized  by  Google 


Zweiter  (aber  nur  fehr  wenig,  denn  in  gröfseren'' 
Quantitäten  fqhadete  er  fchon  als  zu  reizend) 
zufetzen,  Alle  angenehmen.,  labenden  Znlhg- 
ten  von  Säuren  und  dergleichen,  zeigten  fielt 
durchaus  fchädlich,  vorzüglich  d«f  Zs  »onenf-iu- 
je,  der  Joharipisbeerenf.m , der  1 lim  beere f?<ig 
und  ähnliche,  vegetabil  ifcheSitareq.  Obgleich 
viele  Kranken  noch  nicht  To  fehr,  als  nach  Kyl- 
ien, fäuerlichen  Getränken,,  unter  andern  nach 
der  Buttermilch  fich  lehnten  * fo  durfte  man  fich' 
doch  hier  nicht  verleiten  lallen,  diefem  Triebe, 
wie  eipem  inftinctartigon  ( fit  venia  verbot)  nach- 
giebig Genüge  zp  leiden  (obgleich  eben  dief^r 
Trieb  ip  einzelnen  anderen  xFnilen,  ctfm  nrann 
falis , als  Wegweifer  des  Arztes  benuzt,  viel- 
leicht zu  fehr  pasg  yernachläfrdgt  werden).  IUu* 
flg«  Uehprtretungsfälle,  welche  fehr  übel  für  die 
Kranken  ausfielen,  bewiefen  dies  leider  nur  zu 

* » «ei  » 

deutlich*  — Die  Milch  war  im  Ganzen  nicht  zu- 
träglich! pur  Kindern  und  befpmifrs  ftilchep. 
die  von  Würmern  geplagt,  oder  überhaupt  fshr 
gn  Milchdiät  gewöhnt  waren,  l’chftdptc  ettvas 
warme , fehr  frifche  Milch,  zu  den  fchleimiarcn 
Getränken,  nach  Umwänden  mit  etwas  Zupker, 
hinzugemiFcht,  wenig  oder  gar  nicht.  — B«i- 
tprmi{ch , fie  mochte  frifch  feyp*  oder  nicht,  Suf- 
fefte  iramey^  pachiheilige  Folgen,  vermehrte 
Schmerzen  und  Stühle  u.  f,  w.  vorzüglich  auf 
dem  Lande  hat  fie,  aller  Warnungen  ungeach- 
Wp  viel  Schaden  gefiiftet.  — Pas  Bier  zeigt« 


fch  der  Befrei  nach  immer  fch'ädlich,  znrnal  da 
es  in  liiefer  Zeit  feiten  von  guter  Art  war,  z.  13. 
entweder  frifck  und  nicht  an?gegohren  , oder 
fauer  geworden  u.  f.  w.  — Der  Kaffee,  der  frejr 
lieh  nie  als  ein  Getränk  für  den  Dürft  aufgefühTt 
werden  fnllte,  mufete  der  Hegel  nach  flrenge 
vermieden  werden , theile  weil  er  wegeu  feiner 
f ir  viele  Conftitutionen  gelinde  abführendeu 

• t 

Eigenfcbaft  (die  lieh  vorzüglich  auf  den  foge- 
nannten  dicken  Theil  des  Darmkanals  und  die 
Hämorrhoidaigefäfse  zu  erftrecken  fcheint),  of- 
fenbar durch  Vermehrung  der  Stuhle  fchadete, 
theils  weil  er  bekanntlich  deT  Tö  nothwendigen 
‘ Wirkung  des  Mohnfafts  grade  entgegen  wirkt. 

Aber  eben  ans  diefem  Grunde  konnte  er  ala  An- 
- tidot  in  den  Fallen,  wo  der  Mohnfaft  üble  Zu- 
fälle, Cor.geftionen , Beängftigung  uud  derglei- 
chen verurf^cht  hatte,  kurz,  wo  er  nicht  zu  be- 
kommen Ichien,  mitunter  auch  wohl  mit  Hin* 
te.-laffung  nachtheiliger  Folgen  die  Stuhlgänge 
etwas  zu  frühe  gehemmt  hatte  u.  f.  w.  aufs  treff* 
lichfte  benuzt  werden.  Ein  paar  TalTen  ftarkeu 
Kaffee’s  ohne  Milch  konnteu  alsdann  faft  Wun- 
der bewirken  , zumal  da  er  nebenher  auch  nicht 
wenig  paregorifch  wirkt,  und  bey  manchen  die 
Id fligen  Blähungen  verfcheucht.  Auch  auf  die 
peinigenden  Urin  Verhaltungen  zeigte  er  eine 
trrflliche  Wirkung.  — Der  Wein  durfte  nur  als 
Arteney  betrachtet,  und  nur  auf  Verordnung  in 
beftimmten  Fällen  angewandt  werden.  Ale  la* 

. • bendes 
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ndes  Oetränk,  fowphl  als  Zufat7  ? als  fiirfck,  1 
lein  odar  gefchwäcbt,  war  er,  der  Regel  nach, 

l den  erden , acuten  Stadien  der  Krankheit. 

. . • , * * \ ’ * . 

>enn  diefe  nicht  von  ihrem  gewöhnlichen  G?n- 
(e  ab  wich,  durchaus  hachtheilig;  nur  i-n  d«u^> 
ich  und  nur  zu  häufig  bemerkte  man  die  fchäui- 
lichen  Wirkungen  eines  hier  fehr  gewöhnlichen 
Hausmittels,  des  rotheo  Weins  mit  Muskatnuß. 
Hingegen  am  Eude  der  Krankheit  gfi eichte  ein 

• * v 

Schluck  alten  Weins  den  Genefenden  zu  einer 
äufeorft  wohltliätigen  Stärkung.  Wo  aber  die 
Krankheit  einen  malignen,  nervöfen  Charticter 
aunahm,  da  muTste  der  Wein  fehr  frühzeitig, 
oft  gleich  im  Anfänge,  und  nach  Urndänden  im 
leichlichfteu  JVIaafse  gegeben  werden,  — Dfs 
Von  allen  Getränken  nur  wenig  auf  einmal,  und 
immer  nur  lau  getrnuken  werden  durfte,  bedarf 
keiner  Erwähnung.  — Wo  noch  einiger  Appetit 
fick  einfand,  da  durften  in  der  Regel  nur  mehlige 
und  fchleimige  Steifen,  rege talulifc her  Art,  geuof 

» * * * t *■  ■ 

ten  werden,  z.  R.  Zwieback  und  andres  lekhteg 
Weizenbrod,  Mehlbrey,  Reis,  Sago,  Graupen,  Ha-  . 
fergrüzc  und  andere  Grüzarten,  und  itu  Notlifall, 
zur  Abwechselung,  bey  grofsem  Gelülteu  auch  Kar* 
toffelbrey  (nur  mufsten  die  erden  Aufkocbuji- 

‘ • « ~4 

gen  einigemal  abgcgofsen  werdeu,  und  die  Kar- 
toffeln überhaupt  nicht  unzeitig  und  fr.üh  reif 
levn,  wenn  der  Ilrey  völlig  unfchtildig  werden 

* 1 ' *'  - * ,'f*-  . « - » I » * # 1 **  » ^ 1 » 

follte),  Hirfe,  Grise  und  dergleichen,  alles  nur 
/ln  Waffer  gekocht;  nur  feiten,  und  dann  m$\- 

fltfus 
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flens  hlos  bey  Kindern,  zur  Abwechfelting  mit 
einem  geringen  Zufätz  von  Milch,  und  etwas 
Zncker.  — Alles  Ob&,'’ felbft  gekocht,  und  übri- 
gens von  guter,  völlig  reifer  Art,  die  raancher- 
ley  OTiftfnppen  und  dergleichen  Bereitungen,  fo 

^ <*T 

wie  *^ch  alle  Gemüfe,  zeigten  fich  insgefanonal 
nachtbeiiig.  — Erft  in  den  fpäteren  Stadien  der 
Krankheit  dorfie  man  mit  Sicherheit  jeue  ziem- 
lich gefcbmachlofen  Speifen  durch  etwas  Aro-' 
matifches,  z.  B.  Zimmt,  Muskatnnfs,  Carda- 
mom  u.  f.  w.  würzen,  ihnen  auch  nach  Gefallen 
etwas  mehr  Zucker  oder  Salz  znfetzen.  Eigent- 

— *'*n*'\  * * * ’ 

lieh  auch  dann  oft,  und  nicht  viel  eher,  beka« 

* ? > J ' 1 ' * * , «,*•,  , i . , 

men  Hammelfteifch  brühen , mit  Reis  ddeT  etwas 

* * * ’ 

ähnlichem,  aber  ohne  Kräuter,  durebgekpeht, 
wenig  g ralzen  und  ohne  Fett,  reckt  woblthätig, 

»**T*  ■>*-  . * 

wenn  üe  nicht  durch  zu  frühen  Genufs  ihren  in 
diefer  Epidemie  allgemein  erlairgten  Credit  ver- 
lieren foltten.  Nur  veränderte  L'mftände,  z.  B. 


eine  gewifse  Kachexie,  Säure  in  den  erßen  Wje- 
gen,  vorzüglich  aber  Tendenz  zürn  Nervöfen 
vj.  f.  w.  verlangten  fchon  früher  eine  ariimati- 
fche,  ßärkendere  Diät.  Die  Fifcbe  fchieneu 
nicht  mit  zu  der  gut  gedeihenden  animalifcben 
Jioft  gerechnet  werden  zu  können,  denn  die 
weiften  von  ihnen,  vorzüglich  aber  die  hier 
fshr  häufigen  Seefifche,  blieben,  leztere  ver- 
mutlich wegen  ihres  feinen  Antkeils  falziger 
Scharfe,  faft  immer  naehtheilig.  — Je  mehr  Geh 

, . , j . ..  * ' < . 

die  Krankheit  ihrem  Ende  nahte,  nnd  eine  ge- 
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wifpe  Reßauration  und  .Stärkung  de»  Kqtrpera 
uöthig  wurde,  deflo  nahrhafter  upd  kräftiger 
mufaie  die  Diät  feyn,  deflo  mehr  mufgte  fie  lieh 
zum  Animalifchen  hinneigen;  z,  ß.  kräftjge 
fchleinctge  Brühen  votv.  Hammelßeifch,  jun- 
gen Hühnern,  magern  Büdbfleifch,  Kalbsfüfeen, 
Marksknochen  und  dergleichen , allenfalls  auch, 
mit  Eydotter  gemifcht.  Auch  die  Chocoladj» 
bekam  manchen  in  diefer  Periode  der  Erfchö- 
pfung  fehr  wohlthätig.  — Daf».  all«  Scharfe, 
Gefalzene,  Saujet)  Fette,  Schwere,  z.  B.  da» 
meifte  Gebackene  und  dergleichen  forgfältlg  ver- 
mieden werden  mufete,  braucht  nicht  erinnert 
• * ' ►„ 

»u  werden.  — Immer  durfte  nur  wenig  auf 
einmal,  lieber  dafür  defto  öfterer  genofaen 
werden,  . 

n * r . - t • • . k4.  r 

Dem  nach  üherflandener  Krankheit  gewöhn- 
lich lieh  einftelletiden  fcharfen  Hunger  und 
mancherley  Geluften  durfte  nur  mit  der  gröfsieu 
Vorficht  Genüge  geleitet  werden.  Die  goldne 
Reget:  Ne  quid  nimis,  mufete  fortdauernd  vor 
Augen  fehweben.  Auch  noch  eine  Zeitlang 
nach  der  Krankheit,  muiste  der  Genefende  die 
ihtn,  in  der  Krankheit  felbß  fchädüche  Nahrung 
vermeiden*  bis  anhaltend  gebrauchte  Stär-  - 
kungsmittel  mit  der  Länge  der  Zeit  ihm  den 
vorigen  Ton  der  Verdauungswerkzeoge  völlig 
wieder  hergeftellt  hauen. 

Daf»  , ' 
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Dafe  während  des  ganzen  Verlauf«  der 
Krankheit  «in  äufeerft  forgfältige*  diaphoretifckes 
Herrirntn  beobachtet  werde»  müfste.'ift  vorläufig 
fcbon  erinnert  worden.  War  das  Uebel  hur  ir^ 
gend  von  Bedeutung,  fo  mutete  der  Kranke, 
weit  foTgfäitiger , als  in  maueben  andern  Krank- 
heiten, das  Bett  hüten,  unit  es  vor  cinei  ffchr 
deutlichen  Abnahme  des  Uebels  durchaus  nicht 
Verladen.  Ganz  vorzüglich  warifa  hauTste  der 
Unterleib  und  die  Fafse  gehalten  werden.  — 
Auch  hoch  läng«  nach  völlig  überftändeneto  Ue* 
hfel  mtrfsien  üch  die  Kränkg-wefenen  höchft 
gönali  vor  jeder  < auch  nur  deT  geringßen , Er- 
kältung iri  Acht  nehmen;  wenn  nicht  hartnäcki- 
ge; fheümatifche  Schmerzen ; Gicht  ii;  f.  w.  den 
ihatten  Keconvälescentfeh  von  neuem  aufs  em- 
pfindlichlle  plagen öder  gar  ein  neues;  oft  febr 
bösartiges,  Eetidiv  des  Uebel«  feintretßn  tollte; 
Eine  ffehr  warme,  genau  ahfchliefsehde  Klei- 
dung, vorzüglich  wollene  Hemden;  wenigflen» 
breite  wollend  Binden  um  den  blofsen  Unter- 
leib, vfroüene  Strümpfe  iind  dergleichen  waien 
fäll  unumgänglich  nothwehdige  Requiüte  für 
die  Gehefehden , wenn  fie  fich  wieder  aufmachen 
und  wieder  in  die  freye  Luft  wagen  durften. 

Reinlichkeit , ini  weiteöeri  Sinne  des  Wort», 
war  feine  der  höthwendigfleri  Bedingungen  zur 
glücklichen  Heilung  einer  Krankheit,  die,  ver- 
flöge ihrer  feige nthü milchen  Nitur;  mehr 
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manche  andere»  des  höchften  Grades  von  Reia- 

' , *<  " * ! > 

lichheit  bedarf.  In  diefem  Pnuktfe  möchte  lie- 

• ' 4 » • IX 

ber  übertrieben,  als  za  wenig  getbau  werden. 
Selbft  einer  fauligen  Complication  lief»  ßch 
nicht  wenig,  durch  genaue  Befolgung  diefer  Ile 
gel,  entgegen  arbeiten.  — Vorzüglich  mußten 
die  Excretionen  fo  fohnell  wie  möglich  vou 
dem  Kranken  weg,  zum  Zimmer  und  Haufe 
hinaus  fortgefchaft,  und  fo  ferne,  als  nur  im 
thunlich,  tief  in  die  Erde,  mit  ungelöfch- 
tem  Kalk  etc.  darüber,  eingegrabeu  werden. 
Die  Vernachläfsiguug  diefes  durthaü*  nothwen- 
digen  L/niflandes  hat  bey  den  niedern  Standen, 
befomiera  im  Aufartge  der  Epidemie,  gewifs 
nicht  wenig  zur  weiteren  und  fchuellereu  Aus- 
breitung der  Krankheit  beygetrageu,  obgleich 
die  Poiizey,  fo  viel  es  ihr  möglich  war,  fur  oic- 
fen  wichtigen  Punkt  Sorge  trug.  — X)afs  beyni 
Wechlel  der  VVäfche,  der  Bettücher  u.  f.  uf„ 
alle  mögliche  Vorücht»  Erkältung  i-a.  vermei- 
den, angewandt  werden  ruufste,  or  mcht  nicht, 
erinnert  zu  werden.  — Die  Lvß  iia  Kranken 
zimraer  mufste,  fo  oft  es  lieh  lelbf  thun  liefe 

fl  •*!  . i . • 

gereinigt  werden,  aber  nicht  mirl.h  trockne« 
Räuchern  etc.  (welches  zwar  die  Atmosphäre 
verändert,  aber  eigentlich  nur  noch  mehr  ver- 
dirbt), fonderu  durch  oft  wiederholt  ra,  vorßeh- 
tiges  OefFnen  der  Feußer  oder  der'  Vhüre,  odet 
durch  den  erquickenden  Duuft  de»  Weineffig», 
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üfffer  Jtoh!eii(eu6r  befländig  itü  Dampfen  er* 
halten  (wozu  Wohlhabende  häufig  den  bekann- 
ten arouaatifchen  Vinaigre  des  qualre  voleurs  mit 
ftutzeh  an  wandten),  oder  auch  blos  durch 
Wafferd  impfe,  oder,  wo  es  arg  wät,  mit  deni 
trpilltchßen  Succefs , durch  Verflüchtigung  der 
Satsjäüre  (vermöge  eines  ullmähligen  Zutrö- 
pfcln#  von  Vitriolfäurö  auf  reines  KöcbTala 
über  Kohlenfeuer) , befonders  wenn  man  durch 
Beymifchung  von  etwas  pulverilhrtem  Braun1’ 
Hein  (z.  B.  eine  Unze  auf  vier  Ünzeh  Koch- 
falz) diefe  flüchtigen  falzfaurah  Dünfle  öxydir* 

. tt* , und  üe  dadurch  noch  heilfamer  machte; 


*•  , . 

Dafs  man  lieh  vor  dfem  häufigen  Eiuathmen 
dös  erften  äüfßeigenden  Dunßee,  wenn  diefer 
/ noch  feine  volle  Integrität  befizt,  noch  ehe  ei 
im  Ziituber  dtirch  die  üblen  Ausdünftungen 
Telbft  neutralHirt  worden  iß,  während  des  Za- 
x tröpfelns  etwas  in  Acht  nehmen , und  daher 
diefen  Procefe  nicht  gar  zu  nahe  am  Kranken* 
bettö  änßell»n  rnüfae , braucht  vielleicht  .Kanal 
Erinnert  4a  werden. 

* / Auf  guten  Müth , auf  Furchtlosigkeit  dei 

Kranken  i auf  Zsvflreuung  und  Entfernung  al- 
les rf affen , was  irgend  einige,  auch  nur  die  ge^ 
ringften,  Gemüthßaffecte  rege  machen  Konnte* 
iimfste,  Wie  freilich  bey  jeder  Krankheit,  auch 
hier  ganz  vorzüglich  gefehen  werden.  Dieter* 
bey  mauchört  andern  Krankheiten  leichter  zu 
erfüllende  Punkt,  machte  hier  einen  der  fchwie* 

, Kgflen 
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rigften  Theile,  der  ^Kur  atiB,  und  zwar  deft# 
fchwieeiger,  je  höher  die  Epidemie  felbft,  und 
mit  ihr  das  allgemeine  Schrecken,  von  außen 
•und  von  innenher  vermehrt,  flieg,  je  weniger 
nun  z.  B.  aller  Warnungen  ungeachtet,  unvor* 
fichtiges  Reden  über ‘Geftofbetie,  Kränkgewdifi 
dene  etc,  über  Zunahme  und  Abnahme  der  Epi- 
demie, ihre  Anfteckungsfähigkeit  etc.  in  der  Na« 
he  des  Kranken,  von  Seiten  derer,  die  um  ihn 
waren,  beton ders  *tf6r  Wärterinnen  (zumal  da, 

man  unter  dkfen,  ttroz  des  höhen  Breites,  nur 

\ 

feiten  die  Wahl  hatte),  -gänzlich  vermeiden 
konnte,  jemehr  Kranke  in  einer  Familie,  oder 
^kr  in  einem  'und  demtelberi'Zim'fiQer  ^eyfatü-'*' 
Äieii,  darniederlagen,  jemehr  die  überhäuften 
Gefchäfti1  den  Arzt  fo'fehr  dr^ngteh,;  ;kdifs 
den  phyßfchen  Theil  feiner  Kur  nicht  fb  fbrg-1 
fähig  beförgett  konnte,  als  es  unter  ändern 
Umftäuden  möglich  gewefen  wäre  u.  f.  vr,—^ 
Dafs  außer  manchen  andern  weifen  EöIizöy’Nf-*’ 

1 * ■ « " 4 ^ J, 

fügunge«  in  diefer  Zeit,  auch  das  Glbcketigh- 
läute  bey  Beerdigungen,  fo  wie  dai  Beerdigen 
am  Tage,  und  innerhalb  dfetf  S tWt:*U7$l&leh(f  v 
der  Epidemie,  unterfagt  Wurde,  wir  gewifs,"v 
wenn  auch  indirect,  für  viele  kririkd  Vlon  ’den  ^ 
hfeiffamflerrTFolgen , Und  nicht  wenig  Gehefen#  ' 

werden  es  ihr  dankbar  beiengCn,  " *'  '»  ‘r  * *T  i 

, , ■ • ’ »r  .■  « •*  >lw*  •.** 

* ■-  . «b>d  6Ü  J"*id  .1 
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Von  polypöfen  Concremenien  .aus  der 
Luftröhre  und  ihren  Aefie*, 


TOD 


Carl  Strack*  dem  Sohne. 
Arzt  zu  Mzynz. 


Im  lehre  1796  Tum  «in«  fahr  arm«  Jüdin,  m 
eben  Dorfe  nächll  bey  Main»,  sa  mir,  und 
lihjgte:  da(i  fie  krank  fey.  Durch  die  drücken- 
de Armuth  fehlen  fei b ft  der  Verftaud  gefch  wacht 
au  feyn  | der  Krieg  hatte  ihre  Wohnung  ganz 
serftört;  fie  mit  ihrer  Familie  und  mehrere  Ja- 

,V<  J '*  * 

den  epe  dem  nemlichen  Dorfe  wohnten  mitein- 
ander hier  in  der  Stadt  enge  beyfammmen. 
Durch  mein  Krankenexamen  konnte  ich  nicht 
viel  erfahren ; Ae  hatte  nenn  Kinder  gebohren, 
war  etliche  vierzig  Jahre  alt  — der  Ausdruck 
für  ihre  Krankheit  war  nach  verfchiednen  wie- 
derhüheo  Fragen  immer-  ich  bin  fchwach  am 
— Heroen;  ihr  Pol»  war  etwa»  unordentlich,  und. 
'"'hdem  ich  einige  Zeit  mit  ihr  gcfprochen, 
r.n  fie  beüngftigt  zu.  feyn,  und  klagte  dabey 
ibr  Schickfal  und  grobe  Armuth;  — ihre 

Zan- 
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Zunge  war  etwa*  fchmnzig  Ich  luchte  diefeft' 
'Weib  wegen  ihrem  trauriges-  Schichfal  auf  et< 
nige  Augenblicke  zu  beruhigen»  da  ich  glaubte,' 
ihre  Al  ficht  fey  mehr,  Allmoren*  als  di«  Htil« 
ie  eines  A<xtes  zu  Tuchen.1  Weil  die  Zunge  Be* 
legt,  und  der  Appetit,  durch  Unreinigkeiten, 
von  fchlechter  Nahrung,  ganz  verfahren  fehlen, 
verfchrieb  ich  ihr  ein  Taiftkrindendd£oct,  mit“ 
Salz  und  Manna,  wovon  fie  alle  Stunden  nth» 

. 

men  Toll.  — Den  dritten  Tag  kam  iie  wieder, 
und  klagte:  fie  werfe  feb  Warze  Kügelchen  au*, 
uiid  glaubte  behext  zu  feyn.  Ich  vermothete 
anfangs , es  fey  ein  dicker  zeber  Schleim , der 
durch  den  Dampf  des  Lichtes , das  von  fchledfr 
tem  Fett  oder  Oel  unterhalten  worden, ■ fch  wärz«' 
lieh  gefärbt  fey,  welches  man  öfters  bemerkt  £ 

— fie  hatte  das  verordnete  Tamarindendecoct5 
den  Tag  vorher  genommen.  Ich  verordne#' 
nichts,  und  hies  fie  in  ein  Geföfs*  deiTen  Böden1  , 
mit  etwas  Waller  angefällt  wäre,  fpeyen.  um 
den  Auswurf  den  folgenden  Tag  zu  fehed.1 
Den  vierten  Tag  kam  fie  bald  zu  mir , • 1 umf* 
glaubte  ficher  behext  zu  feyn,  dend  fie  fpeye 
Spinnweben;  den  Auswurf  hatte  fie  nicht  mit- 
genommen , fie  mufste  rair  f eiben  gleich  holen. r 
Es  waten  einige  weiße , häutige, c rund  licht* , 
dichte  Concremetitn  dit*  aftig  fielt  vertheüten wo- 
ran man  deutlich  erkennen  konnte,  dafs  fie  atUf* 
den  Liiftröhrenkfien  ausgeWorfeO;  ihre  Länge 
ift  g ZglI  rbciaifclr;  >*-  • das  W aller  verändert#  ,'  , 
4 , /La  ihre 
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ijkTC  Gaß^taicht.  Nun  vtifuchte  ick  Frieder, 
i^e  Gefunilb^iyppiBÜinde  näher  an  erforfcb.cn, 
ob  fie  nicht t aueb  lange  vorher,  <u  andern 
fwankheiten  gelitten;  meine  Mühe  war  verge- 
be» s.  Pa«  Wpih  Wfr  febribergläubifch ; — ich 
alfo  :ifipaorß  den  Auewurf  in  einem  Ge- 
fchiir  rait  Weiler  aufzubeben;  nnd  mir  täglich 
3a  bringen.  . » Den  fünften  Tag  brachte  fie  mir 
weder  mehrere  Stücke;  ala  fie  aber  Cah*  daf* 
ich  den  vom  Tag  vorher  in  einem 

GJg£e  mit  Weingeiß  aufgehoben  hatte,  war  fie 
.beunruhigt,  and  wollte  deu  Auswnrf  zurück 
haben ; fie  gla iahte ?an- Sympathie,'  womit  noch 
Qjuckfalber  Leute  . tätlichen . trad  an  Zer&äm«1 
melung  ihre«  Körpers,  der  nicht. ganz  beerdigt 
würde,  welch*. JYfegnung  bey- Juden  nicht  leicht 
auszurotten  iß.  Von  diefer  Zeit  «n  blieb  fie  an?, 
ig|4  n^einer  Mühe  ohnerachtet.dafs  ich  fie  in 
i^rer  yrßhpangryy)ffnchte( . konnte  ich  weiter 
r^i^hts, mehr,  thnn , weil  esdie  Jaden*  die  im 
' n*mficheu Heut»  mit  .ihr  wohnten*. .nicht  zu- 

9k*P-  '..si  • ! J \ d V-  tJ* 

'n  .r  Nachher  fah  ich  die^Judä*. lange  nicht  **».t 
ohngefehr  nach  Verlauf:  eine*  Jahrs,  traf  ich  fie 
xnehrwaltp  inf  der -Strafe*  ünd  fand  fie  heller 
aopfeben;  fie  verliehene  mich : dafa  die  Ter  Aus* 
wnrf  bald  dar^pf-aufgebört*,  und  üe  Erleide- - 
rpng  gefapden..j:,  * '■  ti 

t,~yon  fblchenatfa  den  Luftröbr  äffen  ansge* 
worfp*n  JEotyppjy  findet  man  Tchon  Bey  fpielei 
" üJk  bej 
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\>ey  Tutpius,  welcher  ea  für  ivas\  pulmonis  $xpe* 
ctoratum  angiebt,  Bartholin  a.  a.  m.  O.,  wo  man 
auch  Abbildungen  findet*  • VolUtändige  Litera- 
tur über  Angina  polypofa,  in  Ploucquet's  Repertor. 
m*d.  pract.  et  Chirurg.  , einige  Auffätzc  in  Hufe- 
Lands  Journal  d.  pr.  Heilk . ; mein  Verehrung«* 
würdiger  Lehrer  Sömmering  in  der  Ueberfetzung 
von  M.  Baillie  Anatomie  des  krankhaften  Baues / 

Lentin  und  Wichmann  in  ihren  neueften  Schrif- 

/ 

ten  handeln  ferner  davon.  ' » . 

„fe.*.  . . 

Weit  entfernt,  diefe  ausgeworfne  Concre- 
mente,  welche  man  meidend  bey  Erwachfenen 
gefehen,  für  die  häutige  Bräune  ( Angina  tnem* 
branacea , polypofa ) die  eine  eigne  Krankheit 
bey  Kindern  ill,  zu  halten;  fe  vermuthe  ich 
doch  keine  fehr  entfernte  Aehnlichkeit,  fondern 
halte  es  mehr  für  Folge  der  häutigen  Bräune. 
Diefe  neun  aus  den  Lungen  der  Jüdin  aufge- 
worfne Polypen,  welche  ich  erhalten  habe,  und 
aufbewahre  — und  Hrn.  Hofr.  Hufeland  bey 
Ueberfchickung  diefes  Auffatzee  eins  diefer  Con- 
cremente  mittheile,  hatten  lieh  vielleicht  meh- 
rere Jahre  vorher  fchon  zu  bilden  angetangen; 
die  Urfach  der  Entftehung  könnte  durch  die  häu- 
tige Bräune  veranlagt  worden,  welche  Bräune 
bey  Erwachfenen  feltner,  oder  nicht  fo  gefähr-  ■ 
lieh,  als  bey  Kindern  feyn  mag;  denn  der  erlle 
Zeitpunkt  diefer  Krankheit  fcheint  bey  Kindern 
der  gefährlichHe  zu  feyn,  und  wo  man  noch 

L 3 kei- 
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keine  fchlifmlge  Aohlnfnng  !n  der  Luftröhre 
und  ihren  Aeften  ▼ermntben  kann. 

Ji'ichmcmn  fahrt  in  (einem  n<m  erfc bienen 
sweyien  Bande  der  Ideen  zur  Diagnostik  S.  126 
faß  den  netnüchen  Fall  an,  and  legt  abermal  ei* 
ne  Zeichnung  bey,  welcher  von  dem  hier  be* 
fchriebnen  nur  darinn  abweicht,  daf#  das  auege* 
worfhe  Concrement  roth  and  in  einem  Stücke; 
die  meinige  aber  an  der  Menge  mehr  enthalten, 
diejenige  Stücke  noch  abgerechnet,  die  ich  nicht 
erhalten  konnte. 


in, 
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Kurze  Nachrichten  und  medizinifche 
Neuigkeiten. 


»►  . , . • 

Auszug  eine»  Briefe«  von  D.  Beddoes,  «n  den 
Herausgeber. 

Briftol  25  Febv.  1799. 

Ich  habe  die  Stücke  Ihres  Journale  bis  zum  fech- 
flen  Band  gclefen  ; aber  ich  fehe,  dafs  Sie  fo- 
wohl,  als  einige  andere  SchTiftftelleT  mir  wider 
Abficht  Unrecht  thnn.  Sie  fchreiben  die  Fälle 
auf  meine  Rechnung,  die  in  meinen  Schriften 
über  die  Gasanen  enthalten  find,  da  ick  doch 
eben  fo  wenig  der  Verfaffer  davon  bin.  als  Sie 
von  den  meißtn  Beobachtungen,  die  Jhr  Jour« 
ml  enthält.  Vielmehr  habe  ich  felbft  die  unzu« 
reichende  Beweiskraft  diefer  Fälle  bemerkt  und 
gefagt:  dafs  ich  fie  blos  deswegen  bekannt  ma« 
cbe,  um  die  Anwendbarkeit  diefer  Methode  za 
beweifen.  Meine  Abficht  war  blos,  wie  Sie  es 
?nch  felbft  ausdriicKen  „einen  Anftefs  zu  einer 
•neuen  und  feientififdien  Anwendung  diefer  Infpiva- 
tion  Methode  zu  geben . „ Mehrere  andere  Gelehr« 
te  würden  heiler  gethan  haben , genine  Beobach- 
tungen anznßellen,  als  Vermuthungen  zu  be« 
ftreitea,  auf  welche  ich  felbft  nur  in  fo  ferne  ei- 
nen Werth  fetze,  als  fie  zu  fernem  Verfuchen 
anCrauntern  können. 

L 4 Ich 
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-Ich  kann  Ihnen  nun  mit  Vergnügen  melden, 
dafs  ich  nun  das  Ziel  erreicht  habe,  ein%  genaue 
Prüfung  der  Gaemethode  unternehmen  au  kön- 
nen. Das  pneumatifche  Hofpital  iS  nun  eröff- 
net , und  ich  habe  einen  Auffeher  dazu  gefun- 
den, der  die  gröfsten  Talente  zu  einer  folcheu 
Unterfuchung  hat.  **  *" 

Sn,  eben  habe  ich  eine  andere  Sammlung 
%on  Tha (fachen  im  Betreff  der  Salpeterfäure  be- 
kannt gemacht.  . Es  fcheint  mir  nun  erwiefen, 
dafa  diefe  Säure  fowohl  primäre , als  fecundäre 
Fälle  der  venerifchen  Krankheit  heilt,  wo  kein 
Mercur  gebraucht  worden  iff.  Aber  ihre  allge- 
meine antifyphilitifche-*Kraft  im  Vergleich  de* 
Merkurs  ift  noch  keineswegs  entfehieden. 

Nächftens  werde  ich  ein  Werk  unter  dem 
Titel:  Contributions  to  medical  and  phyfical  feien - 
cef  frönt  the  Weft  of  -England , herausgeben.  - Ea 
.wird  richtige  roedicinifche  Nachrichten  über 
Gonorrhöe,  Carbunkel,  Wafferfucht,  Kuhpo- 
cken, und  Abzehrung  enthalten.  Zwey  meiner 
Freunde  und  ich  find  auf. eine  Methode  gefallen, 
die  Schwindfucht  zu  kuriren,  welche  in  vielen 
anfangenden,  und  in  manchen  fchon  weiter  ge- 
diehenen Fällen  von  Nutzen  feyn  wird  — für 
tinfer  Land  gewifs  das  gröfste  Öedürfuifs. 

Sie  kennen  Dr:  gfenmrs  Verfuche  mit  den 
Kuhpocken,  Seine  Idee  von  der  Entfiehung 
des  Giftes  fcheint  ganz  unerweislich  zu  feyn, 
find  die  Thatfachen , welche  ich  gefammelt  ha- 
be, find  der  Meynung  nicht  giinftig,  dafs  die 
Kuhpocken  eiue  völlige  Immunität  für  der  na- 
türlichen Pockenanfteckung  geben.  Auch  er- 
zeugt die  Kuhpockenmaterie  üble  Gefchwüre, 

und  ift  in  diefer  Rücklicht  ein/)  fchliimnere 
Krankheit,  als  die  gelinde  inokulirte  Pocken- 
krankheit. Mit  aller  diefer  Eiterung  ift  «las  Sy- 
ftem  im  Ganzen  nicht  afücirt',  und  folglich  wird 
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dadurch  nichts  fii?  die  Blatterkrankheit  gewon- 
neu.  Man  befchäftigt  fich  jezt  damit,  Verfuch« 
in  dem  Small -vox  Hofpiui  zu  London  anzu* 
ßciien,,., , ; /•../  > 

.•s  •;  • S ■ • * >.  ' • 

*'  St  ' • 

Geschwinde  Heilung  des  nejrigten  Hüftwehes  durchs 
. v Brennen  nach  Fetrinis  Methode. 

Ich  ward  au  einem  Jäger., G.  gerufen,  der 
sswiTchen  50  und  40  Jahr  alt,  von  trockenen 
chülerifehen  Temperament,  welcher  von  Jugend* 
auf  fehr  rafch  gelebt,  fich  auf  Reifen  und  ver- 
möge feiner  Lebensart  allen  Arten  der  Witterung, 
äusgefetzet,  und  ftarke  Getränke  liebte. 

Nach  feiner  Erzählung  war  feine  Krankheit 
vOr  7 Wochen  plözlich  mit  heftigen  Schmerzen 
in  der  rechten  Hüfte  bis  ine  K.enz,  die  lieh  langt! 
der;Wade  nach  dem  obern  Theil  des  Fufses  vor 
gen,  entftanden;  er  habe  dabey  fogleich  den 
Gebrauch  des  Reines  verlohren,  roüfse  zuwei- 
len für  Schmerzen  laut  auffchreycn,  könne  da- 
her nicht  fchlafen  und  nicht  liegen,  und  mtiLe 
wie  ein  Wurm  auf  dem  Boden  herum  kriechen, 
— Ehe  ich  zugerufen  wurde,  hatte  er  allerley 
Mittel  gebraucht,  und  feit  einigen  Wochen  fich 
die  Hülfe  meines  Herrn  Coliegen , D.  Gräff  in 
Teklenburg,  eiböten  und  dellen  Rath  befolget. 
Aus  den  Rezepten  erfah  ich,  dafs  mit  vielem 
Fleifs  alle  fchwächero  und  Käthe  re  Mittel  durch 
meinen  Herrn  Coliegen  waren  aügewendet  wor- 
den. Alle  nur  erdenklichen  neuern  und  altern 
Mittel  gegen  Gicht  und  Rheumatismen , innerli- 
che und  äufMrliche  Qneckfilberzubereitungen, 
Blafenpttafter  und  Fontanelle  an  den  Waden  wa- 
ren (aber  leider  vergeblich)  verfocht. 

Nach  aller  Untevfuchung  und  Nachfragen 
tim  den  Grupd  und  die  Urfache  der  plozlkhen 
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Entßehung  diefer  Krankheit  zu  erfahren,  lief* 
lieh  keiner  nur  muthroafslich  finden , als  da* 
fed  einiger  Zeit  gänzliche  ailfhören  des  Schweif- 
les an  den  Fiifeen,  welches  der  Kranke  in  feiner 
Jugend  und  bis  vor  einigen  Monaten  fchr  Harte 
gehabt,  jeztaber  gar  nicht  mehr,  wohl  aber 
am  Kopf  Hark  fchwitze.  Zuriickgetriebene  Haut- 
»usrcbläge.  venerifches  Ueb*l,'öder  Gichtfluf® 
ari.  irgend  einem  andern  Theil  des  Körpers  woll- 
te der  Kranke  nie  erlitten  haben.  — Da  nun 
der  Schmerz  hanptfächlich  den  Htiftnervcn  be- 
traf, lieh  nach  oben  über  das  heilige  Bein  und 
das  Kreuz  erflreckte,  nach  unten  dem  Gang  dee 
Hüftnerveu  folgte,  welchen  der  Kranke  ganz 
bellimmt  auf  den  Druck  meines  Fingers  längft 
den  Nerven  angab,  aber  keinen  Schmerz  hey 
einem  fonfligen  Druck  längft  dem  Beine  fpüne, 
auch  der  Schmerz  (ich  erft  auf  den  Rucken  des 
Fufses  am  kleinen  Zähen  endigte,  fo.  fchlos  ich, 
es  fey  das  von  Cotunni  und  Peirini  befchriebene, 
und  beym  Hippncratcs  de  aßect.  cop.  8 definirte 
neTvigte  Hüftweh.  — Ich  entfchlofs  mich  dem« 
nach,  weil  alle  andere  wirkfame  Mittel  fchon 
vergeblich  angewendet  waren , zum  Brennen, 
als  das  einzige  wirkfamße  Mittel,  meine  Zuflucht 
zu  nehmen,  worin  der  Kranke  fogleich  mit  vie- 
lem Zutrauen  willigte. 

Mit  Hülfe  des  gefchickten  Wundarztes,  Hr. 
.Wcrnlemann  allhier,  verrichtete  ich  am  &4ßen  July 
Morgens  10  Uhr  mit  eiheün  f^harfen  glühenden 
Eiten  zwifchen  den  leaten  und  vorlezten  Zähen 
de's  rechten  Fufses,  gerade  wo  der  Schmerz  am 
heftigßen  war,  die  Operation,  nach  Vprfchrift 
des  {ßofeph  Petrinis  ( neuen  Heilmethode  des  nervo* 

Jen  Hviftwehcs , aus  dem  Italienischen  überfezt  von 
Spohr.  Detmold  1787.  §.  117  bis  iss. ) Gleich 
nach  vollendeter  Operation  konnte  der  Kranke, 
troz  der  tief  gebrannten  Wando  am  Fufs,  ohne 

Hülfe 

l 
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Hülfe  oder  Krücke  im  Zimmer  auf  und  nieder 
gehen,  welches  ich  £ Stunde  fortfetze»  HeTn, 
•wobey  er  lehr  munter  war.  Aue  der  Wunde 
kam  Kein  Blut,  nur' etwas  weniges  wäfserlgtes 
fprizte  heraus.  Nach  den  Verbinden  mit  das' 
Jvngt.  äigefl.  ojjic.  wurde  der  Kranke  zu  Bette' 
gebracht,  und  befand  (ich  feb merzen frey.  Hey 
guter  Eiterung  der  Wunde,  welche  ich  4 Wo- 
chen unterhielt,  konnte  der  Kranke  nach  3 Ta- 
gen reiten,  nach  3 Wochen  eine  Stunde  hin 
und  herüber  Land  geheu,  und  am  iften  Sept. 
und  folgende  Tage  feine  Jagdgefchäfte  täglich 
verrichten.  Während  diefer  Zeit  brauchte  der- 
felbe  noch  reizende,  fchweifstreibende  und  ftär- 
Jtende  innerliche  und  äußerliche  Mittel.  Der  - 
Schweifs  an  den  Ftifeen  kam  wieder  hervor,  die 
Lähmung,  die  Dörrfucht  des  Schenkels  und  die 
Krümme  des  Beins  die  durch  das  lange  Liegen 
entbanden,  wurde  gänzlich  gehoben.  Appetit 
und  Schlaf  ift  wieder  in  der  bellen  Ordnung, 
nur  fehlen  ihm  noch  die  völligen  Kräfte,  feine 
Jagdgefchäfte  fo  ausdauernd,  wie  fonft  gewöhnt, 
xu  verrichten,  weil  er  während  12  Wochen 
nicht  feine  gewohnte  Nahrung  hat  zu  lieh  »eh-  1 
men  können  noch  dürfen,  der  heftige  Schmerz  ' 
Ihm  die  nächtliche  Ruhe  raubte,  und  er  der 
freyen  Luft  und  Bewegung  entbehren  mufste, 
an  die  er  fe  fehr  gewöhnt,  wodurch  er  fehr  ge- 
fchwächet,  und  nur  langfam  die  Kräfte  wieder 
lammlen  kann. 

Von  Herzen  wünfehe  ich,  dafs  d/efes  aber-  *• 
malige  Beyfpiel  einer  fo  fchteunigen  Hülfe  durch 
\ das  Brennen  den  Nutzen  deflslben  betätigen 
möge,  und  in  mehreren  verzweifelten  Fällen 
möge  angewendet  werden,  um  noch  manchen, 
von  den  abfcheulichften  Schmerzen  zu  befreyeu, 
der  Tchon  als  incurabel  feinem  traurigen  Schick- 
faale  und  zeitlich«  Höllen pein  überlaßen  wer- 
\ deh ; 
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den ; wodurch  das  gute  Beyfpiel  der  Allen-  be* 
folgt,  welche  das  Brennen  fchou  in  fo  manchen 
Fallen  an  wendeten,  und  wodurch  die  Araber 
und. Indianer  fo  manche  unglaubliche  Wirkung 
und  Heilung  hervorbringen , die  ich  Öfters  all 
Augenzeuge  ftaunend  zu  beobachten  Gelegenheit 
gehabt,  und  dadurch  von  dem  mibez  weifelten 
Werth  deffelben  überzeuget  worden.,  (von  Hrn. 
D.  v.  Extn,  K.  Prenfs.  Nreis'phylicus  r»ud  Heb- 
"aminenlehrer  zu  Lengnich  in  der  Graffchaft 
Teklenburg.)  * . 


•_  f 


Neue  Erfahrungen  über  die  Wirkramkeit  der  falzfauren 
- Schwererdo, 


' 1.  Von  Herrn  D.  Werfel  zu  Lippfladt. 

Ein  Bauer  von  56  Jahren  kränkelte  feit  ei- 
nem halben  Jahre,  zehrte  ab,  doch  ohne  Fie- 
ber, und  klagte  über  Schmerzen' in  der  Nabel* 
gegend,  woran  er  vorzüglich  des  Morgens  litte» 
und  über  einen  trocknen  Hüften.  Er  hatte  ein« 
ftarke  Efsluft,  und  eine,  mit  Schleim  bedeckt« 
Zunge,  aber  keinen  üblen  Gefcbmack.  'Seit ei 
nein  Vierteljahre  hatte  er  zwar  gegen  fein  UeheJ 
eine  Menge  von  Mitteln  gebraucht,  war  'aber 
immer  bald  von  einem  Arzt  zum  andern  gegan- 
gen,  wie  das  diefer  Menfchenklaile  eigen  ift> 
Er  kam  mm  ganz  abgezehrt  zu  mir,  und  ver- 
ficherte  mir  foglcich:  dafs  er  fich  zu  keinem 
Mediciniren  weiter  verliehen  würde,  wenn  ich 
ihm  keine  Tropfen  verordnen  wollte,  zumal  da 
ihn  fchon  ein  andrer  Arzt  für  einen  unheilbaren 
Schwindfüchtigen  erklärt  habe.  Ich  fagte  ihm* 
dafs  ich  Würmer  bey  ihm  vermulbc»  er  aber 

' v«r- 
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verfi cherte  dagegen ; daTs  ihm  fcbön  eine  Mehge 
» Wurmmittel  in  Pulvern  lind  Mixturen  verord- 
net wären,  ohne  ilaf8  ihm  ein  einzige^  abgegan- ' 
gen  fey.  * Ich  lilefs  ihm  nun  von  einer  halben 
Drachme  Talzfaürer  Schwererde,,  in  einer  Unze 
defiiftirten  Wallers  aüfgelÖfet,  täglich  5mal 
Tropfen  nehmen.  Nach  dem  Gebrauch  (liefet 
Portion  giugcn  ihm  8 Spulwürmer  ab,  und.[dst 
er  damit  foriftihr».  fo  wurde  er  noch  von  i§ 
Spulwürmern . und  einer  Menge  Schleim  napt^ 
•und  nach  befreyet,  worauf  er  völlig  wieder  her«* 
geftelU  war.  "Er  hat  überhaupt  3 Unzen  in  ftei«? 
gehden  Dolen  bis  am  Ende  jedesmal  zu  80  Tro-, 
pfen  genommen,'  ^/  r<  } llr'  ■- 

* ■ - , o ......  * . ,,  . * . j i 

Ein  robufler  und  phlegtratifcher  Menfch, 
von  20  Jahren,  war  feit  einem  Jahre  von  yinerat 
hirfehartigen  herp^tifchen  Au&fchlage  an  beyden 
Händen  beläftigt,  wogegen  er  fchon  viele  Mit»; 
tel  (welche?  konnte  ich  nicht  erfahren)  vergeb- 
lich gebraucht  batte.’  Quechülber  und  Spiefa-, 
glasmitlel,  die  Dulcamara,  nebh  Hol/, tranken, 
welche  ich  ihm  nach  und  nach  verordueie, 
fruchteten  .beynahe  nichts.  Ich  liefe  ihm  nun 
die  Schwererde  in  fteigenden  Dofen,  anfangs  zu 
50,  endlich  zu  ico  Tropfen  Jmab  des  Tages,« 
und  diefelbe  zugleich  äufserlich,  mit-  Waffer 
verdünnt,  gebrauchen.  Hiedurch  wurde  in  6 
Wochen  das  Uebel  völlig  gehoben. 

f . . t * . * ' 1 a -z}  s • v : 


tn  diefen  beyden  Fällen  habe  ich  alfo  djefes 
Mittel  , über  deflen  Wirkfamkeit  fo  vei  fehiedene 
Meynungen  heirfchen,  in  der  That  ätifserft 
wohlthätig  gefunden ; jedoch  laugne  ich  nicht, 
dafs  mir- das  nchmlicbe  Mistel  bald  nachher  bey 
einem  herpetifchen  Ausfchlag.  der  dem  im  obi- 
gen, Fall  erzählten,  .ganz  ähnlich  war,  fehl 
ich  lug. 
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U tfon  Hrn.  D..  Kohl,  Uofmfdicet  pt  Mühlheim  «». 

, , it  der  lluhr *. 

v ’*  Unter  Tielen,  zum  Theil  glücklich  ausge- 
fallenen Verfuchen , welche  ich  mit  der  Terr» 
foml.  Sal.  gemacht  habe,  verdient  folgender  be- 
merkt zu  werden. ' ' ‘ ' 

Ein  junger  Mann  hatte  1737  auf  einer  ziem* 
lieh  langen  Keife  das  Unglück,  lieh  zu  verge- 
hen, und  nun  t^urde  er  am  3ten  Tage  nachher 
'ton  einer  Gonorrhoe  befallen.  Weit  entfernt 
von  allen  bekannten  Aerzi.cn,  fuchte  er  die  erjfte 
Hülle  bey  einem  Wundarzt,  und  reifte  weiter. 
Da  lieh  nun  fein  Uebel  nach  einigen  Monaten 
merklich  verfchlimmert  hatte.  Io  wagte  es  ein 
zweyter  Wundarzt  in  einem  Ort,  wo  lieh  diefer 
junge  Mahn  Gefchäfte  halber  einige  Tage  ver- 
weilen mufete,  die  Gonorrhoe  innerhalb  omal 
24.  Standen  gänzlich  zn  unterdrücken.  Schon 
länger  als  3 Monate  vor  diefer  traurigen  Kur, 
hätte  Patient  l’chon  ziemlich  grofse  iiubones, 
und  immerwährenden  Schmerzen  in  der  Harn- 
röhre, to  bald  aber  nun  die  Gonorrhoe  geftopft 
war,  wurden  nicht  nur  die  Bubones  gröfser,  die 
äcbmerzen  in  der  Harnröhre  heftiger,  fondern 
der  rechte  Teftikel  fing  nun  auch  an  zu  fchwel- 
len  und  lehr  febmerzhaft  zu  werden.  Sobald 
Patient  feine  Keile  zurückgelegt  hatte,  wandte 
er  lieh  an  einen  lehr  gefchickten  Arzt,  welcher 
tlie  unterdrückte  Gonorrhoe  zn  rehöviren  fich 
gleich  bemnhete,  wodurch  Patient  auch  viele 
Erleichterung  fpürte,  und  endlich  durch  Hülfe 
dies  Arztes  nicht  allein  von  dem  Schmerz  in  der 
Harnröhre,  fondern  auch  von  der  Gonorrhoe 
wieder  gänzlich  befreiet  wurde.  Der  aufge- 
fcbwollene  Hoden  uud  Bubones  aber  blieben 
nicht  nur  dick,  fondern  die  Gröfse,  Hirte  und 
Schmerzhafte  Empfindung«!»  Hodens  vermehr- 
te Aich,  oliuerachtct  gedachter  Arzt  alles  ver- 


I 


futht  hatte , mit  je^er  B-eife  dergeRalt,  daTe  der, 
Arzt  dem  Patienten  anriethe:  weil  doch  alleM.e- 
dicamenteu  fruchtlos  wären,  ein  Safpenforiuna 
aur^Hülfe  zu  nehmen.  , , ... 

, In  djefer  traurigen  Befcbaffenheit  fuchte  Pad 
lient  bey  mehreren  Aerzten  Hülfe,  fand  tie  aber 
anicht  nur  nirgend,  fondern  der  angefchvvollene 
Teftikel  wurde  immer  .gröfeeT,' härter,  und  zu-; 
lezt  Io  grofa  wie  eine  halbe  Maas  Boatellie,  wo- 
durch  fowohl  das  Reiten  als  das  Gehen  für  den* 
Patienten  äufeerft  befchwerlich  wurde.  Ein 
Ohngeiahr  war  Schuld,  dafs  Patient  mir  diefeaj 
fc.ho.j  y Jahr  getragene  Hebel  im  Monat  Merz; 
»796  entdeckte,  und  jwenigdens  einen  Verfuch- 
ku  feiner  Erleichterung  verlangte.  Ohnerach-J 
tet  mir  bey.  dem  erden  Anblick  kein  Schimmer, 
zur  üeuefnug  ahiul.ete,  fo  konnte  ich  dennoch 
den  Patienten  nicht  völlig  troltlofs  verladen, 
fondern  verfprach  ihm:  mit  einem  Mittel,  wel- 
ches aller  Wahrfcheinlichkeit  nach,  noch  nicht 
an  ihm  verlucht  wäre . einige  Verfuche  anzultel- 
fen.  Ich  verfchrieb  folgendes:  Rec.  Ten.  pari- 
derof.  Sal.  3j.  £>olve  in  /lq.  comm.  dejt.  3 ij.  MDS. 
4mal  des  Tages  4®  Tropfen  zu  nehmen;  ! Nach- 
dem Patient  ohngefehr  £4  Tage  mit  diefem  Mit- 
tel nach  Vorfchrift  continuirt  hatte,,  glaubte 
derfelhe:  dafs  fielt  die  heftigden  Stiche  und  ge- 
waltige Härte  des  Hodens  einigcrmaTsen  veiloh- 
ren  hätten.  — Ich  liefe  alfo  mit  diefem  Mittel  - 
fortfahren,  und  ftatt  40,  nun  45  Tropfen  neh- 
men. Nach  weiterem  ^tägigen  Gebrauch  mufs* 

- te  Patient,  jedoch  nur  des  Morgens,  Co  bald  die 
^ Tropfen  genommen  waren , lieh  erbrechen,  wo- 
durch ich  alfo  in  die  Nothwendigkeit  verlezt 
wurde , ein  magendärkendes  Mittel  zuzuletzen, 
liefe  alfo  mit  obiger  Mifchung  EJfent.  abfinth . 
com.  verbinden,  und  nun  4ma!  des  Tages 
60  Tropfen  nehmen.  Nun  folgte  weder  Uebel-  ; 

. keit 

1 < "* 


\ 


Digitized  by  Google 


V 


keit  nöCh  5fe%¥echfen , ft&dp’Paiionlf  fpÜTte  nach 
fernerem  Nq.täg'igea  Gebtaiich  wirkliche  Bef- 
ferung,  d&hiJr  ich  danU  näch  'angefingener  Me- 
thode coutinuiren  liefe,  zumal  da  ich  mit  gutem 
Grunde,’  wo  "hiebt  einer  gänzlichen  Geneftmg 
dennoch  einer  Tehr  grofeen  Erleichterung  entge- 
gen fohen  konnte.'  Nach  weiterm  Gebrauch  die* 
fee  Mittele  fpiirte-  Patient  nicht  allein  immer 
mehr  Erleichterung  feines  -Zuftandes,  fondern 
ich  kotinte  auch,  fo  oft  ich  den  Patienten  an* 
terfnehtd.  welches  wöchentlich  Wegen  Abwefen* 
~ heit  des  Kranken  nur  einmal  gefchehen  konnte«, 
f»hr  gut  die  Abnahme  der  Verhärtung  Und  des 
Gefchwnlftes  wahrnehmen.  Nun  folgte  aber 
bey  dlefcr  fo  merklichen'  neflerung,  welche« 
mir  bis  dahin  unbegreiflich  ift,  eine  wahre,  und 
zwar  fehr  harke  SaliVatioö  . "dergeftalt , ','dafs 
die  Zähne  des  Patienten  alle  wackelten*  dieSpCi* 
cheldrüfen  und  der  Gaumen  von  Gefchwnlft  an* 
liefen1,  und  der  Patient  aus  dem  Munde  einen 
fibelh  Geruch,  gleich  wie  bey  einer  von  den 
Mercufio  hervorgebrachten  Salivation  zu.  ge* 
rchehen- pflegt , von  fich  gab.  Hieneben  hatte 
Patient  einen  fo  heftigen  immerwährenden  Trieb 
zum  uriniren , dafs  ihm  niCht  feiten  unwill- 
kiihrtich  uud  mit  vielen  Schmerzen  der  Uriicf 
abginge.  Hierdurch  wurde  ich  nun  gezwungen, 
den  Gebrauch  diefee  Mittels  auf  enie  Zeitlang 
anszoffetzen , und  den  Patienteri  andere  Miuel 
nehmen  zu  laffen.  Ich  verfchrieb  nun  ein  ge* 
iindabftihrendes  Infufwn  fol.  Sen.  mit  MannaK 
dabey  ein  Decoct  aus  Rad.  Cnricis  areni , Bardan 
und  Sujfaptiril , welches  den  Tag  durch  getrun* 

' ken  würde.  Da  nach  ohngefehr  i’4  Tagen  fo» 
wohl  der  Speichelflufs , als  auch  die  GefchWulft 
der  SpeicHeldrüfen  und  des  Gaumens'  gänzlich 
verfchwunden  waren,  fo  nahm  ich  gleich  mei- 
ne Zuflucht  wieder  zu  der  in  Waller  aufgelöfstbn 
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Terr.  ponä.  fallt. , hilt  der  F.Jfevt.  dbßhtfr,  cömpl 
•und  hätte  das  Vergnügen  au  fehen,  dafe  gitf 
Kein  Erbrechen  und  keine  Salivatiön  wieder  er- 
folgten, fönderh,  dafs  der  noch  übtjge Schmers! 
ficn  täglich  inehr  und  mehr  verminderte,  di« 
Gefcbwulft  des  Hodens  immer  abnahm,  und  in 
Zelt  von  7 Wochen,  von  der  Salivatiön  an  gerech 
»et,  der  Patient  von  feinem  fo  traurigen  Uebel, 
bis  auf  eitie  kanrii  merkliche Spur  der  Gefcbwclll 
gänzlich  befreyet  waf,  und  bis  auf  diefen  Tag 
noch  frey  geblieben  ift.  Er  verrichtet  nun  feine 
Cefchäfte  und  feine  Keifen  mit  Munterkeit,  und 
geiliefeet  eine  ziemliche  Gefmidbeit. 

Sehr  rViiiifchte  ich  zu  wißen,  ob  mehret! 

y.  . % . f- 

'jjLerzte  hey  dem  Gebrauch  diefes  Mittels,  ohne 
^lercurins  auch  wbhl  einmal  einen  Speichemuf! 
bemerket  haben.* 

'•  v*  .»•  l 

/ 

r f , * > r r-  t ^ $ 

3.  Von  Hm.  D.  Giebel  zu  Frankenfiei».  ,r>.  r 

fipilepfie  von  unterdrücktem  MoniuAufi. 

7 . . it  . • .•  * ' 

A.  M.  N.;  ein  geftindes,  Kirkes,  blühende! 
Mädchen  von  einigen  20  Jahren,  .wird  auM  öf- 
tern,  vTenigftens  alle  £!,  5,'  4 Wochen  zur  Nacht- 
zeit , von  epileptifchen  Anfällen  heimgefucht. 

Sonft  war  fie  flets  wohl  gewtfen und  bey  ge- 
nauer Unterfuchnng  könnt’  ich  keine  andre  Ur- 
fathe  entdecken , als  dafs  ihr  Monatliches  bey 
einer  Harken  Vollblütigkeit  wenig  oder  gar  nicht 
ibging;  ein  Zuftand,  der  durch  die  Straffheit  ih- 
rer Fafern'  und  Harke  Verkleinerung  ihres  ÜUf« 
terleibes  (fchweres  Brod,  grobe  Hilfen  fruchte,’  - 
Kartoffeln,  und  ungegohrne  dicke  Mehlfpeifen 
waren  ihre  gewöhnliche  Nahrang)  hervorge- 
bracht zu  feyn  fehlen.  Ich  verordnete  gleich 
anfangs  ebne  Aderlafs  am  Fufse,  und  etu  ftarhea 
Abfuhrungsmittel  ays  Jalappenwurzel , und  10 
Gran  verfüfstem  Queckülber,  welches . viel 
Medio.  Zoom.  VW.  Baad.  5.  Stuck.  ^ Schleim 
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Schleim  ansführte;  hernach  gab  ich  die  falzfau- 
.Schwererde  in  der  gewöhnlichen  Autlöfung 
täglich  3 bis  4mal  zu  50  Tropfen,  batte  aber  je- 
der Unze  Antlöfung  ein  Queutthen  von  Modells 
Spieeglanztinktur  beygefezt.  und  liefe  gewöhn- 
lich alle  8 bis  i4-Tage  vorbenanntee  Abführungg- 
ipiuel  nehmen,  auch  fo  viel  es  anging,  alle 
Abende  ein  laues  Fufsbad  an  wenden.  Oa  ich 
ungleich  verordnet  hatte,  alle  8 Tage  um  10 
Tropfen  zu  fteigen  *) , fo  flieg  die  Patientin  bis 
£0  Tropfen,  eine  gröfere  Doßs  konnte  Ge  oh- 
ne Erbrechen  nicht  vertragen.  Nachdem  nun 
«lies  durch  ein  Vierteljahr  war'  gebraucht  und 
noch  eine  Aderlafg  unternommen  worden,  fo 
Itam  das  {Monatliche  in  Ordnung,  die  Anfälle 
Wurden  feltner  und  hörten  endlich  ganz  auf,  fo 
dafs  Geh  das  Mädchen  nun  nach  ein  paar  Iahten 
noch  ganz  wohl  befindet. 

Ueberhaupt  wird  der  Gebrauch  der  falzfau- 
ien  Schwererde  bey  ftraffer  Fafer,  nicht  zu  reizba- 
ren Nervenfyftem  zur  Hervorbringung  der  mo- 
natlichen Reinigung  von  fehjr  gutem  Erfolg 
f cf ni  im  Gegöntheil  aber  bey  feb wacher  Fafer 
au  reizbaren,  fehr  beweglichen  Nervenfyfteafc 
wird  man  fie  nie  ohne  Nachtheil  felbft  bey  be- 
trächtlichen, Schleimanhäufungen  gebrauchen. 
Im  erftern  Fall  fpannt  ße  ab«  und  eröffnet  zu. 
gleich;  im  leztern  benimmt  Ger- durch  ihre  Ab? 
fpannung  vollends  alle  Kraft,  den  Krankheit*» 
ßoff  fortzufchaffen  oder  zu  verarbeiten.  Diefe 
Bemerkung  läfst  Geh  auch  auf  ihren  Gebrauch 
wider  Würmer  und  Schleim  Infarcten  jeder  Art  . 
ausJehnen;  doch  verhält  Geh  dies  alles  anders,  . 
1 .wenn 

, • 1 1 ' - ■%  • 

„ . r • * 

•)  Eine  Perfon  flieg  aus  Verleim  des  Apothekers  «He 
Tage  uni  io  Tropfen,  und  nahm  am  dritten  oder 
vierten  Tage  fclion  Ito  Tropfen  einigemal;  dies 
verui  fachte' ihr  ßarkes  Brechen  und  einige  Eeangfti- 
gungen  ohne  fonftigen  Nachtheil,  » • 
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Wenn  min  ihr  die  falzfaure  Eifenauflöfung,  Ödei 
auch  gehörig  bereitetes  Kamillenextrakt  beyfesstj 
di«  ini  lertern  Falle  die  Wirkfamkeit  der  fal*-  > 
j fauren  Schwererde  erhöhen»-  unu  ihre  Nachtheild 
vermindern; 

« , • »■  - i \ 

feefcbwulfl  tlca  Hoden  und  Hodenftcks. 

Hr.  N.,  ein  ältlicher  Mann,;  der  Weiber; 
Wein  and  guten  Tifch  liebte,  und  durch  man-  •, 
Chea  moralifcH  und  phyfifch  genofseti*  eben  de<« 
halb  nicht  Verdaute , ficheine  foh  wir  bliche  Cori* 
IHtiition  erworben  hatte,  erhielt  beym  Reiten 
eine  Quetfchung  an  einem  (ich  weife  nicht  meht 
welchen)  Hoden,  woraufereinen  leichten;  bald 
Vorübergehenden  Schmerz  empfand,  und  nicht 
weiter  darauf  achtete.  Nach  einiger  Zeit  ward 
öt  gewahr,  daTs  der  Hö  'Cnfack  auf  der  gequetfch- 
teu  Seite  grufser;  ausgedehnter  lind  ftrammet 
war,  als  der  auf  der  andeth,  auch  war  der  Hö- 
Ae  felbfi  tyenigfterts  um  eiii  Drittbeil  gröfser; 
übrigens  tinfchmerzhaft  anzufütilen;  Nun 
Ward  ihm  Angli;  er  fragte  alles  uih  Rath;  was 
#f  fah,  und  eiuet  rieth  Schmiertreyen,  der  andre 
l?tlafter;  ein  dritter  die  Operation  u.  f.  wl;  erid* 
lieh  ward  auch  ich  za  Rathe  gezogen.  Ich  vec- 
Ordnete  eitlen  zweckmäßigen  Tragebeutel;  ljefi 
zum  Troft  des  Patienten  ihn  bey  (einen  Schmie* 
teteyen  apa  ftii'chtigein  Liniment,  und  liefs  in- 
Üerlich  die  falv.fäure  Schwererde,  in  Zimmtwaf- 
Ter  iufgelöfet;  täglich  4mal  zu  40  Tropfen  neh- 
met?; Während  des  Gebrauchs  und  lange  nach- 
her (denii  det-  Patient  nahm  nur  wegen  des  üb- 
len Gefcbnaackä  obngefähr  3 Quentchen)  ging 
der  U'iu  Viel  häufiger  ab,  und  machte  einen  - 
weilst) eben  Boden fatz.  Die  Gefchwulft  fei b ft 
wutde  weicher,  kleiner,  Crft  im  HodChfack; 
und  zulezt  auch  der  Hoden  , und  hach  ein  paat 
Monaten  war  alle«  im  natürlichen  Zufiaßde.  Ich 
* v Hi  f Refd 
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, lief»  den  Trigbeulel  noch  fort  tagen , innerlich 
die  eifenhafte  Salmiakblumentiuktur  nehmen; 
gab  zulezt  Stahlwein , und  Hefa  die  gefchwäch- 
ten  Theile  und  ganze  Gegend  mit  einer  Auttö- 
fang  von  EichenTindeextract  in  Pontak»  des  Ta> 
gea  ein  paarmal  wafchen,  bis  lieh  der  Patient 

völlig  wohl  b.efandi 

/ 

HautwaHerfucht  alp  Nachkrankheit  vom  Scharlachfieber, 

»•  *i  * ..  . 

Krufche,  ein  Knabe  von  8 Jahren,  hat- 
te das  Scharlachheber  glücklich  überftanden,  war 
aber  bald  darauf  im  Freyen  herumgegangen, 
worauf  denn  die  Schenkel  und  der  Leib'  in  kur* 
Bern  fehr  ftark  anfchwoUen.  Dabey  klagte  der 
Kranke  über  Lieblichkeit*  wirkliches  Erbrechen, 
wobey  einigemal  Würmer  mit  ausgebrochen 
1 wurden  • und  einen  heftigen  Schmerzen  im  Lei- 
be. Zur  Heinigung  des  Körpers  verordnete  ich 
«rft  ein  gelindes  Brechmittel,  und  dann  die  Auf- 
löfung  der  falzfaureu  Schwererde  täglich  3mal 
au  so  Tropfen.  Er  fing  kaum  an  zu  brauchen; 

' Io  war  der  Urinabgang  ftärker,  die  Gefthwulft 
■ minderte  lieh,  und  in  6 bis  7 Tagen  war  er  völ- 
lig wohl.  Diefss  Mittel  fcheint  mir  bey  diefen 
Um  Händen  vorzüglich  empfehlungs  werth,  weil 
iss  auf  die  Haut  und  auf  da«  Hatagefäfse  zu- 
gleich wirkt*  ' ■ 
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Bes  Herausgebers 

J^yklärung  an  das  P ub  li  c utft 

äb  ex 

fein  Syßem  der  practifchen  Heilkunde 

und  einige  von  ihm  heraus?ugebend,e 
x Schriften. 

• j 

"W  ir  leben  in  der  Zeit  der  Syßewe  und  Hypo* 
thefcn.  Der  fpeculative  Karakter  des  Zeitalters, 
verbunden  mit  den  neuen  Anfichteo  und  Aus* 
lichten,  die  die  außerordentlichen  Entdeckun- 
gen der  Phyßk  und,  Chemie  hervorbracht^n, 
mufsten  nothwendig  diefe  Wirkung  haben.  Aber 
eben  eine  folche  Periode  iß  für  das  Fortfchrei- 
teu  der  Wiffenfchaft  fehr  gefährlich,  Nur  ,zu 
leicht  geräth  man  entweder  auf  fchwäTmerifche 
Abwege  und  unbegrenzte  Spiele  der  PhantaGe, 
oder  inan  glaubt  Tchon  den  lezten  Grund  gefun- 
den zu  haben  t baut  ein  Syßem , freut  ßch  im 
Anfchaun  und  Geuiefsen  diefes  gefchlofeenen 
Ganzen,  und  bedenkt  nicht,  dafs  man  eben 
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j)nrch  «liefen  magifchen  Zirkel  den  Ge 5(1  feil  zau- 
bert, und  die  kühnem  portfehritte  deüelben  auf 
lange  Zeit,  vielleicht  auf  Jahrtaufende,  lähmt, 
wie  die«  die  Gefehitbte  der  fcliolaftifch  - galeni- 
fchen  Geiftesdespotie  beweifst.  ■ 1 Wenn,  wie 
ich  glaube,  -eine  empirifche  Wiffenfchaft  fyde- 
matibren,  nicht«  weiter  heilt,  als  die  Erfchei 
min gen  mit  den  Denhgefetzen  in  Uebereinftim- 
mung  bringen,  und  lie  unter  allgemeine  Ge- 
Jichtspunkte  fafeen,  fe  glaube  ich,  dafs  je- 
der denkende  Arzt  aller  Zeiteu  feiu  Syftem  ge- 
habt hat  und  noch  hat,  j<t  vermöge  des  Geldes* 
bedürfrüfses  haben  mufä,  und  dafs  es  folglich 
in  der  Medicin  nie  an  Syftemen,  fondern  blos 
•n  Bekanntmachung  derfelben  gefehlt  hat.  we- 
mit  man  freylich  fonft  langfamer  zu  Werke  ging, 
eis  jezt. 

Auch  ich  habe,  fo  lange  ich  p^actifcher  Arzt 
bin  (Und  ich  habe  iß  Jahre  lang  viel  und  mit 
Aufmerkfatnkeit  practicirt),  es  mir  zum  angele- 
eentlichßen  Gefchäft  gemacht,  über  meine  Er- 
farungen  nachzudenken  , nichts  ohne  zurei- 
chenden Grund  zu  thun , fie  auf  einfache  Sätze 
zurück  zu  führen,  diefe  durch  wiederholte 
Erfarungen  zu  prüfen,  und  fie.fowohl  mit  den 
allgemeinen  phyfifch  chemifchen,  als  den  be- 
fondern  organifchen  Gefetzen  der  Natur  in  Zu- 
fammenbang  zu  hringen.  Auf  triefe  Weife  iß 
(gleichfam  von-  felbft)  mein  Sy  Rem  der  pracii* 
fchen  Medicin  entßandeu,  deflen  Eigentüm- 
liches darinne  befteht,  dafs  es  nicht  a prio- 
ri, fondern  blos  ans  der  Erfahrung  deducirt, 
und  r.nch  wieder  auf  keinen  andern  Zweck,  als 
auf  Praxis  und  Kur  der  Krankheiten  bezogen 
id.  Ob  diefes  Sydem  mit  der  Natmr  überein- 
ftimme,  und  fruehtbare  und  richtige  Refultate 

für 
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fiir  E vä  n 3 hei  teil  eil  Q n g liefere,  davon  • titbgen 
meine  Kuren,  meine  practifchen  Schriften  und 
meine  Schüler  Beugen.  Ich  wenigllens  bann 
verüchern,  dafs  es  mich  in  den  Stand  fezte, 
nichts  blos  enrtpirifch,  d.  b.  ohne  vernünftigen 
Grurid  zu  thun,  und  dafs  meine  Handlungen 
nicht  im  WideTfpruch  miteinander,  oder  mit 
den  erden  Grundfätzen  delfelhen  ftanden,  d.  h, 
denke  ich , das  Syftem  hatte  practifche  Confe- 
quenz. 

« Diefs  war  aber  auch,  im  VoTbeygehen  ge* 
- fagt,  die  Urfache  (und  es  ift  bey  mehrern  felbft- 
denkenden  Aerzten  gswefen),  warum  ich  bey 
Erfcbeinung  des  Brownifchen  Syftems  nicht  in 
das  allgemeine  Gefchrey  vonTriumpf  und  Noth* 
wendigkeit  einer  Revolution  einftimmen  konnte 
das  mehrere  anßimmten , die  aber  dadurch  nur 
hewiefen . dafs  tie  für  ihre  Perfon  vorhero  kein 
Syftem,  ja  nicht  einmal  Kenntnifs  des  wahren 
Zuftandce  der  teutfchen  Medicin  gehabt  hatten. 
— Die  Zeit  hat  es  feitdem  beftätigt,  was  fclbft* 
denkende  und  erfahrne  Aerzte  gleich  anfangs 
über  den  Brownianismus  (in  feiner  ächten  Geftalt, 
denn  was  jezt  einige  Brownianismus  nennen',  iß; 
es  gar  nicht)  tmheihen.  Einige  unferer  befTern 
nnd  gewifs  gültigen  Naturphilofophen , Herr 
Schelling . Schmidt  und  Wilmans  haben  die  phi* 
lofophifvhe  Unßatlhaftigkeit  un  l Unzulänglich» 
keit  feiner  Fundamentalfätze  philofophifch  er- 
wiefen,  und  die  z«  Gunften  delTelben  in  Wien 
und  Bamberg  angeftelUen  Erfahrungen  haben, 
(wie  auch  der  Ree.  in  der  A.  L.  Z.  richtig  be- 
merktj  ger^le  das  Gegcntheil  von  dem,  was 
man  daraus  zu  erweifen  lücht,  dargethan,  näm- 
lich, dafs  man  auch  in  Praxi  fchlechterdings 
nicht  mit  den  Brownifchen  Grundfätzen  aus- 
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Kömmt,  fonrlrrn  immer  genöthiget  iß,  di# 
Grunefätze  der  nicht  Brownifcben  Medicin  ein- 
zumif<.h<*n  und  anzuwenden , um  die  Lucken 
gussufüilen  und  das  Schädliche  zu  vermeiden. 
Selbll  das,  was  die  belfern  Köpfe  dreier  Parthey 
jezt  unter  dem  Namen  Broivnhnismus  lehren,  iß 
gar  nicht  mehr  da«  Syltem,  wie  ea  Browp  lehne, 
fondern  ein  aus  Brownifchen  und  den  fchei| 
bekannten  Grundfätzeu  amalgamirtea  Ganse.  k 

Tch  wagte  ea  nicht  eher,  ale  nach  einer  lt 
Jahr  lang  fortg^fezten  Prüfung  am  Krankenbette, 
die  pathologischen  Grundzuge  meines  Sy  Bern« 
in  meiner  Patliogenie  aufzullellen.  Ich  hattg 
das  Vergnügen  zu  fehen,  dafs  üe  von  mehrer* 
fchätzbaren  Aerzten  Teutfchlandes  und  des  Aus- 
landes mi'.  Bet  fall  aufgenommen  wurden.  — 
Heyr  Rojchlavb  trat  als  Gegner  auf,  und  er  mufft« 
te  es  feyp  als  Vertheidiger  des  Brownianismus. 
Jrh  habe  darauf  geichwiegen,  und  zwar  ans  ver- 
fchieclenen  Gründen;  erftens  weil  ich  überzeugt 
bin.  dafs  durch  das  Disputiren  nur  das  Publi- 
cum ein  Amüfeipent,  aber  die  Wahrheit  keinen 
Gewinn  erhält,  indem  bekanntlich  das  R ecUtbe- 
halt' ft  etwas  ganz  anders  ilt,  als  das  Rech^liabtt», 
find  das  gewöhnliche  Disputiren  mir  gerade  fo 
yorkotnmt,  wie  das  ehemalige  QaelUien  zu  Er* 
grünuung  der  Wahrheit,  der  Unterfchied  iß 
blos  der,  dafa  man  fich  hier  der  Degen,  und 
dort  der  Sophismen  und  Diaputirkunft  (l,itterari* 
fche  Fechtkunft)  bedient;  übrigens  aber  in  bey- 
den  Fällen,  wer  den  andern  todt  (licht  oder  todt 
fchteyt,  behält  liecht.  Ferner,  fo  febr  ich 
H rn.  R.  als  einen  fcharffinnigen  Kopf  fchätze, 
fchreckte  mich  doch  fein  Ton,  der  offenbar 
picht  su  einer  ruhigen,  unpartheyifchen  und  be- 
fcheidnen  Unterhandlung  geeignet  war,  insbe.- 

»•'  fonde* 
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fondere  aber  der  Umftand  ab,  dafs  gr  als  ein  an- 
gehender Practiker,  der  kaum  einige  Jahre 
Erfarungen  gefammclt  hatte , folglich  blos 
<i  priori  fprach,  da  ich  hiugegen  blos  aus 
Erfarung  rede,  und  meine  Satze  lange  am 
Krankenbette  geprüft  habe,  wir  alfo  von  ganz 
gntgegengefezten  Gefichtspuncten  ausgehen.  Ich 
hin  überzeugt,  dafs,  wenn  Herr  Rvfchlaub  noch 
5 Jahre  fortfährt  zu  practiziren  (nicht  blos  zu 
fpeculiren) , er  in  der  Theorie  der  practi  feiten  Me- 
dicin  ganz  anders  denken  wird.  — Doch  werde' 
Ich  blos  als  Probe,  um  zu  zeigen,  wie  fehr  mich 
Herr  R.  roisverftanden  hat,  und  wie  cs  nicht 
fchwer  ift,  ihn  zu  widerlegen,  feine  Einwürfe 
gegen  meine  Begriffe  vom  Einßufse  der  Materiq 
auf  die  Krankheitserztugiing  und  die  nothwendiga 
Rdckficht  atff  diefelben  zur  Heilung,  riächßene  ip 
einer  befondam  Schrift  beantworten , welches 
ich  aber  wahrhaftig  nicht  tbun  würde,  wenn 
mir  der  Gegenftand  nicht  felbft  zu  wichtig,  und 
einer  genauem  Erörterung  werth  fchien.  und 
wenn  ich  nicht  als  Lehrer  es  meinen  Zuhörern 
fchuldig  zu  feyn  glaubte.  — Auch  wird  die 
zweyte  Auflage  meiner  Vathogenic,  die  nach 
Odern  erfcheint,  meine  Vertheidigung  führen, 
ohne  jedoch  ein  Wort  Polemik  mit  einzumi- 
feben.  — Uebrigene  ift  es  aus  oben  angeführten 
Ur  fachen  gana  unmöglich,  dafs  wir  beyde  für 
jezt  übereindonken  können;  Hr.  fy.  geht  a priori 
van  Speculation  ans,  ich  blos  von  Erfarupg; 
ich  raufa  alfo  eine  Menge  Sätze  für  die  Praxis 
wahr  und  unentbehrlich  finden,  deren  Notb- 
wendigkeit  er  gar  nicht  einfieht;  er  behandelt 
die  Medicin  als  philofophifche  Willen fchaft,  ich 
als  practifches  Syftem.  Ich  werde  ihn  alfo  auf 
fei»  em  Wege  nicht  Hören , bitte  ihn  aber  mich 
auch  auf  dem  meinige«  nngeftöit  Fortgehen  spi 
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laden  ; wenigftens  werde  ich  von  feinen  fernem 
•Angriffen  fchlechterdiogs  keine  Notiz  nehmen. 
Die  Zeit  allein. foli  eutfeheiden , vwer  von  uns 
4beyden  dem  Ziel:  Begründung  und  Vervollkommn- 
nuug  rints  vractifchen  Syftews  der  Medizin  am 
na  et)  den  gekommen  ift.  - Ich  verkenne  gewifs 
das  Verdienftliche  nicht,  was  Hrn.  Röfchlaubs 
'Arheren,  befonders  in  ßericHtigang  der  Begriffe 
.-haben,  und  ich  bitte  ihr*  eb^n  deswegen  recht 
fehr.  feir  en  Gang  feTtzugchen,-  aber  eben  dies 
'Hecht  habe  ich  und  jeder  andere.  Die  Wahr- 
heit ift  nicht  an  WoTte  und  Formeln  gebunden, 
Jie  wirkt  in  jedem  denkenden  Kopf,  der  Sinn 
imd  Liebe  für  iie  hat,  und  äufsert  lieh  in  den 
jnsnnigfairigüen  Formen,  wie  die  Natur.  Lafst 
«ns  auf  meinem , ja  ganz  entgegengefezten  We- 
gen das  Ziel  zu  erreichen  [neben,  und  nicht  die 
Zeit  mit  unnützen  Zänkereien  verderben,  wo- 
durch wir  unfer  Fortfehreiten  nur  aufhalten, 
Und  .gewöhnlich  über  Worte  und  Sophiftereyen 
die  Sache  verlieren.  — Mir  wenigftena  ift  jedes 
Streben  nach  Wahrheit  heilig  ttud  ehrwürdig, 
und  jeder  Kopf,  dar  feinen  Weg  nach  jenem 
Ziel  (tey  er  auch  von  dem  meiuigen  ganz  ver- 
fehieden)  mit  reinem  Sinn  fiir  die  Sache  und 
Anftrengnng  geht,  ift  rtnr  fchä  (.bar ; nur  den 
Partheygeift  halse  irh.  der  die  Sache  der  Wahr- 
heit zu  feiner  Perf.  nhchheit 'macht,  alles  andere 
entftellt  und  verachtet,  ‘ blos  weil  es  andere  ge- 
fagt  haben,  nichts  emiiger  fucht,  als  Seelen  zu 
feilten,  und  Intoleranz  zu  verbreiten,  und  eben 
dadurch,  dafs  er  die  Wahrheit  nur  in  (ich,  in 
feinen  Formeln  und  Anffchten  findet,  zeigt,  da  fl 
er  nicht  der  Geift  der  Wahrheit  ift. 

Es  ift  nun  Zeit,  dafs  ich  weiter  gehe  und 
fije  practifchen  Grün df atze  (wovon  ich  in  der 
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Pathogenie  nur  die  Praemiffeo  angehen  könnt«) 
im  Zufammeuhang  auilitUc und  ihre  Anwenr 
dang  theils  auf  da«  HeÜgefsbaft  aibeihmjjt,  /- 
fheiU  anf  die  Heilung  der  einzelnen  ftmnkhei 
ten  zeige.  Ich  werde  dazu  zuejrft  eine  kurze 
Ueber  ficht  meines  Spfiems  der  pr'ndijchen  Heilkunde 
terauegehen , welche  den  ganzen  Zufanmnr.fi 
hang  meiner  Grundfälze  unter  fich  und  mit  dem 
Hauptzweck  des  Ganzen , Heilung,  zeigen-,  und 
theils  znr  Einleitung  für  das  Nachfolgende,  theils 
zu  einem  Kommentar  über  die  in  meinen  bishe- 
rigen Schriften  gelieferten  ju-actifchen  Fragmen- 
te dienen  wird.  Hierauf  werden  die  einzelnen 
Theile  nnfrer  Kunft,  Pathologie , generelle  The- 
rapie mit  Mateyia  medica,  und  zulezt  die  fprziel- 
le  Therapie,  d.  h.  die  practifphe  Behandlung 
-einzelner  Krankheiten  mit  Erfartingeq  belegt 
(in  der  Art,  wie  ich  fchon  die  Blattern,  die 
Scrofelkrankheit,  und  jeit  das  Nerven  lieber  ab 
gehandelt  habe)  folgen,  zu  deren  fyliuheilung 
ich  mein  Journal  der  practifchen  Heilkunde  be- 
nutzen werde.  Man  glaube  nicht,  dafe  ich  zu- 
viel unternehme.  Es  ünd  nicht  Vorfatze.  was  ich 
' hiermit  ankündige,  fondem  fchon  gethaue  Ar 
beiten,  die  forgfältig  gefammelteri  Refultate 
meines  Studiums  und  meiner  Erfahrung,  und 
fei bft  meiner  acadenoifchen>  Verträge,  denn  ich 
habe  alle  «tiefe  Theile  unfrei  Kauft  fchon  714 
wiederholten  malen  öffentlich  gelehrt, 'und  ße 
liegen  alfo  fchon  gröfstentheile  ausgeaibeitej  da. 

Ich  hoffe  daher  in  wenig  Jahren  damit  zu  Ende 
hemmen  zu  können. 

Das  Wefentlicbe  meines  Syftems,  und  da« 
Uuterfcheidende  deffelhen  vom  Broumianiimus  be- 
fteht  kurz  darinne,  dafs  ich  den  lebenden  Kör- 
'per  nicht  als  eine  erregbare  Monade,  fondern 
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als  das , was  er  ift , als  ein  ans  mannigfaltigen 
Kräften  und  Materien  zufanamengefeztes  leben* 
des  Ganze  betrachte  und  behandle,  und  da- 
durch die  V'ielfeitigkeit  der  Anlicht  zu  erreichen 
fliehe , diö,  allein  den  vollkommnen  Bractifcet 
macht;  dafs  ich  die  lebende  Natur,  nicht,  wie 
firown*  ab  etwas  pajfwes  behandle  und  despoti- 
iire,  fondern  Lie  als  etwas  felbftftäudige» 
und  zweckmäfßig  felbftthätiges  refpectire.  ihre 
Selbfthülfe  anerkenne , und  bey  der  Behand- 
lung: in  Anfchlag  bringe;  und  . dafs  ich  endlich 
«war  an  nehme,  ein  rationeller  Arzt  dürfe  nichts 
ohne  Grund  und  Zweck  unternehmen , aber 
befcheiden  genug  bin  zu  geliehen,  dafs  in 
manchen  Dingen  die  Erfarung  weiter  ift,  als 
die  Theorie,  dafs  nicht  alle  Etfckeinungeu  und 
TVirkungsartcri  in  der  organifchen  Natur  a prio- 
ri deducjrt  werden  können, -und  dafs  wir  folg- 
> lieh  eben  , um  rationell  und  confequent  zu  fdTyn, 
guch  empififche  (blos  factifche)  Gründfätze  an* 
nehmen,  und  als  Molif  der  Handlungen  aut* 
Hellen  müfsen.  Daher  wenn  ein  Name  gege- 
ben werden  mnfs,  diefes  Syflem  am  fchick- 
lichften  das  etnpirifck * rationelle  genannt  werden 
möchte.  ... 

0 

Aber  ich  kann  bey  diefer  Gelegenheit  nicht 
umbin,  etwas  zur  Sprache  zu  bringen,  was 
nicht  Meyn ungen»  fondein  die  Ehre  der  teut- 
fchien  Medicin  und  Nation  betritt.  Es  machen 
tichö  mehrere  feit  einiger  Zeit  zum  Gefchäfte, 
die  teutfehe  Medicin  vor  Brown  auf  die  unver- 
zeihlichlle  Weife  herabzufetzen  und  zu  verleum- 
den. Da  läfst  man  drucken,  ja  fogar  in  andere 
Sprachen  übeifetzeu , man  habe  vorher  bey  der 
diagnöftifeben  Uulerfuchung  der  Krankheiten 
bloe  auf  die  gegenwärtigen  Symptome,  nicht 
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auf'  die  vdrhergegargenen  Urfacheh  Rücklicht 
genommen , man  habt  nicht  den  Unterfchied 
der  zweyerley  ArtAi  der  Schwäche  gekannt  (t!d 
fie  doch  längft  als  Schwäche  mit  vermehrter 
oder  verminderter  lleiafähigkeit  bekannt  waren); 
man  habe  nichts  gewufst  ton  dem  Unterfchie- 
de  activer  und  palliver  Entxiiiidungen , activet 
und  palüver  Blutftüfee,  nichts  von  dein  Un- 
terfchied der  Krankheit  und  das  Uebelbefin- 
dens  (da  wir  doch  unter  dem  Namen  der  nach- 
ften  Urfache  und  der  Krarikheitsäufserung  längfi 
das  netnliche  unterfchieden) , nichts  von  dein 
Unterfchiede  örtlicher  und  allgemeiner  Krank-  / 
heilen;  man  habe  vorher  blos  auf  die  Säfte 
und  ihre  Ausleerung  bey  der  Kür  der  Krank- 
heiten ge  ehn , und  was  dergleichen  offenbare 
Unwahrheiten  mehr  lind.  Man  mufs  wirklich 
darüber  erftauneri,  wie  grofs  nach  diefen  Aeuf- 
ferungen  die  Unwillenheit  vor  Erfcheinung  der 
Brownijchm  Schriften  in  manchen  Köpfen  gewe- 
fen  feyn  inufs,  aber  es  fcheint,  dafs  diefe  Herrn 
den  Zultand  ihres  Kopfes  für  d*'n  Zuftar.d  der 
ganzen  Medicin  halten,  und  daran  tbon  iie  lehr 
Unrecht.  — Dafs  jene  Grundlatze  fchon  in 
Teütfchland  exilKrten,  weife  jeder,  der  den  Zu* 

Band  der  teutfehen  Medicin  nicht  hlos  nach  ein* 

»einen  Handbüchern,  oder  fchlechtcn  Facnltäte- 
gutachten,'  oder  gar  elenden  Kuren  unvviffcmlcr 
Aerzte  (das  find  die  Documente,  auf  die  man 
jene  Behauptungen  baut);  beurtheilt,  fonderu 
aus  den  Schriften  unterer  denkenden  Aerz- 
te, und  ihrem  Unterricht  kennt;  und  ich  kann 
mich  kühnlich  auf  die  Academien  Güttingen , 

Gfena,  Halle  (die  aftdern  kenne  ich  nicht  fo  ge- 
nau) berufen , wo  lie  öffentlich  gelehrt  wurden; 
ich  kann  felbft  jeden  meiner  Zuhörer,  der  mich 
mit  Aufnaerkfamkeit  gehört  hat,  darüber  zum 
, • Zeut- 
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Zeugen  «nfrufen.  Die#  laut  au  Tagen,  4*ax 

ich  der  Gerechtigkeit  und  der  wiflenlYhaftlichen 
Ehre  untrer  Nattern  fchuhlig,  die  auf  eine  To 
uti verzeihliche  Weife  durch  Teulfche  compro* 
ffcittirt  wird; 
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ün  bektifches  Fieber  im  lezten  Zeitraum 
durch  den  Ausbruch  des  Wahnfmns 

• geheilt* 

• * ' ( 


/ # ^ 

üne  parbe  von  V. , von  einem  korpulenten^ 
Urlteu,  athletifchen  Körperbau,  hatte  nach  ih- 
er  lezten  fchwer^ft  Entbindung  von  Zwillingen, 
fine  Verhärtung  von  zwey  geballten  Händen 
irofe  in  den  rechten  Weichen  drey  Finger  breit 
mter  den  kurzen  Rippen , feitwärte  vom  Nabel 
jehalten,  die  bald  tief  im  Unterleibe  (ich  verbarg, 
iald  liclitbar  an  die  Oberfläche  kam,  Und  di« 
echte  Seite  lehr  auftrieb:  bald  war  fie  fchmerz- 
08,  bald  fühlte  die  Kranke  liechende,  brennen* 
le  Schmerzen  darin.  Dabey  hatte  Ge  dias  Ua« 
;Iiick.  mehrmal  vom  WahnGnn  ergriffen  zu 
verdeo , der  bald  nur  einige  Wochen  anhielt, 
>ald  viele  Monate  dauerte.  Im  Jahr  1733  nahm 
ie  mich  zu  ihrem  Arzt  an , wo  ich  die  eben  be- 
chriebene  Oefchwulft  und  mtmCheTley  Nerven- 
tufälle , die  ich  Von  dieTor  Verhärtung  und  der 

A a , da- 


Die 
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daher  rührenden  Reizung  und  Störung  dea  Kreis* 
laufe  im  Unterleibe  ableitete,  beobachtete:  aus 
welcher  Quelle  mir  auch  der  wiederholte  Wabn- 
v linn  herzukommen  fchien.  Mehrere  za  Rathe 
gezogene  Aerzte  hatten  diefe  Gefchwulft  Für  fei- 
ne Verhärtung  der  Gebärmutter  erklärt;  da  die 
Kranke  ater  die  Reinigung  ohne  Schmerzen  ge- 
hörig und  regelmäfsig  hatte,  die  Gefchwulft  hö- 
her als  die  Gebärmutter  lag  und  fo  wandelbar  in 
ihrer  Lage  war,  fo  konnte  ich  diefer  Behaup- 
tung nicht  beypÜichten,  fondern  ich  glaubte, 
dafa  fie  im  Gekröfe  ihren  Sitz  hätte,  oder  wohl 
gar  ein  Stück  während  der  Schwangerfchaft 
' aurgerollten  und  verhärteten  Netzes  feyn  moch- 
te. Ich  verordnete  vielerley  auflöfende  Mitte!, 

n i 

Kämpfifche  Viscevalklyftire , Belladonna,  Schiet * 
ling , Tartarus  tartarifatus , Terra  foliata  tart.i- 
rt,  Spiesglaswiittel , Cicuta , Molken  u.  dgl.  in. 
und  bewirkte,  nachdem  eine  grofse  Menge 
fchwarzer  Galle  und  Glaefchleim  durch  den  Stuhl 
abgegangen  war,  uafs  die  Gefchwulft  um  die 
Hälfte  kleiner  , und  das  Befinden  um  vieles  hei- 
ler ward.  IndefTen  ganz  konnte  ich  fie  nie  weg- 
bringen, und  tröftete  die  Kranke  damit:  dafs  fie 
fich  mit  einem  erträglichen  Befinden  gnügen 
»nüfse,  und  ich  eher  den  Reift  ihrer  Gefundheit 
durch  den  anhaltenden  Gebrauch  ftark  fchmel- 
' Sender  Mittel  untergraben,  al6  die  Gefchwulft 
ganz  vertilgen  würde.  Als  fie  das  48fte  bis  49^ 
^“‘S^lahr  erreicht  hatte,  und  die  climahterifche  Zeit 
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heranrückte,  wo  die  Reinigung  aufzuhören  be- 
ginnt, litt  fie  oft  an  den  heftigften  Mutterblut- 
(Kürzungen,  dis  mir  oft  viele  Mühe  machten, 
fie  in  Schranken  zu  halten.  , 7 . , 

Da  Ge  in  dem  äufserft  ßrengen  Winter  1788 
bis  1789 1 w0  reinentzündliche  Peripnenmonien 
hier  auf  3 Monate  epidemifch  im  Schwange  gin- 
gen, mit  einem  inflammatorifchen  Brußkatarrh 
befallen  wurde,  verorduete  ich,  eine  Aderlafs; 
weil  aber  ein  alter  Arzt  hier  das  Vorurtheil  ver- 
breitet hatte,  dafs  man  in  keinem  Katarrh 
Blut  laßen  müfse,  fo  ward  die  Aderlafs  unter- 
laßen, Die  Folge  davon  war#  dafs  die  Entzünd 
düng  in  Eiterung  überging,  und  die  Kranke  ih- 
ren LJnglaubep  an  meiner  Verordnung  mit  der. 
eitrigen  Lungenfucht  biifsen  mufste.t  Jedoch 
heilte  ich  Ge  von  diefem  Uebel  mit  isländifchem 
Moos,  Fallkrautblumen , Taraxacum,  China- 
rinde vollkommen. 

Nun  lebts  fie  mehrere  Jahre  in  einem  ziem- 
lich leidlichen  Zußande,  die  Gefchvvulft  in  der 

f • * 

Seite  erregte  die  Iiauptbefcbwerden ; um  ihren 
Anwuchs  zu  verhüten,  lies  ich  bisweilen  einige 
Zeit  aullöfsende  Mittel  gebrauchen.  Im  Früh- 
ling 1794  bekam  fie  wieder  einen  Anfall  von 
x Manie,  der  ungefähr  4 Wochen  dauerte.  Ich- 
hielt  dafür,  dafs  die  durch  die  Gefcbwulfi  ge- 
hörte Circulation  im  Unterleibe  die  vorzüglich-, 
fie  Urfacbe  diefer  Verßandesverrückung  fey;  ich, 
gab  ihr  daher  Belladonna,  Kirfchlorbeerwaßer 
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mnd  tartarifirten  Weinftein,  und  liefe  unter« 
roifcht  Brechmittel  und  Abführungen  nehmen. 

J Sie  befand  fich  bis  zum  Juny  1795  ziemlich 
wohl,  nr.r  hatten  die  Geifttskräfte  fejbr  gelitten, 
lie  ward  in  einem  ziemlichen  Grade  blödfinnig, 
und  infoaderheit  war  das  Gedächtnifs  gefcli  wacht. 
Sie  war  nun  54  Jahr  alt,  und  die  Regel  war 
fcbon  feit  4 Jahren  verfchwanden.  Jezt  fchwoi» 
len  die  Schienbeine  und  Fiifee,  woriiTman  Giu» 
ben  drücken  konnte.  Sie  klagte  über  Rüchen« 
Dchmerzen  und  grofse  Mattigkeit,  und  Ult  noch 
immer  an  trägen  Stuhlgang,  welches  fonft  ftets 
ihre  Hauptplage  gewefen  war.  Die  Efsluft  war, 
wie  immer,  fehrßark,  und  im  übrigen  befand 
fie  fich  wohl.  Sie  fürchtete  fich  lehr  vor  der 
WaJTerfucbt,  und  diefe  Beforgnifs  war  gewifs 
sticht  üngegründet.  Da  die  Gefchwulft  in  dem 
rechten  Hypochondrio  noch  immer  fehr  merk« 
bar  war,  und  auf  Stockungen  in  den  Eingewei* 

den  des  Unterleibes  deutete,  fo  verordnete  ich  ' 

/ « t 

Molken  und  ein  Abfad  aus  Rad.  Senegae , Ta* 
va xaci,  Hb.  Antgallidis,  mit  Sal  fartari,  mit 
Äset,  fq'ullitiffum  gefättigt,  und  Oxijmel fquilliticum 
zUgemifcht. 

Den  Stilen  July  fchrieb  fie  mir:  dafs  fie 
nach  einem  gehabten  Aerger  mit  allen  Sympto« 
men  eines  Steckllufeee , die  fie  mir  deutlich  be* 
fchrieb,  befallen  gewefen  fey,  der  aber  nach 
einem  frey willigen  Durchfall  wieder  verfchwun- 

den 
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den  fey;  ich  verordnete  noch  ein  Laxativ  hin- 
tendrein. / 

Den  C5ßen  luly  meldete  fie  mir;  fie  habe 
ziemlich  ftatk  abgeführt;  die  Gefchwulft  der 
Beine  fey  merklich  gemindert,  ihr  Blut  fey  fehr  - 
in  Wallung,  de  bekomme  oft  heftige  Stöfae  am 
Herzen  (fo  drückte  fie  fich  aua),  und  Herzklo^ 
pfen : ee  fey  ihr  innerlich  unerklärlich  feltfam, 
zu  Muthe ; fie  habe  heftige  Schmerzen  im  Kreu- 
ze ; am  Mafidarm  zeigen  fich  Knoten  und  Bla- 
fen ; alfo  bli-nde  Hämorrhoiden.  Ich  verordne- 

» t 

te,  Blutigel  am  Maßdarm  anfaugen  zu  laßen,  und, 
verfchrieb  eine  Mixtur  aus  Tartarus  tartarifatus » 
T.xtv actis  refolventibus  und  Aqua  laurocerafe , und, 
um  den  trägeu  Stuhlgang  zu  befördern  Lac  Sul • 
jthuris  mit  Arccimm  duplicatum  vermifcht. 

Den  Jifteu  July  fchrieb  fie  mir;  fie  babo  ii, 
Blutigel  anfaugen  lallen , und  die  Wunden  ha- 
ben ßark  nachgeblutet,  nachher  habe  fi«  hefti- 
ges Reifsen  in  den  Beinen  bekommen.  Ihr  Be- 
finden fey  jezt  leidlicher;  die  Zunge  fey  immer 
wund  und  trocken,  und  fie  glaube,  dafs  fie  eia 
Fieber  habe.  Diefelbe  Arzney, 

Den  cten  Auguß  befuebte  ich  fie;  fie  war 
wirklich  mit  einem  fcbleichenden  Fieber  behaf- 
tet; der  Puls  that  in  einer  Minute  über  looSchlä- 

i / • . * 

ge;  war  klein,  hart,  gefpannt:  fie  fühlte  fich 
tim  den  andern  Tag  fchlimmer;  hatte  oft  Bangig- 
keiten und  Beklemmungen  in  der  Brüll,  und  ia 
einem  folchen  Paroxismus  ward  ihr  der  Unter- 
, A4-  v leib 
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leib  Krampfhaft  in  die  Höhe  gezogen,  wobey  Ge 
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vielen  wäferigen  Urin  liefe.  Der  Gefchmack 
und  die  Zunge  waren  rein,  die  lezte  hochroth, 
der  Appetit  gut,  ftarker  Dürft;  Ge  klagte  fehr 
über  Trockenheit  im  Munde.  Der  Klumpen  im 
Urterleibe  war  fühlbar,  aber  ohne  Schmerzen. 
Sie  hatte  bis  daher  einen  gelinden  Durchfall  ge* 
habt,  Ge  Tagte:  dafs  Ge  noch  Knoten  am  After, 
und  beym  Stuhlgang  Brennen  in  demfelben  hät- 
te. Ich  verordnete  einen  Trank  aus  Extract. 

Graminis  Valerianae  Cicutae , Tartarus  tartarifai. , 

$ * 

Tartarus  emttic.,  Liquor  anodyn.  üoftn.  und  Aqua 
foeniculi,  und  des  Abends  3 Gran  von  Belladon- 
nabluttem ; in  dem  Anfall  des  krampfhaften  Afth- 
mas  Naphtha  vitrioli  mit  Tinctura  thebaica.  Auf 
den  Unterleib  ein  Pliafter  aus  Emplaft.  de  Bella- 
donna,1 Cicuta,  Mercurius  und  Diachyl.  cum  Gunun. 
und  auf  die  fchmerzenden  Zacken  ein  Gemifch 
aus  Unguent.  nutrit , et  Linaria. 

• ijj  »1 

Den  isten  Auguft  berichtete  Ge  mir:  ihr 
Zuftand  fey  noch  beym  alten , Ge  fey  oft  beäng- 
fiigt  und  beklemmt,  das  Fieber  ginge  feinen 
Gaug  unaufbaltfam  fort.  Die  Gefchwulft  im 
Unterleibe  fchmerze  jezt,  Ge  fey  mit  vielen  Blä- 
hungen behaftet,  Ge  laxire  täglich  3 bis  5 mal, 
und  der  Abgang  fey  fuhr  brennend;  Ge  habe  ein 
empündliches  Brennen  unter  den  Fufsfohlen, 
und  die  Beine  beginnen  wieder  zu  fch wellen. 

Da  ich  von  dem  beftäudigen  Durchfall  eine  Er- 

fchöpfung  der  Lebenskräfte  beforgte,  Io  lief« 

— if.  ' . . 

ich 
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ich  mit  dem  Gebrauch  des  Iezten  Tranks  ein- 
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halten,  und  gab  eine  Abkochung  von  Rad.  Co- 
lumba Valerianae  mit  Sal.  tartari , mit  Acetum 

fquilliticum  faturirt,  und  liefs  dem  Gebrauch 
\ . '■  ! 
der  Belladonna  fortfetzen. 

Den  i6ten  Aug.  fchrieb  fie  mir:  dafs  ihr  der 
Unterleib  fchief  zur  rechten  Seite  gezogen  wür- 
de, die  Gefichtsmuskeln  würden  oft  verzerret: 

• • « ► * ' • " . * 

die  häufigen  Blähungen,  die  öftern  Stöfse  am 
Herzen,  und  die  Anfälle  von  Engbrüftigkeit 
dauerten  abwechfelnd  fort,  fie  fiebere  unabläf 
fie,  der  Durchfall  habe  nacbgelaflen.  Diefeibe 
Arzney,  und  Eiixir  acidum  llallcvi  zum  Ge- 
tränk. 

Den  cSften  befuchte  ich  fie,  ich  erfchrack 
bey  ihrem  Anblicke,  fie  war  iezt  faft  einem  Ge- 
.rippe  gleich,  abgezehrt  und  faß  nichts  als  Haut 
und  Knochen , da  fie  fonft  fiark  und  fett  war. 
Sie  war  jezt  ftets  an  das  Bett  gefeffelt,  konnte 
ohne  die  Unterftützung  zweyer  Gehülfen  nicht 
herau8ßeigen , und  war  nicht  vermögend,  fich 
allein  und  ohne  Beforgnifs,  in  Ohnmacht  zu  fal- 
len, umzulegcn.  Der  Puls  that  des  Mittags  um 
i2  Uhr  115,  und  des  Nachmittags  um  3 Uhr 
nur  78  Schläge  in  einer  Minute.  ’ Die  Zunge1 
war  reifi,  hochroth  wie  bey  faft  allen  Abzehren- 
den. Der  Appetit  noch  ziemlich,  der  Dürft 
grofs;  fie  mufsle  häufig  aufriilpfen;  fie  war  mit 
keinem  Hüften  oder  andern  Bruftzufällen  , als 

. r. 

häufigem  Herzklopfen,  Bangigkeiten  und  Bs- 
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8ngfligung?n  behaftet.  Im  Unterleibe,  3er  bis- 
weilen fehr  aüfgetrieben  war,  fühlte  ich  "keine 
Verhärtung  oder  Gefchwulft  mehr.  Aas  der 
Mut’.erfcheide  Hofs  eine  eiterähnliche  Materie, 
* . die  vielleicht  vom  weifsen  Flufs,  womit  fie 
fonft  oft  behaftet  war,  herrühren  mogte.  Dafs 
«in  Gefchwür  in  der  Mutter  wäre,  konnte  ich 
nicht  vermuthen , da  die  eigenthümlichen  Zei* 
eben  davon  fehlten.  Der  Stuhlgang  war  izt 
hart  und  träge,  fie  glaubte,  dafs  ein  meebani- 
Ichea  HtnJciuifs  (vielleicht  innere  Hämorrhoi- 
dalknoten) zwifchen  der  Mutterfcheide  und  dem 
Waftdarm  ihn  zurückhiclten.  Die  Beine  waren 
bis  an  die  Knie  gefchwollen,  Die  Arme  wur- 
den bisweilen  convulfivifch  bewegt,  und  auf 
ihnen  begann  ein  flippichter  Ausfchlag,  den  fie 
gewöhnlich  alle  Sommer  zu  erleiden  hatte,  Jber- 
vorzukerimeii.  4 Die  Blicke  ihrer  grofsen  , jezt 
tief  in  die  Augenbölen  zurticfcgefunkenen,  Augen 
^ waren  wild  und  verhört,  und  ihre  ganze  Phy» 
ftognomie  bot  ein  fchaudriges,  nur  zu  empfin- 
dendes, aber  mit  keinen  Worten  zu  bezeichnen* 

' f 4 • * »>  ,* 

des  Bild  dar,  welches  mich  zu  der  Vorherfa- 
gung  bewog,  dafs  ein  Anfall  von  Wahnfifm  im 
Anzuge  fsy,  und  fchrieb  Ge  in  Gedanken  in  das 
Vefzeichoifs  meiner  unheilbaren  Kranken.  Um 


- den  vielleicht  kritifch  feyn  könnenden  Haut* 

\ 

ausfchlag  zu  befördern,  liefs  ich  auf  beyde  Ar- 
me das  Emplüß.  Vefxcatov.  perpet.  des  ^fanin  legen. 


„»«ordnete  ein  Infujo  Decoctum  von  Cort.  peruv. 

■ - ' Karl.  ' 
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Rii.l.  Lopafh.  Jncxf.  Valeria w.,  mit'  Tartar,  emctic.  < 
Spirit.  Nitri  tiulc.  und  Stfrup  aceti  vermifcht, 
liefs  den  Stuhlgang  mit  Klyftircn  befördern,  und 
JLlixir  ncid.  Halleri  zum  Getränk  mifchen. 

Den  Qten  Sept.  fchrieb  man  miri  dafs  fie 
täglich  noch  elender  und  fchwächer  würde.  ‘ * 
Den  /j.teu  benachrichtigte  man  mifch : dafs 
fie  feit  geifern  wirklich'vom  Wabnfinn  ergriffen 
r«y;  dafs  fie  bey  ihrer  grofsen  Schwäche  wüthe 
und  tobe;  fey  höchft  unruhig  und  arbeite  fich 
durch  ftetes  hin  und  herwerfen  und  Springen 
aus  dem  Bette  nnabläfsig  ab.  Den  Tag  vordem 
Anfall  habe  fieiiber  eine  fühlbare,  fehr  fchmera* 
hafte  Gelchwulft  im  Magen  geklagt,  auf  wel- 
chen fie  den  leifeften  Druck  nicht  habe  ertragen 
können;  izt  gehe  fie  auch  bey  dem  unfanfteften 
Druck  kein  Gefühl  von  Schmerz  mehr  zu* 
«rkennen.  Sie  fey  nie  ohne  Fieber,  und  der 
Puls  vollbringe  in  einer  Minute  immer  zwifchcn 
i|>o  und  120  Schläge.  Sie  fey  oft' mit  Harken 
übelriechenden  Schweißten  bedeckt,  die  aber 
durch  das  häufige  Springen  aus  dfera  Bette  oft 
jsurüekgeftriebsn  würden.  Man  könne  ihr  gar 
keine  andere  Arzneyen  mehr  beyliringen,  als 
Maliers  fanres  Elixir,  mit  deffen  Gebrauch  ich 
daher  fortfetzen  liefe.  / 

Den  agften  Sept.  mufste  Ich  fie  befuchen ; 
feit  4 Tagen  war  fie  wieder  ganz  vernünftig,  fio 
war  mithin  3 Wochen  verrückt  gewefen ; fie  war 
fleh  alles  deffen  noch  bewufet,  was  heim  Wahu- 
, fiitri 
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finn  gethan  und  gefprochen,  und  was  man  mit 
ihr  begonnen  hatte.  > Die  Anwefenden  erzählten 
mir:  dafs  ihre  durch  das  heklifche  Fieber  faft 
völlig  zerftörten  Lebenskräfte  einige  Tage  nach 
dem  Ausbruch  der  Verilandesverwirrung  fo  rie- 
fenmäfsig  wären  exaltirt  worden , dafs  zween 
handfefte  Wärter  Ge  kaum  hätten  zügeln  und 
beherrfchen  können.  Wahrlich  eine  bewun- 
dernswürdige Revolution  bey  einer  Perfon , die 
Geh  vorher  kaum,  ohne  von  einer  Ohnmacht  be- 
fallen  zu  werden , alleine  im  Bette  umwenden 
konnte!  Zu  meinem  eben  fo  grofsen  Erftaunen 
waren  alle  Symptome  des  fchleichenden  Fie- 
bers, was  Ge  fchon  ah  die  Schwelle  des  Grabes 
geführt  hatte,  und  was  Ge  der  Regel  nach  wohl, 
ungezweifelt  hineingeftürzt  hätte,  völlig  ver- 
fchwuurien.  Vor  und  nach  der  Tafel  fchiug  der 
Puls  nur  ßoroal  in  einer  Minute,  und  war  weich 
und  regelmäßig.  Sie  hatte  nicht  allein  an  Kräf- 
ten, fondern  auch  auffalleud  an  Fieifch  und 
Rundung  zugenommen ; Ge  konnte  fchon  halbe 
Stundeu  laug  im  Freyen  fpazierengehen.  Der 
Schlaf  war  ruhig  und  erquickend,  doch  war  es 
ihr  anfangs  nach  demfelben  wüft  und  taumlich 
im  Kopfe.  Die  Zunge  und  der  Gefchmack  rein, 
dis  $rue  batte  ihre  hohe  Röthe  verlohren,  die 
Efsluft  war  ftark;  der  fonft  immer  verflopfte 
Stuhlgang  erfolgte  izt  täglich  rsgelmäfsig,  Sie 
war  izt  aber  noch  mit  einem  heftigen  trockenen 
Hüften  behaftet,  litt  untepweilen  noch  Stqfse 
• am. 
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»m  Herzen,  und  gelinde  Krämpfe  in  den  Extre- 
mitäten, und  klagte  noch  vorzüglich  über  viele 
Blähungen.  Von  der  ehemaligen  Gefchwulft 
im  Unterleibe  war  nichts  zu  fühlen;  fie  be- 
Ich  werte  (ich  aber  noch  über  Schmerzen  an  dem 
Orte  derfelben.  Die  Fiifse  waren  noch  ge- 
fch wollen,  «nd  der  Hautausfchlag  war  ver- 
schwunden» 

Um  den  Lebenskräften  mehr  Energie  zu 
geben  und  die  empörten  Nerven  zu  befänftigen, 
verfchrieb  ich  einen  Abfud  aus  Lichen,  island. , 
-Coi't.  dnguflurae,  mit  Terra  fol.  Tartar.  Extvact. 
Hyoscyami , und  Spirit »■  Nitri  dutc.  verfezt. 

Den  I9ten  Octob.  fah  ich  fie  wieder,  fie 
fuhr  in  ihrem  Wohlbefinden  fort;  fie  war  zufe- 
hends  tleifchiger  und  kraftvoller  geworden,  kei- 
ne Spur  von  Fieber  war  mehr  zu  erblicken. 
•Der  Puls  fchlug  bisweilen  zweymal  an  ( dicrotus ); 
aller  Hüften  war  verfchwunden ; der  Appetit 
ftark  , 'aber  noch  häufige  Blähungen.  Der  Stuhl- 
gang regelmäfsig;  die  Gefchwulft.  der  Füfse  ge- 
ringe. Ich  liefs  mit  dem  Gebrauch  der  jüngft 
verordneten  Arzney  fortfahren ; und  der  Blä- 
hungen wegen  verfchrieb  ich  noch  Spirit . 
dulc. , mit  Aqua  Menth,  pip.  gemifcht. 

Bey  dem  fortgefezten  Gebrauch  zweckmäßi- 
ger Mittel  wurden  alle'diefe  Zufälle  allmählich 
vollkommen  gehoben,  fo  dafs  fie  nach  einigen 
Monaten  völlig  wieder  genefen  war,  und  big 
izt  im  Dezember  1.797  am  Körper  noch  voll- 

• körn- 
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kommen  gefind  ift,  nur  fühlt  man  bisweilen 
noch  in  den  rechten  Weichen  die  Gefchwulft 
von  der  Gröfse  eines  Enteneyes,  Deftomehr 
haben  aber  ihre  Seelenkräftc  durch  diefe  Ca- 
taÜTophe  gelitten,  das  Gedächtnifs  ift  fehr  zer- 
rüttet. IndelTen  hat  der,  auf  mein  Ajirathen  häu- 
fig gebrauchte  Senf,  einige  Befferung  darin  be- 
wirk!. Sie  fpricht  nicht  andere,  als  wenn  Ge 
gefragt  wird,  und  die  Antworten  fallen  nicht 
feiten  fehr  quer  aus , am  Körper  ift  ße  ßark 
und  fett,  und  hat  einen  ungeheuren  Appetit.  / 

Ich  glaube,  dafs  diefe  .Gefchicbte  für  den 
denkenden  Ar^t  und  den  Bfvcho  logen  fehr  in- 
tereffantund  lehrreich  ift  } fie  giebt  gewifs  einen 
mannichfaltigen  Stoff  zu  wichtigen  patkologi- 
fchen  und  pfychologifchen  Betrachtungen  über 
den. mächtigen  vielfeitigen  EinÜufs,  den  Körper 
und  Geift  wechfelsweife  aufeinander  haben. 
Ich  halte  dafür,  dafs  man  dies  merkwürdige 
Ereignifs  aus  dem  pathologifchen  Antagonismus, 
worüber  uns  Hufeland  in  feinen  Ideen  über  Pa - 
thogenie  fo  viele  Auffchlüfae  gegeben  hat, 
am  beßen  und  befriedigendften  erklären  und 
cinfehcn  kann.  Doch  ich  begnüge  mich  blos 
«liefe  Wahrnehmung  unpartheyifch  und  nach 
der  ßrengften  Wahrheit  erzählt  zu  haben, 
und  enthalte  mich  von  allen  Vernünfteleyen, 
die  ich  meinen  Lefern  überlaiTe. 

Ich  habe  vor  vielen  Jahren  in  irgend  einem 
Buche  einen  ähnlichen  Fall  von  [einer  Heilung 

• • . '*  der 
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der  Schwindtucht  durch  den  Wahnünn  gelefen 
da  ich  aber  verfäumt  habe,  mir  dies  fchriftlich 
anzumerken,  fo  bin  ich  bey  forgfaltigem  Nach- 
fchlagen  und  aller  Anftrengurg  dea  Gedächtnif* 
fes  nicht  im  Stande,  die  Befchrelbung  aufznfin- 
dea,  oder  mich  darauf  zu  belinnen,  wer  unter 
der  grofeen  2abl  von  Schriftftellern,' die  ich  ge- 
lefen  habe,  diefc  Beobachtung  gemacht  hat  und 
erzählt.. 

D.  Schmidtmann. 
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i Ein  Rdtlifel  mit  der  Auilöfung.' 
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I...  A...  von  de x 11...,  Stiftsdame  und  Aeb- 
tillln  des  adelichen  Fräuleinftifts  zu  Levern, 
im  Fürftenthum  Minden,  hatte  von  Jugend  auf 
bis  in  ihr  Giftes  Jahr  faft  einer  ununterbroche- 
nen Gefundheit  genofsen.  Jedoch  hatte  iie  feit 
einigen  20  Jahren  eine  ungewöhnliche,  flüchti- 
ge, brennende  Hitze  im  Geflehte,  Antrieb  des 
Bluts  zum  Kopfe  und  Wallungen  erlitten , mit 
dem  fonderbaren  auffallenden  Zufall,  dafs  fie 
beftändig  von  einem  unauslöfchlichen  Dürft  ge- 
quält war,  To  dafs  fie  während  der  Nacht  meh- 
rere Maafs  Waffer,  und  über  Tag  zwo  und 
mehrere  Taffen  Thee,  wenn  andere  nur  eine 
tranken,  ausleeren  mufste,  um  ihn  zu  tilgen. 
Uebrigens  ift  ihr  wohl  gewefen,  hat, guten  Ap- 
petit gehabt,  wohl  verdauet,  und  durch  einen 
gefunden  Schlaf  Erquickung  erhalten;  nur  ift 
oft  in  3 und  mehr  Tagen  die  Ausleerung  durch 
den  Stuhlgang  nicht  erfolgt;  und  wenn  fie  fielt 
vorwärts  ühergebückt,  hat  fie  ein  Drücken, 

pannen,  und  eine  unangenehme  Empfindung 

* • 
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io  den  Pmcotflitn  gefohlt.  Ihr  damalige? . feto 
erfahrner,  unter  Aesculaps  Fahnen  grau  gewofc* 
dener  Arzt  hatte  eine  Verfiopfung  »und  Verhüt-' 
tuug  der  Leber  für  die  Ur fache  (liefet  Erfchei- 
nnng  gehalten,  un  i.  ihr  jährlich  dagegen  da^' 
Trinken  des  pyrmonter  Brunnens  angciathen, 
was  ihr  Juch  viele  Erleichterung,  aber  keine* 
gänzliche  Heilung  verfchaffte.  ' ’ t ' 

( r:  Sie  war  eine  Dame  von  lebhaftem  Tejnp’ärt-r 

ment,  uhd  einem  muntern,  fehr  durch  Wiil'en^ 
fchaften  gebildeten  Geiß  Ihr  Körperbau  Wat 
mehr  zart.  als  robuft,  und  ihr  NervenfyfteiW 
gehörte  zu  den  empfindlichem.  Sie  hatte  von4 
je  her  inäfsig  und  frugal  gelebt,  hatte  fich  fehfi 
der  Lecltire  gewidmet,  und  dabeydie  Bewegung 
des  Körpers  fehr  vcrnachlafsigt«  ' • . . . ...  * 

t Bis  im  Brachmonat  ifjgo  hat  fie  fich  bis  auf* 
die  oben  erwähnten  Unpäßlichkeiten  gefund  be- 
funden. Nun  begann; ihr  durch  (len 'Stuhl  oft. 
Blut  und  Sehleim  ohne  Schmerzen  abzugehen* 
fonft  war  jbr.  die  ihr  gewöhnlichen  Wallungen 
und  den  fchwerfälligeii  Stuhlgang  abgerechnet, 
Wohl«  Ihr  damaliger  Arzt,  der  nunmehr  verdor- 
bene gefchickto  Doctor  und  Laudpbyßcus  Feilt 

in  Osnabrück , erklärte  dielen  Zufall  für  fehle!* 

« 

mige  and  blutige  Hämorrhoiden  , und  vetord- 
nete  ihr  Salpeter t,  li'einfitinrahm . Terra  foliat 
Tartarii  Schwefelmilcht  , Extracte  aua  Quecken* 
Löwenzahn  , Cichorien,  Cardobeneddcten  u.  I.  w. 
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v lt)a  dfe  Aaieißirung  nach  einigen  Monaten 
nicht  nachli^fa,  umi  dio.  Lebenskräfte  der  hnn- 
ken  rnerhiicii  ianhcn,  fchlofdf'Vtii  aiji.  eine  Er- 
fdhkt/laog  d«JP  Gefafse,  er  vctfchricti)  ihr  daher 
dib  peruvianifche  Kinde  und  Viii  iooäüre  in  man- 
Qheiiey  Ge  ft*«  len.  .1  Diele  Mntel  i haben.  Io  ct- 
f|meslieh  ge  wirket,  dafa  die  Kränkle»  >hach'  eint- 
ger  Zeit  wieder  wohl’  gewefeu  ift , und  lieh  für 
'rüUtfgr.gdheUe  geglainht , hat;  oün geachtet  lieh. 
bj*w«Ufinr:  der  Abgang:  des  iiluts  and  Schleim«* 
4«tth  den  Sttlhl  nodh  ein«efunden  und  die  Oefl> 
Wtig  noch  träge  gewefeu  ift,  die  dahaf  den  Ge-* 
brauch  des  Sc hwefela  und  Weiirfteinrähina  noch 
ÄOÜiig  gamatixi  hau  La  h.:.  Inn 
% ■!'  Jav  Deaemfcat;  i/U  fie  vnn  einem  Fieber  be- 
fallen, was  anfangs  frerlatrvt  gewesen , und  ei- 
homiicaCarrhalifeheu^  lehr.,  ähnlich  gefcfSienen 
hat,' da  es  aberuber  die  gewöhnlichen  Grän zen 
augehkUen*  £»  hat-es.  ßch  dadnich  bald  ah  ein 
behtSifihes1'  enthüllet;  Nun  ift  det(  Krauhen  an 
Vierten»  dach  4 arifldr  dötn  Siuhlgaüge,'  eine  fchlei- 
nti.gBV'-ldaW'erlm  gelbliche,  bisweilen  blutige 
, Faufcheigkeit!  ahaegawgehy  'tffctt  bfeyro  genauen 
Ihaihfarfchpn;  hat’  lieh  ergebenV*  dafa  diefer 
SiLleidi  atich  > hey-m  Harrdaflen  und  dem' Abgan g 
dkr*  Winde  «ffol§t  kli^  ih  dem  hellen  fehlerlosen 
Harn*  gefchwojirmen , und  fich  als  eine  gallert- 
artigev  etwa»  blutige,  oder  eiterartige  Materie 
gezeigt  het:  die  warmförmige  Geflalt derselben 

hat  ca  vvahrfcheinlich  gemacht,  dafa  iie  oben 

cG,  ,£  - s-  div  -• 


Digilized  by  Google 


' - - • - 

j acte  oder  durch  feinen  Kailal'  geptefs^Wyl  ftierl 
Fei»  hat  nun  aus  dem  Anftben  des  eiterähnli* 
oben  Abgangs  in  Verbindung  der  Hämorrhoiden 
einen  Eiterfack  in  der  Gegend  des  Maft'darms, 
der  einen  Kanal  nach  aullen  habe,  vermuthet: 
aber  wo  er  lieh  öffnete,  dies  hätte  ein  Augen* 
fchein  und  Örtliche  Unterfüchüng,  die  aber  vet- 
weigert  winden  find,  vielleicht  lehren  können. 
Statt  des  D.  tein  ift  nun  ein  anderer  Arzt 
berufen  worden.  Diefer  hat  ein  Gefchwür  i Ü 
der  Lebejr  für  die  Quelle  der  Krankheit  gehalted 
Und  gefchlofsen  : dafs  das,  was  man  fUr  Hä* 
tnorrhöidalblut  gehalten  habe,  wahrfcheiniich 
fein  Auswurf  des  Lebergefchwiirs  gewefen  feyl 
Die  fönft  ftreng  beobachtete,  kühlende,  vfl- 
getabilifche  Diät  hat  er  eingefchraukt , üild  def 
Kranken  alles  beliebige  zu  eilen  erlaubt.  Er  hat 
Abführungen,  Kl} [fite  und  viele  ändere  dielet 

Idee  entfurethemlö  Mittel;  aber  ohne  Nutzeä 

w t . "7  *t'!  ’ mi*  b a 

Verordnet.  . .. 

Das  fchleichende  Fieber  bat  fortgewiithat, 
Ift  Bald  offenbarer  und  heftiger,  bald  gelinder; 
und  kaum  merklich  gewefen.  Die  Ausleerung 
durch  den  Stuhl  ill  lieh  gleich  geblieben ; bald 
find  natürliche  Exkremente,  bald  ein  eiterarti« 
ger  mit  Blut  vermifchter  Stoff  abgegangeh  : bald 
hat  Verflopfung  obgewaltet;  Zu  einet  anderst 
Zeit  find  die  Stühle  febr  häufig  erfolgt.  Öfl  hat 
fich  auch  Erbrechen  eingefnndeh.  Die  Efsluli 
Und  Verdauung  lind  meift  gut  und  unangefoth* 

* • ßi  m 
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tff); flabfcjr  gehli^ben . ’ Der  ScbUf.^i  bald  ruhig 
und  erquickend,  bald  unruhig  und  geftört  ge^ 
\vefen.  Seit  zjyej.  Monaten  , lind  die  Schenkel 
und  Reine  augeiauten  , und  gcf^lnvolJen . , und 
feit  kurzem  durchgehrochen.  Die  Kräfte. find, 
wie  natürlich  , ft.hr  silcböpff.  . . 

So  hrkilcb,  verwickelt  und  bedenklich  war 
■der  Znftand,  als  ich  am  elften  Juriy  1730,  nach« 

den»  die  Krankheit  bereite  ein  volles  Jahr  ge- 

« % * * « * - • 

dauert  hatte,  zu.  dpr  noch  nicht  mutbiofen  und 
zagenden  Patientin  berufen  vyard. 

. AuJler  dem  gewöhnlichen  Zuftrümcn  des 

* I b '.  f * ' 

Bluts  zum  Kopfe , ill  lie  nie  mit  iielchwerden 
am  Haupte  bis  suf  «liefen  Augenblick  behaftet 
gewefen.  Die  Fhvfiognomie  war  in  der  Fieber* 
exacerbation  envftcilt,  die  Augen  trübe,  ftarr, 

**  ’ s , c 

glanzlos;  aufler  deifelben  war  gewöhnlich  alle» 
wieder  belebt,  und  ihr  heller  Verftand  in  nicht« 

gefchwächt:  ihre  äufsem  Sinne  in  ihrer  völli* 

J» ».  e.}no  • •>  ■ . - ■■■-•  , . J 

gen  Integrität.  Der  Appetit  und  die  Verdauung 

ziemlich,  die  genofsenen  Speifen  erregter»  keine 
Befcbwerden , die  Zunge  und  der  Gefchmack 
rein , wie  bey  einein  gefunden  Menfchen.  Die 
Zunge  nicht,  wie  gewöhnlich  bey  Abzehrenden, 
hochroth,  glänzend,  trocken,  aufgerifsen,  fou« 
dem  natürlich  rolh  und  feucht.  Unauslöfchli* 
eher  Dürft.  Falt  alle  Arzneyen  hat  fie  wieder 
wegbrechcn  mülseh,  und  dies  nicht  aus  Eckel 
und  .Widerwillen.  Der  A.them  war  iu  der  Hö« 

f < [^1  .»f  « K 4 

he  des  Fiebers  kurz,  enge  und  ftofsweife,  im 

• »;■•  u.ui  . , j'  f. 
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FieTjernWcWßlV  äTWff  'ganz  ^aturlic'i ; keine  Spfeijr 
Von  Huden  odir  andern  'Symptome  der  leiden- 
den  Lungen  war  3vo*  handelt.  D‘6t  ‘ Unterleib 
«war  Vom  Seboosbeiii  bl» an  den  Nabel  "göf 6h Wul- 
len , febt  hart;  wegen  üiefef  Härte  btid  S[fai£ 
nung  könnte  ich  keine  Sch  wäjipmig  darin  wahr- 
nehmen.  Die  Schenkei  'ünd  Beinef  dao  re£h'f& 

i . 

mehr;  als  das  linke,  bis  ani  den  llanch  äufaerft 
dick  und  hart  gefch wollen,  fo  da fs  darin  ge1- 
drückte  Gruben  lange  verweilten. ? Unter  den 
Waden  wären  heyde,  aber»  ara'flrärhfteu  das  Iiu* 
ke,  durchgebrochen,  und  ergo fsen  ' viele  wäfstlg*- 
te  Feuchtigkeiten.  Die  Wanden  des  linken  wa- 
ren von  der  Oberhaut  ganz  enlblöfst,  äufeerlt 
Icbinerzhaft,  etwas  eiegefrefsen , von  brauner 
blauer  Farbe,  die  den  naben  Brand  fürchten 
lief«.  Der  After  war  fall  zugefch  wollen,  fchmerz« 
halt,  fo  dafs  es  nicht  mehr 'möglich  war,  Kly- 
Äite  bey zubringen ; auch  alle  fonft  angebracht» 
waren  fofort  wieder  zurüekgeprefh.  Der  Ab- 
gang durch  den  Stuhl,  den  ich  fah,  war  dem 
Anfchein  nach  theils  weifser,  gallertartiger,  zieh- 
barer, theila  gelblicher,  > eiterartiger  Sehlelm», 
theils  Eiter  fclbft» -dank  heftig,  mit  keinen  Ex- 
crensenten  oder»  unverdauten  Speifen  ver  - 
milcht;  oft  war  er  auch  mit  ExcTementen  and 

i 

unveränderten  Späte  reiten,  je  nachdem  waä 
genofse»  war,  vermengt,  er  erfolgt©  in  24 Stun- 
de» |>ald  jo  und;  mehrmal,  bald  felto- 

n9fcp  Sehy^y^t  empfand  die  .Kranke  vor  Aind( 
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tyy  def.Aueicertmg  dea  Sjtnhfgange  ein««  heftig 
brennenden  Schmerz  in  der  Nahelgegend.  Der 
j|larn  ging  mit  vielem  Brennen  und  fchmerzhaf- 
tep  Schntidwj  in  derQegeud  de#  Ulafeu  hälfet 
; er  war  an  iicfy  hell  von  natürlicher  Farbe, 
gifjindin  ihm  fchwamro  weihet,  dehnbarer 
find  geloer^  eiietahulicher  Schleim«  und  kleine 
f^rahn liehe  Klumpen  und  fljQcken. Peyde, 
Stuhlgang  und  -Harn,  wichen  un^iUkÜhrlick 
▼qn  der.liraiiken.  , - l(*i  , 

, P»e  Krau  Ke  war  VfJ  bjrahloJSgkeit  und  Er- 
ich opfung,  und  weg«q  der  gefpannten  Ge* 
fchwulft  der  Schenkel,  faß  fo  fteif  und  unbehol- 
fen, wie  eine  Säule  j lie  konnte  daher  nur  allein 
auf  dem  Rücken  ruhen,  uni  hatte,  {ich  d«eh?lb 
5m  heilten  u*d  Steisbeiu,  ohngeachtet  eine 
Eleudehaut  unter  ihr  unmittelbar  ausgebreitet 
S^ätr,  tief  und  fehr  hbmerzhaft  durcbgelegen. 

■*«.  D,er  Pule  war:  lehr  wandelbar,  je  nachdem 
^aa  Fieber  haltig  tobte,  oder  gelinde  einher 
fchlich.  \Vider.nauirlich  hefchleuuigt  vrar  ef 
immer,  ballabeT  Schlug  er  heftig.  voll,  härt* 
pbh«  änfeerft  fcfmell.  bald  war  er  klein,  leer, 
*nUQqmenge30gen,  fühlbar,  k roch -gleich- 

fam,  und  fezte  ape.  Das  Fieber  war  gleicher* 
piaXeep  fehr  uuftät.  Es  eyacerbirtg  täglich,  bald 
V»  der  Nacht,  bald  am  Morgen , bald  de«  Nach- 
mittag« , bald  fehr  heftig,  bald  gelinde,  und 
^a»*b  wahr*unehm«0  i ea  wamachlaffend,  und 

4«u  andern 
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ln  Aiefbrn  tfehr  wrRhchtoncm  i VbfwimrtTt  feffff* 

'. ' Inungelofen  Äoftande , wo  es-  fefbad  «Iler»  Sdifcdi 
■brannte,  wo  to  manches  feu-f  die  Verm<febi'i<t%; 
de  8 Leben  »für»  Ke  n * ? Wtfc»^ÜAa«fctli 

amd  Wirkungen  fo  fftiteinander  ^nnerigt 
#en  und  fo  wechfebwfeife  fttlsfnahder  «ur»i  elf-, 
gewirkt  ■ hatten , dafs  man>  beyde  kaum  mt/hr 
'vohieinanddr  Unterfcheideohnntitev  t^är^rfn  g ft  - 
«er  «weckmäfsiger  Raih  wthrlißh  «hed^r ! 5 ' - ' 
Naoh'  vielem  Forfchen  und  Ansfragen  Rer 
Kranken  iind  der  Anwesenden  vHblieb  mir  dte 
deraillirte  Gefchichte  des  Anfangs  tmd  FntfgOn^» 
der  Krankheit  (die  ich  ctR,  nach  Rem  Tode-  ddr 
Leidenden  von  der  Hand  meines  Freundes,  des 
D.  Fein,  fo  wie  fie  im  Anfang  faß  wörtlich 
Rchet,  erhielt),  noch  dunkel,  mithin  die 
gana$  Krankheit  noch  rätbfelhaft.  Indcffeu 
v/är  mir  der -Gedanke  von  der  Gegenwatt-eine« 
Gefchwürs  in  der  Leber,  was  nOth wendig  die 
'Verrichtung  diefes  wichtigen  , 'znr  Erhöhung 
des  Lebens  fö‘ unentbehrlichen  Eingeweides,  die 
Ab  - und  Ausfcheidung  der  Galle,  hätte  ftören 
müfaen,  fehr  unwahrfcheinlieh.  Hätten  fielt  in 
' «liefern  Falle,*'  obwohl  eine  Leberöntzündnrig 
nicht  immer  die  Gelbfaeht  im  Gefolge  hat,  nicht 
vielleicht  einige  Zufälle  der  Gelbfaeht,  die  nie  da 
waren,  offenbart?  hätte  dabey  der Gefchmach *) 

B 4 und 

**--*j>  Der  birttr^-Gefcbmack  und  die  OfelWieit  des  Zun- 
genfchleiins  in  gal)ichtet\  Krankheiten  feil  ei  non  mir 
• vor-’ 
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und  die  Zange  fo  rein«  (1er  Appetit»  die  Ver- 
dauung, Aßimilation  und  Nutrition  noch  f« 
gut  feyn?  Hitte  der  Urin  fo  heile  und  klar 
feyn  können?  hätten  die  fo  nahen  Lungen  fo 
unangefochten  und  fehlerfrey  bleiben  können? 
Würde  die  Eiterfaranalaiig  Geh  nicht  äufserüch 
durch  eineGefchwulG  und  die  mit  ihr  nothwen* 
dig  vergefellfcbaftete  chronifche  Entzündung 
Geh  nicht  durch  eine  taube,  dumpfe,  befchwe» 
»ende  Empfindung  in  der  Leitergegend , beton» 
ders  wenn  man  änfaerlich darauf  drückte,  durch 
heftigere  Beängftigungen , als  die  Folge  dee  Fie« 
hgra  waren,  und  wegen  der  fo  ruhen  Nachbar- 
'. fchaft 

vorzüglich  daher  zu  kommen , dafs  der  Gallenfioß 
Cch  fo  fehr  in  den»  Blute  anhauft,  dafs  die  Spei* 

‘ cheldifiTon  ihn  daraus  abfondern,  wodurch  der  Spot« 
•«  chel  die  Bitterkeit  und  die  gelhe-Farbeannimim  l).-fa 
i «h  da*  erfte  fielt  fo  verhalte,  fetzen  der  jumentöfe  Uri», 

, die  Gelbbeit  der  Augen,  der  Haut  und  desSchweifaes 
wohl  außer  Zweifel.  Nach  der  Analogie  fehe  ich 
xu  diefer  Meynung  keine  Abfurdität : denn  da  die 
Nieren  und  die  Haut  Gallenftoff  abfondern;  warum 
feilten  die  SpetcheldrAfen  dies  nicht  auch  thun  kön* 
nen?  Dafs  die  Chemiker  keinen  GaUenftoJFim  ßbu 
te  haben  entdecken  können,  beweiß , nach  mciuetn 
Dafürhalten  ,>  hiev  nichts.  Wer  hat  uns  np«h  un- 
zweifelhaft die  Beßandtheile  des  Bluts , der  GalJ$, 
des  Urins,  des  Speichels  kennen  gelehrt?  Wer  hat 
noch  künßiich  das  Blut  zufammenfetzen  können? 
Wer  wagt  es,  die  gebeünnifsvolle#  p razetse  der  L* 

, benskraft  nachzuakinen ! 
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fbhift  .d*s  Magens  durch  häufigere  tfebelkeiteh 
an:)  Brechen,  als  izt  gefchah,  zu  erkennen  gt- 
gebou  haben?  ' » *'  > 

i\"j  < . ' i • , ■ . • • ■ 

► Wir«  das  Elter  durch  den  Leberpallengang 
$ Ductus  choledochus ) in  den  Zwölffingerdarm 
tibergegangen;  hätte  alsdann  nn gemilchtes  Eiter 
-und  eiterähnli.her  Schleim:  ohne  Excremente  ' 
durch  den  Stahl;  abgehen  können?  Hätte  es 
nicht  jedesmal  mit  den  Excrementen  innig  go- 
snifcht  feyn  müfeen?.  Wenn  es  einen  Darm, 

' falls  die  Leber  während  der  Entzündung  ver- 
mitteln der  ausgefchwizten  Lymphe  mit  einem 
folchen  verwachten  gewefen  wäre,  durchfrefaen, 
hätte  auch  dann  wohl  ungemifchtea  Eiter  abge- 
hen können?  Wäre  das  Eiter  endlich  iti  die 
Bauchhöle  getreten,  und  hätte  einen  Hydrops 
purulentus  erzeugt , hätte  der  Zußand  nicht  ganz 
«uders  und  noch  weit  erbärmlicher  feyn  mtifaen  ? 
hätte  das  Lehen  noch  f» lange  Fortdauern  können ? 
Hätte  bey  eioera  Lebprabcefs  die  Grund  mi- 
lch ung  des  Harns  nicht  eher  gelb,  jumentos, 
wie  bey  Gelbfüchtigen,  oder  braun  und  fchwarj, 
wie  die  häufigfte  Erfahrung  den  Uiin.bey  Le- 
.hergefch wären  zeigt,  als  helle,  und  natürlich  ' 
feyn?  Hätte  endlich  da«  Eiter  nicht  aber  in* 
nig  mit  dem  Harn  gamifcht  feyn  und.  in. 
Geßal teiges  fettigen  Wefens  nach  erfolgter  Zer- 
fetzung  zu  Boden  fallen  mtifaep  . .als  dafs  eitrige 
flocken  und  Klumpen , die  zeigten*, 
srsef  B 5 


Q aelle  dalP.itersnieht  weit  «otfemt  fey  ^ uitd 
W^leimi^e  Fäds-a  in  ihm  fr  hw&mnaen  ? ■ 1 • '•J 

Dafs  indeflen  die  Leber  nicht  völligigefund 
und  pn verdächtig  fey,  dafs  in  ihr  oder  in  einem 
$ndprn  Theile  des  Tfortaderfyllems  Stockungen 
find  gebemmter  Kreislauf  vorhanden  feyen.  daB 
machten  die  widernatürlichen  Wallungen,  der 
^ntricb  des  Bluts  zum  Kopfe,  der  trag«  -Stuhl- 
gang, Hie  dumpfe  Empftnduiig-indenPräcor- 
dien  b«ym  Vorn  her  bücken  iti  gefunden  Tugen, 
^trd  der  lehroerzlofse  Abgang  des  Schleims  und 
Kluis  im  Anfang  der  Krankheit  mehrmals  wahr- 
scheinlich ! . » ■ « «iv  : „ a u !„ 

V . 

Was  nun  endlich  der  widernatürliche  Ab- 
gang ? Schleim , eiterSbniicher  Schleim , wahres 
'Eiietf  mit  Schleim  vermifcht  fey?  wo  er  feinen 
atifprün glichen  Geburtsort  habe?  Darüber  wag- 
te ich  noch  kein  entfeheidpn des  Unheil  au  fäl- 
len. Dia  mir  bekannte  fehr  tänfehende  Aehn- 
lichkeit  zwilchen  eiter^bn  Heben  Schleim  und 
wahrem  Eiter : das  llewuftfeyn , dafe  * fcharfer 
•izender  Schleim  i‘  wie  z.  B.  in  der  fchleimigen 
.^.ungenCucht,  i:  im  febarfep  weifseu  Flafse 
p.  dgl.  ro.  eih  auszehrendes  lieber  und  faß  all» 
Wirkungen  «eines  wahren  Liters  nachah men, 
-gnd lieh-  offenbar  hitzige  oder  heimliche  chroni- 
sch« Entzündungen  erregen  könne,  machten 
piich  fehr  zweifelhaft  und  ungewifs;  und  dies 
p,och  deflfpmehr,  da  weder  im  Anfang  noch  im 
df?r  Krankheit  bis  jtn»t  Äch  weder  offen - 
i bare 
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bare  poch  dunkele  Reichen  Vbn  ejne#  hitaigeh 
oder  chronifchftig  Entzündung'  irgend  ’ eine« 
Eingeweides  im  Unterleibe  am  •Tag  ^gegebea 
batten.  ■ ’:c  ‘isl  . • ’U?t  wt»  iU. 

. !i  Key  fot  manchen  GrpdJeiv. f^ii-  m»d  wiftef 
■Ich  wankte  ich  zwilchen’ Juier  -dad  -Schleim  ,«$»■ 
j9C*  Verwickelung' von  beyden  ^öSnl  dem  Gedan- 
^ee^;.vuiU  Fluxus  ■ Coeliacus , blutige^  rnad  Tchlei- 
fqigea  Hä^uorrl) oideu  des  Maftdaruns  mit  fch lei- 
migen: Hämorrhoiden  der  Üiafev  ppd'  der  Idei 
fines,  KitergeCcbwurs  im  Maftdarro  oder  den  ft* 
Ken  Theilen,  was  mit  der  Blafe  in  Verbindung 
flehen  mubte,  upd  vielleicht  ga*  eine  Gefäfs- 
ftlltd  erregt. hätte.  ^ ?.  ...  ’ *•  i.»  ui  ' *» 

i . . Sto  dachte- und  raifonnirte  ich  b«y  mir 
Cine. Krankheit , die  ich  doch  zu'  heilen  in  de? 
k^age  un d in  dem  Zeitraum,  worin  meine  auf 
wich  hoffende  Patientin  fchon  leider  1 war , frig 
elle  bunft  unmöglich  hielt.  Ich  konnte  dahgf 
jpivr  auf  eine  indir?ete  HeiUrt,  auf  Linderung 
der  dringendften  Symtomo  denken  ; doch  immet 
»it  einiger  Hiußcht  auf  die  prtte Urfache  de$ 

■ Krankheit,  die  ich  in  Stockungen  im  Pfortade^- 
fyftem  fezte.  Ich  machte  mit  demnach  die  An- 
zeigeni,  dem  drohenden  Brande  fn  den  Bein ej^ 
zu  wehren^  diegefpamtte i Gefchrvulftder  Beine, 
Schenkel,  und  de«  Unterleibes  durch,  ftätkern  Aki" 
gang  de»  Urin«  au  dem  ausmergels^ 

den  Fieber  nach  der*  WahrfcheinliCben  Urfache 
^effelben  entgegen  z\t  a$b$it§p , ^ie  fernere  Z«j- 
■"A  " ’ 
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fetznug  und  Auflefttng  der  Säfte  su  bindern, 
das  Schadhafte,  Schleimige  oder  Eitrige  davon 
aasaufpühieia.  i.  ..  i.  •»  ic;.-.. 

Da  die  Kranke  fall  alle  Arzneyen  weg- 
gebrochen hatte,  fo  hoffte  ich,  da fs  Pillen, 
die  Geh  nur  allmählich  auäefen,  mithin  nur 
»ach  und  nach  ihre  Einwirkung  auf  den 
Magen  äufeern,  ein  helleres  Schickral  haben 
würden,  ilch  verfchrieb  daher  Pillen  au«  dem 
£xtract  der.  peruvia'nifchen  Kinde  und  des  Lö- 
wenzahns, dem  Pulver  des  rothen  Fingerhutbs 
{Digital-  purp,)  und  Wacholderbeeren,  Weil 
iie,  wegen  des  häufigen  iöebrancbs,  und  auch, 
weil  ihr  empfindlicher  Magen  Ge  nicht  mellt 
«vertrug  , der  mineralifchen  .umk  vegeta bilifchen 
Säuren  fo  äufeerft  überdrnfsig  war,  fo  liefe  ich 
ähr  die.  in  iunern  Eiterungen  fo  wirkfame*  die 
^Ql^iquetion  der  Säfte  mindernde,  und  das  Bre- 
chen IfciUende  fixe  Luft  in  Gedalt  des  Riverifehen 
Tranks,; ,jts\  verdebet.ßcb  im  Magen  gemifebt, 
fiehmen,  und  erwartete  von  dem  feinen  Geh  er* 
zeugenden.  Mittelfalze,  dafs  es  die  Fieberhitze 
etwas  naäfsigen  und  den  Abgang  des  Harns  ver- 
mehren  Aviirde.  •.  ..  . t d l ! <•'». 

t **•  Mit  dem  Trinken  des  SelzerwafTers,  von 
dem  fie  Cchon  an  die.  coö  Flafchen  ausgeleert 
hatte,  liefe  ichfort  fahren,  und  um  noch  mehr 
Lnftfäure  im. Körper  entwickelt  zu  bringen,  es 
znit  altem  Khpinwein  braufond  nehmen. 

-Jtt&'lllf*».  Ir'  •»:.  ;:'J.  - • -’f  i ifj  a^tl'  • /• 
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n tr  Hilf  den  Unterleib  liefs  ich  roVcfc~’thjrn  IVtii^ 
Skei  '-äks  L&itinifcheti  diuretifch^n  Linitnentö  ein' 
öernifch^aus  Terpentin-4  und:  Mandelöl  tßit  Sei# 
fc»iifpiritii8  ftreichdxw  ' ' '■  id  -t 

r-  .i  .Die 1 Beine  empfahl  - ich  aromatifchen 

Dämpfen  au  räucherri , auf  die  durchbrochenen 
Flecke  Verordnen  ich  einen  fahr  gefättigien  AbA- 
T-ud  der  pexuvianifchen  Äinde  röit  ältein  ftWslat-» 
-wein  und  ßleyzucker  au  legen.  ' dao*  *•  '-n 
: % Zur  fauerlichen  kühlenden  Diät  rieth  ich 
wieder  zurück  zu  kehren.  .u  ■'  fOH-z  "?.t 
Käppfifche  Kiyftire,  diemir  foaweckmäfsig 
fchienen,  um  dadurch  angemeffene-  Arzneyen 
beyzubringe.n , konnten  wegen  der  fchmerzhafc 
ten  Gefchwulft  de#  After#  nicht  angewandt  wer« 
den...  : • • j-  : * - 

An  eine  örtliche  UnteTfuchung  der  heitnli* 
ohen  Theile  And  etwanige  dienliche  F.infpritzun»' 
gen  war  wegen  der  übertriebenen  Scbaamhaftig« 
heit  der  Patientin  nicht  zu  denken.  .1  .4 

Den  sftftexl  Juny  hatte  He  böym  Stuhlgang 
und  Harnlaflea  weniger  Sclunerannd  Schneiden  i 
der  Urinabgang  geringe,  in  und  auf  ihm  Cchwam« 
ipen,  wie  fonft,  weife  gelbe  Flocken,  eiterShn* 
liehe  Klumpen  und  dehnbarer  Schleim ; der  Stuhl- 
gang erfolgte  oft;  er  ßank  heftig;  cs  wareu 
meid  natürlich  gelbgefärbte  Excreuaente  mit  zä- 
hen , dehnbaren  Schleim  vermengt.  Der  Appe* 
tit  ziemlich,  der  Dürft  grofs;  die  durehgebro-  r. 
ebenen  Beine  weniger  dunkel,  reth  und  IchmeTz« 

■Im 


ha  ft ; di«f  .G?f«hr  .des  Brandes  tentFetritfer  5 He  we- 
ifen aber,  hic.hi  dünnet  geworden.  Das  Fieber 
ging  ünaufbahfam  feinen  Gang  fort;  das  übrige 
war  unverändert.  Die  Pillen  konnte  fie  gut  oh- 
ne Ungemach  ter tragen ; fie  verbat  fie  lieh  aber 
wegen  der  Schwierigkeit  lie  hintetaufehl  ackern 
Aber  die  Luftfüure  erregte  heftiges  Schneidert 
im  Uttlerleibe . ich  rnüfete  daher  von  dem  fer- 
nem Gebrauch  der  falben  abftehen.  ^ 

, ? Um  dis  tin heilbare  Kranke  durch  WeGhfel 

/ 

der  Arzneyeu  mit  neuer  Hoffnung  zu  beleben} 
^erlchrleh  mh(.diaerMifch.u>ag  aus  Terra  foL  tar- 
tttri  ExtrucU  Qraminis  ' .COrttv.  . peruwan.,  Spiyit. 

Liou.  luHtper^infuf.  'Bacciin i Mniptri 
und  Stjmp.  Jtdmalei  und  hm  den  ft  behenden 
Harnabgang  noch  mehr  zu  befördern}  einen 

Thce  aus'  Wacholderbeeren , Peierfilien Wurzel 
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und  Cbabailleublumen.  Mit  dem  Gebrauch  der 
kaiserlich  angewandten  Arzneien  ward  fortge^ 
Fezt.  • 

Den  öten  July  war  fie  dm  Morgen  munter 
Und  bey  Kräften}  aber  am  Nachmittag  ftellt« 
lieh  C[ti  äufserft  ermattender  Fieberärifall  ein; 
lie  muffcte  häufig  laxiien,  der  Abgang "Keftand 
Iheile  aus  Exctementen,  theils  a ■oh  Schleim,  war 
lehr  fcharf  und  ä2end,  denn  er -hatte  deh  After 
-feilt  entzündet.  Der  Harn  ging  häufiger,  erreg- 
te weniger  Schmerzen,  fein  Ausfehen  tind  Ge- 
halt wie  fonft.  Die  Schenkel  tind  Beine  etwaä 
dünner,  die  durchgebrochonch  Beine  Weniger 

Üht- 


entzünde  t html  (ch  mär  »ha  ft.  ’ Dtr  Püls  ib  det. 

/ 

Fieberexacerbztion  äuUerft  matt,  Klein;  kaum 


fühlbar.  Der  'Appetit  r.ie-mlich  der»G*fchmack 
trhd  die  Zun^e  ^eki;  »•  Girolaer  Duftt’p  die  leate 
Arzney  -hatte  -ivieddd‘'htfnge*  Sfchttei  lön  rrnd1 
Schmerzen  in  den  Düt-mcn  erweckt  1 ich  vermü^ 
thete  daher,  dafs  die  iiliAer»  Theile  hrödhft  reife-' 
bar,  vielleicht-  wand  und  ihres  natfii liehen 
Sfehleims  beraubt  feyh  mufften.  ‘Ich  Verfchrieh"* 
daher  einen  Abfud-  »n's  der  Salrpivurzcl  rtüt  Ej^; 
traVt.  gramifih1!,  ‘Tiwefcacit1  Gbviic.  peruifa  Trrra 
jVfc  'I  tHrtar.  > und  Sijritpi  diacodii'  gemifcht , und 
auf  den  Unterleib  liü£s>  ich  Therlak  legen. 

-■v'Dän  ßten  July  *war  fie  äußer  ft  eien«! , lUd* 
Zufkfie  ließen  das  nahe  Ende-"  veiirmtheii.  Sie 


Konnte  yichts  mehr*  durch  den  Mund  bringen, ' 
was  irgend  reizte,  alles  uergleichen,  fog.it  daS1 
unfcauldigfte  Obft'  ward  weggebrochftn  ;*  dem'* 
ohngeachtet  blieb  immer  nofch  etwas  Efslüß;* 
Vieler  Dürft;  der  Hauch  war  dicker;'  gefpanti*1 
ter,  praller,  etwas  troifcmelfüchtig  ; S«t  ijaalteii 
auch  viele  Blähungen,  wovon  fie  fonft  Verfcbon* 
geblieben  vfrar.  Schwappung  konnte  ich  nichts 
entdecken!  einen  ziemlich  ftatkeh  Druck  und 
Anfühlen  konnte  Oe  izt,  wie  immer,  über  ddrt 
ganzen  Unterleib  ohne  Schmerzen  und  unange- 
nehme Empfindungen  erleiden ; diefert  Vertu 
wiederholte  ich.  bey  jedem  Eefuche,  und 
jddesmal  das  nemlrche  Refultat.  Diefrt . i 
dsfs  Oe  gemeiniglich  blos  kurz  vor  dem  Str 
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gab  ge  Sdhtfietz  tatn  den  Nabelt  und  während 
deffelben  Schmerzen  und  Brennen  im  After  und 
beym  Harnabgang  ein  Sch  neiden. hatte,  Zufälle* 
welche  man  auch  blos  von  der  Schärfe  der  Ex-> 

I * V 

crem  eilte  und.des  Urioe  ableiten  konnte,  liehen 
mich  in  der  Baftimmung  der  wahren  Natur  und 
Ur fachen  der  Krankheit  noch  immer.  ungewif*» 
Ein  Abecefs  in  irgend  einem  Theile,  den  ich  mir 
qhne  eine  chrqnifche  Entzündung  um  den  Rand 
deilelben  Cchwerlich  denken  hann^  hätte  doch 
höchftwahrfcheiiilich  in  dem  fo  »ervenreicbea 
Unter  leihe  einen  fixen,  anhaltenden,  lebhaften 
oder  Rümpfen einen  äufeern  Druck  nicht  ver- 
tragenden Schmerz  erregen  müfsen«  lieber* 
baupt  drangen  Reh  mir  immer  mehr  Gründe  füf 
die  fchleiraige  Natur  und  Urfprung  der  Krank-, 
heit  auf,  und  warum  foilte  es  im  Unterleibe, 
der  Tq  ein  ungeheures  Heer  von  Schleimßrüfea 
enthalt,  nicht  eben  fowohl  eine  Phthißs  pitai* 
tofa  geben  kennen,  als  in  den  Lungen!  * 

Der  Urin  floh  ftärker,  der  Abgang  durch 
den  Stuhi  häufig,  beyder  Qualität,  wie  lonß, 
DieGefchwulft  der  Beine  etwas  eingefallen,  we- 
niger entzündet}  der  Puls  äufserft  matt,  kaum 
fühlbar}  der  Bücken  der  linken  Hand  gefch wol- 
len; die  Pbyliognomie  der  eines  Sterbenden 
ähnlich.  Die  höchft  bedaurenswerthe  Kranke, 
die  mit  einer  mufter  haften  Standhaftigkeit  und 
Geduld  ihre  vielfachen  langwierigen  Leiden  er« 
tragen*  von  £o  äufeerft  vielen  verichluckten 

Ara« 


Digitized  by  Google 


I 


— 33  — 

' , t 

Arznfeyen  keine  Linderung,  ja  von  vielen  noch 
mehr  Ungemach  erhalten  hatte;  fing  endlich 
mit  ihrem  männlichen  Mnthe  zu  wanken  an» 
und  ward  lehr  natürlich  des  vielen  Mediciniren» 
müde. 

Da  fie  nun  von  keinem  Arzneyeinnshmsn 
mehr  hören  wollte;  lo  fchlug  ich  den  Gebrauch 
der  frifch  gemolkenen  Milch  vor,  von  welcher 
man  als  einem  nährenden,  demulcirenden,  die 
Schärfe  einhüllenden  Mittel  einigen  Nutzen 
und  [Linderung  hoffen  konnte,  obgleich  mir 
nicht  unbewuft  war,  was  mein  Lehrer  Stoll  Ra- 
tio tnedend.  Parsl.  p.  207.  und  andere  angefehe- 
ne  Aerzte  gegen  den  Gebrauch  der  Milch  bey 
vorhandenem  Fieber  ein  wenden ; allein  beydem 
Widerwillen  der  Patientin  gegen  alles,  was  nur 
Arzney  hies,  konnte  man  ein  diätetifches  Mit- 
tel, was  wenigßens  Linderung  erwarten  lief*, 
da  alle  Hoffnung  zur  Heilung  eitel  war,  wenig  - 
(lens  verfuchen.  Da  Efel  in  hiefiger  Gegend 
äufserft  feiten  pnd  nicht  zu  haben  find,  fo  raufs- 
te  man  fich  an  die  dickere  und  fettere  Milch 
einer  Kuh  halten,  die  fich  im  Grünen  nährte. 

i • 

Sie  afs  und  trank  nun  nichts  als  Milch.  Auf 
die  Beine  ward  mit  der  Applikation  der 
Umfdhläge,  und  auf  den  Unterleib  mit  dem 
Einreiben  des  erfien  Liniments  fortgeiahTen. 

Den  isten  und  i6ten  luly  war  ihr  Zuffand 
wenig  geändert,  fie  nahm  die  Milch  gern,  täg^ 
lieh  zu  1*  bis  2 Maas;  fie  fchien  nicht  übel  zu 
Medio.  Journ.  VII.  Baud.  4.  Stück.  £ 
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bekommen ; nur  ging  viel  Käfsigtee  und  Geron- 
nenes mit  dem  Stuhlgange  ab;  ße  fuhr  damit 
fort;  zugleich  entfchlofs  fie  lieh,  eineu  Abfud 
von  Salep  mit  Eibifchfyrup  zu  nehmen. 

Den  22ften  July  war  fie  munterer  und  flär« 
ker,  als  fonft,  ihr  Pul#  voller  , ftärker,  aber  im- 
mer fieberhaft.  Der  Appetit  gut,  der  Dürft 
ßark;  die  Zunge  mit  dickem,  weifsen  Schleim 
belegt;  viele  Blähungen.  Der  Unterleib  düu- 
ner,  weicher,  bey gefallen,  fchmerzlofe.  Dis 
Stühle  ftark^,  gelb,  bisweilen  mit  geronnener 
Milch  und  Schleim  gemilcht.  Der  Urin»  wie 
fonft,  weif#  mit  weifsen  eiterähulichen  Klum- 
pen und  Flocken  vermengt;  der  Urin  und  Stuhl« 
gang  erfolgten  dermalen  mit  weniger  Schmer- 
zen» aber  die  Genitalien  waren  gefch wollen,  j 
Zu  einem  Augen fchein  an  dem  Orte  konnte  man 
nicht  gelangen.  Die  aufgebrochenen  » und  fonß 
den  Brand  drohenden -Beine  waren,  zu  meinem 
nicht  geringen  Erftaunen,  wieder  völlig  zugeheilf. 
Da  fie  noch  geneigt  zu  Arzneyen  war,  liefe  ich 
ihr  ieländifches  Moos,  mit  Milch  gekocht,  neh* 
men.  Wegen  der  Blähungen  fezte  ich  dem  diu« 
retifchen  Linimente  noch  gewürzhafte  Oele  zu. 

•j  Den  29ften  July.  Das  isländifche  Moos 
hat  ße  einigemal  mit  vielen  Käfeklumpen  weg« 
brechen  müfeen  ; doch  waren  ihre  Kräfte  ge- 
wachfen ; der  Unterleib  dünner,  weicher,  die 
Gefchwulft  der  Schenkel  und  Schienbeine  mehr 
beygefallen.  Wieder  heftige  Schmerzen  bey  dem 

' . ist 
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ist  fparfamen  Stuhlgange  und  Brennen  bsy  der 
Ausleerung  des  Urins;  der  Urin  milchigt.  Die 
Augen  fchmerzten  und  waren  entzündet.  Zu 
dem  fchuldiofsen  isländifchen  Moos  war  Ae 
nicht  weiter  zu  bewegen ; Ile  blieb  bey  dem  Ge- 
brauch der  Milch,  die  fie  noch  gern  genofa;  nur 
empfahl  ich  fie  ihr  nicht  ferner  frifch,  fondern 
abgerahmt  zu  reichen;  für  die  Augen  verfchrieb 
ich  ein  Augen waller.  < 

Den  6'ten  Auguft  befand  fie  fieh  zu  meiner 
und  Aller  Verwunderung  um  vieles  beffer  und 
munterer;  fie  hatte  fo  an  Kräften  zugenommen, 
dafs  fie  lange  auffitzen  und  ausfahrcn  konnte. 
Die  fonfiige  Steifigkeit  hatte  fich  mit  dem  Wachs« 
thum  der  Kräfte  und  der  Verminderung  der  Ge* 
fchwulft  der  Beine  fehr  vcrlohren ; fie  konnte 
fich  izt  felbft  umwenden  und  auf  allen  Seiten 
ohne  Unbequemlichkeit  liegen.  Das  Fieber  ge- 
linder, beym  Abgang  des  Stuhls  und  des  Harns 
nur  gelinde  Schmerzen.  Der  Stuhl  feiten,  es 
gingen  gelbe , ordentlich  verdaute  Excremente 
ab.  Der  Harn  weniger  unrein  und  fchleimig; 
die  Augenentzündung  geheilt.  Die  Kronen  von 
fall  allen  Zähnen  fielen  weg;  Salepabfud  mit 
Taraxacumextract  und  die  Milch. 

Den  taten  Auguft.  Der  heitere  Sonnen- 
fchein  war  von  kurzer  Dauer  gewefen ; fie  war 
izt  höehft  elend,  fo  dafs,  wenn  ihre  Krankheit 
nicht  fchon  mehr  getäufcht,  und  die  der  Ver- 
gänglichkeit fall  troaenden  regen  Lebenskräfte 
, Ca  der 
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der  Patientin  nicht  fchon  öfter  eine  Ausnahme 
von  dem  allgemeinen  Naturgefetze  gemacht  hät- 
ten, fie  in  24  Stunden  eine  Leiche  hatte  feyn 
müfsen.  Sie  wurde  von  dem  hefligften  Fieber 
mit  äufserft  brennender  Hitze  und  ubergiefsen- 
den  Schweifsen  gefoltert.  Der  Athem  fehr 
fchwer,  röchelnd;  der  Puls  äufserft  fchnell,  un- 
ordentlich, kaum  fühlbar;  das  Bewuflleyn  ver- 
lohren;  durch  den  Stuhl  giHg  viel  zähes,  kle- 
briges, fchwarzes  Blut,  doch  ohne  erhebliche 
Schmerzen  im  Bauche  ab.  Der  Löwenzahn  hat- 
te ihr  den  Salep  verbittert,  fie  nahm  leztern  da- 
her allein  mit  Waller  abgekecht,  und  die  Milch, 
die  ihr  noch  fchmeckte. 

Den  agilen  Auguft.  Sie  hatte  fich  von  ih- 
rem neulichen,  dem  Sterben  ähnlichen  Zuftan- 
de  wieder  erholt ; in  der  Zwifchenzeit  war  ihr 
oft,  doch  immer  nur  wenig  zähes  Blut  durch 
den  After  abgegangen.  Die  zerfliefsendeu 
Schweifae  hatten  nochangehalten,  und  mit  ih- 
nen waren  alle  fonflige  waller füchtige  Zufälle 
verfchwunden ; die  Schenkel  und  Beine  wieder 
natürlich  dünne  und  beweglich.  Die  am  Heili- 
gen - und  Steisbeine  fo  fchmerzhaft  dnrchgele- 
geuen  Stellen , die  keine  andere  gepriefenen  Mit- 
tel heilen  konnten ,' waren  nach  dem  Verbinden 


mit  Goldfchlägerhäutchen  ( Peau  divin.)  und  dar- 

/ * ' 

über  gelegten  grünen  VVachataffet  völlig  zuge- 
heilt. Der  Unterleib  beygefallen;  fie  hatte  et- 


was Kneipen  um  den  Kabel.  Der  Urin  meift 


hell; 


4 


Digitized  by  Google 


— 37 

• , 

hell ; der  Abgang  durch  den  Stuhl  feiten:»  wes 
ich  davon  fah,  war  lauter  ziehbarer,  frofchlaich- 
artiger  Schleim;  Ge  triefte  noch  von  enormen 
Schweiften.  Sie  hatte  izt  einen  bitteren  Ge- 
fchmack,  eine  mit  gelblichweifsen  Schleim  be« 
legte  Zunge,  und  die  fonft  fo  gute  Efeluft  war 
verfchwunden.  Diefe  Symptome  erregten  in 
mir  die  Vcrmuthung,  dafa  Ge  von  der  herrfchen- 
den  gallichten  Conftitution  participire  und  eine 
Anfammlung  galiichter  Unreinigkeiten  in  den 
erfton  Wegen  habe.  Ich  verordnete  daher  eine 
gelinde  Abführung  von  Manna  uud  Tamarinden. 

Der  für  das  Wohl  feiner  leidenden  Schwe- 
ller mit  fo  zärtlicher  Theilnahme  beforgte,  nun- 
mehr verdorbene  königl.  preuftifche  Staatemini- 
Ger  von  der  H. , dem  der  Gebrauch  der  Balfame 
in  der  Lungenfucht  nicht  unbekannt  war, 
wünfchte,  dafs  ich  bey  feiner  noch  Hoffnung 
athmendcn  Schweller  den  Meccabalfam den  er 
vor  mehrern  Jahren  durch  einen  königl.  preufti- 
fchen  Rsüdenten  aus  dem  Serail  zu  Konßanti- 
nopel  erhalten  hatte,  verfucben  mögte.  ' Ob- 
gleich ich  keine  eigne  Erfahrungen,  von  den  gu- 
ten oder  fchlimmen  Wirkungen  der  natürlichen 
Balfame  in' der  Zehrung  hatte,  da  ihreunläugbar 
reizende  und  erhitzende  Eigenfchaft  und  die 
wichtigen  theoretifchen  Gründe  gegen  ihren  Nu- 
tzen, die  0o/ion  Fothergül  (in  feinen  lämmtlichen 
Werken  aue  dem  Epglifchen,  ater  Band  S.  105. 
u.  f.  w.)  fo  vortreiHich  auseinander  gefezt  hat, 
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bey  mir  bisher  das  Uebergewicht  über  die  ent- 
gegengefezten  Gründe  und  fcbwankenden  Er- 
fahrungen dafür  hatten  , urtd  mich  abfcbreckten 
fie  bisher  zu  verfucheni  fo  dachte  ich  doch  mit 
C elfus:  „Satius  efl  anceps  experiri  remedium,  quam 
uullum „ (denn  die  Kranke  wollte  fich  izt  zum 
Einnehmen  keines  andern  Mittels  mehr  bewe- 
gen lallen),  und  ein  kleiner  Verlach  könne  doch 
fo  fehT  nicht  fchaden. 

Der  Balfam  fcbien  Seht  zu  feyn  ? da  er  alle 
die  Merkmale  an  fich  trug,  die  mein  grofser,  für 
die  Materia  medica  leider  zu  früh  verftorbener 
Lehrer,  der  Ritter  Murray,  in  leinem  Werke; 
jlpparatus  medicamin . Vol.  IV.  p.  39.  feq.  an- 
giebt.  Da  ich  feine  reizende  erhitzende  Eigen- 
fchaft  fürchtete,  liefe  ich-nach  vorhergegange- 
ner Abführung  nur  3 Tropfen  auf  Zucker  neh- 
men. Die  Milch  wollte  nicht  mehr  behagen,  fie 
afs  daher  verfchiedene  Gemüfer,  Suppen  aus 
Graupen,  Kalh-  und  Hünerüeifcb,  Hirfcbhorn- 
gallerte;  ihr  Getränk  war  vorzüglich  Selaerwaf» 
fer,  Limonade,  ein  Abfud  von  Salop,’ 

Den  6ten  Septemb,  fchrieb  man  mir:  dafs 
die  Abführung  gut  zu  wiedcrholtenmalen  und 
mit  Erleichterung  gewirkt  habe.  Den  folgen- 
den Tag  habe  das  Fieber  mit  ungewöhnlicher 
Heftigkeit  gewüthet,  indefs  habe  fie  fich  doch 
‘wieder  erholt.  Am  4*en  wäre  die  erfte  Dofe 
vom  Meccabaifam  gegeben,  den  Tag  habe  er 
keine  befondere  Wirkung  geäufsert;  aber  nach 
) “■  _ der 
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der  aweytsn,  am  Jten  genommenen  Gabe  hatten 
Jich  eine  ungewöhnliche  Hitze  und  Anfgedun- 
fenheit  im  Gefichte,  fiarke  endet  ordentliche 
Wallungen,  fchwerer  Athem  mit  einem  t rocke 
nen,  ungewöhnlichen,  izt  irech  anhaltenden 
Hullen,  der  oft  fo  heftig  gewefen,  dafs  ein  Er 
brechen  einer  gallichten  und  fchleimigen  Mat« 
irie  erfolgt  fey ; unangenehme  Empfindungen  im 
Hälfe,  heftige  Schmerzen  im  Unterleibe,  unru- 
hige*» fehr  beänglligender  Schlaf  uT  dgl.  m.  ein* 
geftellt.  Ich  war  weit  entfernt,  alle  diefe  Ver* 
fchlimmerungen  gleich  für  alleinige  Wirkungen 
dea  Balfams  zu  halten , da  der  5te  gerade  der 
Tag  war,  wo  nach  der  fonßigen  Ordnung  die 
ßärkflen  Fieberexacerbation  eintreten  mufste, 
und  vielleicht  alle  gallichte  Unreinigkeiten  durch 
die  Abführung  noch  nicht  ausgeleert  waren;  al 
lein,  dafe  er  nicht  viel  mit  dazu  bey  getragen  haben 
mögto,  .war  ich  fehr  geneigt  zn  glauben.  Ich 
Hand  daher  vom  fernem  innem  Gebrauch  des 
Balfams  ab;  auch  hatte  die  Kranke  fchon  einen 
Abfchen  davor;  ich  liefs  ihr  nun  zu  15  bis  20 
Tropfen  auf  den  Unterleib  reiben.  Um  den  er- 
regten Sturm  zn  Hillen,  verfchrieb  ich  ein  Sa- 
lepabfud  mit  Sal.  Abfinthii  citratum  und  Altheae- 
Jyrup.  ' 

Den  isten  Sept.  hatte  fich  im  Ganzen  ihr 
Znßand  nicht  erbeblich  geändert ; die  erhitzende 
Wirkung  des  Balfams  war  nun  gedämpft;  alle 
Zeichen  von  vorhandenen  gallichten  Uureinig* 
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keiten  verfchwunden.  Die  Kräfte,  wie  Cond. 
Sie  halte  nnr  ein  heimliches , fehr  gelindes  Fie- 
ber. Seit  3 Tagen  .hatte  fie  einen  fad  unerfättli- 
chen  Hunger;  fie  afa  fehr  (lark , und  die  genof- 
fenen Speifen  fchienen  ihr  wohl  zu  bekommen; 
oft  fühlte  Be  trübes  .Bauchkneipen  in  de;r  Nabel- 
gegend, das  aber  durch  keinen  äufsern  Dreck 
vermehrt  ward.  Der  Stuhlgang  war  meift  vei- 
ftopft,  es  erfolgte  blos  zäher,  frofchlaichartiger 
Schleim  oh&e  Blut  und  Excremente.  Der  Harn 
jezt  fad  natürlich  hell,  ohne  die  fonßigen  Flo- 
cken oder  Klumpen.  Der  Dürft  mafsig;  das 
linke  Bein  fehwoll  wieder  an,  daher  ich  es  wie- 
der wickeln  liefe. 

Um  die  etwa  vorhandene  Magenfäure  oder 
widernatürliche  Schärfe  des  Magenfafts,  die  viel- 
leicht den  feltfamen  Heifshunger  erregten,  z» 
dumpfen  und  einzuwickeln,  und  die  languesci-  - 
rende  Oeffnnng  zu  befördern , verordnete  ich 
Pulver  aus  Msgnefie,  Schwefelmilch  und  Milch- 
zucker, und  über  den  Unterleib  liefe  ich  anbal- 
tifches  WalTer  legen. 

Denn  usften  Sept.  Der  lezte  Heifshuoge^ 
war  bald  verfchwunden , äufserfte  Hinfälligkeit 
Erbrechen  einer  braunen  Materie,  und  heftige 
Schmerzen  um  den  Nabel  waren  darauf  gefolgt 

fo  dafs  man  ftündlich  das  Ende  ihrer  Leiden  et- 

* 

wartete,  was  auch  endlich  nach  einer  15  m0‘ 
natlichen  Krankheit  noch  am  nemlichen  Ttg* 
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fo  ran  ft  erfolgte,  als  ein  'Licht  vexlöfcht,'  dem 
die  Nahrung  verfiegt. 


Jluflöfung  des  Räthfel j. 


. Die  Eröffnung  der  Leiche  ward  inj  Gegen- 
wart des  Hm.  D.  Schmidt  von  Diepholz,  und 
meiner  , am  25ften  Sept.  vorgenommen. 

Aeufseilich  am  Kücken  und  Unterleibe  zeig- 
ten lieh  viele  Erandblafen,  und  die  äufsern  Be- 
deckungen der  Bruft  und  des  Unterleibes  waren 
fchwarzbraun  und  brandig.  , v 

‘ Da  die  Abgelebte  während  des  ganzen  Vet- 
, laufe  ihrer  merkwürdigen  leidenvollen  Krank- 
heit mit  keinen  erheblichen  kränklichen  Zufäl- 

i 

.len  am  Kopfe  behaftet  gewefen  war,  fo  ward 
der  Hirnfchädel  nicht  geöffnet. 

In  der  BrufthÖle  fand  man  nichts  Unge- 
wöhnliches, Widernatürliches;  die  Lungen  wa- 
ren unverfehrt,  etwas  welk  und  fchlaff  im  An- 
„fühlen,  beym  Druck  quoll  ein  jauchigter  Saft 
heraus;  fie  waren  mit  dem  Kippenfell  an  kei- 
nem Fleck  verwachten;  man  nahm  nirgends 
Knoten,  Verhärtungen  oder  Ekerfäcke  darin 
.wahr. 

Der  Herzbeutel  gefund,  man  fand  faß  gar 
keine  Feuchtigkeit  darin.  Das  Herz  ohne  allen 
Fehler. 

In  der  Bruflhöle  entdeckte  man  kein  Waffer 
oder  fonft  eine  widernatürliche  Feuchtigkeit. 

C 5 Die 
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Die  Leber  war  unverlezt  ohne  offenes  oder 
gefchlofeenes  Eitergefchwür  und  ohne  Waller- 
blafen;  aber  widernatürlich  grofs , fieifchigt, 
hart,  nnd  daher  verftopft. 

Die  Gallenblafe  welk,  zufammengefchrumpft, 
leer  von  Galle,  ohne  Spur  von  Gallen  Reinen. 

, Die  Milz  wohl  etwas  grö feer  und  härter,  als 
fie  natürlich  hätte  feyn  Folien;  fchien  fonfi 
nichts  Kränkliches  in  lieh  zu  enthalten. 

Die  grofee  Magendrüfe  (Pancreas)  war  ver- 
härtet, etwas  knotig  und  deutlich  verftopft ; hier 
nnd  da  offenbarten  lieh  Merkmale  von  Entzün- 
dung und  dem  anfangenden  Braude. 

Der  Magen,  Zwölffingerdarm  und  Leerdarni 
(Intfftiiwm  duodenum  et  jcjunim ) waren  ohne 
•Mängel,  und  dem  Anfchein  nach  völlig  ge- 
Fund;  keine  Verhärtung,  Entzündung  oder  An- 
fänge von  Brand  waren  zu  bemerken. 

Der  Krummdarm  ( Inteftinum  ileum ) war  4 
bis  5 Finger  breit  von  der  Einpflanzung  in  den 
Blinddarm  im  Becken,  wo  er  über  der  Harnbla« 
fe  liegt,  angeeitert,  durchfreFsen  und  brandig. 

Der  Blind  - and  Grimmdarm  ( Intefiinum  cot ?• 
cum  et  eolon ) vollkommen  gefund.  ‘ 

Das  Netz  war  ohne  Mängel,  nur  fehr  dün- 
ne und  faß  ohne  alles  Fett. 

Das  ganze  GekTöFe  ( Mefentermm  et  Mefoco- 
ton ) von  den  dünnen  bis  zu  den  dicken  Gcdär* 
men  war  fehlerlos. 
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Sobald  man  die  Eingeweide  des  Unterleibt 
in  die  Höhe  hob,  und  die  Gegend  im  liechen 
verfolgte»- wo  der  angefrefsene  Krummdarm  fein 
Lager  hatte,  entdeckte  man  die  Quelle  der  Ver- 
waltung, die  höchft  wahrfcheinlich  den  Lebens« 
funken  ausgelöfcht  hatte;  die  Zerrüttung  war  fo 
grofs,  dafe  man  kaum  mehr  die  verfchiedenen 
rf  heile  trennen  und  unterfcheiden  konnte. 

In  der  Beckenhöle  waren  wenigftens  3 
, Schoppen  Jauche  und  eiterartigeu  Stoffs  enthal- 

. ten , zu  aller  Anwefentien  Erftaunen  tand  man 

; * 

faß  keine  Spur  mehr  von  der  Harnblafe;' bis  auf 
einige  eiternde  brandige  Lappen  war  beynahe 
kein  Merkmal  davon  vorhanden. 

Die  Mutterfcheide  war  unverfehrt:  allein 
ci  * 

*die  Gebärmutter  an  der  vordem  Fläche,  womit 


lei- 

tfü 
in  * 

\d 

rjOE 
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fie  an  die  Harnblafe  gränzt,  angefrefeen  und 
brandig.  Bey  der  fchrecklichen  Verheerung 
konnte  man  nichts  deutliche»  von  Muttertrom- 
peten, Eyerftocke , runden  und  breiten  Mut* 
terbändern  unterfcheiden. 

\ 

Der  gröfste  Theil  des  Maßdarms,  vorzüg- 
lich der  Theil,  wo  er  über  der  Gebärmutter  an 
.‘die  Harnblafe  gränzt,,  war  durchlöchert,  vom 
Eiter  angefrefsen  und  brandig. 

Die  linke  Niere  war  mit  dem  Darmfell  be- 
deckt, gefund  und  fehlerfrey;  der  Harngang 
( Ureter ) bis  an  fein  unterßes  Ende,  womit  er 
noch  an  einem  Lätzen  der  Harnblafe  hing,  un« 
verlezt. 

Von 
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Von  der  Tech ten  Niere,  dem  Harngang  mit 
dem  über  ihnen  liegenden  Darmfelle  war  kei- 
ne Spar  stu  fehen,  alles  war  mit  Stumpf  und 
Stiel  verzehrt  und  weggeeitert.  * i . • 

„ Von  der  Nieren,  Puls-  und  Blutader  (/Irteria 

_ 4 

et  vena  renaiis)  nahm  man  nichts  als  folche  un- 
bedeutende UebeTbleibfel  wahr,  die  es  nur  wahr- 
fcheinlich  machten,  dafs  ehedem  aus  der  Aorta 
und  Hohlader  folche  beträchtliche  Aefte  ent« 
fprungen  waren. 

Auffallend  war  es  noch,  dafs  nach  einer  fo 
langen  , anhaltenden,  quaalvollen  Krankheit  der 
Körper  nicht  fo  fehr  abgemagert  war,  wie  man 
es  gewöhnlich  bey  andern  Schwindfüchtigen, 
auch  bey  folchen  unter  ihnen  findet,  die  im  Gal- 
lop  ihrer  Vernichtung  zueilen.  Die  Zellen  der 
Fetthaut  ( Panniculus  adipofus ) waren  noch  ziem* 
lieh  mit  Fett  angefülit,  und  das  Fleifch  der  Mas* 
kein  war  bey  weitem  nicht  fo  fehr  zerfchlozen, 
als  man  hätte  billig  erwarten  können.  , 

Wie  ein  fo  grofser  Puls  - und  Blutaderftamm, 
als  die  Nieren-  Puls-  und  Blutader  lind,  ohne  eins 
tödtliche  Verblutung  zu  erregen,  durch  die  Ei- 
terung verzehrt  werden  können,  ift  fchwer  za 
begreifen ; haben  fie  lieh  vielleicht  zufammen- 
gezogen,  verengt  oder  gar  vernarbt?  Oder  ha- 
ben fich  vielleicht  Blutpfropfen  davor  gefezt 
und  fie  verftopft?  Allein  wie  haben  diefe  da  fo 
lange,  ohne  fortgeftofsen  oder  aufgelöfet  zu  wer* 
den,  verweilen  können?  Haben  fich  vielleicht 

immer 
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immer  wieder  neue  erzeugt  und  davor  gelegt? 
Eine  genaue  Unterfucbung  in  der  Leiche  hätte 
dies  Problem  vielleicht  löfen  können,  auf  wel- 
che ich  aber  zu  meinem  eigenen  nochmaligen 
Verdrufe  nicht  gefallen  bin.  , > 

* \ • i 

Wie  hat  hier  eine  ganze  Niere  wegeitera 
können , ohne  dafs  hch  ein  anderes  muthmafs- 
lichcs  Zeichen  einer  vorhergegangenen  Nieren- 
entzündung, als  das  oftmalige  Erbrechen,  waa 
aber  auch  von  vielen  andern  Urfachen  enifprin- 
gen  und  alleine  deshalb  keinen  gegründeten  Ver- 
dacht davon  erregen  konnte,  offenbarte?  Wer 
konnte  hier  eine  Vereiterung  der  rechten  Niere 
bey  gänzlicher  Abvvefenheit  der  charakteriffi- 
fchen  Zufälle,  bey  dem  Mangel  aller  örtlichen 
Zufälle  einer  Entzündung  und  Eiterung  derlei- 
ben , muthmafcen  ? Sollte  die  auffallende  Zer- 
rüttung in  der  Harnblafe  nicht  erd  in  den  lez-  r 
ten  Tagen  der  Krankheit  entflanden  feyn?  Hät- 
te nicht  fonft  aller,  von  der  noch  rückftändigea 
linken  Niere  abgefonderter  Harn  in  die  Bauch- 

t 

hole  treten  und  weit  eher  tödten  müfsen  ? Was 
war  die  erfte  erregende  Urfache  diefer  Krankheit  ? , 
Sollte  cs  nicht  das  verhärtete  Paucreas  und  die 
verAopfte  Leber  feyn?  Sollten  die  nicht  einen 
gehemmten  Kreislauf,  mithin  eine  Blut  - nnd 
SchleimcongeAion  im  Unterlcibe,  und  die  fchlci- 
migen  und  blutigen  Hämorrhoiden  veranlafst 
haben  ? Sollte  die  HämonhoidalcongeAion  lieh 
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nicht  auf  die  rechte  Niere  geworfen,  fie  in  Ent« 

zündung  und  Eiterung  gefezt  haben? 

Wie  aber  iflt  die  Verwüftung  im  Malldarm 
primario  oder  fecund ario  von  den  Hämorrhoi- 
den entftandfcn  ? Hat  er  oder  die  Niere  zuerft, 
oder  haben  fie,beyde  zugleich  gelitten,  ohne  auf- 
" einander  zu  wirken?  Was  war  die  Urfache, 
dafs  man  aus  dem  bald  fchleimigen,  bald  eiteri- 
gen, und  su8  beyden  gemifchten  Abgang  fo 
fch wer  entfeheideu  konnte,  ob  die  Krankheit 
fchfeimiger  oder  eiteriger  Art  fey  ? Hat  der  wi- 
dernatürliche Reiz  im  Maftdarm  und  in  der  Bla- 
fe  die  Absonderung  des  Schleims  befördert  und 
• unterhalten  ? Was  war  endlich  die  Urfache  des 
länger  als  eojährigen  unerfättlichen  Durftest 
War  es  die  verftopfie  Leber  und  das  verhär- 
tete PaDcreaa  ? Wie  konnten  die  ein  fo  fonder- 
bares  l’hlnomeh  zu  Wege  bringen  ? Wäre 
die  Krmkheit,  wenn  man  he  im  Anfang  hätte 
erkennet*  können,  heilbar  gewefen  ? Hätten 
vielleicht  frühzeitig  angewandte  Katnpfifche  Vis * 
cnalkltjftire,  die  di«  Leber  und  die  grofse  Magen- 
drtife  von  Stockungen  gelüftet  hätten,  ihr  noch 
lauge  voihanen  können?  Hätte  das  von  Olle n- 
Yoth  (in  Schmucker s vermifchten  chiruvg.  Schrift. 
3~er  Tbeil  p.  zQQ. ) in  einer  Niereneiterung  fo 
Jbeilfain  befundene  Kalchwaffer  hier  vielleicht 
Nutzen  ftiften  können?  Sollte  das  laugenfalzige, 
mit  fo  vieler  Luftfäure  gefchwängerte  Selser- 
waller  nicht  eben  fo  oder  vielleicht  nicht  noch 

wirk- 
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wirkfamer  feyn , als  das  rohere  erdigtalkalifch« 
Kalchwafier  ? Wenn  natürliche  Balfarae  mit 
wirklichem  Nutzen  in  innern  Eiterungen  anzu- 
wenden  find;  würden  fie  cs  in  einer  Nieren- 
fchwindfucht  nicht  am  allerwenigften  feyn?  Ob- 
wohl Boerhave  Aphurism  tooi.  van  Swieten  in 
dem  Comrnentar  dazu , und  Stoll  Aphorism.  529. 
fie  empfehlen,  da  dis  Balfame,  neben  ihrer erhit 

tzenden  und  ftarh  reizenden  Kraft,  auch  das  Ver« 

* ■ 

mögen  haben  den  Harn  zu  treiben ; fo  äufsern  ( 
fie  einen  fpecififchen  Reiz  auf  die  Nieren,  erre- 
gen diefelbe  zu  fiärkern  Keactionen,  und  veran-  \ 
laßen  eine  ßärkere  Congefiion  des  Bluts  dahin, 
die  bey  jeder  innern  Entzündung  und  Eitemng 
fo  uachtheilig  ift. 

* . 

Herr  Wichmann  in  feinem  klalEfchen  Wer- 
ke: Ideen  zur  Diagneftik,  lfter  Band  S.  178.  führt 
auch  einen  von  ihm  beobachteten  Fall  an,  wo 
die  ganze  Sübflanz  der  einen  Niere  verzehrt 
war,  ohne  dafs  die  Kranke  Schmerzen  in  der 
Nierengegend  empfunden  hatte.  Von  ähnlicher 
Art  ift  die  Beobachtung,  die  Hr.  D.  Suter  in  der 
medicinifchen  Nationalzeitung  1798.  Jenner 
jtes  Stück  befclneibt. 

Dafs  in  meinem  Falle  Nierenfleine  die  Krank- 
heit füllten  verurfacht  haben,  ift  mir  nicht  wahr- 
scheinlich; theils  weil  die  Kranke  nie  mit  Tei- 
chen ift  behaftet  gewefen,  theils,  weil  Blafen- 

und 
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and  Nieren  Reine  in  hiefiger  Gegend  fo  feiten 
find,  dafe  mir  in  meiner  hieß  gen,  11jährigen, 
lehr  ausgedehnten  Praxis , erft  5 Fälle  von  will* 
liehen  Blafönßeinen  vorgekommen  find. 

D.  Schmidtmann. 
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III. 

' . +' 

Eine  phyfiologifche  Seltenheit  das  Säu- 
gens  im  vier  und  feclizigften  Jahre 
. * betreffend. 


Die  merkwürdige  Beobachtung , dafs  eine  alte 
Frau,  ohne  vorhergegangene  - Schwa ngerfchaft 
einem  Kind  gefchenket  hat,  die  Hr.  D.  Krauel  zu 
Iloftoch  im  V Bande  1 St.  S.  245'  diefes  Journals 
befchreibt,  erinnert  mich  an  eine  ähnliche,  die 
ich  im  Jahr  1790  hier  gemacht  habe,  und  ver- 
anlagt mich,  wegen  ihrer  Seltenheit  und  Merk- 
würdigkeit fie  auch  öffentlich  bekannt  zu  ma- 
chen. V 

Schon  mehrmal  hatte  man  mir  erzählt,  dafs 
üch  in  hiefiger  Nachbarfchaft  eine  alte,  einige 
60jährige  Bauernfrau  befinde,  die  fchon  feit  X 

mehreren  Jahren  ihre  Enkelin  ßille.  Das  Uner- 

* ' \ 

hörte  diefes  Falles , denn  noch  nie  hatte  ich  von 
einem  ähnlichen  Ereignifse  gehört  noch  gelefen, 
machte  mich  fehr  hartgläubig,  da  mich  aber 
fehr  glaubwürdige  Perfonen  wiederholt  von  der 
Wahrheit  diefes  feltfamen  Phänomens  verücher- 
ten,  fo  fchickce  ich  zu  der,  eine  Stunde  von 
Dfledie.  Journ.  Mil,  Baud,  4,  Stück,  D |t|OC. 

A ' J ' 
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liier  wohnenden  Frau  hin,  und  ltpfs  fie  zn  mit 
bitten;,  worauf  fie  Kam.  Diefe  merkwürdige 
Fiau . f.  C.  L.  wohnet  in  Holländers  Kotten  *),  ia 
der  Baurfchaft  Ka ukum,  ina  osnabriickifcheo 
Kirchfpiel  Riemsloh.  Auf  meine  Fragen  erzählte 
fie  mir  im  Beyfeyn  vieler  Zeugen  folgendes:  „ße 
fey  izt  64  Jahr  alt,  vor  20  Jahren  habe  fie  ihr 
6ftes  und  leztes  Kind  gebohren,  welches  fie  5 
Jahre  geßillt  habe  **) , ihre  Regel  fey  zwifchw 
dem  48  und  5<jßen  Jahre  verfchwunden;  eine 
feröfe  Feuchtigkeit,  die  fie  ftrahlen weife  baß« 
herauedrücken  können,  fey  in  ihren  Brüften 
noch  immer  vorhanden  gewefen.  Sie  habe  un- 
unterbrochen  die  beße  Gefundheit  genoßt. 
Vor  3 Jahren  fey  ihre  Tochter  im  Kindbett  g«- 
ßorben,  das  zurückgebliebene  Kind,  ein  Mäd- 
. 1 . . ' * ■ \ che», 

....  • . . ' • v* . 

•y.Kotten.  nennt  man  hier  die  Nebenhäufer  der  Bau- 
'ein,  worin  Miethlinge  wohnen  * ' , 

Es  ift  hier  unter  dem  gemeinen  Haufen  faff  allge- 
meine  Sitte,  , die. Kinder  bis  ins  3te  , ^te  , ja  Jte Jahr 
zu  füllen theils  aus  ökonoinifcher  Rückficht , vor- 
züglich aber,  um  das  häufige  Schwangerwerden  tU 
wehren.  Da  diefs  offenbar  die  Bevölkerung  binde*1' 
fo  wäre  es  wohl  der  Mühe  werth",  dafs  4*e  n,ei*1' 
cinifche  Polizey  , die  aber-  leider  hier  npeh  , wie  *** 
vielen  Ländern , wo  man  die  Gefundheit  und  du 
Leben  der  Menfchen  «och  nicht  gehörig  zu  fchäued 
weils,  eine  unbekannte  Sache  ift,  gegeii^dk1411 
fahädlichea  Gebrauch  Vorkehrungen  trefft,  , 
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chetj , habe  mau  einer  Säugamme  übergeben« 
Da  (Hefe  nur  einen  kärglichen  Milchvorrarh  ge- 
habt» das  Kind  habe  Hunger  leiden  müfeen, 
und  obendrein-  der  harte  Vater  den  Tyrannen' 
gegen  daflelbe  gemacht  hätte;  fo  habe  fie  aus 
Mitleid  und  grofsmütterlicher  Zärtlichkeit  dies" 
verwaiste  Gefchöpf  au  fich-  genommen.  Weit 
es  ihr  fehr  fchwer  gefallen  fey,  das  Kind  ohne 
Mutterbrud  auizufüttern .,  hätten  ijhr  mehrere 
Freundinnen  gerathen,  da  ihre  Brüfte  - noch 
Feuchtigkeiten  enthielten»  es  an  ihren  eignettr 

Hufen  zu  nähren,  r Aus  Furcht,  dafa  es  der  Ge- 

— » 

fuudheit  des  Kindes  fchaden  -mögte»  habe  fie 
hell  fofort  nicht  dazu  entfchliefsen  kühnen ; al- 
lein das  'Sehnen  und  das  Bedürfnis  ihres  klei- 
nen Lieblings  nach  einer  Nahrung  treu  feinden 
Brüll,  habe  endlich  diefe  Bedenklichkeit  über- 
wunden; fie  habe  das  Kind  an  ihre  welken  Brü- 
fte angelegt,  und  nach  einigen  Tagen  fey  au  ihM 
rer  Verwunderung  \md  grofser  Freude  diSTef 
Wafferquell  in  eine  ftrozend  reiche  Milchquelle 
verwandelt  worden,  fo  dafs  fie  in  den  erden 
Jahren  fad  hinreichende  Nahrung  für  ihren 
Säugling  gegeben , und  nur  bisweilen  die  Noth- 
weudigkeit  eingetreten  fey,  etwas  Zwiebacks« 
brey  hinzuzufügen.  Auf  diefe  Art  Tauge  fie 
fchon  3 Jahre  diefes  Kind,  und  dächte  noch  ein 
Jahr  damit  fortzufetzen  j um  ihrer  Enkelin  das 
nemliche  zu  leiden , was  fie  ihren  Kindern  go- 
leidet  habe.,,  -•  : v- 
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Diefs  alte  Mütterchen  kalte  für  ihr  ziemlich 
hohes  Alter  noch  ein  fehr  blühendes  Anfeheo; 
iie  Tagte  aber ; dafa  lie  durch  das  3jährige  Flin- 
ken ihrer  Enkelin,  obgleich  iie  keinen  Abgang 
sn  ihren  Kräften  fpüre,  doch  Tehr  gealtert  fey ; 
fie  habe  indefs  flärkere  Eleluß  als  fonß,  und 
verdaue  alles  gut;  ihr  Körper  bot  auch  nicht 
die  geringfte  kränkliche  Befchwerde  dar.  Ihre 
Brülle  waren  prall,  gerundet,  aufgeqnollcn  und 
glichen  faß  dem  reizenden  Bufen  einer  jugendli- 
chen Schönen;  iie  fprizte  mir  aus  denfelben  die 
Milch  in  einer  Entfernung  von  6 Schritten  ins 
Geliebt,  deren  milder  Gefchmack  und  ins  bläu- 
liche fpielende  Farbe  auf  keine  Weife  von  den 
Eigen  fchafften  der  Milch  einer  jungen  ilillenden 
Muttst  verfchieden  war.  Die  noch  izt  vorhan- 
dene gTofse  Menge  war  wahrfcheinlich  noch 
zureichend,  dem  nun  3jährigen  Kinde  die  Hälf- 
te. feiner  nöthigen  Nahrung  darzureichen.  Es 
war  ein  leltenes,  angenehmes  Schaufpiel  zu  fe- 
hlen» wie  diefs  blühende,  rothbackigte , kernge- 
sunde Mädchen  lüßern  und  vergnügt  den  nein- 
liehen  Bufen  fog,  woran  feine  eigene  Mutter 
fifch  vor  30  Jahren  gelabet  hatte. 

So  intereßänt  die  Beobachtung  des  Hrn.  D. 
Krauel  und  die  uneinige  für  den  Phyfiologen  und 
Anthropologen  find,  eben  fo  lehrreich  find  fie 
für  den  praktifchen  Arzt ; fie  zeigen  nemlich, 
wie  mächtig  der  Reiz  des  Säugens  fey,  um  eine 
verfiegte  oder  verfiegende  Milchquelle  wieder 


mit  der  erden  Nahrung  deaTWenfcKen~anzu!iH- 
len.  Sehr  oft  ift  mir  der  Fall  vorgekommen, 
dafe  füllenden  Müttern  während  einer  hitzigen 
oder  chronifchen  Krankheit  die  Milch  gänzlich 
verfchwand.  Ich  riethc'die  trockenen  Brülle  oft 
Taugen  und  ftreicheln  zu  laden,  und  verordnet« 
den  bekannteu  Milchthee  von  Bergiüs,  nnd  toirf 
feiten  ift  es  mir  fehlgefchlagen , die  Brülle  in  4in 
ergiebiges  Milchmagazin  wieder  zu  verwand 
dein. 


L. 

J7.  Schmidtmann, 
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Krankbeitsgefchjchtp  {les  an  den  Folgen 
i eines  tollen  Hundebifses  geworbenen 
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Dieter  thätige  und  philofophitch  gründliche 


Arzt  war  zu  Liebenwerda  im  fächGfchen  Kor- 
kreife,  wo  fein  Vater  practifcher  Arzt  war,  tlen 
fig  März  1765  gebohren.  Nachdem  er  zuvor 
die  Apothekerkunft  erlernet  haue;  ftudirte  er 
die  Arzney  wiffenfchaft  in  ihrem  ganzen  Umfan- 
ge, und  befuchte  zu  dem  Ende  die  Univeriitä- 
ten  Wittenberg*un1T‘lIieipzig.  Nach  vollendeten 
Studien  machte  er  eine  gelehrte  Keife  nach  Ita- 
lien, wo  er  jfich  vorzüglich  in  Pavia  unter 
Franks  Anleitung  zam  practifchen  Arzt  bildete, 

und 


Die  Lefer  diefes  Journals  werden  den»  wenigen, 
was  ich  über  Hennigen  getagt  habe , den  kleinen 
Raum  wohl  gönnen.  leb  batte  lehr  triftige  Grün- 
de diefes  zu  tbun.  Dafs  ich  übrigens  die  Krankheit*- 
gefchichte  fo  umftändlich  erzählt  habe,  das  (chieit 
mit  bey  einer  Krankheit,  deren  Natur  wir  noch  fo 
Wenig  kennen , nicht  überflüfiig  zu  feyn. 
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und  jede  Gelegenheit,  feine  Kennlnifse  en  ver- 
mehren ,'benuzte.  Von  da  war  er  nach  Wien 

t 1 . t * r 

gereifet , hatte  die  dortigen  clinifdhen  Anhalten  , 
an  feiner  fernem  Ausbildung  befucht,  und  end- 
lich dafelbft  promoviret.  - Zufällige  Umftände 
hatten  ihn  veranlafst,  von  da  fich  nach  Salzburg 
au  wenden,  wo  er  nicht  ohne  glücklichen  Er- 
folg feine  practifcbe  Laufbahn  eröffnete.  Allein 
theils  die  verfchiedenen  unangenehmen  Lagen» 
in  die  als  Prbteftant  in  einem  kathoüfchen 
Lande  gekommen  war,  und  iheila  auch  Liebe^ 
au  feinem  Vaterlande  beftimmten  ihn  endlich^ 
Von  da  lieh  wieder  nach  Herzberg,  einen  Städt- 
chen im  fächRfchen  Kurkreife,  zu  wenden.  ‘Er 
kam  im  Sommer  1795  dafelbft  at»  , und  wurde 
im  folgenden  Jahr  im  Stadtrath  als  Stadtrichter 
aufgenommen.  Aber  leider!  war  bey  den  he- 
ften Abfichteh,  die  er  hatte,  alles  Gute  und  Nütz- 
liche zu  befördert , der  gröfete  Ertrag,  den  er 
Von  diefem  Aemtchen  hatte,  faft  nichts  weiter, 
als  anhaltender  Aerger  und  Verdruß.  Hennig 
hatte  einen  vollkommen  gut  organißrten  gefun- 
den und  ftarken  Körper,  in  welchem  alle  thieri- 
fche  Verrichtungen  gut  von  hatten  gingen.  Er 
war  mäfsig  genährt,  weder  zu/mager  noch  z n 
fett.  Sein  Charakter  und  feine  .Denkungsart 
-gründeten  fich  auf  Anlagen,  die  durch  Lebens- 
art und  fo  manche  Schwierigkeiten,  die  er  we- 
gen feiner  Armnth  hatte  überwinden  müfsen, 
ihre  Richtung  bekommen  hatten.  Sein  Tempe* 

D 4 -y  1 rament 
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rament  war  lebhaft  and  cholerifch.  Darzu  kam 
noch  ein  ziemlicher  Grad  von  Leichtlinn , fonft 
Würde  er  io  manchen  Fehler,  den  er  in  feinen 
Verhaltnifsau  macht«,  haben  verbeßern  können. 
Er  änfserte  über  ^nanche  Gegenftände,  befon- 
ders  aber  über  religicle , viel  zu  frey  and  leicht- 
finnig  fein  Unheil,  und  feine  Feinde  verdrehten 
und  festen  manchmal  noch  mehr  hinzu,  als  er 
gefagt  hatte.  . VVeuu  das  gleich,  in  fo  feyn  er 
nach  feiner  Ueberzeygung  redete,  kein  Verbre- 
chen war,  fo  war  cs  doch  tadelhaft  und  felbft 
wider  die  Achtung,  die  man  Anders  (lenkenden 
fchuldig  iß.  Iudeßen , wer  ihn  genau  kannte, 
fein  Betragen  und  die  Gründe  feines  Handelns 
in  manchen  Verhältnifsen  feines  Lebens  genauer 
unterfuchte,  mufsts  feinem  Charakter  doch  Ge* 
rechtigkeit  widerfahren  laßen.  Welchem  Men- 
fchenkenner  iß  es  unbekannt,  dafs  mit  einer 
folchen  Lebhaftigkeit  des  Temperaments  auch 
übereilte  Handlungen  verbunden  find?  Er 
war  ein  überaus  angenehmer  Gefeilfckafter ; al- 
lein kam  es  auf  erntihafte  Gegenftände,  und  er 
war  einer  andern  Meynung,  fo  widerfpjach  ei^ 
und  manchmal'  ziemlich  heftig  — zumal  bejr 
Dingen,  die  er  mit  Ueberaeugung  b elfer  wufste, 
oder  zu  wißen  glaubte,  und  gerieth  er  einmal  in 
Aßect,  fo  fchwang  er  ohne  alle  Rückficht  und 
Ueberlegung  feine  Geifel  gegen  Vorurtheile  und 
Schwächen  aller  Art.  Die  ganz  natürliche  Fol- 
ge war,  dafs  die,  die  fich  getröden  fühlten,  ihn 
f , / . hafs- 

ß 
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halsten.  Er  mufote,  ehe  es  ihm  glückte,  als  * 
practifcher  Arzt  das  Zu  tränen  feines  Public!  zu 
gewinnen,  manche  Vonmheile  und  Schwierig- 
keiten überwinden.  Diefs  war  um  fn  viel  fchwe- 
rer,  da  er  fchlechterdinge  alle  kleinlichen  Mit- 
tel, lieh  Praxis  zu  erfchleicheu,  hafste,  und  lieh 
nicht  herabwürdigen  wollte,  durch  niedriges  Bü- 
cken und  Schmeicheln  den  dummen  Beyfall  des 
grofsen  Haufens  zu  Tuchen  *).  Allein  endlich 
lernte  man  deinen  Fleife  und  feine  Gefchicklich- 
heit  in  Befolgung  feiner  Kranken  kennen  und 
Tchätzen,.  und  ehrte  feinen  Eifer  und  ferne  Un- 
verdroflenheit.  Das  lezte  Jahr  .feines  Lebens 
' Bekam  er  einen  ausgebreiteten  Ruf.  denn  alles, 
was  er  unternahm,  gelang  ihm;  Er  befafs  einen 
trefflichen  Beobachtungsgeift  und  einen  folcheu. 
Scharfünn,  dem  auch  der  kleinße  Umftand  nicht 

D 5 .1-'  r * ent- 
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<{  *)  Ueber  wen  hält  fielt  der  vornehme  und  niedrige 
Pöbel  wohl  mehr  berechtigt  zu  urtheilen  , als  über 
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die  Aerzte?  Alle  Sela  wach  - und  Dumm  köpfe,  die 
nicht  einmal  im  Stande  find  , ihren*  eigenen  Dienft 
gehörig  vörzuftehen , glauben  doch  im  Stande  zu 
feyn , einen  Arzt  und  fein  Verfahren  benrtheilen  zu 
, können.  Ach  es  ift  doch  keine  gröfsere  Plage  in  dev 
Welt,  als  mit  Schwachköpfen  und  eingebildeten  * 
Menfcben  zu  thun.zu  haben!  Wie  wahr  ift’s  doch, 
was  der  verewigte  Zimmermann  fagt:  „Ein  Arzt 
* der  fchlechten  Köpfen  gefallen  will,  mufs  ein 
fchlechter,  ein  gemeiner  und  pöbelhafter  Geilt 
feyn.  „ 


entging.  Am  Krankenbette  zeigte  er  die  gröfte 
Gegenwart  de6  Geiftes  und  «inen  Schncilbiick, 
der  dann  auch  madhte,  dafs  er  in  den  verzwei- 
feheften  Falten  mit  Mrtth  und  Entfchlofsenheit 
bandelte,  und  feine  Bemühungen  durch  den  be* 
fien  Erfolg  gekrönt  fab.  Seift  lebhafter,  fters 
zur  Tbätigkeit  ‘geftimmter  Geilt,  liefe  ihn  nie 
Ohne  Befchäftigung.  Alle«,  was  ihm  beym  Bü- 
cheriefen Töwohl,  als  in  feiner  Praxis  wichtiges 
und  neues  vorkam,  zeichnete  er  mit  Sorgfalt 
auf.  Er  war  ein  eifriger  Freund  feiner-  Wiffen* 
fchaft,  und  rtets  bedacht*: feine  Kenntnifse  zu  er- 
weitern und  zu  bereichern.  Was  hätte  diefer 
thäiige  und  philofophifche  Arzt  noch  werden 
mixfsen*  wenn  der  unglücklichile  Zufall  ihm 
nicht  das  Leben  geraubt  hätte ! * 

Am  aslien  Dezember  vorigen  Jahres  wurde 
er  Vormittags  von  einem  gewöhnlichen  Hofhun- 
de gerade'in  der  Mitte  der  Oberlippe  ftarh  gebif- 
fen  , und  zugleich  iu  die  rechte  Wange,  wo  aber 
nur  das  Oberhäütchen  heruntergerifsen  war,  fo 
daTs  nur  eben  in  der  etwa  einen  Zoll  lanseu 

c 

Schrime  oder  Schmarre  das  Blut  durchgeüppert 
war.  Obgleich  Hennig,  als  Stadtrichter  in  Herz- 
berg, aut  genaue  Befolgung  des  Mandats  wegen 
der  Hunde  hielt,  fo  hatte  Cr  doch  die  tadelhafte 
Gewohnheit,  wenn  er  in  dem  Haufe  eines  Be- 
kannten war,  lieh  mit  den  Hitndeu  zu  necken; 

' • L ' */ 

Per  Hund,  der  ihn  gebifseto  hatte,  war. von  Na- 
tur immer  mürrifcb  gewefen.  Den  Abend  zuvor 
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Joll  er  durch  Bafpntzen  mit  Wafler  tue  einer 
Klyftirfpritze  fehr  gereizt  und  böfe  gemacht  wor- 
den feyn,  jedoch  hat  tnan  den,  andern  Morgen 
noch  keine  Spur  von  Tollheit  an  ihm  gemerkt* 
Hennig  kommt  gegen  Mittag  in  da«  Hape,  wo 
er  dielen  und  hoch  eineu  andern  Hund  ’antrift, 
die  mit  ihm  in  .die  Stube  gehen.  Er  fezt  lieh 
aufs  Kanapee,  fängt  lieh  mit  dem  Hunde  au 
necken  an,  und  dreier  beift  ihm  dann  fo,  wie 
fchon  erzählt,  ift.  Ob  man  nun  fchon  bis  dahin 
noch  kejnen  Verdacht  gehabt  hat,  fo  wäfcht  er 
lieh  doch  aus  Vorlicht  die  Wunde  fowohi  in  der 
Oberlippe,  als  auch  die  Schramme  auf  den  Ba- 
cken mit  Waller  und  Seife  ab,  läfst  fie  rein  aue- 
bluten,  und  reibt  fie  dann  nochmals  recht  tüch- 
tig mit  Salz  und  Wader.  Hennig  reift  noch  den 
3iemli<&«n  Tag  einige  Meilen  weit,  und  kommt 
den  andern  Tag  wieder  zurück.  Den  3ten  Tag 
,*äigt,es  Geh  nun  erft,  dafs  der  Hund,  der  ihn 
gah^fseu  haue,  wirklich  die  Wuth  hat,  indem 
.tt- Äsehrere Hunde  aufällt  und  beift,  .wovon  auch 
-wieder  einer  tolle  geworden  iß.  Nun  erft  fängt 
«er  äu  feine  Wände  ern^l^her  zu  behandeln.  Er 
iäf«t  iie  fo  tief,  als  möglich,  fcariticircn , Blut- 
igel anfetzen,  lodann  mit  Waffer  und  Seifenlie- 
derlauge rein  auswälchen , und  endlich  fpanifch 
EJiegeu pulver  einftreuen,  und  noch  überdiefs 
< fpanifch  Flicgenpliäftercheu  legen.  Mit  diefen 
. und  ähnlichen  Mitteln  hat  er  die  kleinen  Wun« 
den  faft  14  Tage  lang  in  gehöriger  Eiteruüg  un. 

terhal- 
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terhalten:  Innerlich  nimmt  er  nunmehr  des 

Abend»  vor  Schlafengehen  6 Gran  von  den  Blät> 
fern  der  Belladonna,  und  ein  lauwarme»  Bad: 
Jeztc<''ea  iß  mehrmalen  gefcbehen,  allein  die  Bel* 
iadonna  nur  den  andern  oder  dritten  'Tag  noch 
einmal,  und  zwar  einige  Gran  mehr  genommen 
worden.  Ohngefähr  14  Tage  oder  3 Wochen- 
nachher  überfällt  ihn  auf  einmal  ohne  alle  Ver- 
aulaflung  eine  außerordentliche  Schmermufh 
und  ßeängftigUDg,  die  ihn  weder  bey  feinen 
Gefchäften  verlädt,  noch  durch  die  angeßellten 
Zerftreuungen  und  Veränderungen  lieh  verfcheu- 
chen  läfst.  Hierauf  nimmt  er  wieder  einigemal 
Belladonnablätter,  und  weg  lind  alle  Grillen 
und  Angft.  Im  Februar  bekam  ich  ihn  zu  fehen, 
und  er  erzählte  mir  bey  diefer  Gelegenheit  das 
ihn  betroffene  Unglück.  Ich  mufa  > aufrichtig 
bekennen , dafs  ich  damals  die  ganze  Gefchich« 
te,  und  zumal  bey  der  gebrauchten  Voräcbt, 
und  da  die  Wuth  erft  nachher  ganz  bey  dem 
Hunde  ausbrach ,s  eben  nicht  vor  richtig  hielt: 
eben  fo  bekenne  ich  frey,  dafs  ich  manche  Ge- 
fchichte,  wo  die  Wuth  erft  fo  lange  nach  dem 
Bifse  ausbrach,  vot  fabelhaft  hielt,  weil  auf 
keine  Weife  erklärt  werden  kann,  wo  dae  Gift 
fo  lange  unthätig  und  unwirkfam  bleibt,  und 
warum  es  erft  in  fo  ungleichen  Zeiträumen  fei- 
* ne  Wirkung  äufeert.  Diefes  und  mehreree-fagte 
ich  auch  damals  Hennigen,  der  mir - aber  gleich 

widprfprach  und  lieh  auf  fi  Beyfpiele  berief,  die 
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er  In  Wiener  Spitälern  gefehen  hätte,  wo  auch  ' 
erft  in  deric^ten  Woche  nach  dem  Bifse,  die 
Wuth  ausgebrochen  fey,  und  fügte  noch  hinzu:  s 
dafs  er  eher  wenigfteos  nicht  ganz  ficher  zu  feyn 
glaubte.  Uebrigens  hat  von  diefer . Zeit  an  Nie- 
mand von  alle  den  Perfonen , die  täglich  um 

ijbn  gewefen-  find , das  allermindeße  von  Trau- 

>>  * 

rjgkeit  oder  AengßliChkeit  an  ihm  bemerkt.  Mit 
feinem  ihm  ganz  eigenen  Lcichtfrnn  hat  er 
manchmal  in  Gefellfchaften  unter  feinen  Bekann- 
ten gefagt:  ,rwie  wird’®  werden,  wenn  ich  tolle 
werde  und  belle?,,  aber  nie  dabey  irgend  auch 
nur  auf  die  entferntefte  Art  Todesfurcht  oder 
Aengftlichkeit  blicken  laden.  Ich  Jelbft  habe 
y»n  im  März  und  April  mehrmals  gefehen,  und 
über  diefes  und  jenes  mit  ihm  gefprochen , aber 
ihn  immer  heiter  und  ludig  gefunden,  wenn  er 
nicht  etwa  eben  etwas  Unangenehmes  und  Aerger- 
liches  im  RathTe  gehabt  hatte.  So  gefchwind 
tey  feinem  Temperamente  fo  etwas  vergeffen 
wurde,  und  fo  wenig  ihm  feine  anhaltenden 
und  wirklich  überhäuften  practifchen  Gefchäfte 
Zeit  liefscn,  an  dieTe  Dinge  lange  zu  denken, 
fo  gab  es  mit  unter  doch  folche  Unannehmlich- 
keiten und  Kränkungen , die  ihm  manche  fcblaf- 
lofse  Nacht  machten,  und  er  befürchtete  felbft, 
dafs  der  anhaltende  Aerger  endlich  einen  Übeln 
Einflufs  auf  feine  Gefundheit  haben  würde.  Ich 
glaube,  es  id  nicht  übertlüfeig  alle  diefe  Umhän- 
de  hier  zu  bemerken.  < v 

Den 
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• D;n  2ten  May  unternimmt  er  noch  ganz 
wohl  eine  Gefchä'ftsreife  zu  einem  3 Meilen  weit 
entfernten  kranken  Freund ; von  da  aus  befucht 
er  in  de Y dortigen  Gegend  aufch  den  andern  Tag 
mehrere  Rinder,  denen  er  wenige  Tage  zuvor 
dis  Blattern  inoculirt  hatte  *>  Gegen  Abend 
klagt  er  dort  über  einen  dumpfen  Kopffcbmerz, 
bat  aber  mit  Appetit  gegeflen,  und  ift  bis  11  Lht 
inunter  gewefen , und  lodann  zu  Bette  gegan- 
gen. Die  Nacht  ift  erträglich  gewefen;  allein 
' - die  Empfindung  im  Kopfe,  von  der  er. felbft  ge- 
tagt hat,  er  könne,  fiu  nicht  Schmerz  nennen. 
Hat  den  3teu  May  fortgedauert.  Nachdem  er 
den  Mittag  noch  mit  ziemlichen  Appetit  gegeffen 
v • und 

Da  die  ängft^ichen  Eltern  diefer  Kinder  Hennig* 
trauriges  Schickfal  erfuhren  , fo  nahmen  fie  ihre  Zu- 
flucht zu  einem  andern  Arzt  vder  grofse  Haufe  hat 
den  dummen  Glauben  , dafs  diefer  nur  allein  Blat- 
tern inoculiren  könnö}  und  diefer,  nachdem  er 
durch  vieles  Bitten  ift  bewogen  worden,  ficb  der 
armen  Kinder  aimunehmen , foll,  wie  mir  gewifs 
ift  vet  fiebert  worden,  diefen  von  ITennigen  inocu- 
üiten  Kindern  nach,  der  iiberfiaiidenen  Blattern- 
krankhdit,  Belladonna  haben  nehmen  lafTen  , um  (ie 
Vor  der  Hundsvyuth  zu  ftchern , womit  Ce  Hennig 
könnte  angefteckt  haben.  Wenn  das  wirklich  wahr 
ift , was  füll  man  von  fd  einem  Arzt  denken  ? Diy 
tlcbeizeügnng , dafs  die  Kinder  könnten  angefteckt 
fey'n  , kann  er  doch  ohnmöglich  im  Emft  gehabt 
haben?  £>«a«  , c/ualis , quanta  / / / 


Digitized  by  Google 


— 63  — ’ 

and  getrunken  und  Nachmittag  noch"  einige  Ge- 
fchäfte  beforgt  hat  , fährt  er  gegen  Abend  wieder 
nach  Haufe,  wo  er  ganz  niedergefchlagen  und 
verdrießlich  ankommt.  Ohne  etwas  zu  elfen  ' 
-oder  zti  trinken,  geht  er  zu  Bette  und  Ichläft 
auch  Bald  ein,  allein  der  Schlaf  ift  nicht  anhal- 
tend, er  ift  unruhig.  Den  /jten  May  früh  zwi- 
fchen  1 und  2'Uhr  erwacht  er,  wie  betäubt  mit 
der  heftigften  Brnftbeklemmung  'tjnd  Zufam- 
menfcbnüren  der  Lungen,  Co  dafs  6t'  immer  zu 
erfticken  befürchtet.  Er  fteh.t  aus  dem  Bette  auf« 
geht  einigemal  in  der  Stube  umher,  und  nimmt 
fodann  ohne  A.fcfcht'u  ein  Glaa  Waller;  allein« 
■wie  er  es  am  Mund  bringt  und  trinken  will,  fo 
bekommt  er  Zuckungen  in  den  Wangen  und 
'Lippen,  und  Zufammenfchnüreu  des  Halfes,  fo, 
dafs  er  mit  Mühe  kaum  einige  Tropfen  hinnn- 
terfchlucken  kann : diefer  Zuftand  bleibt  üch  bey 
•wiederholten  Verfuchen  gleich.  Aus  allen  dür- 
fen fchlofs  er  nun,  dafe  er  die  wirkliche  Wafler- 
fcheu  habe.  Er  läfst  fich  darauf  Theo  machen, 
und  nimmt  rogleich  wieder--  8 Gran  von  dem' 
Tulver  der  Belladonnablätter,  Morgens  nach  5 
Uhr  fchrieb'er  mir : „diels  find  wahrfcheinlich 
die  lezten  Zeilen,  die  ich  Ihit^n  fchreibe,  denn 
leider  werde  ich  an  den  Folgen  des  Hundebifsea 

Herben : ich  habe  die  WalTcrfcheu.  Eilen  Sie  fp 
*»  • ^ 
fchnell  wie  möglich  zu  mir.  „ 1 

Ich  kann  aufrichtig  verfichern,  dafs,  als 
ich  diefe  Zeilen  gelefen  hatte,  ich  wie  vom 
, 1 Don- 


Die 


Donner  gerüjirt  da  fland.  Einen  Kranken  die* 
fer  Art  hatte  ich  überhaupt  noch  nicht  gefeben. 
Die  fchrecklichen  Scenen  und  Bilder,  die  ich 
von  andern  über  diele  Krankheit  gelefen  hatte, 
[teilten  lieh  meiner  Einbildungskraft  dar.  und 
nichts  konnte  mir  fcbrecklicher  und,  fürchterli- 
cher feyn-i  als  diefs  an  meinem  Fieund  zu  erle- 
ben. Als  ich  zu  ihm  an  das  Bette  trat,  reichte 
er  mir  lächelnd  die  Hand  mit  den  Worten: 
„Freund,  machen  Sie  mich  nicht  weichmüihig, 
feyn  Sie  Tuhig  und  laden  Sie  ans  als  Männer, 
kalt  und  vernünftig  über  die  Sache  fprechen; 
ich  fürchte  mich  nicht  vor  dem  Tode , aber  wir 
wollen  doch  überlegen , was  zu  thun  feyn  mög- 
, te.  „ Hierauf  erzählte  er  mir  das  bereits  oben 
gefchriebene , und  fügte  hinzu:  dafs  er  es  für 
gut  und  nöthig  gehalten  habe,  ein  Brechmittel 
aus  5 Gran  firechweinßein  za  nehmen  *).  Er 

. er- 

*)  Als  mir  Hennig  damals  diele  Umfiände  erzälilce. 
war  ich  fo  auffer  mir,  dafs  ich  das  Tumultuarifche 
lind  Fehlerhafte  feines  Verfahr  «ns  nicht  ein  faß.  M- 
halt  gleich  die  Belladonna  zu  nehmen,  würde  es 
weit  zwecktnäfsiger  gewefen  feyn  , erft  zu  evaeuiren. 

, Was  konnte  die  Belladonna  in  einem  mit  Unreinig- 
keiten ungefüllten  Magen  wirken  ? Er  mogte  hinter- 
her  das  feJbfl  eingefehen,  und  deswegen  das  Breci- 
mittel  genommen  haben.  Allein  es  wirkte  eins  ge- 
gen das  lindere.  Lezteres  Lob  die  Wirkung  der  Bel- 
ladonna auf,  uml  diefe  war,  vielleicht  Ui'faehe,  dafs 
das  Brechmittel  nicht  gehörig  wirkte,  • 
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erbrach  fich  in  meiner  Gegenwart  einigemal , je- 
doch. ohne,  dafe  vielmehr  als  etwas  Schleim  ab« 

' v 

ging.  Sein  Puls  war  hart  und  voll,a  das  Geficht 
etwas  roth  und  anfgetrieben , der  Blich  im  Auge 
ein  wenig  (Her,  die  Zunge  lehr  mit  einem  weifs- 
gelblicheji  zähen  Schleim  belegt,  und  der  Unter- 
leib etwas  hart  und  gefpannt,  der  Urin  Ciiro- 
nenfarben,  aber  helle.  Er  lag  in  einem  Alko- 
fen, mit  dem  Geliebte  gegen  die  Fenfter;  das 
Helle  war  ihm  änfeerft  zuwider,  und  die. Vor- 
hänge mufsten  ganz  zugezogen  werden.  So 
klagte  er  auch  bey  den  fehr  warmen  Tagen  Uber 
Froft.  Etwas  Thee  konnte  nur  mit  Mühe,  und 
nicht  aus  der  Taffe,  fondern  mit  dem  Kaffeelöf- 
fel genommen  werden.  Da  der  Leib  To  gefpannt 
war,  und  der Brechweinfiein  keine  Oeffnung  be- 
wirkte, fo  rieth  ioh  zu  einem  Lavement,  und 
etwas  Abführenden.  Er  nahm  Tartar.  Vitriol. 
mit  Jalappe  in  Pillen.  Nach  io  Uhr  ßieg  er 
auf;  ohnerachtet  es  fchon  an  fich  fehr  warm, 
und  in*der  Stube  auch  eingeheizt  war,  fo  zeigte 
er  doch  die  gröfte  Empfindlichkeit  bey  der  ge- 
ringften  Luftbewegung,  wenn  die  Thüre  auf- 
ging. Den  Tag  über  wurden  alle  2 Stunden 
Pulver  aus  10  Gran  Mofchus  und  3 Gran  Kam- 
pfer genommen.  Mittag  um  12  Uhr  gingen  wir 
im  Garten,  wo  er,  aber  ohne  allen  Appetit,  ei- 
nige Löffel  von  einer  ziemlich  confifienten  Gräup- 
chenfuppe  afs,  und  nachdem  einen  Zwieback 
in  Wein  getaucht.  Das  alles  ging  ohne  grofse 
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Befehwerde  and  Anßrengang.  Er  verfochts  fa- 
«Laim  auch . eine  Talle  Kaffee  za  trinken  ; allein 
diefs  kennte  nur  ratihfam  mit  dem  üaffeelößei 
Reiche hen , und  doch  nicht  ohne  Zuckungen  in 
den  Wangen  und  Lippen»  und  ohne  Krampi 
«ad  Zufammenfchnüren  des  Haifee.  Etwas 
kaltes  Flüfsiges,  oder  Bier,  ging  ungleich  fchwe- 
rer.  Ueber  jedes  Geräufch,  über  jedes  Anftofseo, 
-über. alles,  was  ihm  unvermathet  vorkam,  er- 
fchrack  und  fahr  er  auf.  Die  Brußbeklemronne 
und  Beängßigung  dauerte  doch  fort;  auch  der 
Biere  düßre  Blick  im  Auge  blieb.  < U einigem 
zeigte  er  die  große  Buhe  und  Gelaffenheit.  Her 
Puls  war  Nachmittags  ruhig  und  ganz  natürlich. 
In  den  gebifsenen  Stellen  hatte  er  keine  Empfc' 
düng.  Nur  die  Schmarre  auf  der  Wange  war 
etwas  röther,  als  gewöhnlich.  Den  ganzen  Tag 
über  unterhielten  wir  uns  über  verfchiedene 
genßände ; er  wurde  aber  doch  nicht  ganz  auf' 
geräumt,  obwohl  man  nicht  Tagen  konnte,  dafs 
er  traurig  oder  tieffinuig  gewefen  wäre.  Ich 
blieb  bey  ihm  bis  um  6 Uhr,  und  rieth  dann 
auf  den  Abend  vor  Schlafengehen  ein  lanwar- 
mes  Bad,  und  fodann  die  Belladonna-  wieder  au 
nehmen.  Offner  Leib  war  den  Tag  über  eini- 
gemal  erfolgt ; es  wurde  deflen  ohnerachtet  aber 
noch  ein  Lavement  genommen. 

, Als  ich  den  $ten  May  Morgens  um  8 
ßn  fein  Bette  trat,  rief  er  mir  heiter  und  freudig 
entgegen;  „Freund,  mir  geht  es  fahr  wohl]  icb 
...  . , habe« 
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habe,  aulTer  gleich  vom  Anfänge  an,  wo  mit 
die  Belladonna  einige  Befchwerde  im  Hälfe  ver- 
urfachte,  eine  fehr  gute  und  ruhige  Nacht  ge- 
habt, fall  ununterbrochen  gefchlafen,  mein« 
Brustbeklemmung  und  Beängßigung  ift  ganz 
weg,  und  ich  würde  fchon  aufgeftanden  feyn, 
wenn  ich  nicht.dca  gelinden , und  mir  fehr  be- 
haglichen Schweifs  zu  unterdrücken  befürchten 
müfste.,,  Ich  äufserte  laut  meine  theilnebmen- 
de  Freude!  „Ach,  fagte  er,  fo  fehr  wollen  wif 
nun  eben  noch  picht  jubeln,  denn  noch  bin  ich 
nicht  auiler  Gefahr,  und  das  Hgnptfymptom, 
das  bcfchwerliche  Schlingen,  dauert  poch  fort, 
obwohl  ich  heute  ungleich  leichter  jedes  Flüssi- 
ge fchlucken  kann,  als  geliern.,,  Er  erzählt« 
mir  fodann:  dafs  er  in  das  Bad  mit  grofsem  Wi- 
derwillen gegangen  fey,  und  ins  Geliebt  und  an 
den  Hals  kein  Walter  hätte  kommen  lallen  dün 
fen ; dafs  felbft.  fchon  eiu  kaltes  Tuch,  ins  Ge- 
fleht gebracht , ihm  Zuckungen  verurfacht  hät- 
te. Sein  Anfehn  war  gut,  die  Belladonna  hatte 
auf  feine  Augen  nicht  gewirkt,  er  fshe  alles 
deutlich  und  helle,  der  liiere,  düftere  Blick  im 
Auge  war  ganz  weg.  Sein  Puls  war  natürlich, 
alle  Se-  und  Excretionen  in  der  bellen  Ordnung. 
Gegen  io  Uhr  ging  er  aus  dem  Bette.  Den  Tag 
jiber  wurden  die  Mofchuspulver  mit  Kampher 
in  der  nehmlichen  Gabe  wieder  genommen. 
Mittags  afsen  wir  zufammen  im  Garten.  Er  ge- 
pofs  mit  gutem  Appetit  wieder  eine  Gräppcheu* 

E S . Supp« 
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Sappe  mit  Spargel,  und  einige  Zwiebacke  mit 
rothemWein,  und  konnte,  obgleich  nicht  ohne 
alle,  doch  ebne  grofse  Befch werde  etwas  Wein 
trinken.  Nachher  rauchte  er  auch  mit  vielem 
Appetit  eine  Pfeife  Tabak  und  trank  einige  Taf- 
fen  Kaffee.  Ujm  4 Uhr  gingen  wir  wieder  auf 
feine  Stube,  und  er  fezte  lieh  hin  und  vollen- 
dete einen  an  feinen  vieljährigen  geehrten.  Freund, 
Herrn  D.  Titius  in  Wittenberg,  angefangenen 
Brief,  worinne  er  feinen  ganzen  Zulland,  mit 
Erwähnung  aller  Umttände  und  im  sufainmen* 
hängenden  Vortrage  meldete.  Hierbey  hatte  er 
lieh  doch  aber  fahr  lichtbar  angeftrengt,  und 
man  fahe,  dafa  feine  Nerven  fehr  gefpannt  wa- 
ren. Es  kam  darauf  ein  Befuch,  die  Rede  kam 
auf  den  Hund,  der  ihn  gebifsen  hatte.  Er  er- 
zählte: wie  er  beftändig  den  Herrn  deffelben  ge- 
beten, diefen  Hund  an  die  Kette  zu  legen.  Hier 
gerieth  er  fchon  in  Affect , und  wurde  ziemlich 
heftig.  Kurz  darauf  fiel  noch  etwas  vor,  wo* 
bey  er  (ich  auf  das  heftigfte  ärgerte,  und  in  den 
Sufserften  Affect  gerieth.  Ich  war  Zufehaner 
von  allem  diefen,  und  überfalle  gleich  die  Übeln 
Folgen,  konnte  es  aber  doch  nicht  hindern;  er 
felbft  Tagte  auch  gleich:  „ich  habe  den  Magen 
voll  Galle,  und  habe  mit  Schaden  gethan,  aber 
ein  Brechmittel  kann  ich  unter  diefen  Umßän* 
den  nicht  nehmen.,,  Alles  wohl  überlegt,  fo 
konnte  auch  ich  nicht  dazu  rathen.  — Nach- 
dem einige  Zeit  vergangen,  und  er  wieder  ru- 
t higer 


higer  war,  festen  wir  aus  z«  Tifche,  allein  der 
Appetit  war  weg.  £r  verfuchte  etwas  zu  tiin* 
ken,  bekam  aber  gleich  bey  jedem  Verfach  Zu-«  > 
ckungen  im  ganzen  Geficht  und  Zufammen- 
fchnüren  des  Halfes.  Ich  und  einige  feiner  Be- 
kannten, die  bey  ihm  waren,  fuchten  ihn  auf- 
zuheitern, fo  viel  wie  möglich;  diefs  gelang  , 
euch  fo  siemlich,  und  er  ging  Abends  9 Uhr 
wieder  fehr  vergnügt  und  ohne  allen  Abfcheu 
in  ein  lauwarmes  Bad,  und  feste  ßch  fo  tief 
hinein,  dafg  das  Wader  über  die  Schultern  ging, 
konnte  ßch  auch  im  Geßchte  mit  dem  Wader 
wafchen.  Nachdem  er  wohl  faß  eine  Stunde 
im  Bade  gewefea  war  .«brachten  wir  ihn  su  Bet- 
te. Wozu  nun  rathen?  Die  Belladonna,  als 
das  Mittel,  worauf  wir  bey  diefer  Krankheit 
am  mehreßen  rechneten,  ausfetzen,  fchien  um 
fo  bedenklicher , weil  da«  dringendße  Symptom, 
das  belchweriiche  Schlingen  des  Flüfsigen,  ßch 
fo  heftig  wieder  zeigte.  Wäre  diefes  vor’s  erße 
nur  wieder  befeitigt,  fo  follte  dann  den  folgen- 
den Tag  evacuirt  werden.  Er  nahm  alfo  Bella- 
donna, und  da  fie  einmal  genommen  wurde , fo 
überredete  ich  ihn,  von  der  Wurzel  zu  neh- 
men, und  gab  ihm  10  Gran.  Auch  wurde  auf 
die  Braß  ein  Veßcatorium  gelegt.  Queckßlber- 
einreibungen  und  den  innerlichen  Gebrauch  * 
derfelben  verweigerte  er  durchaus.  Aus  Grün- 
den und  Ueberzeugting  konnte  ich  auch  dazu 
nicht  rathen,  denn  ich  zweifle,  ob  Queckßlber 
‘ . E 3 je 
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je  geholfen  hat,  znmal  bey  fchon  vorhandner 
WalTerfcheu.  Er  bracht«  die  Nacht  fehr  unru- 
hig zu,  phantafirte  auch  bisweilen,  bis  gegen 
fi  Uhr,  wo  er  tnhiger  wurde  und  ziemlich  fanft 
Ich  lief.  Dringende  Gefchäfte  verhinderten  mich, 
diefen  Tag  (den  6ten  May)  bey  ihm  au  bleiben. 
Er  foll  ihn  aber  noch  ziemlich  leidlich  zuge- 
bracht, und  über  die  verfchiedenften  Gegenwän- 
de mit  dem  grollen  Zufammenhange  gefprochen 
haben , bis  auf  den  Abend , wo  er  änfserft  eigen- 
iinuig  und  verdrüfslich  geworden  ift.  Diefs  hat 
fich  vorzüglich  bey  dem  Baden  gezeigt;  bald 
hat  er  fich  eingebildet,  es  fey  zu  warm,  und 
bald  darauf  wieder  das  Gegentheil  behauptet; 
und  wie  er  ins  Waller  dann  gekommen  ift,  hat 
er  allgemeines  Zittern  bekommen  und  fich  nur 
kurze  Zeit  darinne  aufhalten  können.  Nach 
dem  Baden  hat  er  fehr  über  Brennen  in  der 
Harnröhre  und  über  öftern  Trieb  aum  Urinired 
geklagt.  Die  Nacht  ift  lehr  unruhig  gewefen; 
wenig  Schlaf  mit  immer  abwechfelndem  Phanta- 
firen. 

Ais  ich  den  7 May  zu  ihm  kam  (er  hatte 
fchon  mit  dem  fehnlichften  Verlangen  auf  mich 
gehoft),  ginger,  oder  vielmehr  wankte  er  mir 
entgegen.  Sein  ganzes  Anfehn  war  verändert; 
mit  einer  Thräne  im  Auge  Tagte  er ; „ Leider  ift 
keine  Hülfe  mehr  zu  erwarten!,.  Nun  fing  er 
an  über  alle  unächte  medizinifche  Beobachtun- 
gen, und  befonders  über  die  von  der  Belladonna 


Digitized  by  Google 


in  der  Wafferfcheu , zu  raifonniren.  Zügle  ick 
machte  erjnir  es  sut  Pflicht,  feine  Krankheits» 
gefchichte  bekannt  zu  machen.  Dies  alte»  ge- 
schah zwar  im  großen  Zufammenbange,  allein 
nun  Iahe  doch  an  feinem  ganzen  Benehmen« 
Teinem  Ausfehen,  und  felbft  an  der  Halligkeit 
und  Gefchwindigkeit,.  mit  der  er  fprach «.  dafa  er 
feiner  Sinne  nicht  recht  mächtig  war..  Ganz 
früh.,  noch  ehe  ich  gekommen  war,  hatte  er, 
mit  der  gewifeen  Ueberzeugung,  dafs  er  nu*. 
Herben  würde , alle  Papiere , und  was:  er  fonft 
vom  Käthe  hatte,  richtig  übergeben , -und"  dabey 
noch  einigen  Mitgliedern  de»  Käthe  vielleicht 
$ben  nicht  die  angenehmften  Dinge  gefagt  und 
fagen  laßen;  aber  alles  in  gehöriger;. Ordnung 
und  im  Zufammenhange..  Da  das  Brennen  in 
der  Harnröhre  heftiger  geworden,,,  mit  dem  Urin 
Blut  abgegangen , auch  felbft  Saamonergiefsuri- 
gen  erfolgt  waren.«  und  dabey  fein  Pul»  veil 
und  gefchwind  war«  Co'  hatte  er  darauf  beftam* 
den,  dafs  man  ihm  Ader  laßen  mögte.  Man  hat- 
te etwa  6 bis  ft  Unzen  gelallen  i das  Blut  fabe 
gut  aua»  ea  hatte  einen  dunkeln,  rothbraunen« 
fetten  Blutkuchen  gebildet,  und.  das  datum* 
fchwimmende  Seium  fah  blafagelhlich  aus  ; von 
Entzündungshaut  ( Crpfta  pleuvitica ) war  keine 
Spur  da.  Sein  Puls  ging  nun  fehr  unregelmäfs.ig 
und  ungleich,  fowohl  in  Rücklicht  der  Ausdeh- 
nung der  Schlagader,  als  auch  iu.Rjückücht  des 
Zeitmafse».  Er  fpTaeh  mit  der  gröften  Haftig- 
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fceit  in  einem  fort,  und  dabey  ■tfar  ihm  immer 
der  Mond  voll  zähen  Schaum  und  Geifer,  den 
er  mit  Mühe  nur  ausfpncken  kennte,  und  der 
dann  auefah  wie  Seifenfchaum.  Ueber  feine 
Krankheit  Sprach  er  mit  mir  noch  mit  der  grö- 
flen  Vernunft  Auf  fein  eignes  Verlangen  mufstc 

ich  ihm  Valeriana  mit  Floribus  Zinci  verfchrei* 

✓ 

ben,  wovon  er  einige  Pulver  nahm.  Endlich 
Ang  er  an:  er  fühle,  dafs  feine  Kräfte  abnäh« 
xnen,  man  müfae  darauf  denken,  diefe  zu  erhal« 
ten,  und  in  diefer  Rücklicht  ihm  nahrhafte  Spei« 
fen,  gute  alte  Weine  und  Analeptiea  geben.  Er 
verlangte  bald  dies  bald  jenes,  aber  wenn  er  es 
dann  erhielt,  fo  hottete  er  davon,  aber  nichts 
Schmeckte  ihm.  Mit  einem  Kaffeelöffel  brachte 
er  nach  nnd  nach  einige  Gläfer  eines  rothen 
leichten  El faffer  Weines  hinunter;  aber  mit  Mü- 
he und  Zittern  konnte  er  den  Löffel  in  den 
Mund  bringen,  und  jedesmal  unter  Co nvuliio- 
nen  würgte  er  gleichfam  die  wenigen  Tropfen 
hinunter.  ' „ 

Den  Vormittag  erfolgten  noch  einigemal 
Saamenergiefsungen,  aber  ohne  alle  vorhergo- 
gangenen  Erectionen.  Er  Sprach  mit  Geschwin- 
digkeit und  Sehr  hattigin  einem  fort,  kam  aber 
immer  von  einer  Idee  auf  die  andere,  und  mit 
jeder  Stunde  merkte  man , dafs  feine  Sinne 
und  Begriffe  immer  verwirrter  wurden.  Mit- 
tags fing  er  an  weniger  zu  Sprechen,  fafa  ftill 
und  war  ganz  in  fich  gekehrt.  Et  hatte  d?e  ganze 

Zeit 
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Zeit  auf  dem  Canapee  gefefaen;  gegen  5 Ülir 
verlangte  er  ins  Bette.  Hier  lag  er  ganz  ruhig,  t 
und  es  fchien  manchmal,  als  wenn  er  fehlum- 
inerte;  er  gerieth  dabey  durchaus  in  Schweife. 
Um  7 Uhr  flieg  er  allein  wieder  auf,  verlangte 
ein  anderes  Hemd,  und  zog  lieh  diefes,  wie« 
wohl  mit  der  grüßen  Anßrengung  und  unter  Zit- 
tern aller  feiner  Glieder,  faß  ganz  ohne  Be J hül- 
fe eines  andern,  an;  alsdann  verlangte  er  bal- 
birt  zu  werden  ; man  fuchte  ihm  dies  aüszure« 
den,  allein  er  beßand  darauf,  und  To  gefchah  es 
auch.  > 

Schon  am  Morgen  mogte  er  felbß  doch  ein 
dunkles  Gefühl  gehabt  haben,  dafs  er  feiner  Sin- 
ne nicht  mehr  mächtig  fey,  denn  er  äufserte 
dies  felbß  dadurch , dafs  er  fagte , er  wiiTe  alles 
recht  gut  and  habe  feinen  vollen  Yerßand  und 
Bewnßfeyn.  Gegen  Abend  wurde  er  gegen  alle 
xnifstrauifch , und  auch  gegen  mich,  der  ich 
bisher  noch  alles  über  ihn  vermögt,  hatte;  et 
kam  nehmlich  anf  die  Idee,  fein  Binder  fey  ge- 
kommen nnd  man  wolle  diefen  nicht  zu  ihm 
laßen.  Ach!  finger  en:  „mein  lieber Jußi,  man 
hält  mich  für  wahnfinnig,  nein  nein,  ich  bin  kein 
Maniacns,  ich  bin  nur  ein  Melancholicus,  lefet 
doch  nur  den  Chiarugi,  damit  ihr  lernt,  wie 
man  Melancholifche  behandeln  mufe.  „ Alle 

Vörßellungen  halfen  nichts,  er  blieb  bey  der 
einmal  gefafsten  Idee  und  klagte  bitterlich,  dafs 
man  ihm  feinen  Bruder  voreuthielte.  Gegen  3 
: £5  Uhr 
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Uh»  ging  er  wieder  in’»  Bette,  wurde  ruhiger, 
und  redete  gar  nicht  mehr,  fpuckte  aber  immer 
noch  den  fchon  befchriebenen  Geifer  au»,  und 
verfiel  in  Convulfionen,  die  abwechfelnd  hefti- 
ger wurden  und  einige  Standen  vor  feinem  To- 
de ganz  aufhörten.  Er  beham  über  den  ganzen 
Körper  einen  halten  , ,■  zähen  , klebrichten 
Schweife.  Der  Pule  wurde  immer  irregulärer, 
und  endlich  fühlte  inan  nur  noch  gleichfanu  ein 
Zittern  der  Schlagader,  ohne  einen  deutlichen 
Schlag  unteTfcfaeiden  zu  können.  Die  Refpira- 
tion  blieb  frey;  er  fchien  nichts  mehr  zu  hören 
und  zu  fühlen..  Ich  trug  ihn:  ob  er  mich,  fei- 
nen Freund,  noch  kenne?  er  antwortete  mit  ttar- 
ker  Stimme  und  fehr  ballig : „ ich  werde  hören, 
wie  er  heb  mir  zu  erkennen  geben  wird!  alle 
Menfchen  find  meine  Freunde.,,  . Er  fah  mich 
dann  eine  Weile  fehr  fiarr  und  nachdenkend  an, 
ßrengte  fich  an,  mir  die  Hand  zu  reichen,  und 
Jagte  ganz  fauft,  und  als  wenn  er,  weinte:  »Le- 
ben  Sie  wohl  !„  Kurze  Zeit  darauf,  den  8ten  May 
Vormittag  um  g Uhr,  war  er  ohne  alle  Bewe- 
gung ganz  fanft  verfchieden,  ohne  dafs  man  den 
lezten  Athemzng  hatte  bemerken  können.  -Mach 
Stunden  war  fchon  der  Leichnam  in  fo  Harke 
Fäulnif»  übergegangen,  dafa  er  den  heftigften 
Geruch  verbreitete.  , . 

In  dem  ganzen  Zeiträume,  daf»  Hennig 
krank  war,  bfei  ich  in  einer  folchen  Zerfireuung 
und  Anfpannung  gewefen,  dafs  ich  nicht  an 
. - mich 
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mich  denken  konnte.  Ich  bin  ohne  alle  Schert 
und  Furcht,  wie  nur  einmal  der  erfte  Befuch 
vorüber  war,  bey  ihm  gewefep,  und  noch  we- 
nige Stunden  vor  feinem  Tode,  da  er  in  dem 
zähen  klebrichten  Schweife  lag,  habe  ich  ihn 
angefafat , und  feine  Hand  in  der  meinigen  gc* 
habt.  Nachdem  er  tod  war  und  ich  wieder  zu 
mir  kam,  und  nun  die  ganze  Gefchichte  erd 
überdachte,  fo  bemächtigte  fich  meiner  der 
fchreckliche  Gedanke:  ich  könne  wohl  ange- 
fleckt  feyn,  fo,  da fe  fall  14 Tage  vergingen , ehe 
ich  völlig  wieder  ruhig  wurde.  Am  mehrellen 
beruhigte  mich  daa,  dafa  ich  fchon  irgendwo 
etwaa  ähnlichea  von  einem  andern  Arzt  gelefen 
oder  erzählen  gehört  hatte.  Aber  das  Schreck« 
lichfte  für  mich  war,  dafa  ich  den  dritten  Tag 
nach  Henniga  Tode,  bey  einem  Kranken,  den 
er  mir  übergab,  in  dem  nehmlichen  Bette  lie- 
gen mufate,  wo  er  den  Tag  vor  feiner  Krank- 
heit gelegen  hatte.  Kein  Eckel  war  daa  nicht, 
denn  daa  Berte  war  weife  überzogen.  ' Meine 
lebhafte  Einbildungskraft  Hellte  mir  Hennigen 
immer  mit  alle  den  Zufällen  feiner  Krankheit 
vor  Augen;  ich  war  herzlich  froh,  als  ich  früh 
um  3 Uhr  daa  Bette  verladen  konnte. 

' ■ , t , 

Ea  ifl  vielleicht  über  keine  Krankheit  mehr 
gefchrieben,  und  auch  keine  genauer  befchrie- 
ben  worden,  als  die  Hundswuth,  und  doch  ken- 
nen wir  bis  jetzo  die  Natur  der  Krankheit  und 

' N ' / die 
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die  Wirknhgsart  des  Giftes  noch  ganz  and  gar 
nicht,  fo  daß  es  wahr  ift,  was  fchon  längft  J^ofr. 
Hunter  Tagte:  dafs  wir  bis  izo  (o  wenig,  als  vor 
taufend  Jahren,  in  der  Rar  diefer Krankheit  Ge- 
wiTsheit  haben.  Eben  To  find  wohl  wider  kei- 
ne Krankheit  foviel  Mittel,  die  Geh  alle  auf  Er- 
fahrung gründen  Tollen,  bekannt  gemacht  und 
auspofaunt  worden,  und  doch  giebt  es  keine 
Krankheit,  wo  alles  mediziuifche  Wißen  und 
alle  gepriefenen  Mittel  den  Arzt  mehr  im  Stich« 
lieTsen,  als  eben  bey  diefer.  Selbft  das,  was 
noch  über  die  Natur  To  mancher  andern  Krank- 
heit Licht  verbreitet  hat,  ich  meine  die  Lei- 
chenößnungen  folcher  Unglücklichen,  hat  in 
diefer  Krankheit  noch  keine  AuffchlüTse  gege- 
ben. Die  dabey  vorgekommenen  Erfcheinun- 
gen  Gnd  äufaerft  verTchieden  und  die  auffallend* 
lten  Gnd  zuverläfsig  Folge  der  Krankheit  und 
in  vielen  Fallen  auch  wohl  Folge  der  gebrauch- 
ten Mittel.  Ich  bekenne  aufrichtig,  dafs  ich 
zweifle,  ob  irgend  je  von  allen  gepriefenen  in- 
i erlichen  Mitteln,  nur  ein  einziges  für  Geh  al- 
lein, ohne  angewandte  äußerliche-  Hulfsmittei, 
die  das  Gift  unmittelbar  in  der  Wunde  zerftbr- 
ten,  geholfen  hat?  Die  Belladonna  nehme  ich 
aus,  Ge  fcheint  noch  am  wirklamften  su  feyn, 
denn  Ge  half  doch  in  einigen  Fällen , wo  fchon 
die  Waffeifcheu  ausgebrochen  war.  Und  viel- 
leicht hätte  dies  Mittel  Hennigeu  gerettet,  wenn 
nicht  der  heftige  Aerger,  und  die  auverläfsig 

da* 
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dadurch  im  Magen  ergofsene  Galle  feine  Wir- 
kung gehindert  hätte. 

Dafo  man  wider  diefe  Krankheit  fo  viele 
Mittel  gerühmt  hat,  die  geholfen  haben  fallen, 
kommt  ohnflreitig  von  folgenden  her:  • 

1)  find  unter  den  angeblich  tollen  Händen 
kaum  die  Hälfte,  vielleicht  auch  nur  i wirk* 
lieh  toll  (denn  Wafierfcheu  follte  man  ei- 
gentlich nicht  Tagen , da  es  kein  beftändigea 
Symptom  diefer  Krankheit  ift). 
fl)  Wird  auch  Jemand  von  einem  wirklich 
tollen  Hunde. gebifsen,  fo  erfolgt  deswegen 
nicht  allemal  die  Wuth.  l/aughan  *)  Tagt: 
dafs  von  20  So  Perfonen,  die  von  dem 
nehmlichen  Hunde  gebifsen  wurden,  nur 
ein  Knabe  die  Wafferfcheu  bekam;  ® John 
Hunter  und  andere  erzählen  ähnliche  ßey* 
fpiele. 

3)  Man  wird  faß  bey  allen  Beobachtungen, 
wo  dies  oder  jenes  Mittel  empfohlen  wird, 
auch  finden,  dafs  zugleich  äufserliche  Mit* 
tel  angewandt  wurden.  Wer  kann  nun  das 
Problem  auflöfen,  ob  auch  das  innerliche 
Mittel  allein  würde  geholfen  haben,  wenn 
die  äufserliche  zweckmäfsige  Behandlung 
der  Wunde  unterblieben  wäre? 


4)  End* 

» 

^ Aoierltfdii«  AbhancLL  xum  Gebr.  paakt,  Aerzte  B,  y* 
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4)  Endlich  fo  wird  ,r  wie  fchcm  getagt,  nicht 
jeder,  der  gebifsen  wird,  tolle.  >Djefs]  oder 
jenes  Mittel  1(1  angewandt  worden,  und  der 
Menfch  ift  nicht  tolle  geworden ; aber  er  wür« 
r * de  es  auch  ohne  Anwendung  des  Mittels  nicht 
geworden  feyn. 

Vielleicht  Kommt  bey  Keiner  Krankheit  fo  viel 
Unerklärbares  vor,  als  Bey  dieler.  Wie  geht  e# 
au,  dafs  bey  einem  das  Gift  fo  bald,  in  wenig 
.Tagen  wirkfam  wird,  während  es  bey  andern 
mehrere  Monate  nnthätig  bleibt?  Wo  bleibt 
es  indelTen  im  leztern  Falle  ? wird  es  gleich  in 
die  allgemeine  Malle  der  Säfte  aufgenommen 
und  erft  durch  irgend  eine  Veranlallung  wieder 
abgefezt,  dafs  es  dann  diefe  fchreckliche  Krank- 
i heit  mit  ihren  ganz  fonderbaren  Symptomen 
hervorbringt;  oder  bleibt  es  Monate  lang  an  der 
Stelle,  wo  es  abgefezt  ift,  unthätig  liegen,  und 
wird  dann  erft  durch  uns  unbekannte  Veranlaf- 
fungen  wirkfam?  Wäre  das  lezte,  fo  könnte 
man  zu  jeder  Zeit,  ehe  die  Krankheit  atksbräche, 
noch  immer  die  gebifsene  Stelle  auefchneiden, 
und  dadurch  am  ficherften  den  Auebrcuh  der 
Krankheit  verhindern.  Man  hat  geglaubt,  dafs 
die  Krankheit  defto  eher  ausbräche,  je  näher  der 
Bifs  den  Speicheldrüfen  wäre.  Bey  Heunigen 
war  ja  der  Bifs  diefen  fehr  nahe,  und  doch  er- 
folgte die  Krankheit  nur  erß  nach  4 Monaten. 

Man 
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IVTanj  hat  ferner  behauptet,  dafs  das  Wutbgift 
nur  dann  erft  und  am  leichteflen  anßecke,  vvena 
der  Hund  in  dem  höchften  Grade  von  Wuth 
bifle.  Bey  dem  Hunde,  der  Hennigen  bifu,  war 
die  Wuth  noch  gar  nicht  auegebrochen , und 
doch  erfolgte  die  fchrechliche  Krankheit.  Kurz, 
•Wenn  man  alles  das  durchdenkt,  fo  zeigt  es  fich 
offenbar,  dafs  bey  diefer  Krankheit  unfer  medi- 
ainifches  Wißen  fo  viel  wio  Nichte  ift.  — Viel- 
leicht könnten  noch  die  helfen  AuffcbUi fee  über 
diefe  NKrankheit  erhalten  werden,  wenn  man 
von  einem  wüthigen  Hunde,  mehrere  andere 
gefunde  Hunde  abfichtlich  beifsen  liefe;  fodann 
bey  mehrern  nichts  thäte,  bey  andern  aber  theils 
blos  mit  äußerlichen  Mitteln  allein , und  wieder 
bey  andern  blos  mit  innerlichen  Mitteln  Verfu- 
che  machte  *). 


D. 


9)  Ich  bin  völlig  Überzengt,  dafs  die  » Belladonna  das 
wirkfamfte  innere  Mittel  gegen  die  Waflerfchcu 
ift,  aber  dafs  auch  /ie  ohne  iiufscve  Behandlung 
nicht  zuverläfsig  iß.  Und  dafs  das  Cauterifiren  der 
Wunde,  und  hauptfächlich  die  g Wochen  lang 
unterhaltene  Eiterung  dcrfelben  (denn  kürzere 
z.  B.  4 Wochen  lang,  fchüzt  nicht,  wie  ich  au« 
Erfarung  weifs)  genug  die  Behandlung,  wie  ich 
fie  im  Journal  B VI  St.  3.  befchrieben  habe1,  die 

Hydvophie  gewifs  verhüten  kann;  auch  dafs  es  im- 

•» 

mer 
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mer  liehet  er  ift,  diefe  Behandlung  bey  jedem  Gebif- 
fenen,  wo  auch  die  Tollheit  de*  Hunds  nicht  enu 
fchieden  iß,  anzuwenden,  dann  iie  heilt  auch  die 
Imagination. 

d.  H. 
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V. 


Von  äußerlichen  Krankheiten  der  Wei- 
berbrüfte 

i */•■•-*  > ' t iy»  f .• 

vom  : ' 

Generalchirurgus  Ollenrotk 
zu  Halle. 


Sowohl  Männer,  als  auch  Weiber  find  öfters 
üblen  Krankheiten  an  den  Brüden  auegefezt, 
doch  aber  leztere  mehr,  befonders  Kindbet- 
terin nen.  • Die  häufigften  fo  Vorkommen,  find,  ' 
wenn  die  Milch  in  den  Drüfen  und  Milchgin- 
gen (locket,  welches  mehrentheils  gefchiehet, 
wenn  nach  Entbindungen  die  Patientinnen  an- 
folgfam  find,  und  die  Vorfchriften  eine»  ver- 
nünftigen Arztes  nicht  annehmen  wollen, 
fich  Erkältungen  aasfetzen,  oder  durch  Aufle- 
gung unfchicklicher  aufs  erlich  er  Mittel  auf 
die  ßrüfle  die  Milch  zu  vertreiben  fuchen, 
die  Frauen  ihre  Kinder  nicht  felbft  mit-  ihrer 
Milch  ernähren  wollen , und  andere  Uifachcn 

nicht»'  • u 1 • 

* 
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Alle  «Hefe  Urfachen , befonders  wenn  noch 
äufstrliche  Gewalt  dazu  kommt,  als  ein  Stoff, 
Druck , Quetfchnng  an  diefen  Theilen  gebeu  in 
Entzündungen,  Gefchwüren,  fchmerzhafter  Ans 
dehnung,  Scirrhis,  oder  wohl  gar  endlich  zam 
Krebs  Aula  Fs,  die  dann  nnter  gewifeen  Uraftän« 
den.  wie  man  fie  behandelt,  leichter  und  fehle- 
rer, ja  öfters  gar  nicht  geheilct  werden  können. 
Diejenigen  Frauen,  welche  ihre  Kinder  felbß 
fäugen,  werden  felten  folchen  Uefchwerden  aua- 
gefezt,  befanders  wenn  fie  die  Anordnungen  ei- 
nes Arztes  gehörig  befolgen.  Ereignet  fich  jt 
eine  kleine  fiefchwerde,  fo  ift  es  am  erßen  nö- 
thig,  dafs  man  das  Säugen  des  Kindes  Öfter« 

. zuläfst,  oder  andere  Mittel  anwendet,  den  Ab* 
flufs  der  Milch  zu  befördern , als  warme  Bihun- 
gen  / von  abgekochten  Cbamillenblumen  mit 
Milch,  Ziehgläfer  oder  Ziehfprütaen  etc. 

D«a  hefte  Mittel  ift  aber  allemal,  dafs  alle 
Frauen  ihre  mütterliche  Pflicht  erfüllen,  und 
ihren  Kindern  ihre  natürliche  Milchnahrung  mit- 

- theilen.  Hiervon  find  aber  leider  manche,  ja  ich 

- möchte  lagen,  eia  grofser  T heil  entfernt. Der 
Erfolg  daraus  ift  alsdann  auch  kläglich,  fo,  dafs 
Mittler  und  Kind  durch  diefe  ««genommene  eit* 

' le  Mode  manchmal  ihr  Leben  einbüfeeu. 

Ja,  noch  beklagungs würdiger  ift  Ab,  dafs 
Frauqn  wegen  ihren  erhaltenen  Uebeln  air  den 
prüften  inebrenthejls  erft  dann>jvon  einem  Arzte 
oder  Wundärzte  reelle  Hülfe  verlangen,  wenn 

\ ,J  * Ai  • 7,"  «'  t ; diefo 
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liefe  fchon  bereits  durch  allerley  Quackfalhe- 
eyen  den  Anfang  zur  Bösartigkeit  oder  völligen 
Jnheilbarkeit  genommen  haben.  In  diefem  Zeit- 
junct  bin  ich  dann  öfters  verlangt  worden,  und 
la  mir  einige  Fälle  davon  wichtig  gefchienen 
iahen ; fo  habe  ich  fie  in  diefem  Journal  dem 
Publikum  als  Beyfpiele  vorlegen  wollen,  befon. 
lers,  weil  ich  weifs,  dafs  auch  Nichtärzte  die* 
cs  lefen. 

Jch  überlaffe  daher  auch  dielen  die  Ent« 
cheidung,  durch  wellen  Hülfe  ße  mehrere  Vor- 
heile  und  lindernde  Beruhigung  erwarten  kön- 
icn.  Ob  fie  felbige  von  einem  vernünftigen 
irzt  und  Wundarzt,  oder  von  alten  Weibern, 
iirten , Scharfrichtern,  Quackfalbem  und  von 
oehreren  Charlatane  mit  Gewißheit  hoffen 
iönnen  ? 


Erfter  Fall. 

einem  fchwürigen,  und  in  falten  Brand 
übergegangenen  Krebs  (Cancer  tilcerofus  et 
fphacelofus). 

Eine  Dame  von  37  Jahren,  aufgeheiterten 
ebhaften  Temperaments,  vollblütig,  dem  äuf- 
ern  Anfehn  nach  gefund,  und  von  proportio* 
firter  Körpergeftalt,  verlangte  im  Jahr  1777, 
lafs  ich  ein  verborgenes  üebel  an  ihrer  rechten 
Jruft  unterfuchen  möchte,  und  deswegen  mein« 

**  2 / ' 1 anf- 


aufrichtige  und  wehre  Meinung  tagen,  was 
wohl  für  Folgen  daraus  entliehen  könnten. 

Ich  bemerkte  an  felbiger  rechter  feite  nich 
«oben  und  auswärts  3 Zoll  von  der  "W  arze  eine 
.tiefliegende  bewegliche  Verhärtung,  einer  Wall 
nufs  grofe , -die  nach  meinem  Gefühl  wie  mit  ei 
nam  fchiappen,  fadenartigen  Band  mit  der  Wai- 
se in  Verbindung  Hand.  Pie  Warze  felbft .batte 
völlig  die  Geftalt  und  Anfebn  einer  xnittelmäfii- 
gen  rothen  Gartenerdbeere,  die  äufeere  Rund  uni 
war  rifsig,  und  tropfte,  wie  mir  verfielen 
wurde,  täglich  t bis  i|  Theelöffel  voll  Fauch- 
tigkeit  heraus«  das  darauf  liegende  doppei 
Läppchen  war  damit  befeuchtet,  und  war  gelb- 
lich davon  gefärbt,  griff  aber  nicht  felber  » 
juid  war  geTUchlofs.  Uebrigens  war  die  ganz* 
Brüll  in  ihrem  Pmkreifse  weich,  und  von  N»- 
tur  grofe,  die  Oberfläche  war  mit  feinen  Blutgt- 
fäfsen  in  der  Haut  durchwebet. 

Diefe  Dame  hatte  in  Zeit  von  16  Jahren  j 
Kinder  fehr  leicht  gebühren  und  2 Abortus  ge 
habt,  nach  lezterm  aber  allemal  gleich  daran 
einen  Harken  Blutflufs  mit  10  bis  14  tägliche! 
continuirenden  Fiebern  gehabt.  Ihre  Menfes  fit 
in  den  Zwifcbenräumen  auffer  den  Schwac 
gerfchaften  periodifch  und  regelraäfsig  erfolg 
Ihr  Unterleib  fchien  widernatürlich  aussedehc 
zu  feyn,  doch  ohue  Härte  und  Schmerz.  Diel 
Ausdehnung  leitete  fin  von  dem  nachlässige 
Binden  nach  Entbindungen  feeikaiWeil  fieniejpa 
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die  angelegte  Btndq  um  den  Lfcfb  hätte  fetf  lei- 
den können. ..  Die  Randdrnfea  der  Angenlieder, 
waren  widernatürlich,  ein-  wenig  vergrößert^ 
und  vermrßchten  ein  Zußnamenkleben*  der  Atu* 
l genlieder  des  Morgens,  . • > ;f 

..  In  ihren  jungem  fahren  Ratte  fie  keibe  e*> 
i hebliche  Krankheit  erlitten,  al«.  daß  fie  bin  tunk 
i 1 sten  Jahr  öftere  Nafenbluten  gehabt  bitte,  W6l- 
i che»  gegen  da»  i^te  Jahr  ßch  verlohn»*  und. 
i von  d»  an  ihre  Manie«  regelmäßig  fich  einge- 
5 fanden.  . '* 

Den  oben  erwähnten  Knoten,  nebft  Ver- 

* / 

i gröfsernng  der  Warze  an  der  Bruft  , * habe  fie,. 

, ohne  fonderlichen-  Schmers,  (eia  8 Jahren  nach. 

I einer  Entbindung  bekommen,  und  awar  auf  die 
, Art,  daß  Ae  eine  Entzündung  daran  gehabt,  die 
, lieh  in  ein  an  (eh  n liehe«  Geßhwür  oherwärtc 
j determinirte.  Man  hätte  ihr  diefea  Geßhwür  mit 
einem  Biftouri  öffnen  wollen,  fie  aber  dieß  Ope« 

I Talion  au«  Furcht  nicht  erlaubt,.  (andern  dar* 

. auf  beftanden  , die  Haut  hin.  und  wieder  mit 
, Schneppcreifen  zu  dnrchlöchern,  wodurch  zwa» 
j der  Eiterabfluß  etwae  gefchehen,  und  mit  er* 

, weichenden  Umßhlägen  und  Salben,  die  groß^, 
ausgedehnte,  entzündliche  Brnftfläche  vermin-  ' 
dert,  fo-,  daß  da«  Geßhwür  ohngefähr  in  der 
fiten  Woche  geheilet  worden,  gegenwärtige  Ver- 
härtung aber,  ohne  befondere  Empfindung  übrig 
geblieben  fey. 
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Nachher  habe  fie  bemerkt,  dafs  nach  m wey- 
roaliger  Entbindung,  jedesmal  > diele  Verhir» 
tang  fich  vergröfsert,  and  wenn  fie  fich  das 
Schnürleib  angelegt  mad  getragen , anch  mehre- 
re Empfindung  daran  wahrgenommen , eben  fo 
wäre  fluch  die  Warzenvorgröfeerung  nach  and 
nach  entftanden,  und  eine  beftindige  Atuficke 
ntpg  ven  Feachtigheit  aus  ihr  erfolgt. . 

I»'  N<ach  allen  gehabten  Entbindungen  habe 
fie  niemals  ihre  Kinder  felbfk  geflillet , fondera 
fich  Ammen  dazu  bedienet.  Die  Milch  in  ihren 
Brüden  habe  fie  mit  nngewafchener  Schaafwolle 
belegt,  und  öftera  Abwafchen  der  Brüll  mit 
Pontac,  mit  Fliedermnfa  ( Roob  Sambitci)  and 
Schmelzbutter  vermifcht , vertrieben,  und  zum 
innerlichen  Gebranch  Mittel  eingenommen , die 
Bit  der  Hauaant  angejrathen. 

1 • Von  mir  wollte  man  nun  die  Entftehnngi* 
art  diefes  Uebela  willen,  die  ich  nicht  anders  da- 
mals herleiten  konnte,  als,  weil  das  grofee  Braß- 
gefchwür  nicht  gehörig  hatte  dürfen  geöffnet  wer- 
den, fo  hatte  anch  der  darinn  enthaltene  dicke  Ei- 
ter oder  Verdickte  Milch  nicht  dnreh  eine  erfor- 
derliche Kurart  können  herauagefchaft  werden, 
folglich  war  eineVerftopfung  in  denDrüfen  und 
Mil chgefäfsen  erfolget,  wodurch  denn  nach  and 
nach  gegenwärtige  Härte  nnd  Drüfcn Vergröße- 
rung entftanden. 

- Es  wurde  gefragt:  was  nun  wohl  daran« 
entßehon  könne,  meine  Antwort  war:  wenn  Sie 

diefen 
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diefen  Thiil  mit  dem  Panzer-ähnlichen  Schnür- 
leib,  als  Sie  da  haben,  verfchonen,  und  nicht 

r • . » 

weiter  damit  einprefien,  fich  übrigens  einer  mäf 
Ilgen  Diät  bedienen,  befanden  fich  nicht  erhitzen,’ 
und  öberhanpt  auf  diefes  Uebel  genau  Acht  ha- 
ben, auch  keine  widrige  Mittel  auflegen,  im 
Fall  ja 'noch  eine  nette  Entbindung  erfelgen  feil«, 
te , fo  kann  es  vors  erfte  in  diefem  Grade  un*f 
veränderlich  Vielleicht  bleibet).  — Um  Sie  zu 
überzeugen,  dafs  es  möglich  ift,  folches  zu 
beben;  will  ich  Ihnen  ein  Buch  überfenden, , 
worinn  ein  ähnlicher  Fall  aufgezeichnet  ift, 
dafs  eine  Patientin  durch  ihre  angeftrengte 
Folgfamkeit,  die  fie  nach  VoTfchrift  des  Arz- 
tes genau  beobachtet,  völlig  curirt  werden 
kann.  Diefes  Buch  enthält  die  Bemerkun- 
gen und  Erfahrungen  zur  Wundarznfeykunft 
von  unferm  ruhmwürdigen  Herrn  Generalchi- 
ruTgus  Theden,  wo,  lfter  Theil  pag.  179.  ein 
merkwürdiger  Fall  diefes  Art  zu  finden  ift.  Zu- 
gleich erinnerte  ich  aber  noch:  wenn  in  Zeit 
von  2 bis  3 Monaten  gegenwärtiger  Knoten  fich 
vergröfsern  follte  und  fchmerzhafter  würde,  dafs 
die  Aasfchneidung  deffelben  höchft  nöthig  feyn 
würde,  und  die  WaTze  mit  paffenden  Mitteln 
geheilet  werden  müfse.  Hierauf  bekam  ich  zur 
Antwort:  dazu  würde  fie  fich  niemals  entfchlief- 
fen , und  auch  weiter  keine  innerliche  Mittel  da- 
gegen gebrauchen.  Diefen  übereilten  Ausfpruch 
bedauerte  ich  im  Stillen,  in deffen  wurde  noch- 
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mal«  gefragt:  waa  ich  wohl  äufaerlich  noch  Tt* 
fthen  würde.  , 01  mufee  aber  .keine  Salbe 
feyn;  ich  wurde  Wachataffent  at*f  die  Bruft  und 
•inen  Wachahuth  auf  die  Warze  zu  legen  ra* 
then.  Nun  daa  geht  noch  an , da«  liehet  Haus- 
mitteln ähnlich , daa  foll  noch  verficht  werden. 
Man  entlief«  mich,  und  bin  nicht  wieder,  ohn- 
erachtet  ich  manchmal  diefe  Dame  gefehen  und 
gefpTOchen  habe,  darum  befragt  ;WOTden , auch 
war  daa  Verhältnifa  hier  von  der  Art,  dafa  man 

.1  * * 

nicht  allemal  fragen  durfte,  fondem  er  ft  erwar- 
ten, wenn  man  gefragt  wurde.  Mir  ift  ee  auch 
in  der  Natur  zuwider,  mich  mit  Kurarten  bey 
Kranken  anzudrängen,  fondem  erwarte  gemei- 
niglich erft , wenn  ich  dazu  auadrücklich  ver- 
langt werde.  Bey  armen  Leuten  thuo  ich  ea 
gerne,  und  ermahne  fie  dazu,  lie  verdienen  e« 
deawegen,  weil  fte  einen  Abfcheu  vor  allem,  waa 
Medicin,  Doctor  und  Wundarzt  heiß,  haben, 
daher  fie  lieh  gewöhnlich  Quackfalbern  überlaf- 
fen. Man  gewinnt  aber  die  Leute  dech , wenn 
mau  ihnen  allee  recht  begreiflich  macht.  Auf 
diefe  Art  habe  ich  öftere  daa  Glück  gehabt , fol- 
che  einfältige  Menfchen  von  verwickelten 
Krankheiten  herzuftellen,  dafa  fie  fich  ihren 
dürftigen  Unterhalt  haben  erwerben  können. 

Nach  einigen  Jagen  wurde  mir  oben  er* 
wähntee  Buch  ohne  weitere  Erinnerung  mit  vie- 
lem Dank  wieder  zugefchickt.  man  nach- 

her mit  der  Dame  für  Kurarten  vorgenommen, 

habe 

* 

• * 
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habe  ich  nicht  genau  erfahren  können.'  Der  Hr. 
Brt:F.  N.  war  der  eigentliche  Hausarzt,  und  al»t 
dann  bediente  man  lieh  eines  fehr  fchmeichela- 
den  und  fchwazhaften,  fogenannten  Wundarztes, 
der,  wie  ich  hörte,  «as  Aeufserliche,  nebß  noch 
einigen  Kathgebern , an  der  Bruft  beforgt  habe. 

Nach  einiger  Zeit  erlitt  diefe  Herrfchaft  ei* 
nen  fehr  traurigen  Verlud,  es  darben  s Kinder 
an  exanthematifchen  Faulfiebern  hintereinander; 
wodurch  die  Patientin  in  einen  lehr  kummer- 
vollen Zuüand  verfezt  worden  ift,  und  ihr  Uebel 
eine  grofae Zunahme  foll  erhalte«  haben.  Mau 
entliefe  auch  baldigd  darauf  den  erden  Hausarzt. 
Mau  wählte  nunmehro  unfern  fehr  gefchickten 
und  berühmten  Hm.  Pu,  0.  P.  G,  als  Arzt  in 
diefem  Haufe.  (Es  id  nur  zu  bedauern,  dafa^die- 
fer  Mann  nicht  mehr  id,  der  Tod  entrifs  ihn  uns 
zum  grö Taten  Leidwefen  vor  einigen  Jahren). 

Durch  diefen  Mann  erfuhr  ich  damala,  dafs 
diefe  Dame  in  einem  kläglichen  und  unheilba« 
Ten  Zudande  an  ihrer  Brnd  fejr.  Ein  coraplet- 
ter  Scirrhus  mit  heftigen  Schmerz  zeige  an,  dafs 
ein  unheilbarer  Krebs  entdehen  würde;  darko 
Blutungen  an«  dem  Uterus,  die  lieh  manchmal 
eindelleten,  entkräfteten  de;  Bo  hätte  ein  völli- 
ges loucophlegmatifches  Anfehen , und  feit  Jahz 
und  Tag  wären  die  Menfea  ansgeblieben.  ^ 

Wie  lieh  nun  öfters  Unglücksfftfle  mit  ein- 
mal in  Familien  zu  häufen  pflegen ; fo  ereignete 
ca  fich  auch  in  diefem  Hanfe,  und  betraf  die 
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gute  and  wohlthdtige  Dame  btWrondere. 
Ihr  Hr.  Gemahl  verfiel  in  eine  fchwere  Braft 
krankheil,  and  ftarb  den  saften  April  1754.  dar- 
an. Dlefer  unerfetzliche  Verluft  für  fie  verfet- 
fe  fie  auf«  neue  in  die  grö&e  and  anhaltendfte 
Traurigkeit  and  unaufhörlichen  Gram,  ja,  fie 
geristh  in  eine  anfcheinende  Schwermut!«  und 
Tieffinn.  Alfu  wieder  neue  Urfachen,  die  vie- 
les bey tragen  können,  die  Safte  dea  menfchü- 
eben  Körper«  za  verdicken,  die  Nerven  an  affid- 
ren,  in  den  Blut-  und  Lymphgvfafsen  Sto- 
cknngen  zu  verursachen,  und  ein  folchca'Bruft- 
ubel  überhaupt  za  verschlimmern. 

Indeßen  brachte  ee  der  Hr:  Pr.  0.  B.  G.  durch 
feine  grofse  practifchen Talente  dahin,  dafe  die* 
fe  Patientin  wiedernm  von  ihren  innerh  Krank* 
heitszufällen  fo  weit  befreyt  wurde,  um  dieje- 
nigen Hülfsmittel  anwenden  zu  können,  die 
Biehr>iuf  ihr  Bruftäbel  paffender  waren.  Be  wur- 
den Cicatapillen  genau  nach  Storks  Vorfchrift 
angewendet,  äufeerlich  Cataplasmata  von  Mohr- 
rüben, Hb.  Belladonna,  Hb.  Ctcuta,  Ewrpl,  de 
Cicutaxuxd  mehrere  Mittel,  die  nur  irgend  die- 
fer  Arzt  nach  feiner  Einficht  nöthig  fand.  Alles 
wurde  nun  erft  nach  der  Vorfchrift  genau  be- 
folgt, demohherachtet  blieb  alles  frachtlofs,  und 
bewiefs  nicht  die  geringfte  Beffernng.  Man  rieth 
ihr  nun  auch  zur  Extirpation  der  Brnft,  wozu 
jße  fich  auch  einigermaßen  foil  entfchlofsen  ha- 
T»/'  In  de  ff  en  hat  man  bey  gehöriger  Unterfu- 
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chnng  gefunden,  dafs  die  nunmehr  zum  Krebs 

übergegangene  ganze  Bruft  fehr  genau  mit  den 
Bruftmuskeln  verwachfen  gewefen , die  Achfel> 
hölendrüfen  fehr  verhärtet  und  vergrößert,  und 
eine  fcharfe  und  riechende  Feuchtigkeit  aus  der 
vergröfserten  Warze  beftändig  gottofsen,  die 
Patientin  noch  entkräftet,  und  ein  cachectifches 
Anfehen  mit  abwechfelnden  Fieberbewegungen 
gegenwärtig  gewefen,  daher  man  auch  die  Ope- 
ration unterlaßen.  " " ' 3 1 

Da  nun  die  Patientin  aus  allem  gefehn,  dafs 
der  Ausgang  für  fie  nicht  am  heften  zu  erwar- 
ten fey;  fo  entfchlofs  Ge  Geh  ohne  Einwilligung 
ihrer  Aerzte  eine  Reife  zum  Hm.  Superinten- 
dent Münch  ins  Hannöverifche  zu  machen , und 
unter  deflen  genauer  AufGcht  von  ihm  prä- 
parirte  Belladonna  innerlich  zu  gebrauchen. 
Mit  dem  gröften  Zutrauen  zn  diefem  Mittel  ift 
£c  auch  allda  leidlich  angekommen,  hat  auch  von 
Hm.  Münch  di#  zuverläfsigfte  Verficherung  er- 
halten, dafs  Ge  völlig  ihre  Gefundheit  erhalten 
füllte,  deshalb  er  zu  ihrem  Gebrauch  die  Hb.  Bel- 
ladonna in  ihrer  Gegenwart  pulveriGrt  und  abge- 
wogen. Die  erfte  Nachricht  von  der  Patientin 
lautete  von  täglicher  BeiTerung  und  Heilung 
ihres  Uebels,  und  viele  Menfchen  erwarteten 
mit  der  gröften  Sehnfucht  die  Beßätigung  diefer 

Kurart,  und  freueten  Geh  voraus,  diefer  Patien» 
» • , 
tin  zu  Unrer  völligen  Genefung  den  herzlichften 

Wunfch  abftattan  zu  können.  Leider  kam  fie 

von 
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von  daher  in  fchlechterer  Verfaffnng  ihr®«  Ue« 
bei»  zupick,  als  ße  vor  der  Abreife  gewefen  war. 
Ihr  würdiger  Arzt  erßaunte  beym  elften  Anblick 
über  die  fo  fckleunige  Zunahme  und  den  außer« 
ordentlich  fliehenden  Geruch,  , fo  während 
der  Abwefenheit  entflanden  war«/  Unter  diefen 
Um  (landen  wurde  ich  nun  nach  Verlauf  von  8 
Jahren  wiederum  zum  erftenmal  mit  auadrückli- 

k*  _ ■*  • . • • t-  * 

chem  Befehl  im  September  »785  verlangt,  mit 
der  Anrede:  ifl  es  noch  möglich,  fo  helfen  Sie 
mir,  mein  Zutrauen  und  W unfeh  ifl  immer  ge- 
wefen , dafs  Sie  ineine  Brnfl  behandeln  follten^ 
nur  mein  erfler  Arzt,  Hr.  Pr.  F . N.  konnte  Sie 
nicht  leiden.  (Ich  fchwieg,  ohne  zu  fragen, 
-warum?  Ich  war  mir  bewuft,  ihn  nie  belei- 
digt zu  haben , und  hatte  ihn  in  meinem  Leben 
nur  einmal  gefprochen , und  zwar  wegen  einen 
penfionirten  Staabeofticier  vom  hieligen  Regi« 
mente,  den  er  vor  fchwindfüchtig  gehalten,  und 
feibigera  den  baldigen  Todt  angehündigt.  Diefer 
Ofticier  verlangte  mich  zur  Hülfe,  und  fand 
(nach  genauer  Unterfuchuug,  daf«  er  an  einer 
Nephritis  nlcerofa  krank  fey.  Nachdem  ich 
ihn  die  erflen  Tage  genau  beobachtet  hatte, 
gönnte  ich  mit  Gewifeheit  beflimmen,  dafa  er 
vor  jezt  am  Leben  bleiben  und  völlig  feine  Ge* 
fundheit  wieder  erlangen  würde,  wovon  die 
Beobachtung  in  Schmuckers  vermochten  chirurgi- 
ichen  Schriften  im  Jten  Bande  p.  265.  den  Be  weif« 
führt.  Ea  ifl  alfo  traurig , wenn  man  von  einem 

fol- 
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folchen  eigennützigen  und  mit  Mifsgunft  begab* 
ten  Mann  fo  hiüterliftig  bey  würdigen  Menfchen 
in  Verachtung  ’ünd  Mifstrauen  gefezt  wird.  Man  ' 
ift  wahrlich  als  Menfch  nicht  im  Stande,  vor- 
züglich wenn  man  in  einem  Ort  zufammen  feyn 
mufs,  Geh  für  einem:  folchen  Mann  zu  hüten, 
und  wenn  man  auch  Lavatets  Pbyfiognomie  mit 
aller  Gründlichkeit  ftudirt  etc.  Wegen  diefer 
kleinen1  Abweichung  bitte  ich  um  Verzeihung.) 
Ich  komme  nun  zur  Hauptfache."  < 

nie  Die  Io  kummervolle  kranke  Dame  fand  ich 
in  dem  irbarmungswürdigften  Zn  ftamle  wegen  ihl 
rer  nun  völligen  Krebebruft,  alle  medicinifche 
und  chirurgifche  Hülfe  hatte  hier  zum  gröfteh 
Leidwefen  der  Menfchheit  ihre  Endfchaft  er* 
reicht.  Sowohl  ihr  würdiger  Arzt , als  wie  auch 
ich,  konnten  hierbey  weiter  nichts  thun,  als 
lindern,  und  alle  andere  noch  zu  erwartende 
Zufälle  möglichft  zu  behandeln. 

Die  Techte  Bruft  batte  eine  außerordent- 
liche Gröfse^erlangt,  die  ganze  Oberfläche  war 
mit  blauen;  braunrothen  und  gelblichen  Fle- 
cken bezeichnet«  und' knorpüch  hart.  Der 
ganzem  Grund  ^erfireckte  Geh  mit  einem  harten 
und  braun  entzündeten  Rand:  vorwärts  vom  Ma* 
nubrio  offis  Sterni  bis  unterwärts,  am  fchwerdt- 
förmigen  Fonfatz,  oberwärt«  am  rechten  Schlüf- 
felbein.  Ieitwärts  und  nach  hinten  an  dem  Grün* 
de  des  rechten  Schulterblatts,  unterwärts  be- 
deckte erft  erwehnter  Band 'die  wahren  Rippen 

rech* 
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rechter  fei  ta.  Die  ganze  Brnft  war  feil  mit  den  - 
Braftrauskeln  verbunden,  und  fand  daher  nicht 
die  gering  fte  Bewegung  mehr  ftatt.  . . 

Die  ganze  jrunde  Oberfläche  war  beuligt  und 
mit  vielen  aufgetriebeaen  Bruchadern  durch* 
webt,  die  Haut  darüber  fobt  dünne.  Diele 
Beulen  hatten  hin  und  wieder  tiefe  Eindrücke, 
die  fie  umgränzten,  woraus  Hinkender  Ichor 
quoll;  an  den  rechten  fehr  verhärteten  und 
vergTöfeerten  Ach  fei  h Ölen  drüfen  befand  fich  eine 
flache  Oeffnung  eines  Thaler«  grofa,  fo  ein 
braunrothes  Anfehen  hatte  und  mit  umgekrümm- 
ten  Bande  erfchien , woraus  ebenfalls  erwähnter 
Ichor  quoll,  deT  Ichor  färbte  Silber  fchwars, 
und  zerfrafs  leinene  Lappen  in  &4  Stunden.  Um 
noch  nähet  die  Eigenfchaften  des  Ichors  an  er« 
forfchen , machte  ich  auf  der  Stelle  die  le  Febu- 
rifthen  Verfuche,  erftens  ob  er  von  alcalifcher 
Natur  fey,  er  färbte  den  Yiolenfaft  nicht  grün« 
und  braufete  auch  nicht  mit  einer  Säure  auf. 
Zweyterfs  war  er  auch  nicht  von  fanrer  Natur, 
färbte  daher  den  Violenfaft  nicht  roth  und  brau- 
fete auch  mit  keinem  Alcali  auf;  beyde  Mifchun- 
gen  blieben  immer  ruhig,  machten  fleh  trübe, 
ohne  eine  befondere  Farbe  au  zeigen.  Das  An* 
(ehnder  Patientin  fchien  fehr  ermattend,  fie  hatte 
einen  colüquativifchen  Schweifs , der  befondere 

des  Nachts  flärker  als  bey  Tage  war,  wodurch 

^ % * 

die  Entkräftung  des:  Morgend  mehr  empfunden 
wurde;  der  Puls  klein*,  frequent  und  fchwacb, 
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in  einer  Minute  102  Schläge,  des  Abende  gerin- 
ges Fröfteln,  und  gleich  darauf  brennende  Haut, 
der  Appetit  fehr  wenig,  und  keinen  gehörigen 
Gefchmack  von  Speifen,  die  Zunge  mit  dünnen 
weifsen  Schleim  überzogen,  dadurch  die  Zunge 
blänlicbroth  eTfchien.  Fluxus  Menftruus  man- 
gelte gänzlich,  nur  wenn  der  fonft  gewöhnliche 

Feriodua  herannahete,  fo  wurden  mehrere 

» 

Schmerzen  an  der  Krebsbraß  empfunden,  als 
wie  in  der  übrigen  Zeit.  ' , 

Unter  allen  dielen  bedenklichen  Zufällen 
brauchte  die  Fatientin,  auf  ernßliches  Anrathen 
des  Hrn.  Münchs , immer  noch  die  Belladonna, 

I 

wovon  er  ihr  viele  Paquets  mitgegeben,  und 
half  hier  kein  Widerrathen. 

Daa  Pulver  von  den  Blättern  der  Belladon- 
na war  auf  folgende  Art  vorfchriftamäfaig  ohne 
Ausnahme  angerathen,  und  wurde  auch  genom- 
men : 

Die  iße  Gabe  mit  3 Gran  des  Morgens  und  Abends, 
angefangen , und  alle  43  Stan- 
nat v Gran  vermehret,  wenn 
5 Gaben  verbraucht,  fo  wurden 
4 Tage  frey  gelaßen.*:. 

Die  fite  Gabe  mit  4 Granen  angefangen,  und  alle 
# 43  Stunden  mit  x Gran  vermeh- 

.*/!-?  ret,  bis  5 Gaben  verbraucht, 

. dann  wurden  3 Tage  ausgefezt. 

Die3te  Gabe  mit  3 Granen  angefangen  , und  alle 
ivjwp**’/  ./>  . ' 4#  Stunden  mit  x Grau  vermehrt. 

- , Nach 

V . - _ ' , 
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Nach  lästern  Gaben  bekam  fie  flarkäa  Laxheit, 
und  folche  Entkräftung,  dafa  fie  fich  kaum  im 
Bette  mehr  bewegen  konnte,  fo  dafa  Hr.  Pr.  O.P. 
G.  es  fchlecbterdings  nicht  mehr  zngeben  wollte, 
diefes  Mittel  zu  nehmen. 

Nach  jedesmaligem  Einnehmen  lufserte  fich 
die  große  Erfchütterung  aufs  Nerven  fyften:, 
dann  erfolgte  gleich  darauf  eine  völlige  Betau* 
bong  und  Blödigkeit  der  Augen , i bis  s Stun- 
den nachher  ftarker  Schweifs,  und  seiest  3,  4 
bis  6 wäfsrigte  Stuhlgänge,  wornach  eine  Tro- 
ckenheit im  Hälfe,  Brennen  auf  der  Zunge,  und 
sum  Befchlufs  ein  anfehnlicher  Speicheltlui# 
erfolgte. 

Man  wird  alfo  hieraus'  erfehen,  dafa  diefes 
fo  angerühmte  Mittel  bey  diefem  abgematteteo 
Körper  mehr  fchädlich  als  nützlich  gewefen. 
Hr.  G.  verordnete  nun  nach  deu  gegenwärtigen 
Umßänden  innerliche  Mittel,  als:  RefrigentM’ 
tia , Analrptica,  Nervin a und  Antifeptica , dock 
aber  noch  mitunter  Emenagog a.  Gleichmäfsig 
gingen  untere  Abfichten  dahin,  das  bis  in  höcb- 
ßen  Grad  bösartig  gewordene  Carcinoma  forid 
als  möglich  von  der  faulenden  und  frefsenden 
Jauche  au  reinigen  und  Einhalt  su  thun  . den 
An  wachs  su  hindern,  der  fernem  Fiulnife  zu 
wider ftehen , den  Schmers  su  lindem , und  ent- 
flehende  Blutungen  su  hemmen,  daher  diefes 
infaerlicho  Mittel  gleich  angewendet  wurde. 
B.ec.  Infaf.  C/ii»,  aquof.  emeentvat.  gvij.  Liquamen 
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Mijrrh.  f if.  Alwinen  crud. 

MD.  Hiermit  wurde  a bis  3mal  täglich  bey  je* 
dem  Verbände  wärmlich  die  ganze  Fläche  und 
Vertiefungen  der  Bruft  mit  einer  Spritze  behüt* 

Tarn  abgefpühlat,  und  darüber  Plumacetux  mit 
dem  'Linimento  nigro  Schnuckeri  gelegt.  ' , 

Bey  fahr  heftigem  Schmerz  liefe  ich  geriebe*  * 
ne  Mohrrüben  mit  etwas  Saffran  und  Laud.  Liq. 

Sifd.  vermifcht,  wärmlich  überlegen,  und  in 
die  Vertiefungen  folgenden  Liquor  auf  Charpie 
geträufelt,  legen,  als : Rec.  Aq.  FL  Stimbnc.  §ij. 

Opii  purijf.  5ß.  Weil  nach  einigen  Tagen  das 
Liniment  nigr.  die  Oberfläche  Fehr  trockne- 
te, und  daher  mehr  Schmerz  empfunden  wur- 
de, fo  liefe  ich  an  deflen  Stelle  mit  folgendem  Bai- 
tarn  verbinden!  Rec.  Pomat.  rofar,  3jiv.  Cmzf. 

Süt.  Goulard.  §ij.  01.  Tetebinth.  3iij.  Ltip.  divin. 
pulverifat.  ’9ij.  MD,  Diefea  erhielt  die  Oberflä- 
ehe  weicher,  und  verhinderte  die  herverdrän- 
gende ÄuBWachfungen.  Sieben  Wochen  hin- 
durch ging  alles  fahr  erträglich,  der  Geruch  wat  7 
mäfeig,  fo  dars  die  Patientin  wiederum  in  der 
Stube  herumgehen  konnte,  des  Nachts  etwas 
, Schlaf  hatte,  und  auch  mit  ein  wenig  Efslnft  etwas 
zu  geniefeen  anfing.  Der  Puls  hatte  gft  Schläge 
in  <^ner  Minute.  DieFe  gute  Periode  dauert# 
aber  nicht  lange , fie  bekam  in  einer  Nacht  hef- 
tiges filutbrechen , was  3mal  in  24  Stunden  aufs 
neue  erfolgte,  wodurch  fie  wiederum  aufs  neu# 
fehr  entkräftet  wurde.  Es  fanden  fich  ebenfalls 
Medie.  Joum.  VII.  Band.  4.  Stück.  « meh- 
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mehrere  Fieberbewegnngen,  der  Fnls.us  Schlä- 
ge ia  der  Minute  des  Abends.  Der  fchoti  nain- 
der,  gewordene  Schweifs  erfolgte  wieder  wie  vor- 
her*. Der  Schmerz  in  der  Bruft  wurde  wieder 
Jlärker,  die  ganze  KrebsfubfUnz  wurde  hin  und 
wieder,  befonders  auf  der  Oberfläche,  brandig; 
flach  und  nach  feparirten.  fich  in  Zeit  von  6 Ta- 
gen ganze  Stücken  von  Drüfen,  daher  ich  lez- 
fern Balfam  wegliefs,  und  lediglich  miterflerem 
Infafo  verband , wozu  ich  npch  ein  wenig  OL 
Terebintb.  zufezte,  äufserlich  darüber  wurden 
Cataplasmata  aus  dem  Cortice  Chin, , mit  Flor.  Cha - 
tnomilL  vulgär - und  Mohrrüben  verxnifcht  und 
®ni| Efsig  zubereitet,  gelegt.  Innerlich  China, 
Opium  und  Weinmolken  gegeben. 

„ Die  brandigteu  Auswachfungen  erfolgten 
täglich  mehr  und  mehr , es  erfolgten  öftere  Blu- 
tungen aus  diefen  Stellen , die  mit.GuwfWt.  arabic, 
alb.  pulverifat. , und  angelegte  Binden  fiftiret 
werden  konnten.  Die  Patientin  verfiel  in  die 
äufserfte  Entkräftung.  Der  Brand  griff  tiefer 
um  fich,  fo  dafs  die  Rippenm;iskeln,  ja  die Rip- 
pen felbft  davon  angegriffen  wurden.  Diefs  ver- 
urfachte,  dafs. man  blos  auf  die  öftern  Blutun- 
gen vorzüglich  zu  fehen  hatte , nach  und  nach 
fchwoll  die  andere  Bruft  auch  an,  und  zeigte 
fich  in  einem  angehenden  Brand,  die  Achfelhö- 
lendrüfen  diefer  Seite  entzündeten  fich  ebenfalls 
und  wurden  hart,  dabey  blieb  es  nicht,  Tendern 
die  Hals  - und  OhrondrüTen  zeigten  fich  in  eben 


der  Geftalt,  ttnd  zulezt  die  Glandula  tkyvöidea 
vergröfserte  fich  in  c Tagen,  fo  dafs  die  Patientin 
am  Luftbolen  fehr  gehindert  wurde,  und  bey 
allen  nur  möglich!!  angewendeten  Hülfsmittelu. 
am  Catarrlio  fufföcativo  ihr  qualvolles  Lehen  im 
45ßen  Jahre  Anfangs  Decembers  i7Q§  endigte. 

Die  Section  an  diefem  wurde  nicht  zuge* 
lallen. 

--  . *■-,  U "■■■■  - * ••  ; ' ' • v 
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Diefer  hißorifche  Abrifs  zeigt  gewifs  ztlt 
Gnüge,  dafs,  wenn  fich  nach  Entbuiduugen Ei- 
tergefchwüre  in  den  Brüllen  abfetzen , folche 
nothwendig  auf  eine  gehörige  Art  geöffnet  wer-: 
den  nmfsen,  es  wäre  denn,  dafs  fölche  an  einem 
abhängenden  Ort  ihre  Entftehung  nehmen,  und 
von  felbft  eine  hinlängliche  Oeffnung  bekomm 
men,  damit  der  Abflufs  vom  Eiter,  der  gemei- 
niglich eine  käfsigte  Mifchurig  bey  fich  führet 
gehörig  gefchehen  kann , nur  müfs  darauf  vor- 
züglich gefehen  werden,  dafs  die  Eiterung  fo 
lange  unterhalten  wird,  bis  alle  Hart»  fich  ver- 
fahren hat. 

V 1 

Wäre  diele  Vorficht  bey  diefer  Patientin  ge- 
hörig beobachtet  worden , und  hätte  fie  fich  zu 
diefer  Behandlung  völlig  einem  einfichtsvollen 
Wundarzt  überladen,  Und  defien  Vorfchrift 

i 

willig  und  mit  Zutrauen  befolgt ; fo  würde  der 
erft«  Stoff  zur  Drüfenverhärtung  nicht  flatt 


AnvAevhung. 
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gefunden  beben,  bitte  Geh  felbige  je  ereignet, 
[o  würden  gewifs  Mittel  gleich  angewendet  wor- 
den feyn , die  den  Stoff,  weil  er  noch  beweglich 
war,  an  aertbeilen  and  abanleiten,  befanden 

7 

wenn  Ol.  Htfosc.  i Ol.  Petrae  mit  Camphot , oder 
Empl.  Sapon.  Barb.  mit  oder  ohne  Camphor  and 
antiphlogiftifche  La ür mittel  wären  angewendet 
worden. 

Man  betrachte  nur  überhaupt  die  Milch 
nach  ihren  Beftandtheilen,  fo  wird  man  bekamt- 
termafaen  darinn  Fett,  Erde.  Tauer  Salz  und 
Waffar  gewahr  werden.  So  lange  nun  diefe  Mi- 
fchung  durch  die  offene  Auaführungsgänge,  die 
fich  in  der  Warze  vereinigen , durch  daa  Sängen 
Oder  durch  künftliche  Werkzeuge  auageführet 
wird , und  die  MilchgefäTad  und  DrüTen  dadurch 
nicht  über  ihre  natürlichen  Kräfte  von  hinten 
mit  auÜTÖmender  Milch  keine  widernatürliche 
Auadehnung  erleiden;  fo  ift  keine  Vetftopfuhg 
darinn  zu  befürchten.  Ereignet  fich  aber  durch 
irgend  eine  Urfache  das  Gegen  theil,  fo,  dafs  die 
Milchgefäfae  und  DrüTen  über  ihre  Kräfte  leiden, 
fo  kann  auch  keine  Eeaction  auf  das , in  ihnen 
(enthaltene  Fluidum  gehörig  ftatt  finden,  folglich 
muff  die  Milch  durch  ihren  Stillftand  bald  fauer, 
ranzig,  und  die  verurfachten  käfeigten  ßeftahd- 
theile  in  den  Milchgefäfaen  und  Drüfen  hängen 
bleiben.  Wenn  diefe  nun  mit  der  Zeit  (wie  ea 
fehr  wahrfcheinlich  iß)  eine  befondere  Schärfe 
annehmen,  fo  erfolgen  aladann  Entzündungen, 

nnd 
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und,  wenn  die  Ce  nicht  gehörig  behandelt  werden, 
XSefchwiire.  •*  1'v-‘ 

Leztere  EreigniTse  find , Wenn  fie  nach  der 
Kunft  behandelt  werden , noch  die  heften.  Blei- 
ben aber  nach  verkehrten  Behandlungen  Drü- 
fenverhärtungen  zurück,  fo  ift  wohl  mehren- 
tbeils  der  erfte  Grund  zu  feirrhöfen’  und  carci« 
nomatöfen  Gefchwülften  gelegt. 

Kommen  nun  zu  diefen  erften  Anlagen  noch 
äufsere  Gewalttätigkeiten  dazu,  als:  Stofsen, 
Kneipen,  Preisen  von  Schnürleibern,  oder  Ver- 
haltungen nach  erhizten  Bewegungen,  oder,  er- 
eignet fich  von  Traurigkeit , Kummer  und 
Gram , eine  Schwermuth  und  Tieffinn , oder, 
wenn  eine  eigene  Idiofyncrafie  im  Körper  zu- 
gleich vorhanden  ift;  fo  find  (ehr  leicht  böfsar- 
tige  Uebel  an  den  Brüllen  zu  erwarten.  d. 

Bey  diefer  Patientin  fahe  man  Saugen  fchein- 
lich , fq  lange , wie  ihre  Naturkräfte  nach  dezt 
natürlichen  Gefetsen  agirten,  blich  die  Verhär- 
tung  in  der  Bruft  ruhig,  und  ohne  merkliche 
Vergröfserung  und  Schmerz.  Sa  bald  fie  aber 
durch  den  öfter n Blutverluft  nach  dem  Abortiren 
und  Hämerrhagien  aua  dem  Utero  eine  allge- 
meine Körperfch wache  erhielt,  und  daher  auch 
die  natürliche  Se-  et  Excretiones,  befondera  die 
gewöhnliche  periodifche  monatliche  Reinigung 
nicht  mehr  gehörig  erfolgten,  fogleich  fing  die 
Verhärtung  in  der  Bruft  an  Aoerklich  zuzuneh- 
men und  fchmerahafler  zu  werden»  * 

•i»A  - > G 3 Sollte 


' Sollte  diefia  Phänomen  nicht  wieder  einen 
neuen  Bewetfa  abgeben,  dafs  eine  wirkliche  Ge* 
meinfchaft  zwifchen  den  Brüflien  und  der  Matter 
ftatt  finde?  Wie  diefes  gefchiebet,  ob  Ae  vor- 
xnittelft  der  Blntgefäfee  oder  Nerven  bewerkftel- 
liget  wird,  überlafle  ich  den  gelehrten  Herren 
Phyfiologen,  . . " 

•••'  o"V-'  * Zweiter  Fall» 

Yon  einem  fphwammichten  Krebs  ( Cancer 
fpongiofus'). 

1 * ' I ‘i  * ’ 

i'?v  Eine  hiefige  Kaufmannsfrau  von  66  Jahren, 
weichlicher  Leibe6befchaffenheit  und  gelbblalTem 
Anfeben,  verlangte  im  Jahr  r78Q.  dafs  ich  fie 
wegen  ihrer  verhärteten  Bruß  in  die  Kur  neh- 
men möchte.  Die  ganze  rechte  Brnft  war  in  ih< 
rar  ganzen  Subßanz  durchweg  hart,  hatte  die 
Gröfse  einer  queerdnrehfehnittenen  mittelmäfsi- 
gen  Melone,*  woran- an  beyden  Seiten  der  War- 
ne zwey  anfehnliche,  rund  zugehende  harte  Ans« 
wüchfe,  die  mit  einer  dunkelrothen  Haut  über- 
sogen  waren,  zwifchen  dielen  lag  die  Warze  in 
Geftalt  einer  Himbeerb,  wie  eingezogen , wor- 
aus ein  wenig  gerachiofses  Feuchtigkeit  Ackerte. 

Der  ganze  Grundnmkreifa  der  Brnft  war  mit 
varieöfen  Blutgafäfsen  umgeben,  die  Ach  nach  den 
Obertheilen  der  Auawacbfnngen  in  der  Haut  hin- 
fchlängelten,  und  dafelbll  ein]  fieinea  Gewebe 
bildeten.  Sctwdhb  in /der  Brnft,  als  auch  in  den 
• • I.  Ä f 0 k Aua- 
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Answücbfen  wurde  abwechfelnd '•,  befbnders  ge* 
gen  die  Nacht  , allemal  ein  brennender  und  pul*  . 
firender  tiefer  Schmerz  empfunden,  doch  be- 
merkte ich  nach-  dem  Gefühl  in  ditfen'  Theilea 
nirgends  eine-]  Fluctuation.  Die  ganze  Bruft 
war  bereits-  fchön  fo  fefte  an  den  Bruftmuskeln- 
a-ttachiret,  dafs;  nicht  die  geringfte  Schiebung 
daran  ftatt  fand«;  ebenfalls  waren  auch  auf  diefes 
Seite  die  Achfelhöldrüfen  wie  kleine  Bahnen 
grofe  induciret  und  beymAn  fühlen  fcbmerzhaft. 
An  den  A-ugenliederdrüfen  fand  ichnichts  Wider* 
natürliches,  und«  klebten  -niemals*  von  einet 
Feuchtigkeit  zufammen.  Der  Pula  war  fch Wach 
und  weich,.-  des  Abends  mit  einer  warmem  Hfeüt 
mehr  frequent,  als]  des  Vormittags,  und-  hatte 
«am  diefe  Zeitige  bis  85  Schläge  in  einer  Minute! 
X)er  Appetit  War  lehr  mäfsig,  die  Zunge  rein  und 
feuchte,  und -keine  außerordentliche  Neigung 
antb  Trinken-  Diefes  Bruftübei  hatte  feit  3g  Jah- 
ren nach  einer  Entbindung  feinen  Anfang  ge- 
nommen, und  weil  iie  damals  wegen- dii^chge- 
j fogener  Schmerzhafter  Warzen  nicht  felbft  habe 
ft’illeu  können ; fo  fey  an-  diefer  Bruft''  eine-  Enti 
zündung  erfolgt,,  und  nach-  derenZertheilung 
eine  Verhärtung  auswärts  nebefe  der  Warze 
übrig  geblieben.  Da  fie  nun  nachher  keinen 
befonderu  Schmerz  daran  verfpüret ; fo  habe 
fie  auch  deshalb  keine  Hülfemittel  weiter  äuge-; 
wandt.  ' . 

* - ...  - ’ i 
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. . > In  ihrem  4a!ten  Jahre  habe  fit  ihf»  monat- 
liche Heimgang  verlohren,  von  dielet  Zeit  an 
aber  nm  die  gebräuchliche  Periode  in  der  Ver- 
härtung einen  brennenden  Schmers  verfemet. 

Oie  Verhärtung  io  wohl,  als  auch  Schmers 
daran  hätten  ' von  Jahr  zu  Jahr  zugenommen, 
und  wäre  denn  endlich  fo  herangewachfen , dafs 
gegenwärtige  Geftalt  entftanden  iß. 

. „ Gleich  nach  Nachlaßung  ihrer  monatlichen 
Reinigung,  als  fie  mehreren  Schmers  in  der 
Bmft  bemerkt  hätte,  habe  fie  Aerzte  zu  Raths 
gezogen,  die  jährlich  4mal  Ader  an. laßen,  nnd 
laxirende  Mittel  angerathen  haben,  und  die  Er- 
innerung gegeben,  die  £ruft  mit  einem  gegerbten 
Katzenteil  zu  bedecken.  Bey  Anwendung  die- 
ser Mittel  habe  fie  fich  immer,  ausgenommen, 
«Ufa  fich  die  Bruft  vergröfsert,  in  einem  erträg- 
lichen Gefundheitszufisnde  befunden , fo , dafs 

t 

fie  ihre  Nauswirthfchaft  gehörig  zu  treiben  ver- 
mögend  gewefen  wäre.  " 

„■  Als  ich  fie  in  dem  oben  befchriebenen  Zu- 
stande auerft  fahe,  brauchte  fie  damals  den  jezt 
kürzlich  verdorbenen  D.  Gräbncr , der  auch  alles 
angewandt  hatte,  was  nur  irgend  ein  einfichte- 
voller  Arzt  unter  diefen  Umftänden  mit  Nach- 
denken und  Nutsen  anwendon  kann , fo  waren 
auch  Storks  (./icutapillen  innerlich,  und  Empt. 
de  Cicut  i äufserlich  nicht  nnverfncht  geblieben. 

Mir  lchien  nun  diefrr  verfchlofsene  Krebs, 
weil  er  noch  in  feiner  Subßanz  eine  gleichmäf- 
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fige  Feftigkeit  hatte  and  keine  Flaetaation  darit^ 
gewahr  wurde,  noch  von  der  Art  za  feyn , dafs 
lieh  noch  keine  entwickelte  fcharfe  Krebsfeuch- 
tigkeit darin  deponieret  hätte,  und  daher  vor^ 
den  Einfaugungsgefäfsen  noch  nicht  foviel  zue. 
lllutmalle  geföhret  worden,  dafa  eine  allgemei- 
ne Mifchung  damit  gefchehen  fey.  Auch  die 
aueßekernde  Feuchtigkeit  aus  der  Warze  wa». 
ganz  geruchlofs,  und  fchien  keine  fonderliche 
Schärfe  in  fich  au  haben,  weU  die  Patientin 
noch  nach  ihrer  angomelTenen  Körperconftitu- 
tion  eine  gehörige  Lebhaftigkeit  hatte.  Allee 
diefes  war  der  Grund,  warum  ich  ihr  (ohner- 
achtet  die  Krebsbmty:  attachiret  und  die  Glan-*! 
dulae  fubaxill.  induriret  waren)  zur  Exftirpation 
der  Bruft  rieth,  um  vielleicht  noch  eine  radicale. 
Kur  zu  bewirken.  Diefer  Vorfchlag  wurde  , 
gleich  abgefchlagen , mit  der  Bedeutung : fie  fey, 
nunmehr  eine  alte  Frau,  and  wolle  die  kurze 
Lebenszeit  auch  noch  diefes  Uebel  mit  Geduld 
ertragen.  Nur  möchte  ich  mich  ihrer  annehmen» 
und  foviel  als  möglich  Linderung  verfchaffen, 
und  allem  noch  vorkommenden  Uebel  Vorbeugen. 

’ t , . . « V*  * 

Um  nun  diefem  Uebel,  foviel  als  die  Erfah- 
rungen betätigen,  Grenzen  zu  fetzen,  fo  legte 
ich  an  den  rechten  Arm  an  der  Infertion  dee 

-e 

Muscnli  deltoidei  ein  Fontanell  mit  einem  Cau* 

/ „ / . v5>*  t. . d * i , 

Aicftm  (wozu  ich  gemeiniglich  Ol.  vitriol.  nahm«, 
und  damit  einn,(£tbfe'aflf pachte).  Nachdem 

^ ■ G £ diefes 
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diefes  ln  gehöriger  Suppuratloh  wir,  und  mit 
einer  täglich  eingelegten  trockenen  Erbfe  die  ge» 
hörige  Gruftt:  erlangt  hatte ; fo  wurde  eine  klei- 
ne Kugel  vom  Empl.  l/eficatorio  täglieh  erneuert, 
eingelegt,  bis  eine  Entzündung  cntßand,  nach 
diefer  Entzündung  wurde  eine  Erbfe  mit  dem 
Supp'irante  betrieben,  täglich  dazu  erneuert, 
gebraucht  * gewöhnlich  fand  lieh  dann  eine  Har- 
ke Erofion  in  diefem  Umhreifse,  die  aber  in  et- 
liehen  Tagen  wieder  heilrä.  Alle  4 Wochen 
wurde  das  kleine  Veficatorium  auf  diefe  Art  an- 
gewendet. Auf  die  Krebsbruft  liefe  ich  Empl. 
Sopohat.  Barbett,  mit  gleichen  Theilen  Empl.  dt 
Cicutä  VeTmifcht,>beftändig  -tragen.  Bey  hefti- 
gem Schmerz  würde  folgendes  gelind  auf  di« 
Bruft  eingerieben : Rec.  Ol.  Amijgdal.  dulc.  rec. 
expreß. , 01.  expreß.  Hijosc.  aa.  §ß.  Land.  liq.  Sty 
denk.  3ij.  M.  D.  S.  zu  80  Tropfen  täglich  2 bi« 
3mal  einzureiben.  Innerlich  liefe  Hr.  D.  Grab- 
11  er  eröffnende  Mittel,  weil ; die  Patientin  fehr 
oft  Obftructionss  alvi  hattet,  aus  Mittelfalsen, 
und  dazwifchen , 'wenn  eine  Schwäche  des  Kör- 
pers verfpürt  wurde,  Infuf.  Chin.  xoncentrat. , mit 
etwas  Ttncf.  ent.  acr.  vermifcht,  nehmen.  Wenn 
Bch  zu  Zeiten  des  Nachmittags  und  Abende  eine 
Art  vön  Fieberhitze  ein  (leihe,  fo  wurde  das 
fiallerifche  faure  Elixir  mit  Waffer  diluirt,  ge- 
geben. v-'  ■ * -* 

Bey  diefer  Behandlung  blieb  das  Krebsübel 
tine  geraume  Zeit  in  feinen  Grenüed,  and  es-  er- 

0 i J eignete 

1 • 
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eignete  fich  keine  Veränderung  (faran.  - r öhnge- 
iähr  nach  einem  Jahre  entblöfete  Och  die  eine 
Erhabenheit,  und  quoll  zwilchen  'die  Haut 
durch  und  gab  eine  röthlicbe  Feuchtigkeit  von 
ficht  Die  Stelle  wurde  ilach  mit  folgender  Salbe 
verbunden : Ree.  Ccrat.  Saturni  Goutard.  BalJ.  Ar - 
caei  aa.  ^j.  Ol»  Hijosc.  expr.  3ij.  MD.,  und  dar- 
über obiges  Pflafter  mit  einer  gehörigen  Trage« 
binde.  In  kurzer  Zeit  darauf  entftand  eine  ähni 
liehe  Entblöfaung  an  der  zweyten- Erhaben  heit, 
endlich  gerieth  der  übrige  Theii  der  Prüft  eben« 
falle  in  diefen  Zuftand.  In:  diefe»  Zeit  äußer- 
ten fich  noch  mehrere  abwechfclhde  Fieberbe- 
wegungen , der  ganze  Ausfiufs  war  nUht  fiärk 
und  hatte  einen  Cüfsltchen  Geruch,  färbte  Silber 
nicht  fchwarz.  Die  Auswüchfe  wurden  mit  der 
Seit  gröfser,  fchwarnraichter , und  feparirten 
fich  von  fetbft,  manchmal  erfolgten  Stückchen 
eineT  Hafelnufs,  einer  WallnuCs,'  ja  au  Zeiten 
wie  Hühnereyer  grofs,  wonach  gewöhnlich  Bin* 
fangen  erfolgten,  die  mit  Gi*mm*  arabic.  alb , 
pulvcrifat.  geflillet  wurden, 

■ 4 Endlich  bemerkte  • die  Patientin , dafs  ihr 
Uebel  fehr  er  n ft  lieh  und  fohmerzhafter 'wurde, 
und  daher  zwlfchen  mir  und  Hm;;  Grabner  Bei 
denklichkeiten  dielerhalb  entftanden.  Daher  ent« 
dchlofs  fie  fich,  ohnerachtet  fie  nicht  mehr  me- 
•jdiciniren  wollte,  wider  diefen  Krebs  etwas  in- 
nerlich zu  gebrauchen,  und  zwar  das  Mittel, 
■«•mit.  Ich  einem  Soldaten  den  Gefichtskrebs  ge» 
.i- heilet 


feilet  hatte,  Diefe  Gelichtazerfrefemig  hielt  ich 
aber  nicht  für  krebsartig,  fondern  fchien  meht 
fcrofulöfer  Art  au  feyn,  womit  die  Ter  Menfch 
8 Jahre  behaftet  war.  • Ei  wir  ihm  dia  rech» 
te  Ohrdrüfe  ziemlich  merklich  duTcbfrefsen; 
fo  war  auch  der  linke  Nafenflüzel  und  lin* 

\ 1 • . . <•  4 “ . < *' 

ke  Ohrrand  lehr  zernagt,  hin  und  wieder  im 
Geflehte  und  am  Hälfe  (linkende,  und  fpeck* 
igt  anstehende  Hautgefchwüre  vorhanden { et' 
ging  hier  vor  den  Häutern  betteln,  und  fang 
mit  einer  guten  hellen  Stimme,  weiche  ihn 
merkwürdig  macht?;  feine  gute  übrigeKörperge- 
fielt  fchien  übrigens  zum  Soldatendienfl  brauch* 
bar  zu  feyn»  daher  ihn  mein  damaliger  Regi* 
mcntscheff  dazu  haben  wollte , wenn  er  geheilet 
werden  könnte.  / Er  wurde  mir  zugefcbickt,  : 
und  man  wollte  gleich  Gewifsheit  haben , die  I 
ich  aber  nicht  geben  konnte,  fondern  be* 
hielt  mir  vor,  diefen  Menfchen  im  Regi- 

. * • ? . * v,  <«*  a . . 

mentslazarethe  erft  vierzehn  Tage  zu  bepbach* 
ten.  Ich  liefs  ihm  alfo  den  Mercur.  fubli • 

4 * 4 * 4 •»  » * 

mat.  corrofiv.  in  der  Form,  ale  der'rnhmwür* 
dige  Arzt,  und  Leibarzt  i Hr , Stoller,  in  fei* 
nen  fo  - lehrreichen  Beobachtungen  und  Ef* 
fahrungen  pag.  *55*  aufgezeichnet  hat,  nait 
den  übrigen  vorgefchriebeneh  VorfchriftfE  ge- 
nau gebrauchen,  zugleich  liefs  ich  äufaerlich 
das  Ungi.  von  Cyrilh,  fo  folgende  Mifchnng 
ift;  Re.c.  Axung.  povdn.  jjij.  Mercur.  Subli- 
mate corrofiv.  3j.  MO.,  ganz  dünne  auf  die  6a* 

. * . - •!'  v fthwü*. 
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fchwüre  des  Morgens  und  Abende  auf  Pia« 
maceaux  ftreichen  und  erneuert  überlegen  und 
alle  3 Tage  ein  Purgans  ex  Rad.  Jalapp.  £)i.  des 
Morgens  geben.  * > ... 

. . ' > - • . 

Auf  diefe  Art  wurde  der  Bettler  in  Zeit  von 
5 Monaten  zu  einem  völlig  gefunden  Soldaten 
umgefchaffen,  und.  hat  dem  Regiment  viele  Jahre 
gedient,  nachher  ift  er  zum  Füßlier  Bataillon 
von  Wedel  mit  abgegeben,  und  zur  Campagne 
1790  und  1792  gef  und  ihitgegangen. 

Auch  bey  meiner  jetzigen  Patientin  machte 
ich  mit  uiefen  innerlichen  und  äußerlichen  Mit- 
teln den  Verfdch,  und  nachdem  ich  9 Wochen 
damit  unaüagifezt  continuiret  hätte,  bekamen 
alle  KrebsfUchÜn  ein  fchönes,  rothes  und  feile» 
Anfehen,  der  Ichor;  der  bisher  immer  blutig 
«rfchien , wurde  eyteirartig,  der  Geruch  unver- 
ändert. Bey  diefer  Verbefletung  blieb  es  unver- 
ändert-, die  Schwimme  blieben  fich  gleich*  und 
nahmen  nicht  wie  vorher  To  gefch winde  zu, 
auch  di*  Weitere  Anfrefsüngeh  in  der  Haut  hatten 
einen  Stilleftahd.  Bald  hieTüuf  fanden  fich  meh- 
rere Und  Öftere  Fieberbewegongen  ein . die  Pa-- 
tientin  bekam  Entkräftungen,  und  hehiblt  keine 
Remiffion  im  Pnlfe  übrig,  wo  ich  diefes  Mittel 
noch  hätte  anbringen  können ; äußerlich  mufte 
ich  ebenfalls  aufhören,  weil  der  Reiz  zu  ßark 
wujdej  ohnerachtet  ich  die  Salbe  fchwächte,  fo 


* ’ 
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erneuerte  fich  dofch  jedesmal  begm  Auflegen 
mehr  Schmerz.  :i  c 

, . Allem  Aalebein  nach  war. nun  der  Zeitpunct 
eingetreten,  wo  die  Thltigkeit  eines  Arztes 
Grenzen  hat,  und  wo  man  nicht  (wenn  man 
die  Naturkräfte  nicht  gänzlich  aufreiben  will)  fo 
geradezu  den  Körper  mit  den  fo  fchr  berühmten 
Specificis  beläftigen  darf,  befonders  würde  man 
geradezu  das  Schwerdt  in  ‘die  Hand  nehmen, 
Wenn  man  Arfenik , Cicuta,  Belladonna , Solanum 
Dulcatnara,  Pulfatilla  nigricans , Aconitum  etc. 
unter  diefen  Umftänden  geben  würde. 

Ich  und  Hr.  Gräbner  beobachteten  nunmehr 
lediglich  das  continuirende  hectifche  Nervenfie* 
her,  und  wendeten  die  erforderlichen  Mittel  da- 
gegen an , befonders  hatte  ich  in  diefer  Zeit  an* 
gehende  gangraenirte  Stellen  an  den  Krebsflächen 
au  beobachten , die  mit  vielen  Schmerzen  ver* 
verbunden  waren,  deswegen  ich  alle  die  äufsera 
liehen  Mittel  anwaudte,  die  ich  im  eißen  Falle 
hefchrieben  habe. 

Nach  ohngefähr  5 Monaten  cefllrten  alle  be- 
denkliche Fälle  wieder,  die  Patientin  bekam 
wieder  Muth,  ähnliche  Mittel,  wie  die  erAen,  zu 
gebrauchen,  nur  die  Mixtur  könne  fie  nicht  wie- 
der nehmen«  Ihre  noch  gegenwärtige  Hinfällig- 
keit hielt  mich  aber  zurück,  mit  dem  Subli- 
mat wieder  dsu  Anfang  zu  machen,  daher  ich 
nun  folgende  Pillen  des  Morgens,  bey  völliger 
llemillion  gab  t Ree.  Extract.  Chm  aquof.  5L  et  9h 
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i Sulph.  aurat.  Antimon.  9j.  Mevc.  dnlc.'n  pp.  9Ü* 
Pulv.  Camphor.  9j.  Pulv.  Rad.  Valericm.  fylv.  §ij. 
Mellag , gramin.  q.  J.  M.  /.  I.  a.  Pil.  pond.  gr.  ij. 

C onfperg.  c.  fern.  Lycopod.  Si  de«  Morgen®  9 Stück 
an  nehmen.  Pro.potu- ordinär.’  wurde  ein  Dtcocf» 
ex  Carice  arenar.  gj.  mit  i£  Maafs  Waller  gekocht, 
Bey  abwechfelndem  Gebrauch  dielet  Pillen.  kam 
die  Patientin  fo.  weit,  da  Ts  das  Bruftübcl  fich  *, 
merklich  durch  verfcliiedene  feparirteSchwära-t 
me  verkleinerte,  und  ein  gutes  Eiter  gab,  def« 
fen  Geruch  fehr  knoblauchartig  war.  i , „ 1 
•*'  Unter  diefen  Urafiänden  multe  ich  die  Pa« 
tientin  verladen,  weil  ich  1790  und  92  bis  95 
nur  Campagne  rauAe , indelTen  hat  Hr.  Gräoner 
die  Patientin  auf  nemliche  Art  und  nach  feinet 
Einficht  fortbehandelt. 

» • * . * # , 

Bey  meiner  Rückkunft- 1795  im  October* 
fand  i<ih  fie  noch  ziemlich  h&ter,  die  Schwämme 
an  der  Bruft  hatten  fich  theils  erhoben,  theile 
fich  felbAen  mit  einer  mäfsigen  Blutung  feparirt, 
ihr  Fonticulum  war  während  derZeit  nach  erbe- 
rer  An  behandelt  worden,  eiterte  mäfeig,  nuf 
tlie  Erofion  wollte  nicht  fo,  wie  die  erbe  Zeit,  er- 
folgen, Und  weil  fie  des  Medicinirens  gana  mü-  > 
de  worden  wäre,  fo  hätte  fie  auch  die  Mercurial* 
pillen  weggelaflen.  Sie  brauchte  nun  bloa 
das  Glauberifche  Salz,  um  lieh,  weil  fie  lehr 
zu  Obftructiones  alvi  geneigt  wäre,  ÜeÜauag 
zu  verfchaffen, 

• ' * 

Ihre 
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Ihre  Bruft  wurde  noch  mit  dem  erden  Un- 
feuent.  und  auch  mit  dem  Pflafter  verbundsn, 
welches  ihr  die  hefte  Linderung  verfchaffte,  und 
- Wenn  fie  vielen  Schmers  empfände,  legte  fie 
lieh  Sem.  Lini , Mohrrüben  und  Saffran  als  Brey- 
umfchlag  darüber. 

Gegenwärtig  lind  die  Brttftrchwämme  nicht 
mehr  fo  oft,  doch  aber-fepariren  fich  aas  dem 
Grunde  drüfen artige  Stückchen , die  eine  meh- 
rere Blutung  verurfachen.  Der  Aasflufa  übri- 
gens ift  röthlich  und  lymphatilch,  aber  nicht 
fcharf,  doch  aber  etwas  übelriechend,  und  häu- 
figer, wie  die  erße}  Zeit.  Der  ganze  Umkreifi 
der  Brnift  ift  faft  noch  in  den  Grenzen , wie  ich 
diefes  Brußübel  suerft  gefehen  habe,  und  die 
Patientin  deshalb  zur  Bur  übernahm.  Ausge- 
nommen i da  Ts  fie  durch  die  jetzige  Einfairgun- 
jgen  der  Krebsfeuchtigkeit  irregulaire  Fieberao- 
fälle  öfters  erleiden  mofs,  u;,d  dadurch  fchwach 
wird,  find  fehr  abgemagert  ift,  fo  befindet  fie 
fich  noch  immer  in  dem  Zu  Rande,  dafe  fie  in 
ihrem  jezt  erlangten  7Öften  Jahre  täglich  in  der 
Stnbe  Und  im  Garten  herumgehen  kann, 

Bfeyde  Fälle  zeigen  Zwatr,  dafs  die  Emße- 
hun-  ihrer  Krebsübel  von  einerley  ÜrfacheD 
hergeleitet  werden  könnten,  und  daher  auck 
gleichmäfsige  Zufälle  hätten  erwartet  werden 
könüen , ittdeffen  zeigt  es  fich,  dafs  diefes  nicht 
eintrift,  fondern  mehrentheils  mit  von  den 
Schärfen,  die  bereit«  fich  fchon  bey  elfterer  Eut- 
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ftfihung  ciaei  Scirrhi  mit'  der  Blutrtaafle  meid 
vermifcht  haben,  abhängt,  'und  au  einer  fb 
grofsen  Bofsartigkeit  Anlafe  giebt. ' 1 « 

r>  Diefe  Schärfe  mag  mm,  von  welcher 
Art  fie  wolle,  feyn , fo  iß  fie,  wenn  fie  durch 
eine  unmäfsige  Lebensart  in  grofsem  Ueber- 
ilnfs  zur  BlutmalTe  gemifcht  wird , allemal 
bey  entßehenden  Krankheiten  lehr  nachthei- 
lig ; praedominiret  nun  erßere  darinn , (o  kann 
febr  leicht  eine  Acrimonia  putrida  entlie- 
hen, wenn  nun  dagegen  nicht  gleich  alle 
mögliche  Hüifsmittel  angewendet  werden;  fo 
verhindert  diefe,  befonders  bey  vollblütigen 
und  faftreichen  Perfonen  , die  Nutrition  * und 
fchwächet  den  Körper,  befonders  auch  die 
Nerven  außerordentlich;  endlich  löfet  fie  auch 
felbß  die  fefien  Theile  nach  und  nach  anf,  und  > 
breitet  alfo  die  Fäulnifs  über  den  ganzen  Körper 
aus.  Diefe  Ereignifse  betrafen  die  erße  Patien- 
tin, und  wurde  dadurch,  weil  fie  fich  völlig 
ihrem  Eigenfinn  überliefs,  und  blofs  nach  ihrem 
beßerwilfenden . Eigendünkel  handelt»,  keine 
vernünftige  Vorfchriften  von  Aerzten  anhörte« 
in  den  erbarmungswürdigfien  Zuftand  verfezt* 
Hierzu  kamen  noch  die  fchnelien  Veränderun- 
gen , wodurch  fie  in  die  heftigfien  Gtemüthsbe- 
wegungen  und  Kummer  verfezt  wurde;  diefi 
serßÖTten  vollends  die  noch  übrig  gebliebene 
* Medic.  jouru.  vii,  B*ud,  stuck,  H Leben*- 
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Lebenskraft,  und  verinderte  den  fchon  f dürfen 
Krebeftoff  in  fine  Acrimonia  putrida , die  nun 
von  Natur  fehx  flüchtig  und  deftruirend  ift,  und 
an  derjenigen  gehöret,  die  alle  KörperoTgaoe 
nicht  allein  nach  und  nach  auflöfet,  Tendern 
#uch  über  deit  ganzen  Körper  die  Fäulnih  b* 
-wirket  und  den  Tod  verurTachet. 

Beym  zweyten  Fall  erfolgte  diefer  üble 
Ausgang,  nicht,  diefe  Perfon  lebet  unter  den  feit 
70  Jahren  fo  vielen  ausgeftandenen  Krankheits- 
zufällen noch  im  76flen  Jahre;  fle  war  tolgfaro, 
geduldig,  und  mit  fleh  felbft  zufrieden  , brauch- 
*e  alle  Hülfsmittel  von  Aerzten  (aber  nicht  von 
allen  Quackfalbern , wie  erftere  Patientin)  mit 
dem  gröften  Zutrauen,  die  nur  irgend  ein  Aut 
hey  .einem  fo  grofsen  Elend  der  Menfchen  z» 
erdenken  fähig  ift.  Um  den  Gang  des  Uebeh 
aufzubalten , liefe  fle  fleh  willig  ein  Fonti 
culum  fetzen ; diefes  hatte  den  grofsen  Nutaen 
etwa«  von  dem  ^rebsftoff  abzuziehen,  wovon 
die  Erofion  am  Arme  deutlich  zeigte;  der 
, Krebs  wurde  an  der  Bruft  in  feinem  Wachs- 
thum  aufgehalten,  und  die  Blutmaflb  nicht 
init  fo,  vieler  Krebsfeuchtigkeit  vermifcht,  und 
kennten  daher  die  feßea  Körpertheile  durch 
keinen  fo » heftigen  Reiz  deftrniret  werden 
Man  nehme  alfo  Rücklicht  hierauf,  und  be- 
fchuldige  keinen  rechtfchaftenen  Arzt,  wenn 
. , • _ nicht 

*■  I 

- / \ 

/ # 

/ 


Digitized  by  Google 


V 


/ — 115  — .N 

nicht  allemal  eine  vollkömmene  Heilung  er- 
folgen will;  er  leidet  fchon  bey  dielen  Krebs* 
Übeln  fehr  viel,  wenn  er  die  Symptomen  er- 
träglich za  machen  weifs,  und  den  Leidenden 
daie  Leben  verlängern  hilft. 
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Etwas  über  das  gaftrifche  fchleimichte 
JNervenfieber  bey  Kindern. 

* k 

j * * 

In  den  Monaten  Juniue  nnd  JuliuB  1797  kn‘c 
Ich  oft,  befonders  bey  Kindern,  Gelegenheit, 
das  gaftrifche  fchleimichte  Nervenfieber  an  beo- 
bachten. Die  Benennung,,  die  ich  diefer  Krank- 
heit gebe,  wird  durch  die -folgende  Erzählung 
der  Symptome,  unter  denen  ich  fie  fah,  gerecht- 
fertiget. 

Diefes  Uebel  herrfchte  in  der  Gegend  von 
Göritz  ziemlich  häufig,  jedoch  mehr  fporadifcb, 
nnd  befiel  am  meifteu  Kinder,  feltner  Erwach* 
fene,  wenigftens  zeigte  es  lieh  in  dem  kindli* 
eben  Alter  unter  gewifsen  Modificationen,  die  in 
derBehandluhgeine  ernfte  Rücklicht  erforderten. 
Auch  bey  diefer  Krankheit  wurde  ich  von  der 
Wichtigkeit  jenes  Defiderats  einer  fcharf  beßimm* 
tenDiagnofe,  zxvifchen  dem  Gange  gleicher  Krank- 
heiten bey  Kindern  und  Erwachfenen  überzeugt. 
Ich  machte  mirs  zur  Pflicht,  in  meiner  Praxis 
foviel  möglich  diefe  Abweichungen  vor  Augen 
au  haben,  weil  fie  von  fo  bedeutendem  Einfiufs 
,-.Hf  c TT  auf 
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auf  die  Behandlung  find.  Schon  die  Bemerkung 

von  dem  Charakter  der  Hindernatur»  die  in»  ei-*, 
jnem  hohen  Grade  von  Reizbarkeit  nnd  Schwa-  ' 
che»  und  in  der  wundervollen  Verbindung  die-.; 
fer  beyden  Extreme  befteht,  kann  dem  Arzt 
manchen  Auffchlufs  geben.  Daher  die  verfchie-j 
denen  Symptome»  bey  einerley  Krankheit. ; 
Doch  auf  unfern  Zweck  zu  kommen:  die  Hin-? 
deT  verfielen  m grofse  Mattigkeit,  anhaltende 
Hitze,  die  befonders  des  Abends  überhand 
nahm;  hatten  fehr  trockene  Haut»  matten«: 
krampfartigen  Fule.  Gewöhnlich  zeigten  fichf 
diefe  Vorboten  im  Abend,  vor  dem  Tage,  da, 
dir  Krankheit  ans  brach.  Sie  würden  traurig*' 
fafflen  einfam,  veriiefsen.  ihr  gewöhnliches  Spiel«! 
werk  etc,  Alles  Vorboten  der  s gewöhnlichen' 
Kinderkrankheiten  j nur  bitteich,  aut  die  grofse, 
Adaftigheit,  auf  difc.l  Läfsigkeit,  Niedergelchla--  ' 
genbeit.  Rückficht  zu  nehmen,  die  fchon.  dem, 
Arzte  die  Ankunft  eines  Nervenfiebersj verrieth  3 
dazu  kam  di«,,  tara urige  Fhyüogftomie,  der  f 
fchmachtende,  . matte  Blick«  die  Eifchlaffung 
der  Geüchtsmaskeln , der  Hang  zur  EinfamkeiS 
hey.  fünft  muntern  gefelligen  Kindern. , Die  dar* 
auf  folgende  Nacht  ;war  unruhig,  mit  Hitze  und 
öfterem  Auffahren  im  Schlaf  -r-  (auch  offenbarten 
fich  bey  denen  , die  an  Würmern  litten , die  ge- 
wöhnlichen Zeichen,  das  öftere  Harnen«  da*. 
•Krmfcheu  der  Zähne  etc.)  Der  Leih",  war  meid 
heftig  verftopft,  bey  andern  aber  durchfallig; 
ä:-.  I H 3 der 
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/ der  Stuhlgang  grün,  gehackt,  es  war  kein 
Schweifs  bey  trockener  brennender  Hitze,  der 
Athem  kürz  und  heifs;  Phautafien,  grofee  Nei- 
gung zum  Schlummer,  etwas  Betäubtes  und 
Stupides  im  Geficht;  — befonders  trügte  hier 
nicht  leicht  die  medizinifche  Phyfiognemic,  wer 
je  an  N er ren fiebern  Kranke  beobachtet  hat;  be* 
fonders  wenn  man  ihr  itziges  Anlehn  mit  dem 
in  gefunden  Tagen  verglich.  Mir  fcheint  üb«* 
hanpt  diefer  Krankheitsausdruck  des  Gefichts  bey 
Kindern  weit  auffallender,  als  bey  Erwachsenen; 
befonders  liegt  in  ihm  etwas  Unwilliges,  Heim- 
tückifches,  dabey  Niedergefchlagenes,  felbtt 
bey  Kindern,  die  nichts  weniger,  als  einen  bo»* 
haften  Charakter  haben^  Die  Kleinen  worden 
fehr  unruhig,  gingen  Schnell  von  einem  Gegen- 
Bande  zum  andern  über,  hafteten  auf  nichts, 
wälzten  fich  hin  und  her,  klagten  über  nicht»« 
nnd  waren  doch  fehr  krank.  Viele  hatten  Nei- 
gung zum  Brechen  * oder  vielmehr  biofees  sb» 
mattendes  Würgen  r meiftene-  wenig  Dürft*  f® 
dafs  fie  auch  das  ihnen  gereichte  Getränke  v*r' 
weigerten.  Schon  am  zweyten  Tage  ward  das 
Dahinfinken  aller  Kräfte  immer  merklicher« 
Schwäche  und  Reizbarkeit  nahm  iforoer  mehr 
überhand,  befonders  war  die  Empfindlichkeit 
gegen  alle  äufsere  Eindrücke  fehr  grofs.  DU 
Zunge  war  bey  den  meiden  trocken  und  fcbnm* 
tzig,  das  Auge  etwas  mehr  weifs  und  matt,  w,e 

gewöhnlich ; zuweilen  bemerkte  ich  ein  fchnelU* 

fiotb- 
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Roth  werden  der  einen  Wange.  In  der  Folge' 
zeigte  fich  eilt  kützelnder  Haften , Ohne  dafa  viel 
Schleim,  aber  nur  mit  gröfeter  Anftrengung, 
herausgehuftet  wurde.  Einige  klagten  über  hin' 
und  herfahrende  Schmorten  bald  im  Nacken.1 
bald  in  den  äufaern  Gliedmaafaen , nur  wenige 
empfanden  einen  fortdauernden  Kopffchmerz ; 
andre  litten  beßändig  am  Seitenftich , daa  einzi- 
ge  Symptom,  über  das  fie  klagten.  Die  äufaern' 
Gliedmaafaen  waren  meiftens  kalt  anzufühlen, 
und  wurden  felbft  durch  dje  Bettwärme  nicht 
erwärmt.  Bey  verfchiedenen  Kindern  brache» 
Krämpfe  aus.  die  aber  gewöhutich  nach  ein  paar 
leichten  Anfällen  vorübergingen.  So  datiertu 
die  Krankheit  meift  bis  zum  neunten  Tage  in 
fteigender  Heftigkeit  fort,  indefe  die  Abirthmd 
der  Kräfte  immer  merklicher  ward,  die  Kurz* 
athmigkeit,  der  erftickende  Haßen,  die  Brüll- 
lieklemmung  nahm  immer  mehr  überhand,  fl* 
hatten  keinen  Augenblick  Ruhe,  wollten  bif* 
ftändig  gewartet,  bald  auf  dem  Arm  berunöge« 

1 tragen,  bald  niedergelaflen  feyn ; widerfpenflige 
Kinder  nahmen  oft  alle  Arzeneyen  mit  größer  ,* 
Gelaflenheit , felbft  nbelfcbmeckende;  die  Haut 
blieb  immer  heile  und  trocken,  der  Leib  wurde 
aufgetrieben  und  gefpannt;  bey  einigen  gingen 
Würmer  zum  Theil  durch  den  Mund  ab.  Bi« 
zu  diefer  Höhe  habe  icb*9ie  Krankheit  verfolgt', 
da  ich  das  Glück  hatte,  unter  den  mir  anvUr* 
trauten  keine«  zu  vermehren.  Die  Krankheit 
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entfchied  ficb  meift  durch  einen,»  i»f  einmal 
ausbrechenden  Schweifs,  die  bisher  trockene 
Haut  wurde  feucht,,  die  Kranken  bekamen 
Dürft,  es  erfolgte  eine,  gelinde  Ausdünftung  über 
den  ganzen  Körper,  die  viele  Stunden,  zuweilen 
Tag  und  Nacht  dauerte,  uqd  allemal  erleichter- 
te; der  Hüften  ging  leichter  von  Hatten,  und 
war  mit  Answurf  begleitet,  wenigftene  bey  gibt* 
fern  Kindern;  bey  kleinern  mufete  ein  Brech- 
mittel zu  Hatten  kommen,  um  den  aufgelöfsten 
Schleim,  der  ein  Köcheln  verurfachte,  heraus- 
zufchaffen.  * v ■ 

Kinder,  die  lieh  in  der  Periode  des  Zahnens 
befanden,  waren  wegen  vermehrter  Reizbarkeit 
in  einer  defto  gefährlichem  Lage , und  nur  bey 
dielen  habe  ich  Couvulfionen . . ausbrechen 
(eben,  . • ; < 

Die  Conftitution  war,  wie  den  großen  Theil 
des  Jahres,  rhevmatifch ; — auch  Khevmatis- 
men  Xehr  gewöhnlich^  der  Winter  war  äufeerß 
gelinde  gewefen,  das  Frühjahr  war  mit  abwech- 
selnder Witterung  begleitet,  bald  bei  fee  bald 
kalte  Tage,  Näfse,  Wärme  und  Kälte  wechfel- 
teu  oft  fchnell,  oft  in  einem  Tage;  tägliche  Ge- 
witter, zum  Theil  mit  Hagel  begleitet,»  liefsen 
jedesmal  eine  fehr  empEndliclie  Kälte,  oder  we- 
nigftena  kühle  TempejaJur  zurück,  nachdem 
wenige. Standen  vorheredie  Luft  zum  Erftickeu 
heifs  gewefen  war;  daher  denn  die  Gelegenheit 
esu  Erkältungen  fehr  häufig,  ln  diefer  ConfUut' 
. 3 ' i M '■  tion 
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|ian  der  Witterung  lag  eine  entfernte  ;Ur fache 
diefes  Fiebers,  das  Kinder  wegen,  der  mftivrern 
Reizbarkeit  vornehmlich  traf.  Erwachfene  lit- 
ten zwar  feltcner,  aber  dann  defto  heftiger,  Bey 
den  leztern  zog  lieh  die  Krankheit  weit  mehr  in 
die  Länge,  und  die  Erholung  war  weit  langfa- 
mer,^  Erwachfene  litten  mehr  an  Vollblütigkeit, 
an  Schwindel  und  Kopffcbmerz,  phantafirten  ' 

faft  beftändig,  da  die  Kinder  fchlummerten. 

/ 

* . ' » , * - * ‘ i t \ 

Nach  diefen  Beobachtungen  bildete  ich 
mir  bey  Behandlung  drefer  Krankheit  folgende 
Anzeigen;  - . . / f 


^ 0 r ' * * . , 

i)  Die  übermäfeige  Reizbarkeit  zu  vermin- 
dern. 


e)  Die  Cruditäten  auezuleeren 
Schleim  abzuführen, 

. ^ ^ r 

3,  Die  Kräfte  zu  erhalten. 


r ,>*  tU' 

und 


den 

i < 


/ 


a)  Die  erße  Anzeige  erfüllte  ein  lauwarmes  Bad. 
Ich  liefs  die  Kinder  täglich,  befonders  früh, 
nachdem  ich  merkte,  dafa  der  Schweifs,  der  fie 
zuweilen  des  Nachts  befiel,  nachgelailen  hatte, 
baden.  Ich  forgte  befonders  dafür,  dafs  fie  fo- 
gleich  nach  dem  Bade  mit  warmen  Tüchern 
lauft  gerieben  und  abgetrocknet,  und  dann  un- 
verzüglich in  das  gewärmte  Bette  gebracht  wur- 
den. In  folchen  Fällen  ift  es  wegen  der  fonft 
fcbädlichen  Veränderung  der  Temperatur  nöthig, 
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das  Bette  im  Winter  mitteld  einer  Wärmpfanne 
su  wärmen , oder  es  legt  lieh  eine  Zeitlang  vor* 
her  eine  gefunde  Perlon  ine  Bette  (diefes  leztere 
muCete  auch  im  Sommer  gefchehen , um  die 
Wärme  des  Bettes  der  itzigen  Temperatur  des 
Körpers  gleich  zu  fetzen).  Wenn  die  Kinder 
ins  Bette  gebracht  worden  waren , bekamen  fie 
einen  Thee  von  Chamillen  und  Holünderblü« 
then,  worein  ich  einige  Tropfen  Jqutz  bened. 
Rulandi,  oder  auch  etwas  Spirit.  Cor n.  ctrv.  Stic- 
cinat.  tröpfeln  liefe.  Zu  diefer  Zeit  wurde  auch 
ein  Klydir  von  Valeriana  angewendet.  Wo 
nicht  am  erden  (denn  da  ward  oft  die  brennen* 
de  trockene  Haut  nicht  feucht),  doch  am  zwey- 
ten  Tage,  nachdem  diefes  Verfahren  wiederholt 
worden  war,  erfolgte  ein  heilfaraer  allgemeiner 
Schweifs,  oder  vielmehr  eine  fanfte  Ausdün- 
nung über  den  ganzen  Körper,  ein  ruhiger 
Schlaf,  das  krankhafte  nervöfe  Anfehen  befTerle 
lieh  merklich,  und  die  Kranken  wurden  zufe* 
hends  erquickt. 

’ 

Unter  den  krampfdillenden , und  die  zu 
grofee  Reizbarkeit  benehmenden  Mitteln  , naufs 
Ich  die  Zinkbhimen  rühmen,  die  ich,  zuweilen 
mit  Mineralkermes,  meid  aber  vor  lieh  in  Pul- 
ver gab;  Klyftire  von  Chamillenblüthen  und 
Valeriana  uotcrftüzten  diefe  Wirkung.  Von 
grofsem  Nutzen  war  auch,  als  Ableitungsmittel, 
dae  öftere  Autiegen  von  kleinen  Blafenpflaftern, 

wel- 
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welche  mir  z wey , drey  Standen  liegen  mu  Taten. 
Tim  nur  eine  Röthe  zu  machen,  und  täglich 
s bis  3 mal  immer  wieder  an  eine  andre  Stelle 
gelegt  wurden.  Die  Senfpftafter  wendete  ich 
gewöhnlich  nur  dann  an,  wo  ich  fchnelle  Wir- 
kung brauchte,  außerdem  machten  fie  immer 
sd  viel  Reiz,  und  vermehrten  das  ^Fieber. 

Opiate  habe  ich  nie  angewendet,  außer  bey 
heftigen  Krämpfen  wurden  dem  Klyftire  etliche 
Tropfen  Laudanuna  beygefügt.  Allein  diele  er- 
Re  Anzeige  war  doch  mehr  der  zweyten  unter- 
geordnet, obich  fie  gleich  nie>  entbehren  konn- 
te, jedesmal  anwedete;  aber  ohne  Verbindung 
mit  der  folgenden  nicht  würde  zu  Stande  ge- 
kommen feyn. 

\ * r . 

2)  Die  Cruditäten  und  der  angehäufte 
Schleim  wnrde  mehr  durch  Brechmittel,  die 
hier  allemal  weit  belfer,  als  Purganzen  waren, 
herausgeTchaft.  Allein  fie  durften  feiten  gleich 
im  Anfänge  der  Krankheit  gegeben  werden ; im- 
mer rriafsten  gelinde,  auflöTeade,  zertheilende 
Mittel  vorhergefchickt  werden ; fie  vernrfachten 
fonft  ein  fruclitloTses  Würgen,  eine  Abmattung 
der  Kräfte,  und  würden  offenbar  die  krampfar- 
tige Neigung  vermehrt  haben.  Klyffire  von  er- 
weichenden Kräutern , mit  etwas  Salz  und  Oel, 
and  die  Aqu*  bencdi  Rulundi  za  10  bis  20  Tr«- 


pfen  all«  9 Standen  gegeben,  entfpracben  die-« 
fern 'Zwecke.  , Da«  Brechen  fch affte  ud gemeine- 
Erleichterung ; fehr  gern  liefe  ich  die  Brechmit- 
tel  nach  dem  Baden  geben , wodurch  ihre  Wirk- 
famkeit  auf  die  Haut  erhöht  wurde.  Das  Bre» 
oben;  tnofste  gewöhnlich  zw <?y  oder  dreimal 
wiederholt  werden.  <1  och  faß  nie  mala  mehr.  Die 

l 

Brechmittel  (gewöhnlich  ein  bis  anderthalb 
Quentchen  afyita  ben.  Rvlandt)  wurden  in  ge- 
theilten  Gaben  gereicht.  Es  wurde  in  grofeer 
Menge  Schleim  und  Galle  auegeleeret,  und  die 
darauf  folgende  Erleichterung  war  merklich. 
Die  Schwäche  de*  Kinder  hält  mich  nicht  leicht 
▼on  dem  nöthigen  Brechmittel  ab,  nur  aber  alsr 
dann,  unter  angegebenen  Vorücht.  Nachdem 
oft  ein  paar  Tage  vorher  die  Aqu&.beh.  Ruland. 
in  kleinen  Gaben  gereicht  worden  war,  ging 
«jrft  da#  Brechet»  von  flauen.  P • 

e-b  , ■ i i.  ' ! , 

f 

.iitvrS)  Die  dritte  Anzeige,  in  Rücklicht  auf  die 
Erhaltung  der  Kräfte,  ward  durch  die  grofae 
Schwäche  fad. immer  unentbehrlich.  Ich  weife, 
dafe  man  mit  blofren  Ausleerungen  und  kranapf- 
ilillenden  Mitteln  die  Kiuder  ins  Grab  brachte. 
Schou  in  diefdr  Rücklicht  gab  ich  die  Aqua  be- 
nedicta  Rulandi  lieber,  als  alle  andre  Mittel  von 
gleicher  Wirkung,  wegen  des  wenigen  Weins.  — 
Ich  liefe  nie  die  Kräfte  zu  fehr  finken,  und 
wechfelte  mh  .der  fogenaqnten  reizen  dßärken- 
r.n:  - den 
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idin  Methode,  Und  den  ‘aualeerenden  Mitteln 
äb.  — Beyde  Anzeigen  lallen  Geh1  fehrapaffend 
finit 'einander  verbinden,  da  hingegen  die  aui~ 
-fchliefeende  Befolgung  einer  alhin,  febaden 
würde.  — Ich  habe  felbft  von  dem  unzeitigen 
Gebrauche  der  China  keinen  Schaden  gefehen» 
wenn  man  nur  mit  ausleeremien  Mitteln  ab« 
wecbfelte.  Alfo  theils  während  der  Krankheit 
.felbft , theils  bey  der  anfangenden  Erholung  war 
mir  die  Rückficht  auf  die  Kräfte  unerläfslich  ; • 

liefs  ich  fie  zu  fehr  finken,  fo  fah  ich  bald  die 
fchlimraen  Folgen  davon.  Oftmals  benuzte  ich 
die  Zwifchenzeit,  um  einen  Tag  um  den  andera 
etwas  China  in  kaltem  Anfgnfs  zu  geben,  womit 
ich  einen  Znfatz  von  Roob  Iuniperi  verband, 
wodurch  ich  der  China  ihren  unangenehmen 
Gefchmack  benahm,  und  zugleich  auf  die  Haut 
wirkte. 

Was  die  Diät  anbelangt,  fo  erlaubte  ich  bey 
fchwachen  Kindern  etwas  dünne  Fleifchbrühe, 
jedoch  nie  zu  viel.  Wein  wäre  mehr  fchädlich 
gewefen,  auffer  in  wenigen  Fällen,  wo  wirk- 
liche Schwäche  vorhanden  war,  that  er  Dienfte. 

Die  Wiedergenefenden  brauchten  oft  nichts, 

% 

als  eine  ftärkende  Diät,  Erheiterung,  Gefell* 
fchaft  andrer  Kinder,  und  einen  fehr  verdünn- 
ten kalten  Chinaaufguf»  (durch  Schütteln  be- 
reitet) mit  etwas  Aq.  btned.  Rulandi  verfezt.  — 

Die  Bäder  wurden  nun  einen  Tag  um  den  an* 

•’  f . dern 
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dem  angewendet,  fo  wie  die  Klyftire.  Ich 
liefe  iie  bald  in  *die  fr  eye  Luft,  und  fachte  al- 
les beysutragen,  um  in  ihnen  den  Frohiinn 
und  die  kindliche  Munterkeit  wieder  au  er- 
wecken. 


D.  Strvve, 
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VII. 

K • • i . 

Sonderbare  Beobachtung  bey  einem  g4- 
licliten  Wechi’elfieber, 

vom 

• • « * * ; r ' * 

Ltibmedicus  A.  Hinze. 


Ein  Mann  von  57  Jahren,  fanguinifch-  choleri« 
fchen  Temperaments,  von  feilem  Körperbau, 
gutem  Auefehen  , und,  bis  auf  mehr  oder  weni- 
ger heftige  podagrifche  Anfälle,  welche  ihn  in 
den  Monaten  November,  December  und  Januar 
gewöhnlich  beimzufuchen  pflegten,  in  der  übri- 
gen Jahreszeit  ftets  gef  und,  bekam  im  Julius 
des  Jahres  1795,  nach  vorhergegangenen  hefti- 
gen Aerger,  und  beträchtlicher  Erkältung,  ein 
gallichtes  dreytägiges  Fieber  (Jebris  tertiana  bi - 
liofa).  Nach  dem  dritten  Anfalle  änderte  fleh 
der  Typus.  Jezt  correfpondirte  der  nächfte  An- 
fall nicht  mehr  mit  dem  vorhergehenden , nicht 
mit  dem  folgenden,  wohl  aber  mit  dem,  der 
den  vierten  Tag  erfolgte.  Es  war  alfo  eine  wah- 
re febris  tertiana  duplex  hlliofa  geworden.  Im  x 

An- 
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Avfrvrge  bekßmmertrithmteh  robwobt  die  An- 
fälle feht  heftig  waren,  der  Froft  ziemlich  lange 
anhielt,  und  die  Hitze  gewöhnlich  von  blanden 
Delirien  begleitet  wurde,  nicht  um  die  Anfälle, 
fondern  gab,  theil»  au»  Bekauntfchaft  mit  dem 
Verdauungbfyftem  diefes  Mannes,  der,  wie  alle 
Podagriöen,  gern  gut  ifst  und  trinkt,  und  Nei- 
"gUng  Hämorrhoidalanfallen  hat,  theil»  dach 
Aufforderung  der,  in  die  Angen  fallenden  Zei- 
chen: bittrer  Gefchmack,  Drücken  im  Magen, 
Schwere  im  Kopfe,  Saufen  vor  den  Ohren, 
Spannung  des  Unterleibes,  ßark  belegte  Zunge 
u.  f.  w.  erft  aufiöfende,  und  Schleim  zertbeilen* 
de  Mittel,  von  welchen  ihm  das  Extr.  Trifolii 
.fibtinio  mit  Seife  und  Ochfengalle  in  deftUliuerh 
"Waffer  aufgelöfst  und  mit  Honig  verfezt,  die 
heften  Dienße  thaten,  dann  zwifchendurch  ga- 
.linti«  §fltjpblogißifche  Abführungen.  Nach 
der  Reinigung  der  erlten  Wege  wurden  die  An- 
fälle, die  immerfort  den  Typum  beßimmt  hi«V> 
ten,  fchwächer , der  Urin  brach  fich,  die  Zunge 
wurde  reiner,  der  Unterleib  öffnete  fich  täglich 
und  reichlich.  Jezt  wurde  China,  und  zwar  die 
rothe  mit,  etwas  Pomeranzenfchaalenpulver  ver- 
leit, gegeben,  und  fo  das  Fieber  binnen  leche 
-Wochen  völlig  gehoben.  Der  Kranke  genaf» 
-vollkommen,  keine  Nachkrankheit  . kein  Oede- 
ana  podum  blieb  zurück,,  kein  Recidiv  erfolgte. 
Bis  im  Januar  1796  blieb  der.  WiederheTgeftelltf 
auch  von  podagrifcbea  Anfällen  befyeyt.,  Pef 
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Monat  Ffefaruir  verurfachte  durch  die.  In  dem- 
felben  herrfchende,  nafle  und  neblichte  Witte* 
ruug.  einen  leichten  podagTifdhen1  Anfall , * der 
den  Kranken  einige  Wochen  ans  Bette  fefleltö 
Im  März  deffclben  Jahres  •«-  das  Podagra  wit 
Völlig  vorübet  — erfolgte,  wider  alles  Verma* 
then,  abermals,  ein  Anfall  eines  gallichten  Wech* 
felfiebers,  das  einen  regnlairen  Typura  hi«it$ 
vier  bis  lechsßündtge  Paroxysmen  machte  . und 
(ich  durch  nichts  weiter»  als:  dutch  einfe beträcht- 
liche Menge  Unreinigkeiten  inprimis  viis  ans* 
zeichnete.  Erkältung,  Aerger,  unbeftändigo 
Witterung,  diaeta  nimis  lauta  waren  dieUrfd* 
chen  deiTelben.  Es  wurde  daher  gleichen  de« 
erden  Apyrexie  ein  antiphlogiftifches  - Abfiib* 
rungsmittel,  während  der  Anfälle  nur  warthef« 
Eliederthee,  in  den  folgenden  Apyrcxien  hbe^} 
oben  erwähntes.  Mittel  aus  Seife,  Ochfebgall« 
und  Bitterhleeextrakt  mit  Honig  verfezt,  gege*> 
ben.  Hierdurch  wurden;  täglich  mehrere  fcbtai* 
michte,  übelriechende,  breyartige  und  mifsfär^ 
bige  Stühle  bewirkt,  welche  den.  Kranken  un* 
gemein  erleichterten,  viel'  .Winde  wegfchafflen," 
und  die  Heftigkeit  der  Anfälle,  bereits  vom  vier- 
ten  Anfalle  .an,  beträchtlich  fch  wachten.'!  Bis 
zum  ßcbenten  Anfalle  wurde  keine. Veränderung 
in  den  . Arzneymittelu  . Vorgen oraaooen , und  da 
die  Zunge  Reiner  » nieder  Anfall  immer  fehwifcher, 
die  Spannung  det>  .Unterleibes  verminderter, 'dev 
Schlaf  ruhigett; dv  Urin  heiler  Wurde , befchlofs 
Mcdlc.  Jo  um.  TU.  Baud.  4.  Stück,  l _ ich. 

/ i 
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ich  nach  abgekartetem  Gehanten  Anfälle , durch 
die  gehörigen  Gabun  rother  China,  dal  Fieber 
t«f  vertreiben.  In  der  Nacht  vom  28ßen  auf 
fleh  Säften  März  Xollte,  di  das  Fieber  vom  drit- 
te n Anfälle  an,  Um  awey  Stunde»  jedeeroal  poß 
ppnirt  hatte,  dailelbe  um  zwey  Uhr  ein  treten. 
Dia  ith  mich  gerade  bejr  dem  Kranken  befand, 
wachte  ich  die  Nacht  bey  ihm,  und  erwartet! 
zäher;  zur  bemerkten  Zeit  den  Fieberen  fall.  Der 
Kyauke  fchlief  von_>id  bis  halb  c Uhr  un unter* 
brocken . Und  febr  ruhig.  Dann  wachte  er  mit 

hinemrhalbt  und  zwar,  wie  er  vetficherte,  von 

13  \ , 

den  heftigßen  Leibfchmerzen  im  Sthläfe  geftört, 
«ul.  ;•! ; Ge  willige  Anfpannung  de«  Unterleibes, 
hörbares  Knurren , Kollern  und  Poltern  in  dem« 
felbin » Neigung  zum  Stuhl,  nebft  den  rafend- 
{Un.Leibfchmerzen  folterten  den  Kranken,  den 
gftnfbin  die  Aaeüchtdes  nahen  Anfalls  noch 
mehr  äogßigtc,  entsetzlich.  leb  hist*  den  Kran* 
kjen  fich  ruhig  verhalten  , und  liefe  einige  Schaa* 
len  Farmen  Cfetmiilenthea  trinken,  aber  frucht* 
IgjCs.  Bis  um  zwfey  Uhr  hielt  der  Leibes  Schmerz, 
Und  der  eben  bcfichfribbene  Zuflaud  ah.  Dan« 
empfand  der  Kränke  mit  einemmale  den  heftig« 
ßen  Drang  zur  Ausleerung,  und  es  erfolgte  — 
Aatt  dis  Fieberanfalls  — ein  fo  reichlicher,  (Mu- 
hender, mit  mepbitifchen  Ddnßen  gefchwän- 
g er  per  Stuhlgang,  dafs  der  Kranke  hl  \o  Minu- 
ten den  Nacbtftuhl  nicht  verlaßen  konnte.  Aber 
mH  folohcr  Euphorie  war  auch  hoch  keine  Aus« 
-*-:i  . , - .-  . <.  f.f-..'  leerung 
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leemng  begleitet  gewefen.  ©er  Kranke  legt* 
fich , an  Geilt  und  Körper  erleichtert,  wiederum 
ipa  Bette.  ’ Nach  Verlauf  eitler  halben  Stande 
erfolgte,  unter  unbedeutenderen  Leibfehmerzen» 
ein  ähnlicher,  nnd  bald  darauf  ein  dritter  Stuhl- 
gang; dann  fchlief  der  Kranke  €lh , und  erwach- 
te am  andern  Morgen  Völligfteberfrey , mit  ei? 
nein  leichten  Körper  und  froher  Seele*  ■ Defc 
Puls , der  noch  immereihige  Härte  kitte«  war 
weich  geworden,  umbbie  auf  56  gleichmäföige, 
ruhige  Schläge*  gefallen , die  Zunge  war  rein, 
der  Kopf  frey,  dir  Unterleib  Ohne  Schmerzen, 
Weich , und  ohne  Anfpannung.  Vierzehn  Tage 
wurde  nun  täglich  China  genommen,  in  WeL 
eher  Zeit  der  Kranke  von  Tage  zu  Tage  au 
Kräften  z’uutkm,  Und ' bis  jezt  einer  ununter- 
brochenen' Gefufldhelt  fich  erfreut  hat* 

,9^*3*  i ü'  . . 

, r >. 

X - Was  Von  die  fein  Zufälle  zu  halten?  — 
■'  \ . . 

Ift  derfelbe  als  eine  Kulis  ahzufehen,  wodurch 

die  Krankheit  gehoben , oderr  vielmehr  dar  Nah- 
Tungeftoff  der  folgenden  Paroxysmen  aus  dem 
Körper  geführt  wurde?  — (Dies  fcheint  die  Eu- 
phorie des  Zufalls , und  die  offenbar  gxinffigen 
Veränderungen,  welche  mit  dem  Kranken  vor- 
gingen, zu  beweifen.)  — Steht  jener  Zufall  in 
keiner  Verbindung  mit  den  Fieberanftillen , und 
Wären  diefe , auch  ohne  jene  pfeudo  crifis,  von 
jezt  an  ausgeblieben  ? — (Dieter  Muthraafsung 

Ja  *xio-r  / ’ j fcheint 


fcheint  fowohl  dpr  Weg,,  durch  welchen  die 
fcritifche  Ausleerung  gefebah,  das  Ausgeleerte, 
4efle nf  Menge  und  Befchaffenheit«,  die  Zeit,  in 
welcher  d«  Stuhlgang  erfolgte,  als  jauch  die 
■Titftorip  der  EntRehungsart  eines  Wechfelfie- 
berszu  widersprechen)  *).  Nach  diefer  Theden- 
Selten,,  ge wik  richtig  praktischen  Theorie  **) 
auufs  freylich  die;  Wirkung  (der  Fieberanfall) 
aufhören,  fobald  di«  Urfache  (jener  gaßrifche 
Schleim)  aus  dem  Körper  gefchafft  iß.  In  dem 
vou  mir  befcbrjebenen^Falle., . war  das  Lezjtcre 
gefchehen ; darf  man  daher  auch  hier  jene 
.y erfind ung,  zwilchen  Urfach,  und  Wirkung 

4npehmen?  -jr,  cfn 


im  ?*  j • * ■ ’ -»  roS  n.  ' 

jti  Möchte  es  doch  dem  Herrn  Herausgeber  ge- 
fallen , hierüber  ein  paar  .^ort&au  Tagen  f ).  — 
Wir  können  ja  über  kritifche  Tage,  Krifen, 
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Theden  im  ;ft«n  Theile  feiner  Erfahrungen  : Tagt.: 
r . ■,  „da*  Wechfelfieber  hat  rar  vorziiglichflen , veran- 
■3  ladenden  Ui  fache , die  Anhäufung  eine«  reinen, 
oder  gallichten  Schleims,  fchleimichter  Unreinig- 
keiten, oder  vielleicht  auch  eine,  durch  die  Kräfte 
* 'der  Natur  ihit  Schleim  umwickelte  Schärfe  im 
1 •'  Magen ''  ond  in  den  Eingeweiden,  aus  welcher 
handle  nöchfte  Urfache  auf  folgende  Art  entlieht  u.  f.  vy. 

ditefefs  Jöiiriials  4.tcn  Bandes' 4tea‘Stt1£kS.  66g. 
g 0 f i *io  ähnlich  & Bemerkungen  . vomi  üra,  J)r  J iFifchvr 
a werden. 
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Typen  der  Fieber  ' etc.  nicht'-  Urtbeile  genug 
fammlen,  und  mühen  bey  allem  Fleifse,  und 
noch  fo  ausgebreiteten  Kenntnifeen  doch  oft 
mit  Paulus  Tagen:  „unfer  Wiffen  ift  Stück* 

werk.  „ 

■f)  Ich  werde  in  der  Folge  darüber  mehr  zu  Tagen 
Gelegenheit  haben.  Für  jezt  rerweife  ich  auf  mei- 
ne Pathogenie,  * ■■  ’’ 

4.  H. 
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lieber  die  AehnHclikeit  einiger  Erfchei- 
nungen  bey  zweyen  Lungenfüch- 
tigen. 

» 

Im  vorigen  Jahre  1797  hatte  ich  die  Gattin  eine« 
meiner  Freunde  in  der  Kur,  die,  nachdem  de 
zwölf  Jahre  äufserft  kränklich  gewefen  war,  end 
lieh  an  einer  Lungenfucht  ftarb.  So  auffallend 
diefen  Zeitraum  hindurch  ihre  Krankenge- 
lchichte  und  hernach  ihre  Leichenöffnung  iß, 
die  ich  in  meine  medizinifchen  Fragmente, 
welche  nächftens  die  Frede  verladen  werden, 
mit  eingerückt  habe,  fa  war  mir  die  darauf  er- 
folgte Krankheit  ihres  Mannes,  meines  Freun- 
des, der  dreyzehn  Monat  nachher  an  der  Lun- 
genfneht  aus  der  Welt  ging,  in  manchem  Be- 
tracht, noch  auffallender  und  merkwürdiger,  in- 
, dem,  nur  der  convulfivifche Zuftand  ausgenom- 
men , in  Abficht  der  Erfcheinung  dabey  fo  viel 
Aehnfichkeit  ßatt  fand.  — Die  Frau  meines  Freund 
des  litte  in  ihren  jünge^n  Jahren  an  heftigen  con- 
vülfivifchen  Zufällen,  die  bald  fo,  bald  anders 

fich 
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lieh  den  Umflehenden  und  dem  Arzte«  der 
gröfteutheils  Angenzeuge  war,  zeigten»  Plös- 
lieh  blieben  jene  krampfhaft  convulfivifcbo  Zu? 
fälle  weg,  und  an  deren  Stelle  feilte  fich  ein 
Katarrh  mit  Heiterkeit  und  Hiifeln  ein,  der* 
troz  aller  ange^vendeten  Mühe,  iu  eine  wahre 
Laangenfucbt  überging.  Sie  war  vor  ihrem  To* 
de  zw ey  bis  drittehalb  Jahre  yerheyrathet  wor- 
den, hatte  ein  Kind  gebühren,  und  mit  diefer 
Verrichtung  hatte  he  die  lezten  Kräfte  ihrer  M&- 
fchiue  noch  vollends  aufgeopfert.  Ich  verrich- 
tete in  Gegenwart  und  mit  Beyhülfe  des  Wund- 
arztes, Hrn .Hundftock,  gleich  den  andern  Tag 
nach  ihrem  Tode,  die  Leichenöffnung,  und  fand 
berouders,  auffer  einer  Menge  Verhärtungen 
und  Verknöcherungen  hie  und  da,  die  ganze 
zechte  Lunge  verffeinert,  oder,  um  mich  ganz 
deutlich  ahszudrücken , dies  Eingeweide  aller 
feiner  fchwammigten  Subfanz  beraubt,  und 
mit  einer  Materie  angefüllt,  die  dem  Piynaifchen 
Sandfein  völlig  ähnlich  war.  Alle  Blutgefäfse 
waren  verfeinert,  und  enthielten  nicht  das  min* 
defe  Blut;  wo  ich  mit  dem  Mcffer  einen  Ein- 
fchnitt  machte,  da  knirfchte  es  fo  heftig,  als 
wenn  man  gewöhnlicherweife  mit  einem  Meffer 
von  ohngefähr  auf  einen  fandigen  Körper  fchnei-^ 
det.  Ich  übergehe  das  weitere  in  diefer  Erzäh- 
lung, und  theile  nur  die  in  der  Krankheit  des 
Mannes  gemachten  Erfcheinungen  in  diefem 
Journale  mit. 

f.  14  Bey- 
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W Beyde  Krankheiten,  die  fowohi  der  Frau,' 
als  des  Manne»,  haben  fo  vieles  Aehnliche  mitein- 
ander, dal»  wohl  billig  die  Frage  entßehen  kann: 
ob  wohl  die  dreyzebh  Monate  vorher  verdorbe- 
ne Gattin  meines  Freundes  zur  Erzengang  man- 
cher Erfcheinnngen  beygetragen,  und  gleichfam 
das  Infective  der  Sache  felbß  dem  Manne  mitge- 
theilt  habe?  Er,  den-ich  von  unfern  Schuljah- 
ren her  als  Freund  kannte,  hatte  fchon  in  frü- 
hem fahren  von  feinem  Vater  jene  traurige  Mit- 
gift, dereinft  Lungenfüchtig  zu  werden,  bekom- 
men, die  dann  in  männlichen  Jahren  in  wirkli- 
che ßealität  überging.  Unter  diefer  fo  deutlich 
hervorleuchtenden  Difpoütion  heyratlicte  er 
obige  Frau.  Wäre  ich  als  «Hausarzt  beyder  Fa- 
milien über  diefen  Funkt  förmlich  zu  Käthe  ge- 
sogen worden,-  fo  würde  ich  gewifs  aus  allen 
Gründen  diefe  Verbindung  widcrrathen  haben; 
allein  man  fragte  mich  ex  poß,  wo  zugleich 
ein  anderer  berühmter  Arzt,  als  für  die  Sache 
ßimmender  Mann  genannt  wurde,  und  ich 
konnte  daher  nichts  weiter  fagen , als : dafs  zu- 
weilen wohl  die  eheliche  Verbindung  in  Abficht 
auf  gehabte  Kränklichkeiten  einen  guten  Erfolg 
haben  könnte;  kurz  ich  fahe,  dafs  meine  Grün- 
de zur  Unrechten  Stelle  und  Zeit  kommen  wür- 
den, alfo  fchwieg  ich,  und  — fahe  den  Aus- 
gang vorher.  Alfo  die  Verbindung  gefchahe, 
und  mit  derfelben  eilten  beyde  dem  frühem  Zie- 
le entgegen.  Sie  ward,  wie  geragt,  Mutter; 
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während  diefer  Epoche  erfahren  fie  einige  häas* 

liehe  Bekümmernifse,  die  dann  wahrfcheinlich 

# , . , 

aur  Befchleunigung  des  Uebels  in  vollem  Maafee 
alles  beytrugen,  was  nur  unter  folchen  Um  Hän- 
den bey  zutragen  ift. 

Im  Jul.  v.  J.  darb  die  Frau,  und  im  October 
fing  mein  freund  über  ein  katarrhalifches  Fie* 
ber  zu  klagen  an.  Wir  hatten,  befonders  bey 
uns,  in  diefem  Herbfte,  viele  Katarrhalkranke, 
die  aber  alle,  außer  wer  nicht  mit  feiner  Bruft 
in  gutem  Vernehmen  ßand,  bald  wieder  beffer 
wurden.  Gleich , da  mein  Freund  anhng  zu 
Jtlagen,  argwöhnte  ich  mehr,  und  hatte  vom 
erden  Anfänge  ein  wachfaraes  Auge  auf  feinen 
Zußand.  Es  zeigte  fich  auch  bald,  dafs  der  ha* 
tarThalifche  Auswurf,  der  anfänglich  mit  eini- 
ger Befchwerde  auegeleert  wurde,  mit  kleinen  ei« 
trichten  Partikeln  verraifcht  war.  Das  bey  Ka- 
tarrhen gewöhnliche  Fieber  fette  lieh  bald  in 
ein  fchleichendes  Nerven  Heber  um,  wobey 
lieh  unter  den  falfchen  Rippen  der  rechten  Bruft 
ein  ziehender  Schmerz  gefeilte,  der  bald  mehr, 
- bald  weniger  auf  die  Function  der  Refpiration 
wefentlichen  Einflufs  äufserte.  Dem  Practi- 
ker  alle  angewandten  Arzneymittel  vorzuTech* 
nen , halte  ich  für  völlig  überflüfsig,  weil  der 
denkende  Arzt  lieh  ohnehin  fchon  die  Sache  vor« 
Hellen  kann;  ich  übergehe  alfo  diefes  Regifter, 
und  halte  mich  blos  bey  der  Erzählung  der 
Krankheit  felbft  auf.  — Es  veifirichen  einige  Wo* 
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chen  ohne  fehr  merklich  auffallende  Veränderun- 
gen, nur  bemerkte  ich,  dafa  die  Fieberexacer- 
hationen  lebhafter,  und  der  den  Hectikern  ge- 
wöhnliche rothe  Fleck  auf  den  Backen  heb  leb- 
hafter ätifaerte.  Er  feibft  argwöhnte  aua  dem 
Anhaltenden  des  Katarrhs  nichts  Gutes,  nnd 
prognofticirte  Geh  einen  ähnlichen  Zuftand  von 
feiner  Frau.  Er  bat  mich  um  diefe  Zeijt,  feinen 
Schwager  in  Brandenburg  von  feinem  Z.aftaüd# 
zu  benachrichtigen.  Diefer  einfichtsvolle  Arzt 
febrieb  das,  was  ich  that,  kam  feibft,  and  wir 
bey de  konnten  nichts  anders  thun,  als  der  ffch 
kufserndeu  Lungen  fucht,  wo  möglich,  Grenzen 
zu  fetzen.  In  einem  noch  mäfsigen  Zuftand« 
verhielt  ftch  das  Fieber,  und  die  gewöhnlichen 
andern  Befchwerden  ; immer  leuchtete  noch  Ka- 
tarrhalzuftaud  und  dergleichen  Auswarf  hervor, 
bis  zu  Weyhuachten  nun  die  Krankheit  ein 
/Völliges  emfteres  Anfehen  bekam.' 

* _ Der  fchlaffe  Winter,  der  gröftentheila  feucht, 

»ehelicht  und  trübe  war,  mogte  vieles  zur  Ver- 
mehrung der  katarrhalifcheu  Befchaffenheit  über- 
haupt heytragen,  und  die  mit  Katarrhalfchleim 
angefüllten  Lungen,  bey  diefer  Art  Kranken, 
wurden  daher  den  Beiz  zum  Hüften  gar  nicht 
Jofs.  So  auch  mein  Frennd ; was  Wunder  alfo, 
dafs  auch  daher  feine  fchon  durch  väterliche 
. Erbfchaft  erhaltenen  fchwacben  Lungen , durch 
»das  Anhalten  und  Stocken  der  Katarrhalmaterie 
«itd  deffeu  Schärfe  immer  nrthr  und  mehr  ge- 
reizt. 
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reizt  und  Tag  täglich  durch  da«  häufige  Huden  di« 
Schlaffheit  vermehrt,  und  dadurch  alfa  auch 
mehr  Congeftionen  zu  erleiden,  gezwungen  wur- 
den. Paa  Fieber  wurde  ärger,  der  Schmer«  un- 
ter den- Hippen  der  rechten  Seite  lebhafter,  der 
Huden  häufiger,  die  Nachtruhe  weniger,  und 
die  Ungeduld  gröfser.  Hierzu  gefeilten  Geh  nun 
Hämorrhoidalknoten , die  den  armen  Leidenden 
fahr  belädigten.  — Sein  fchou  im  gefunden 
Zudanduäufeerd  hagerer  Körper , feine  befonde- 
re  Eigen  Willigkeit  von  jeher»  fein  argwöhn»- 
fchea,  und  im  deten  WUierfpruche  lebender 
Temperament  machte  fowohl  ihm,  als  mir  viel 
au  fchaffen  , fa  dato  wir  fämmtlich,  die  um  ihn 
waren , manchmal  nicht  wufaten , »wie  wir  die- 
fea  oder  jenes,  ohne  einen  Widerfpruch  zu  er- 
dulden, durchfetzen  Tollten.  Die  mit  eingatro» 
tenen  Hämorrhoidalbefch werden  brachten  auf 
einmal  ganz  unerwartet  einen  Lungenblutaua- 
wurf  zu  wege,  der  ailerdings  bedenklich  war, 
Jndeffen  waru  dcrfelbe  durch  gehörige  Mittel 
wieder  gehemmt,  und  fo  wie  diefer  wich,  ftell- 
te  Geh  nunmehr  alimählig  mehr  eiterartiger  Aua» 
wurf  ein , der  nunmehr  auch  mit  einem  anhal- 
tenden Fieber  verkuupft  wurde.  Einige  Tage 
darauf  bekam  der  Kranke  lebhaftere  Brndfchtner* 
zen,  der  Huden  kam  öfter,  doch  trocken,  (o, 
dafs  ich  einen  neuen  Blutauawurf  befürchtete 
allein  auf  einmal  huflete  der  Kracke  drei  Steiwe 
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aus,  wovon  der  gröfste  acht  Gran  wog.'  Diefe 
Steine  fcbienen  eine  Kalkerde  zum  Grundßoff ' 
zu  haben,  denn  fie  branden  in  Vitriolfäure  und 
Salpeterränre  dark  auf,  und  gaben  im  Gtafe  ei« 
ne  Menge  Lüftbla  fen,  die  man  kaum  in  der/klei- 
nen  Made  hätte  fachen  folleu.  Von  diefem  Ta- 
ge  an  (3  Jan.  1798  ) repetirte  der  Steinaus wurf 
aus  den  Lungen  fad  um  den  dritten  Tag,  und 
der  Blutauswurf  Heilte  fich  regelmäfsig  mit  de* 
vierten  Woche  wieder  ein.  Sonderbar  war  es, 
dafs  nun,  auch'  während  dem  Bluthu&en? 
Steine  zu  ein,  zwey,  drey  bis  fünf  Stück  aua- 
geworfen  wurden , die  allerley  Gedalten  formir- 
ten;  rund,  eckigt,  hackenförmig,  fpitzig,  breit, 
platt  erhaben  u.  f.  f.  Der  gröde , den  der  Kran- 
ke während  der  ganzen  Krankheit  aushudete, 
wog  zwölf  Gran.  Vom  3ten  Januar  bis  4ten  An- 
guß d.  J.,  an  welchem  Tage  der  Kranke  endlich 
ganz  ausgemergelt  plözüch  darb,  hatte  der  arme 
Leidende  175  Steine  ausgehußet,  die  ich  grö- 
ßcntheils  noch  in  meiner  Verwahrung  habe. 
Jemehr  ßch  der  Kranke  feinem  Ende  näherte,  . 
je  geringer  ward  der  Steinauswurf,  und  .je  fel- 
tencr  diefer  erfolgte,  jemehr  ward  der  Eiteraus-  * 
wurf  ßärker,  häufiger  und  cckelhafter,  fo  dafs 
man  wohl,  vorzüglich  in  den  leztern  Tagen 
feines  Lebens,  zehn  bis  zwölf  Unzen  rechnen 

konnte.  Hätte  ich  diefen  Verdorbenen  öffnen 

• ) 

können,  gewifs  ich  bin  überzeugt,  dafs  ich,  fo 

wie 
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wie,  bey  feiner  verdorbenen  Gattin,  eine  Men- 
ge verhärteter  und  verfteinerter  Eißgeweidedrü« 

Xen  n.  'f.  wurde  angetroffen  haben., 
j Dief*  beyden  Fälle  fiud  mir  in  meiner  Er- 
fahrung darum  merkwürdig,  «weil  beyde  fich 
auf  ähnliche  Weife,  neralicb  durchweinen  Ka- 
tarrh anfipgen ,,  jeder  ein  Jahr  und  etwas  drüber 
^ubrachte,  und  bey  beyden  Steinmajfen  ge- 
genwärtig waren.  Die  Frau  huftete  zwar  nie 
dergleichen  Goucremcnte  aus,  indeffen  war 
doch  ihre  ganze  rechte  Lunge  mit  einer  folchen 
Steinmaffe  angefüllt,  da  er  im  Gegen theü  diefe 
;Maffe  herauehuflete.  Beyde  waren  fchon,  ehe 
£e  fich  verheyratheten , zu  diefer  fcheuslichen 
Rrankheit  disponirt,  und  man  konnte,  ohne 
Arzt  zu  feyn,  bey  beyden  einen  frühen  Tod 
vermuthen.  Allein  ich  habe  mir  bey  diefem 
•Vorfälle  mehr  denn  einmal  die  Frage  aufgewor« 
oh  wohl  der  eheliche  vertraute  Umgang  bey« 
der ertönen  in  der  Maafae  vpn  folgen  gewefen 
feyn  kann , dafs  einer  den  andern  noch  mehr 
f3gef}eckt , und.  zur  Erzeugung  jener  deinem 
Erfcheinung  fähiger  gemacht,  habe ? Sie,  die 
Gattin  meines  Freundes,  war,  im  Ganzen  ge- 
nommen, vom  Anfänge  ihres  lungenfüchtigen 
j^uftandes  bey  weitem  mehr  und  heftiger  krank, 
Egftete  viel  ßärker,  und  warf  unerträglich  viel 
at^dabey  raffelte  es  ftets  auf  ihrer  Bruft,  als 
yr^un  man  ein  kochendes  Wefeu  im  Topfe  hör« 
te;T  bey  ihm  hingegen  bemerkte  man  nur  in 
-dlsn  der  ' 
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der  bztfttn  Zfcit  einen  pfeifenden  Ton  wShrenÄ 
dem  Infpiriren;  doch  konnte  man  ans  diefona 
Tone  allemal  vorher  willen,  öfe  der 
bald  wieder  Steine  auswerfen  würde.  Auch  - 
empfand  er  dann  im  Hälfe  ein  kratzendes  Ge- 
fühl, «in  ganfc  befonders  kreifchender  Ton  ging 
gewöhnlich  voraus,  der  auch , befonders  in  der 
erftern  Zeit  des  SteinauswUTfs,  die  Refpiratioh 
fichtbar  erfchwene,  hernach  aber,  gar  keinen, 
befonders  fpeziellen  Einflufs  auf  das  Odemho- 
den  zu  haben  fchien.  Sie  hatte  in  der  linken 
Lunge  noch  beträchtliche  Eiterfäcke,  bey  ihm 
aber  fchien  es,  als  wenn  nur  am  Rande  des 
untern  Lappens  der  rechten  Lunge  ein  be* 
trächriiehee  Gefehwür  gegenwärtig  gewefen 
wäre. 

Woher  nun  die  Steine  entftanden  feyn  kön- 
nen ,'  getrane  ich  mich  mit  pofifiverr  Gewifsbeit  ^ 
nicht  zu  erklären.  Sind  fie  Folge  eingedickte* 
Lymphe,  und  haben  Ge  in  den  firdhchialdrä- 
fen  oder  Lungenbläschen  ihren  Wöhnört'  ge- 
habt ; oder  find  es  wahre  Gon cremente  des  Ei- 
ters gewefen,  der  Geh  allmählich  verdickt,  in- 
dem durch  entzündliche  Wärme  mehr  Koagu- 
lam  za  entliehen  pflegt,  übetlaffe  ich  erfahrnem 
Aerzten  zur  Entfcheidung.  Bey  der  Gattin  Wat 
die  ganze  rechte  Lnnge  mit  ftexnigter  Maße  an- 
gefüllt, nirgends  war  in  derfelben  flü feiges  EL 
tet  zu  finden,  und  Niemals  huflete  fie  Steinmaffs 
aus.  Hier  war  wohl  durch  Zufall*  dü*  Eiter  in 

kalk« 
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kalkartige  Subßanz  übergegangen  , der  Vielleich  1 
wegen  Mangel  aller  organifchcn  Kräfte  dafelbft 
in  Stocken  gerathen,  und  deshalb  nicht  auego^ 
Würfen  worden  war.  Gern  hätte  ich  die  Lei* 
chenöffnung  feines  Körpers  unternommen,  um 
Inich  mehr  über  den  beyderfeitigen  Zaftand  zu 

informiren.  Dafa  Steine  in  den  Lungen  keine  fo 

* /*  \ 

grofsc  Seltenheit  find,  beweifeen  eine  Mengk 
Schriftfleller , die  Hr.  Trnka  von  Krzowitz  in  ei- 
ner Abhandlung  gefammlet  zu  haben  fcheint  *)t 
Das  in  diefer  Abhandlung  angemerkte  Symptom 
eines  Rückenfchmerzes,  habe  ich  beTonders  bey 
ihm  recht  deutlich  bemerkt.  Er  befchrieb  mit 
folchCs:  als  wenn  ihm  nehen  dem  Rückgrade 
ein  Bindfaden  auf  und  nieder  gezogen  würde, 
Welches  ihm  eine  äufserft  läftige  und  unange- 
nehme Empfindung  verurfachte,  die  oft  da« 
Odfenhelen  lebhaft  unterbrach.  w - 

EineErfcheinung  ltaufs  ich  noch  anführen, 
die  fich  allemal  vör  dem  Blutauewurf  ein  fand, 
nemliGh:  fo  oft  fich  diefer  änderte,  erlitte  der 
Kranke  einige  Tage  vorher  eine  Polluzion,  die  ihn 
fehr  entkräftete,  und  auf  feine  Bruftverrichtungen 
Einfiufs  hatte.  Sein  Pulsfchlag  während  der  gan- 
zen Krankheit  Hätte  mit  dem , feiner  Gattin,  die 
voMkdmmenfte  Aehnlichkeit.  Nemlich  ein  ganz 
fonder bares  Ausfetzen,  dafs  ich  fowohl,  als 
. ' ■ J einer 

O M.  f.  Mtihrcnheims  Wieneiifcbe  Beträgt . aterBd, 

. P.  »73* 
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einer  meiner1  Hrn.  Gollegen  Dbr;  Hausbrand , der 
ilen  Kranken  mit  befergte,  oft  darüber  in  Ver- 
wunderung gefezt  wurden.,  Aeufserft  Jtelten  fan- 
den wir  den  Puls  fo,  dafs  er  nicht  in  einer  Som- 
me von  ao  30  Schlägen,  bey  aller  Ruhe  ausge- 
fezt  hätte,  und  doch  war  bey  diefer  Etfcheioung 
an  nicht»  weniger,  als  an  eine  offenbare  Ver- 
fchlimmerung  des  Zuftandea  zu  denken.  Di« 
Gattin  meines  Freundes  hatte  nur  in  den  drey 
pder  vier  leaten  Tagen  ihres  Lebens  einen  au*- 
fetzenden  Pulsfchlag;  allein  dafür  fand  ich  auck 
im  vordem  Ventrikul  des  Herzens  einen  halben 
Theekopf  voll  des  reinflen  Eiters,  den  mein  Ge- 
hülfe,  Hr.  Chir.  Hundftock,  auffammelte.  Könn- 
te nicht  auch  hier  wohl  die  Urfache  diefelbe  ge- 
wefen  feyn?  — Ich  will  aber  , nicht  damit  fa« 
gen,  dafs,  wo  ausfetzender  Pulsfchlag  ftatt  fin- 
det, Eiter  da  feyn  müfee.  — Vielleicht  lag  nnt 
hier  die  Urfache  darinn,  daf«  nemlich  eitrige 
Theile  als  Reizmittel  wirken  konnten,  und  auf 
die  Kraft  des  Herzens  und  der  Schlagader^eincn 
entfehiedenen  Einflnfs  unter  diefer  Erfcheinocg 
au  bewirken  fähig  waren? 

.1  . • . 

D.  Henning, 

Hofr.  u.  Landphvllkas  za  Z abß, 
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" ‘ ^ractifche  Bemerktttigei^ 


. D.  Holfif'  ! • • 

•"  ■ „ Aiit  zu  Hamburg. 


Locdlanflechung  von  Phthifis  tracheciUsi'  C u 

O - ein  32  jähriger,  verheyratheter  Mann , hatte 
bisher  eine  gute  Gefundheit  genofsen,  außer 
da fs  fielt  bisweilen  kleine  chtonifche  Anfälle 
van  Gicht.  au  der  er  die  Anlage  vom  Vater  er^ 
-erbt  hatte,  äufserten. 

, Vor  s Jahren  bef uchte  er  einen  Sterbenden, 
.der  an  Aussehrang,  mit  Befch werden  in. der 
Kehle  and  läugft  des  Halles,  mit  Hinkendem 
t Aue  Wurfe  etc.  (vielleicht  an  einer  Phthifis  trachea- 
lis)  litt,  und  benuzte  eine  Tobackspfeife,  die 
von  dem  Krauken  im  Anfänge  feiner  Befchwen 
den  noch  feht  oft  gebraucht  war.  - > 


Me  AU,  Joum.  VII.  Band.  4,  Stück, 
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Deif  Tag  darauf  fühlte  er  unter  fieberhaftem 

Bewegungen,  einen  drückenden  Schmerz;  in  den 
ISafenüölen , der  lieh  gegen  den  Gaumen,  be- 
Tonders  aber  gegen  die  Stjrne  hin,  verbreitere 
und  dem  bald  der  Ausfiufs  eines  unerträglich 
übelriechenden  Schleimes  folgte. 

Für  eine  Weile  verging  dann  das  Uebel, 
aber.  run  nun;  an,  jkamen  zu  unb^fiimmten  Zei- 
ten Rückfälle  deflelben,  die  immer  öfterer  zu- 
fezten  und  länger  dauerten , ihn  lieh  felbft  and 
den  Seinigen  unausttehlich  machten.  Veranlaß 
fungen  zu  Erkältungen,' denen  er  oft  ausgefezt 
war,  befchleunigten  das  WiedererfcheirfVi  der 
Befchwerde. 

. Vor  6 Wochen  fragte  er  mich  um  Rath, 
wo  ich  das  Uebel  für  eine  perverfe  Secretion 
der  Nafenhaut,  durch  die  Aufteckung  nur  zu 
■ beftimmt  (und  -vielleicht  durch,  gichtifche 
Anlage  mit  unterhalten  ?)  erkannte.  t . 

Diefe  umzuilimmen,  . gab.-,  ich  innerlich 
Gummi  Guajacvm  * Lac  Sulplturis  • und  Cre- 
wtor Tavtari,  liefe  ihm  Streifen  von  Empl.  Fe- 
ficht,  perpet.  jan.  . hinter  beyde  Ohren  legen, 
und  zum  Eiufchnupfen  in  die  Nafe  Pulv . Rad. 
Vdlenan.  et  Uo.  Majörän.  aa.  gebrauchen.  Da 
bey  Tolle  er  lieh  nach  und  nach  ans  kalte  Baden 
des  Kopfes  gewöhnen.,  v » 


Bey  ’diefen  Mitteln  vefllärkte  fich  Anfangs 
der  Schleimausflafe.*  verlor  aber  bald  den  uner- 
träglichen Geruch,  und  verfchwand  dann  vöUig. 
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b S — gebraucht,  zwar  unordentlich,  die  Mittel 
fort,  und  hat  bis  jezt  keine  Jflückfälle  erlitten.-“ 


....i 
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. Von  den  Gliedern  fcinetFamilie  , mit  denen 
er,  ans  Uebel  gewöhnt,  zulezt  wieder  fehr  ver- 
traulich umging,  hat  kejmea  ähnliche  Befch wer- 
den bekommen  (eilt  Be  weife,  dafa  uie.Anße- 

. . ’ ' -».Wok»**  %■  Tv 

CKung  die  perverfe  oecreuon  nur  zuerß  be- 
ftimnue).  • *"  *>  *«**■’  --D-- :A 

-x  i . t *.  . * <-  ' ■ 
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Zwey  Eheleut«  bekamen  gleich'  nach  ihrer 
Verheyräthurig  eine  Weichfelzüpfärtige  Verflech- 
tung der  Haare,  die*  ßchfaß" zu"  gleicher"  Zeit 
bey  Bey  den-,  etwa»  früher  aber  bey  dem  Mähne, 
der  in  Deiufchldhd  geböhfen,  kurz  vorher  meh- 
rere Jahre  in  Fohlen  gelebt  hatte,  äufaerte.  ö" 
Nach  einiger  Zieit  fchnitt  die  Frau  denlZopf 
dicht  am  Kopf#  ibf,  1>ekam  äbW  faft  augenblick- 
lich unerträgliche  Kopffchmdrfcen  etc.  * Die  Zu- 
fälle nach  abgefchnittenem  Weichfelzopfe  waren  : 
klopfender  und  reifsender  Kopffchmerz,  faß  bis 
zum  Bafendwerden;  Augenfehmerzen,  und  be- 
fchwerliches , in  den  erßen  Tagen  faß  unmögli- 
ches Schlucken,  die  ßch  e*ß  beym  Wiedeiwach- 
fen  des  Zopfes  völlig  legten.  ~*1' 
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I < : Beyde  haben  noch  jeet  diefe  Flechten , find 
aber  übrigens  fehr  gofundc  Leute;  einige  Gicht- 
befchwerden  bay  dem  Vater  ausgenommen.  Die 
Kinder  haben  fchön##,  uuverüochtuet  Haar. 


■ i 


Heilung  eines  fl  arten  Mutierblutflufses. 

t . * - • * *•  » - # • * **  • * • • *■ 

M — G — eine  sfjähtige,  sart  gebaute,  ge* 
funde  Frau,  Mutter  von  J Kindern,  hatte  vor 
7 Monaten  bey  der  lezten  Niederkunft  eine 
etwas  fchwere  Geburt  erlitten.  So  wie  immer, 

* ♦ # •>  • t \ 

Taugte  ho  auch  jezt  ihren  Kleinen. 

Vor  einem  Monate  erkrankten  ihre  drey 

. -•  * * * • ' . 

Kinder  nacheinander#  and  die  sSrtUch  thcilneh- 
tuende  Mattet  verfagte  ^ch,  mehrere  Wochen 
lang,  Pflege  und  , ruhigen  Schlaf,  unter  ft eten 
jWorgnifse«. . .Non  zulezt  traf  fie  noch  ein  ßar- 
her  Aerger.  .j{.:  _ . . j -■»  m 

Den  Tag  darauf  fpiirt#  fip  leichte  Krämpfe 
im  yuturleibü  ut.id  Ruckenfchinerzen  , begleitet 
von  dem  paroxyiupen  weife  erfolgenden  Abgänge 
eines  mitunter  gpro.nnenen.Blutes. 

. ( In  der  M^ynung,  es , fey  die#  . die  Rieder 
cintretende  Reinigung,  entwöhnte,  fie  . ihren 
Säugling;  zur  Vertreibung  dejr  Milch  nahm  fie, 
aullor  äufsern  Mitteln,  eine  leichte  Abführung, 
und  dann  gelinde  Diap  uoretica  bey  magerer  Diät. 


Der 
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Der  noch  immer  paroxyamenweife  erfoli 
gende  Abgang  von  Blut  nahm  fo  au,  dafa  üo 
lieh  zur  ärztlichen  Hülfe  cntfchlofe. 

Sie  fühlte  jezt  weder  "Leib  - noch  Rüchen» 
fchmerzen,  dagegen  aber  eine  beträchtliche  Mat» 
figkeit  bey  kalten  Füfeen,  Schwäche  de»  Ga« 
fichts,  und  langfamen  , kleinen,  härtlichen  Pal- 
fe.  Ihr  Stuhlgang  erfolgte  nur  ctwae  tTägcr,  wie 
gewöhnlich;  ihre  Zunge  war  natürlich  gefärbt 
und  unbelegt;  ihr  Appetit  nicht  verdorben,  nur 
gefchwächt.  Die  Brülle  waren  milchleer;  der 
Muttermund  im  gewöhnlichen  Zullandej  da» 
Blut  drang  aus  den  Muttergefäfsen. 

Durch  die  vorhergehenden  Ur  fachen  fchiea 
xmr  eine  allgemeine  Schwäche  des  Körpers,  mit 
"beton derer  örtlicher  Schwäche  der  Muttergefäfse 
gegründet  zu  feyn.  • 1 « . . * *.T 

LezteTe  feinen  den  Blntfliifs  zu  unterhalten, 
den  im  Anfänge  wahrfcheinlich  congerirende 
Krämpfe  von  Leidcnfchaften,  für  die  der  Körper 
durch  Schwäche  empfänglicher  war,  veranlagt 
hatten.  , * . 

Au»  diefen  Rückfichten  lief»  ich  die  Kranke 
horizontal  legen , ihr  flüchtige  Einreibungen 
in  den  Unterleib  machen  und  kühle  Charoillen« 
klyftire  fetzen.  Innerlich  nahm  fie  Liquor  ano - 
dijnus  Hoffm.  mit  Aqua  Menthae,  dabey  abge- 
kühlteu  Thee  von  Summitat.  Millefol. 

Der ‘Blutllufa  verftärkte  fich  bey  diefen  Mit- 
teln;1 nur-  da  , wie,  fie  die  Medicis'  verbraucht 

K 3 hatte 
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hatte  und  nicht. gleich'  neue  erhielt*  wurde  der 
Bluittufe  fchwacher,,  ' ,tJ  » .» 

Die  neu  vejcardnete  Araeney  aas  Elix.  o dd. 
Halleri  mit  liuct.  Opii.yerhßi'kie  von.  neuem  den 
Bluttiufe,  nach  jedesmaligem  liinnehmen.  E» 
traten  auch  dann  und  wann  Kleide  Obnnuch- 
ten  ein. 

Die  Kranke  wollte  lieh  zu  keinen  Ein f pru* 
tzungen  verftehn.  Ich  legte  daher  auf  beyde  Ar- 
me einen  Senfteig,  lieU  die  flüchtigen  tinrei* 
bangen  fortfetzen,  und- innerlich  Extr.  Cort . Pf" 
ruv.  un d\/ltnm.  in  Aqua  Cinnamumi  nehnaen. 

Der  Unterleib  war  frey  und  ohne  Spur  von 
Unreinigkeiten. 

• Per  Bluttlufs  wlirde  um  nichts  fehwächer. 
f ..  vJVlit  Mifs trauen  wählte  ich  jezt  eine  ander* 
Methode,  und  verordnete  alle  Viertelßund«1 
$•  Gran  Kad.  Ipecac.  Kaum  hatte  die  Frau  *• 
Pulver  genommen,  fo  eutftand  ein  leichte' 
Durchfall,  und  mit  ihm  gingen  2 grofse  Spul' 
würmer  ab.  . ' 

Der  Blutflufs  wurde  fchwaclier,  der  P“'- 
weicher  und  erhabner. 

•c  - Bey m pünktlich  fortgefezten  Gebrauche  de 
Ipecacuanha,  wornach  felbll  einmal  Erbrechen 
folgte,  füllte  lieh  der  Blutllufs  gäualhh*  ^ 
Diarrhöe  verlor  fich,  die  Kräfte  kam«*». 
der.  . . , . .w  . - -■  V '*  ^ 

i v Patientin  nahm  die  Ipec-.  nun  i$Ht  lä*,oern 
25wifchenräumßn.*Moch  eänigi^agf:!**^’  ^ * 

. l »r  ... 
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keine  Rückfälle  des  Blutabgangs,  dagegen  aber 
Zunahme  der  Kräfte.  „ . 

Eine  gute  Diät,  ein  Thee  von  Hb.  Trifq!.. 
fibrini,  und  ein  Kiffen  mit  gemalilner  Eichenrin- 
de und  Kraufemünze  gefüllt,  und  dann  und, 
-wann  mit  Wein  befeuchtet,  um  den  Leib  ge, 
Kunden,  gaben  ihr  die  völlige  Gefundheit, 
wieder. 

/ • 

..  4- 

Anwendung  des  Perkinismus. 

Einen  40jährigen  Mann  von  fefter  Haut  und 
ßraffer  Fafer,  den  Gewöhnung  an  ein  mühfames 
Leben  ziemlich  abgehärtet  hatte,  traf  jezt  zum 
erßenmale  ein  iieberichter  Anfall  der  Gicht,  911 
der  ihm  die  Anlage  angeerbt  war.  Sie  befiel 
mehrere  Theile  zugleich,  und  wanderte  nach 
und  nadh  faß  auf  alle  Gelenke  hin>  Das  nicht 
pomplicirte  Reizheber  war  äufeerß  ftark.  Die  ' 
beßen  Mittel  vermochten  nicht  den  Fortgang 
der  Krankheit  zu  unterbrechen.  Wie  in  feinem 
Verlaufe  das  Uebel  mehr  chronifch  wurde,  fixir-  x 
te  es  hch  auf  die  Handgelenke  .und  liefe  die  an- 
dern .Theile  frey.  .. 

Jezt  wurde  der  Gebrauch  der  Perkinfchen 
Gichtnadelu  verfocht,  aber  nach  mehrmaliger 
Anwendung  fühlte  der  Kranke  noch  keine  Er- 
leichterung. t;  ;;  ,-T  r-".;. 
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Erft  dann,  wie  durch  etwas  ßarkes  und  oft 
wiederholtes,  Streichen  die  Theile  ßark  geröthet 
waren,  verlief«  der  Schmerz  diefe  Gelenke,  wan- 
dert« aber  bald  darauf  in  das  benachbarte  Arm- 
gelenk. Hier  vom  Ferkinismus  verfolgt,  übeT- 
*og  er,  etwas  gefchwächt,  die  Schulter,  dann 
die  Hilft-  und  Kniegelenke. 

Die  fortgefezte  Anwendung  der  Nadeln  auf 
die  leidenden  Theile  fchwächte  zwar  im  Ganzen 
den  Schmerz,  hob  ihn  aber  nicht  völlig. 

Der  jezi  erneuerte  Gebrauch  der  Antarthriti- 

eprum  vollendete  indeften  (ehr  leicht  die  Kur. 

i 


Ein  GojShriger  Mann  von  fchwammichtem 
Körperbau  und  weicher  Haut,  der  fchon  viele 
Jahre  im  Winter  Gichtanfille  erlitten  hatte,  be- 
kam auch  jezt  einen  chronifchen  Schmerz  im 
rechten  Oberanngelenke,  der  dem  Arme  die  Be- 
weglichkeit nahm  und,  in  der  Nacht  verftärkt, 
den  Kranken  des  Schlafes  beraubte. 

Es  waren  keine  innere  Mittel  gebraucht 
worden,  als  ich  den  Ferkinismus  anfing. 

Unter  den  Streichen  überzog  dch  die  Haut 
der  leidenden  Stelle  mit  einer  leichten  Rötbe, 
der  Schmerz  verleb  wand,  der  Arm  wurde  beweg- 
lich, die  Nacht  durch  ruhigen  Schlaf  erquickend. 

Ich  wiederholte  das  Streichen ; der  fchmerz- 
freye  Zußand  dauerte  fort.  Wie  aber  der  Ge- 
brauch etwas  unterblieb,  kehrte  der  Schmerz, 

- 1 . aber 


J53 


* 


aber  doch  gemindert,  zurück , den  die  erneuerte 
Anwendung  der  Nadeln  völlig  hob. 

Einen  heftigen  Schmerz,  den  üark  entzün- 
dete Froßbeulen  einem  Mädchen  von  feiner 
Haut  an  den  Füfsen  vernrfachten , milderte  der 
Ferkiniemus  augenblicklich;  eine  völlige  Hei-' 
lung  der  Entzündung  erfolgte  jedoch  nicht  da- 
durch. 


Bia  jezt  fpbeiot  ee  mir,  data  der  Ferhinis« 

i 

xnus  bloe  durch  Heizung  der  Haut  wirke.  Die 
vorzügliche  Linderung  der  Schmerzen  bey  fei- 
nerer Haut,  die  Erfahrung,  dafs  Nadeln  von 
nicht  metallifchen  Körpern  das  Nemliche  thun, 

und  dafs  fclbft  die  Ferkinfchen  Nadeln  nur  her 
• * 

leichter  Röthung  der  Haut  Hülfe  fchaffen , find, 
dünkt  mich,  Bfeweifee  dafür. 

' Ob  Reiben  oder  Bürften  der  fehmerzenden 
Stelle  diefelbe  Hülfe  leiden , kann  ich  noch 
nicht  entfeheiden. 
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Eine  neue  wirkfamc  Pillenmafle  aus  Calx 

* ^ ,*  . !•# 

Zinci  hydrargyrata , 
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Fr.  Molu  itZ  , 
Wundarzt  zu  Stuttgart. 
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1^  icht  a pnori , . fondern  zufolge  meiner  Erfah- 
rungen, überzeugte  ich  mich,  dafs  das  veneri- 
Tche  Gift  reizend  auf  die  Befiandtheile  der  thie- 
rifchen  Fafer  wirke,  fo  dafs,  nach  Verhältnis 
einer  langem  Fortdauer  diefes  Reizes,  ihre  Reiz- 
ernpfänglichkeit  erhöht,  ihr  Ton  aber  vermin- 
dert werde.  Es  ift  diefeä  zwar  eine  jezt  allge- 
mein anerkannte  Meynung,  welche  aber  längft 
f(hon  aus  den  fcbönen,  zwar  nur  palliativen, 
Wirkungen  des  Mohnfafts,  des  HjLOScyamns  und 
anderer  befänftigender  mittel  in  diefer Krankheit 
gefolgert  werden  konnte.  Jedennoch  fuhr  man 
iort  die  auf  folclio  Art  kränkln  h .gereizte  thieri- 
fche  Organifation  abtvechfelnd  durch  verfchie- 
tlene  Modiiicationeu  von  Reiz  heroifcher  Mer- 
l »1  , , • curial- 
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curiälpraeparata  mehr  und  mehr  au  beftürmen. 
Die  neue ften  Verfuche  mit  dem  Sauerfloffe  lehr 
ton  mich,  dafa  dicfcr  nur  in  Fällen  heilfam 
wurde,  wo  fein.  ge  weltferner  Reiz  den  indivi 
duellen  Grad  von  Empfänglichkeit  für  den  motf; 
bofen  Reiz  bald  und  fchnell  zu  erflicken  im 
Stande  war,  welches  auch  fchnu  aus  den  Wir-» 
Kungen  diefes  Stoffes,  die  er  als  Anhängfel  des 
Sublimats  kurz  und  ilürmend  äufsert,  wabrge 
nommen  werden  konnte.  Was  hätte  fonft  Blair 
veran lallen  können,  nach  häufiger  innerlicher 
Anwendung  der  Salpeterfäure  noch  den  Umweg 
der  Einreibungsmethode  eiuzufchlagen , um 
den  fanftern  Mercurialreir.  anzubringen?  Wart 
um  gab  Theden  nach  jeder  fcheiubar  vollende* 
ten  Kur  durch  das  fzlzfaure  Queckfilber  noch 
die  milde  Plenk’fche  Solution?  Der  Mercurial- 
reiz  ift  offenbar,  allen  vernünftigen  Erfahrung 
gen. zufolge,  eine  befondere  von  allen  ihm 
durch  feine  Zübereitungen  anhängenden  iZnfä- 
tzen  verfchiedene , der  venerifchen  angemeffene 

Modiftcation  von  Reiz,  und  was  der  An  wen« 

r 

düng  diefes  Reizes  im  Wege  fleht,  wird  gewifs 
nicht  durch  zufälliges  Umtaufchen  mit  feinen 
verfchiedenert  Praeparaten  erz weckt,  fonderh 
usufs,  meines  Erachtens,  nach  den  hefondern  An- 
zeigen gehoben  werden.  Männer  von  Erfah« 
rung  find  meiftens  mit  einem  fortgefezten  Ge-\* 
brauche  dir  mildern  Queckülberpraeparata,  oder 

ngben- 
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neben bey  mit  borinftigenden,  einliüllcn den  Mit- 
teln auegekomraen. , and  jeder  Beobachter 
könnte  fchon  bemerkt  haben«  dafs  oft  ' der  fort- 
dsurend  angebrachte  fttlleveRei*  eiuer  einfachen 
Queckbiberbereitung,  den  venerifchen  bey  fei* 
jnem  gewöhnlichen,»  langfimen  Fortfeh  netten  . 
ein 2 i holen  und  anfzuheben  im  Stande  war. 
Diefes  und  die  Neigung  Geh  zu  entzünden«  wel- 
che die  venerifchen  Gefehwüre  in  allen  ihren 
Perioden  äolsern , die  erhöhte^  Reizfähigkeit  der 
Organe,  welche  Geh  im  allgemeinen  bey  diefer 
Krankheit  vorfindet,  und  die  verminderte  Go- 
haelionskraft  der  durch  den  venerifcüen  Reiz 
fortdaurend  angefochtenen  organifchen  Beßand- 
theile,  befUmmten  mich  auf  eine  Verbindung 
des  QueckGlbers  mit  einem  Körper  zu  denken, 
welcher  die  örtliche  Reizbarkeit  abzuftumpfen, 
die  exaltirte  allgemeine  Lebenskraft  zu  vermin- 
dern und  «aglflch  tonifch  auf  die  tbierifche  Fa- 
fer  zu  wirken  fähig  wäre«  Der  Zinkkalk  fchien 
mir  erwähnte  Eigenfchaften  in  Geh  zu  vereinen, 
ohne  zugleich  die  eigenthümltche  Wirkungen 
des  Mereurs  zti  überwiegen*,  weswegen  ich  fol- 
gende Pillen mifchung  verfuchte, 

Zwey  Theile  gereinigtes  Quockfilber  wer- 
den mit  einem  Theil  Terpentin  zufammengerie- 
bcu , welches  Reiben  aber,  um  das  Queckfilber 
gäuzlich  aus  feinem*  unwirkfamen  metalli- 
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leben  Zuftande  zu  fetzen,*  nach  Verfcbwindung 
aller  Queckfilberkügelchen  noch  etwa  eirfö 
Stunde  fortgefezt  werden  m u fe , gegen  das  Ende 
aber  werden  zwey  Theile  Zinhhalk  *)  und  fo 
viel  Zimmtpulver  als  zu  Bildung  einer  Pillenr 
made  erforderlich  ift,  hinzugefügt,  mit  Welchem 
lästern  auch  die  Pillen  cohfpergirt  werden  kön- 
nen^ Hieraus  nun  werden  2wey  Gran  fchwer# 
Fallen  verfertigt * welche  eiu  Mittel  gewähren» 
dem,  ander  den  betätigten  touifchen  und  beruhi- 
genden Eigenfchaften  des  Zinkkalks,  kein  fremd* 
Ottig  wirkender  Reiz  anhängt.  , f 

,*t.,  p ••!»?*  * •*  * ■ • f •«.  r.  , t 

* * * 

- Eckel*  Uebelkeit  und  Erbreebeh  find  Anaei* 
gen,  dafs  man  -mit  der  Dofis  hoch-  genug  gedie- 
gen ift.  «m  ein  ftärkendes,  mäfaig  abführende# 
Mittel  nehmen*  -und  wieder  mit  einer  PHI«  Mot« 
gens  und  Aberids  an  fangen  zu  lalfen<  Hach  je- 
der  Repetition  wird  der  Patient  einige  Stucke 
pr#  iDofi  mehr  ertragen  können ) fomit  wird 
kein  Umwecholen  mit  andern  Praeparaten  nöthig 
leyn , and  dalTelbe  Mittel  wird  kis  ade  Ende  der 

i1  ii*  ‘ • » <»  I •'  \ , »4«  1*4  • 4 fötlC 

«■  * ' l <-* 

4 v 

• •>  Drey  Theile  klein  gefeit  nitterier,  gereinigter  Zink 
werden  mit  fünf  .Tkeilen  Vitriol  lau  re , die  mit 
zwanzig Theilen  WalTei  verdünnt  iß,  aufgelöft,  und 
nach  dem  Aufbraufen  die  Außöfung  durch  gefeilt  r, 
alsdenn  der  Zinkkalk  aus  diefer  mit  einer  hiriliin^- 

D 

lieben  Menge  Laugenfalz  niedergefchlagen  und  ans- 
gefüfit. 
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Kur  fortgefeat  werden  können.  Da  nur  wenig 
Terpentin  an  diefer  Malle  erforderlich  ift,  fo 
kann  diefer  ale  Reizmittel  kaum  in  Betracht  ge- 
nommen, im  Gegen  theil  aber  wegen  feiner  bin. 
denden  Eigcnfcbaft  al«  ein  Vehikel  angefehea 
werden , wodurch  die  eigene  Wirkung  de» 
Queckfilber*  auf  den  Mund  terzogert  wird;  we- 
nigftena  habe  ich  biaher  bey  m 5 feiger  Anweu- 
düng  diefei  Mittel#  keine  Spur-  von  Speichel* 
fiula , nach  fonß  einer  widernatürlich  vermehr- 
ten Excretion  wahrnehmen  können.  Ich  habe 
bey  der  Anwendung  diele#  Mittele  mit.  Fleiß 
beobachtet,  dafa  ee  feine  eigenthümliche,  anti- 
ven  erllchä  Wirkung  am  vollkommenften  er  ft 
aledeun  hervorbringe , wenn  fein  Gebrauch,  oh- 
ne Abwechelung  mit  einem  andern  Praeparaw 
eine  Zeitlang  i^drtgefeat  und  ea  r gleich fam  id 
dem  KÖTper  einheimifch  wird ; ’d.  h.  wenn  det 
Körper  die  den  -befondern  ümftänden  angämef- 
fene  Meng*  Queckfilber  zu  ertragen  gehöhnt 
ja  ich  glaube  fogar,  in  einigen  Fällenidant* 
lieh  bemerkt  *»u  haben , dt f fl  die  Mriakllc^d 
Reizbarkeit  bey  diefer  Art  von  Zufällen  durch 
daa  Auafetzen  diefea  Mittele,  und  durch  dat 
Abändern  mit  ftärkern  Praeparaten  erhöht  Mrtfir* 
de , welchem  ich  daa  Eintreten  neuer  Sympto- 
me und  ihre  Hartnäckigkeit  zuzufchreiben  ge* 
neigt  bin.  Kurz  diefea  einfache,  wohlfeile 
und  unfchuldige  Mittel  erwiefa  mir  in  man- 
chen 
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chen  Fällen  ~Io  günflige  Wirkungen,  dafg 
ich  hoffen  darf,  es  werde  folches  bey  den 
meiflen  Anfällen  der  venerifchen  Krankheit 
mit  auffallendem  Nutzen  angewandt  werden 
können. 
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Gefchichte  eines  durch  Queckfilber  ge» 
heilten  W ecliielfiebers , 

von 

t).  Schlegel  t 

Herzogi.  Phyfiku*  de»  Amtes  Ilmenau» 


T*  in  F*,  eine  Wäfcherin,  47  Jahr  alt,  fchwarz 
von  Aug  und  Haar,  Mutter  von  8 Kindern« 
cholerifchen  Temperamente,  welche  fchen  feit 
5 Jahren  nicht  mehr  menfiruirt  iß,  verlangte 
am  i7ten  May  1793  meinen  Rath,  nachdem  fi 6 
Tchon  feit  vier  Monaten  drey , fonß  fehr  wache« 
re  Aerzte,  unter  immer  zunehmender  Verfehlim* 
merung  ihrer  Zufälle,  gegen  ein  dreytägigee 
'kaltes  Fieber  gebraucht  hatte. 

Gegenwärtig  bekam  iie  alle  Morgen  swey 
Stunden  laug  heftigen  Froß  mit  darauf  folgen- 
dem eben  fo  ßarken  Schweife,  der  einen  düßern» 
betäubenden  Iiopffchmerz  die  ganze  übrige  Ta« 
geszeit  zurüchiiefs,  und  fich  nur  wenig  nach 
dem  jedesmaligen  Anfall  minderte.  Diefem  ging 
immer  ein  Schmerz  im  rechten  Ilypochondrium 

and 
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und  höchft  empfindliches  Ziehen  im  Krens  vor- 
ans,  welche  leztere  Erfcheinung  außerdem  aber 
wegblieb.  Bey  fehr  verminderter  Efsluft,  weife« 
fchleiraiger  Zunge,  Hüften  mit  weifsfchaumich- 
tem  Answarf  waren  die  Füfse  ftark  gefchwollen. 
Die  Gefichtsfarbo  fand  ich  fehr  gelb,  das  Ge* 
ficht  ungewöhnlich  eingefallen,  das  Weifse  im 
Auge  nicht  verändert,  die  Papille  grofs,  den 
Puls  nach  dem  Anfall  swaT  fchnell  und  klein, 
wie  vor  demfelben  , aber  freyer.  Seit  4 Wochen 
erfchien  das  bis  dahin  dreytägige  Fieber  als  ein 
tägliches.  1 

Ich  liefe  der  Kranken  ein  Pnlver  ans  China, 
Salmiak  und  Aronswurzel  nehmen,  worauf  der 
pächfte  Anfall  um  eine  Stunde  anticipirte.  Am 
dritten  Tag  der  angefangenen  Kur  ftürate  ihr 
‘ Pfund  hellrothes,  nicht  mit  Speifen  vermifch- 
tes , tlüfsiges  Blut,  nach  vorausgegangenem  hef- 
tigen Hüften,  ans  Mund  und  Nafe,  worauf  je« 
ne  Schmerzen  im  rechten  Hypochondrium  wi- 
chen. Am  4tcn  Tag  liefe  ich  ein  Decoct  ans 
China,  Gewm  urban um  mit  Spir.  minderen  neh- 
men , worauf  der  Paroxysmus  abermals  um  eine 
Stunde  auticipirte,  gelinder  war,  etwas  Appetit 
lieh  einfaud.  Am  5teu  kam  der  Anfall  wieder  um 
eine  Stunde  früher ; die  Hitze  war  ftärker,  als  der 
Froft,  welche  beyde  am  6ten  fehr  gering  erfchie« 
nen  ; Patientin  fühlte  fich  dabey  munterer,  hatte 
guten  Appetit  bey  einem  dennoch  fortwährenden 
Madie.  Jonru.  V1L  Baud.  4.  Stück.  L Eckel. 
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Eckel.  Am  7ten  anteponirte  der  Anfall  wieder 
um  eine  Stande,  kam  alfo  früh  5 Uhr,  war  fehr 
heftig , und  liefs  den  ganzen  Tag  beträchtliche 
Schwäche  zurück.  Die  Zunge  blieb  zwar  blafs, 
aber  rein  bey  einem  bittern  Gefchmack.  Au  Her 
der  obigen  Arzney  trank  die  Kranke  bloa  noch 
Weidtnfchalendecoct.  Während  der  Hitze  deli- 

*•  *■  1 t 

»fte  fie  diesmal.  Am  8ten  blieb  der  Anfall  ganz 
wegtr  wenn  man  nicht  eine  wenig  bemerkbare 
'Hitze,  die  fich  früh  4 Uhr  einftellte,  dafür  an- 
fehen  will.  Zwar  währte  der  bittere  Gefchnjack 
noch  fort;  der  Puls  war  aber  Nachmittag  ganz 
natürlich. 

* I 

An  diefen  beyden  lezten  Tagen  flellten  fich 
a«i  den  Lippen  und  auf  der  Zunge  ein  fonfl  kri- 
tifcher  Ausfeh  lag  — kleine  Gefchwürchen  — ein, 
welche  Jucken  und  ein  fall  unauefiehliches  Bren- 
nen verur  fachten. 

Am  9ten  fand  fich  früh  der  Anfall  wieder 
ein,  am  roten  früh  aber  nicht;  ftatt  deffen  er 
fich  aber  Abends  10  Uhr  zeigte,  wo  die  Hitze 
den  Frofi  übertraf  und  mit  einem  ermattenden 
Schweifs  endigte.  Der  ute  Tag  der  Kur  blieb 
ganz  vom  Fieberanfall  frey;  doch  war  der  bitte- 
re Gefchmack,  Hüften  mit  fchaumichten  Aus- 
wurf, und  die  Gefchwulft  an  den  Knöcheln  hef- 
tiger. Am  i2ten  der  Anfall  Abends  8 Uhr  mit 
Frofi,  und  am  i3ten  früh  mit  einem  ermatten- 
den Schweifs.  Heute  bekam  Patientin  ein  De- 
«oct  aus  Hb.  trifoJ.  fibr.  Am  ljten  Abends  7 Uhr 
- kam 
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kam  der  Paroxismus.  Am  i4ten  Nachmittag 
.4  Uhr  der  heftigfte  Froft  mit  PhantaGe,  wobey 
der  Pals  fchnell,  klein  and  gereizt  ging,  dio 
Zunge  aber  rein  blieb.  Am  lgten  bekam  Ga 
grofso  Schwäche,  Hitze,  Kopffchrnerzen,  Eckel, 
bitlern  Gefcbmack,  und  deshalb  Sal.  Glaub.  £ß. 
Zwey  cariöfe  Zahnwurzeln,  die  den  Kopffchmera 
noch  mehr  unterhielten,  wurden  mit  Vermin- 
derung der  Kopffchrnerzen  ausgezogen.  Am 
löten  außer  den  gelingen  Befch werdet  Alit  Blut 
geftreifter  fchaumichter  Auewurf  noch  heftigen 
Huden.  Am  i7ten  kam  der  Anfall  Mittag  1 Uhr, 
and  dauerte  2 Stunden.  Zu  jenem  Oecoct  von 
Fieberklee  wurde  noch  Elix.  ac.  Hall.  5ß-  g®- 
fezt.  — Der  i8te  blieb  Fieberfrey.  Der  19'tfc 
dagegen  fing  gleich  früh  mit  fiechenden  Kreuz- 
fchmerzen  an,  dem  11m  9 Uhr  der  gewöhnliche, 
4 Stunden  lange,  diesmal  auch  vom  blutigen 
Auswurf  begleitete  Anfall  folgte.  Am  soften 
befand  Geh  Patientin  nach  einem  in  verflofsner 
Nacht  gehabten  heftigen  Schweifs , fehr  ermat- 
tet. Am  21,  22,  23,  24  und  25(ten  Tage  hielt 
das  Fieber  früh  8 Uhr  einen  beftimmten  Typus 
unter  den  vorigen  Umftänden.  Seit  dem  24ften 
nahm  die  Kranke  alle  3 Stunden  2 Efslöffel  voll 
von  folgenden : Eec.  Extr.  ^ bjijnth . 3tj*  Solve  in 
Aq.  f.  §iij.  Adm.  EKx.  Hall.  gtt.  x.  Syvup.  Ab - 
fgnth.  §ß.  M. 

Am  oöften  ftellte  Geh  das  Fieber  um  7,  am 
S7ften  um  6 Uhr,  aber  jedesmal  ganz  gelind  ein. 

v La  Beym 


Beym  fortgefeaten  Gebrauch  diefer  Mittel 
fchwanden  zwar  alle  zeitherigen  Begleiter  de« 
Fieber! , und  von  lezteru  felbft  fand  man  weder 
am  28.  29.  30.  51*  3S-  33»  34  noch  35ßen  Tage 
die  mindefte  Spur.  Allein  vou  dem  Tage  an. 
wo  die  Anfälle  ausblieben,  bemerkte  man  einen 
aufgetriebnea  Unterleib,  wodurch  daa  Athem- 
holen  erfchwert  wurde,  nach  wenig  genoromc- 
nen  Speifen  Drücken  und  AengQlichkeit  ent« 
ftänd,;j#nff  Cogar  auch  ohne  genommene  Spei* 
fen  anhielt.  Seit  dem  33ßen  trank  Patientin 
außer  den  erwähnten  Mitteln  Decoct  Stip.  jump. 
uud  Cort.  Salic. , Nach  achttägiger  Paule  (nera- 
licjt  vom  36  bis  zum  43&en  Tag)  aber  eifchie- 
nen  alle  vorige  Anfälle  wieder  von  neuem  al« 
Quotidianfieber,  und  zwar  jedesmal  von  hefti- 
gen  Schweifsen  und  Phantaüe  begleitet. 

Jezt  waren,  die  Kräfte  bey  einer  gTofeea 
Abnahme  des  Körper«  bis  zum  tiefften  Grad  ge- 
funken. Der  Puls  ging  in  de*  Apyrexie  fchnell, 
fehr  klein,  wobey  das  Fieber,  nachdem  es  am 
43ften  Tage  noch  ausgeblieben  war,  lieh  wie» 
der  am  44ßen  Nachmittag  2 Uhr  einfand. 

Da  die  Jtranke  unter  «liefen  Umftänden  von 
den  fouft  allgemein  gerühmten  Mitteln  gegen 
intermitt.  Fieber  nicht  die  minclefte  Beflerur.g 
verfprach,  fogar  in  der  gröften  Lebensgefahr 
Ich  webte,  fann  ich  auf  Mittel,  welche  die  haupt* 
fächlichfte  Uriache  des  Fieber«  und  der  lieh  jezt 
dazu  gefellenden  Gelbfucht  — die  Verhärtun- 
gen' 
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gen  in  der  Leber  — • zu  heben  im  Stande  wä- 
een. 

Die  Zeichen  der  verhärteten  Leber  waren  mit 
nemlich : ein  immerwährendes  Vollfeyn,  ein* 
piindlich  drückendes  Spannen,  ungewöhnliche 
Härte  und  dumpfer  Schmerz  in  der  gaüzeu  Le- 
bergegend, Spannen  in  der  Bruß,  als  weuu  ein 
Bret  aufgebunden  wäre,  bey  weichen  Um&än- 
den  das  Geficht  erdfahl  und  aufgedunfen,  das 
Weifse  im  Auge  gelb  blieb,  die  Kranke  un- 
ordentliche Leibesöffnung,  trocknen,  bittere 
Mund,  periodifch  trocknen  Hußen  hatte,  manch« 
mal  an  öfteren,  und  befonders  galligten  Erbre- 
chen (befonders  vom  Druck  der  Leber  auf  den 
Magen)  litt,  und  dabey  an  Fleifch  und  Kräften 
täglich  abnahm.  Ich  verordnete  jezt  am  4$ßen 
Tage:  Ree.  Calomel.  gr.  x.  Magnef.  Edinb*  Sach, 
alb.  aa.  5ß.  M.  ezactijf.  ut  fiat  pulvis.  Divid.  in 
fart.  X.  aequal.  DS.  Früh  und  Abends  jedesmal 
ein  Pulver  au  nehmen.  In  der  Lebergegend 
liefe  ich  Unguent.  neapolit.e inreiben  (Spuren  von 
▼enerifchem  Stoff  waren  ganz  und  gar  nicht  da), 
dab'ey  auch  die  Auflöfung  des  Wermi^thextractoe 
fortfetzen.  Der  Typus  hielt  feine  gewöhnliche 
Zeit  und  Stunde.  Am  46ßen  zeigten  lieh  nur 
Kreuzfehmerzen,  kein  Fieber;  am  47ßen  früh 
9 Uhr  der  Anfall  abermals,  der  am  43ßen  wie- 
der wegblieb;  am  49^en  aber  früh  7 Uhr  zu* 
vückkehrte,  bis  des  Nachts  zwifchen  dem  5often 
und  5ißen  Tage  der  angefangenen  Kur  (nach- 
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dem  Calomel.  gr.  xij.  verbraucht  waren  ) Spei- 
ch, elfiufs  erfolgte , der  zehn  Tage  lang  in  Gefol- 
ge aller  üblen  Zufälle  einer  heftigen  Saliva- 
, tion  (gefchwol lenen  Zahnfleifch,  Drüfen  am 
Kopf  und  Hals,  Gefchwulft  der  Zunge,  daher 
kaum  möglichen  Sprechen,  Athmen  und  Schlin- 
gen, Schwämmchen,  und  die  heftigden  Schmer- 
zen im  Munde,  aaehafter  Geruch  aua  demfel- 
hon,  heftige  zufällige  Diarrhöe)  währte,  mit 
dem  Eintritt  derfelben  aber  auch  das  kalte  Fieber 
mit  ließen  Begleitern  auf  immer  verjchwand. 

Nur  mit  vieler  Mühe  und  Sorgfalt,  und  dem 
Wechfel  der  Salivationsbefchwerden  angemeCCe- 
nen  Mitteln , wurde  Ce  mit  ihren  Folgen  geho- 
ben. Stärkende  Decocte  aus  Geum  urbanum  und 
Hb.  Abfynth.  gaben  nachher  der  bis  jezt  äufeerft 
ermatteten  Kranken  die  Kräfte,  und  Decoct. 
Cort.  Hippocaftani  et  Hb,  Salivae  dem  fchwammig- 
ten , lockern  Zahnfleifch,  und  damit  den  fämmt- 
, 'lieh  lofaen  Zähnen  ihre  Fettigkeit  wieder,  fo 
dafs  die  Kranke  am  7o(ten  Tage  der  von  mir  an- 
gefangenen Kur  (innerhalb  zehn  Wochen)  und 
nach  einem  Krankenlager  von  fünf  und  zwanzig 
Wochen  zum  erflenmale  wieder  auf  einem  Spa- 
ziergänge fleh  ihrer  zurückkehrenden  Gefund- 
heit  freuen  konnte,  noch  6 Tage  lang  Itärkende 
Mittel  brauchte,  und  dann  völlig  genas. 

Nach  3^  Jahren  fprach  ich  diefe  ehemalige 
Kranke  wieder,  und  ein  lebhaft  colorirtes  Ge- 
fleht, mit  einem  bisher  vollen  Gebrauch  aller 

ihrer 


Digitized  by  Google 


167 


i 


t 


I 


ihrer  Kräfte,  waren  lebendige  Beweifee  ihrer 
völlig  wieder  erhaltenen  Gefundheit. 

Ohngeachtet  der  glückliche  Ausgang  diefer 
Krankheit  einzig  und  allein  der  Anwendung  des 
Queckfilhers  zuzufchreiben  war;  mir  auch  nicht 
unbekannt  ift,  dafa  Fahre , Balfour , Houlfton, 
MeJicus , Senac , Stahl,  Willis,  Thompfon , Pe- 
zold,  und  befonders  Lyfon  gegen  hartnäckige 
Intermittirfieber  mit  Verftopfung  der  Abdo- 
minaleingeweyde,  das  Queckfilber  fehon  mit 
grofaem  Nutzen  innerlich  und  äufserlich  ge- 
braucht haben,  wie  neuerdings  Lind,,  Rpbert , 
Hamilton  etc.  in  der  Leberentzündnng  als  idio« 
pathifchen  Krankheit  — ; fo  mag  doch  jeder  an* 
gehende  Arzt,  bevor  er  in  ähnlichen  Fällen  das 
Queckfilber  auwenden  will,  fich  von  Borhaavx 
zurufen  lallen: 

At  prudenter , et  a prudente  mödico  ! , 

Abjiine , ß methodum  neseis  l 


tmrnmm 
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Kurze  Nachrichten  und  medizinifche 
Neuigkeiten. 

v 

/ 

i. 

Hiftorifche  Nachricht  ron  zwey  electrifchen  Kuren. 

si  Jahr  alt,  bat  wegen  einem 
fchweren  Gehör,  welches  beynah  an  Taubheit 
grenzte,  den  löten  Octbr.  1798  zur  electrifchen 
Kar  ihre  Zuflacht  genommen.  Schon  von  Ju- 
gend auf  hörte  fie  bald  mehr,  bald  minder  hart. 
Seit  ungefähr  6 Wochen  aber,  vom  i6ten  Octbr. 
surückgerechnet,  nahm  diefer  Fehler  eiue«  der 
edelften  Sinne  von  Tag  zu  Tag  mehr,  und  end- 
lich fo  fehr  überhand,  dafe  fie  ftark  Tedende 
Ferfonen  nur  mit  Mühe  verftehen  konnte.  Der 
Chirurg , bey  dem  fie  fich  Raths  erholte , erbot 
fich,  ihr  in  die  Obren  zu  fprützen,  ein  anderer 
fuchte  fie  damit  zu  beruhigen , dafs  es  ein  Fluh 
feye,  der  lieh  mit  der  Zeit  fchon  wieder  zerthei 
len  könnte.  Jenen  Rath  wollte  fie  der  Zeit  nicht 
befolgen,  aus  Furcht,  das  Uebel  ärger  zu  nia 
chen ; und  dieser  Tioft  wirkte  fo  wenig  auf  fie, 
dars  fie  vielmehr  ganz  verlegen  und  bange  vor 
der  Zukunft  nach  irgend  einer  andern  Hülfe  be- 
kümmert war.  Auf  Anratben  ihrer  Dienftherr- 
fchaft  unterwarf  fie  fich,  wiewohl  mit  Augft 
und  Graus  am  genannten  Tage  der  electrifchen 

Kur. 
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Kar.  Ich  electrifirte  die  Patientin  vermitteln 
zweyer  ifolirter  metallener  Directoren,  welche 
fie,  auf  einem  Ifolatorio  fitzend,  in  beyde  Ohren 
.hielt,  eine  kleine  halbe  Stunde  alfo,  dafe  ich 
bald  ans  dem  von  der  Mafchine  ahgewandten 
Ohre  durch  den  Knopf  des  Directnre  in  den  dea 
Ausladers  funken  ftrömen  liefe,  bald  nach  ab- 
gefchraubtem  Knopfe  von  dem  einen  Schenkel 
des  Ausladers  mit  der  dumpfen  Spitze  delTclhen 
den  electrifchen  Wind  ausiockte.  UuterdelTen 
rieth  ich  der  Patientin, die  Ohren  fo  viel  mög- 
lich vor  Feuchtigkeit  au  verwahren,  und  in 
gleicher  Transpiration  zu  erhalten.  Am  i7ten 
i noch  keine  merkliche  Kellerung,  aber  für  mich 
erwünfehte  Symptome  derlei ben.  Patientin 
hatte  nemlich  in  der  verflofsenen  Nacht  gegen 
Morgen  wohlthätigen  Schweifs  gehabt,  und 
den  Tag  über  ein  (larkee  Saufen  in  beyden  Oh* 
ren  verlpürt.  Die  Kur  ward,  wie  das  erftemal, 
vorgenemmen.  Am  igten  glaubte  fie  um  et- 
was leichter  gehört  au  haben ; Schweifs  und 
Obrengefaus  hatten  lieh  wieder  eingeftelit.  Der 
igte  gab  dem  Mädchen  Harke  Hoffnung  zur 
Wiedergenefung;  Oe  hatte  unter  Tags  etwas 
weniges  Ohreufchmalz  aua  dem  linken  Ohr 
heransgebracht,  und  hörte  nun  viel  leichter, 
als  vorher . Den  flotten  kommt  fio  in  Beglei- 
tung ihrer  Schweller  voll  entzückender  Freude 
mit  der  auch  für  mich  angenehmen  Nachricht, 
dafs  fie  jezt  wieder  ganz  vortreitich  höre,  und 
aus  meinen  Reden  mit  ihr  ward  ich  bald  von 
der  Wahrheit  ihrer  gegebenen  Verficherung 
überzeugt.  Indeffen  rieth  ich  ihr,  aus  Vorfor- 
ge  noch  ein  paar  Abende  mit  dem  Electrifirea 
fortzufahren , welches  fie  fich  gern  gefallen  liefs. 
Ich  electrifirte  fie  alfo  noch  zwe/  Abende  hin- 
tereinander allein  durch  das  Bad,  und  entliefe 
fie  fodann,  weil  fich  nicht  die  mindefte  Ahn- 
dung von  einem  Recidiv  verfpüren  liefe.  — Eben 

l 5 die* 


diefelbe  Perton  halle  bisher  immer,  wahTfcbein* 
lieh  ala  einen  Hauptgrund  ven  jenem  harten 
Gehöre,  Unordnung  in  ihrer  monatlichen  Rei- 
nigung und  deshalb  grofse  Befchwerlichkeiten 
gehabt:  auch  diefemUebel  ift  nun  — doch  wohl 
durchs  Electr ihren  ? — auf  eilte  für  fie  zufällige 
Weite,  glücklich  abgeholfen ! >' 

e * 

Jungfer  D. . K..,  18  Jahre  alt,  mufste  als 
Diendmagd  den  24.  und  25(len  Jenner  d.  J.  1799 
das  im  Keller  befindliche  Schneewaffer  wegfebaf- 
feu.  In  der  Nacht  des  andern  Tages,  alfo  vom 
S5  auf  den  aGden  bekam  fie  wüthende  Zahn- 
fchmerzea,  welche  auch  den  Tag  über  anhiel* 
ten.  Vom  Sonnabend  auf  den  Sonntag  hatten 
die  Schmerzen  nachgelafien , aber  dagegen  hatte 
£ch  ein  Colches  dumpfes  Gehör  eingehellt,  dafs 
fie  das  Kirchengeläute  nicht  einmal  hörte,  und 
die  Perfonen,  welche  mit  ftarker  Stimme  vor 
ihr  rodeten,  nur  mit  angellrengter  Mühe  verlie- 
hen konnte.  Am  Montag,  den  cßften,  liefe  fie 
fich  bey  mir  erkundigen,  ob  ich  fie  nicht  electri- 
firen  wollte;  am  Dien  (tag  kam  fie  zumerfteumal : 
ich  feste  fie  ins  Bad  und  leitete  fndann  vermit- 
teln der  obenerwähnten  Directoren  den  electri- 
fchen  StrQm  wechfela  weife  von  einem  Ohrgang 
«lmch  den  andern,  in  horizontaler  Richtung; 
mitunter  fezte  es  bisweilen  auch  einen  Funken. 
Nach  einer  Viertelftunde  entliefs  ich  fie  mit  der 
Erinnerung:  die  Ohren,  fo  viel  möglich  gegen 
äufsere  Feuchtigkeit  su  verwahren  und  mit  dem 
hoffnungsvollen  Trolle,  dafs  fie  am  nächllen  Sonn- 
tag wohl  wieder  werde  zur  Kirche  läuten  hören. 
Am  Mfttwoch  kam  Patientin  zu  der  beQimraten 
Zeit  wieder  mit  der  unerwarteten  frohen  Both- 
fchaft:  fie  habe  feit  ungefähr  einer  Stunde  ihr 
gefundes  Gehör  wieder,  wie  vorher.  Auf  mein 
Befragen  erfuhr  ich,  dafs  fie  die  vorige  Zahn- 
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fehmerzen  in  der  verflofsnen  Nicht  wieder  gehabt 
hatte:  aber  gegen  Mittag  hätten  fie  fleh  wieder 
verlohren,  ohne  jedoch  eine  Beilerung  des  Ge- 
hörs verfpürt  zn  haben,  welches  lieh,  wie  ge« 
fagt,  er  ft  feit  ungefähr  einer  Stunde  wieder  ein- 
geftellt  habe.  Ich  electrifirte  fie,  wie  gefteru, 
und  entliefe  fie  mit  dergleichen  Ermahnung  und 
dem  Erfuchen,  fie  möchte  fich  morgen  wieder 
bey  mir  einfinden.  Sie  thats,  kam  aber  fo  ver- 
gnügt mit  ihrem  Bruder  zu  mir,  dafs  ich  ihre 
völlige  Zufriedenheit  fchon  vom. Gefleht  ablefen 
konnte.  Iuzwifchen  electrifirte  ich  fie  doch  aus 
Vorficht  auch  zum  drittenmal  anf  die  angezeigte 
Art,  nur  mit  dem  kleinen  Unterfchiede,  dafs  ich 
diesmal  mit  Abficht,  nur  5 Minuten  Zeit  mit 
den  Strahlenbiifcheln,  hingegen  10  Minuten 
mit  dem  Bade  allein  verweilte.  Sie  dankte  mir, 
und  ging  freudig  nach  Haus  *).  (von  Hm.  Küch- 
ler , Lehrer  am  Lyceum  zu  Memmingen.) 

. „ 1 * * 
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Wirkfamkeit  der  Zinkblumen  mit  Baldrian  in 
<«  Nervenfieber. 

Schon  mehreremale  habe  ich  die  Wirkfam- 
keit  der  Zinkblumen  mit  Baldrian  in  Krämpfen 
aus  eigener  Erfahrung  beobachtet*  Wenu  ich 

' auch 


*)  Die  vortreflicbe  Wirkung  der  Electiicit3t  hat  fich 
mir  vor  kurzem  felbfi  bey  einem  allen  Mann  von  70 
Jahren  betätigt.  Er  hatte  fchon  eine  Menge  Gehör- 
balfame,  Räucherungen»  Injectionen  etc.  vergebens 

f;ebraucht,  und  kam  endlich  durch  den  4 Wochen 
ortgefezten  Gebrauch  der  electvifchen  Funken  und 
kleinen  Erfchfluer ungen  (nach  Bliu^dt  Methode,) 
xu  einem  fahr  veibefierien  Gehör. 

d.  n. 
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*uch  die  eigentliche  Urfache  derfelben  nicht 
entdecken  konnte,  and  auf  die  Ansfindang  de« 
befunden*  Reise«  Versieht  than  amfste,  fe  fuhr 
ich  immer  gut,  wenn  ich  gedachte,  durch  wie* 
derholte  Erfahrung  bey  unordentlichen  Bewe- 
gungen de«  Nervonfytems  bewährt  gefundene 
Mittel  anwandte.  Folgender  Fall  mag  Vor  meh- 
re» als  Betätigung  deffen  dienen. 

Ein  Maurer,  etliche  30  Jahre  alt,  lebte  bey 
lufserter  Nolhdurft  in  betlndigem  Aergernif* 
and  Verdrufs  mit  feinem  böfen  Weibe.  Sein 
Aaefehen  war  elend  kachektifch , er  hatte  habi- 
tuellen Hüten  mit  Aaswurf.  Plözlich  wurde 
er  des  Morgens,  ohne  dsfs  er  fich,  wie  er  ver- 
fieberte,  einer  Gelegeuheitsarfachc  bewuft  war, 
mit  heftig  erfc  buttern  dem  Froft,  und  darauf  fol- 
gender ftarker  Hitze  und  Kopfweh  befallen;  fe 
wech feite  es  mit  täglichen  Exacerbationen  5 Ta* 

Je;  den  £ten  Tag  endlich  wurde  ich  gerufen, 
ch  fand  Patienten  äafeerft  entkräftet,  zit- 


ternd am  ganzen  Körper,  mit  kalten,  klebrigen 
Schweifs,  heftigen  Hüten,  mit  blutgefärbten  di- 
cken, zähen  Aus  warf,  heftigen  Stechen  auf  der 
linkeu  Seite  der  Brut,  zwifchen  der  4-ten  und 
5teu  Rippe  von  oben  herab,*  kurzer,  ängtli- 
eher,  fchmerzbafter  Rifpiration,  der  Puls,  fo 
viel  ich  folchen  des  heftigen  Zitterns  der  Hände, 
fo  wie  des  ganzen  Körpers  wegen  fühlen  konn- 
te, war  klein,  zufammengezogen , der  Appetit 
nicht  verloren , die  Zunge  rein , der  Gefchmack 
gut.  Ich  liefs  auf  die  leidende  Stelle  ein  Vefica* 
torium  legen,  und  verordnete  auflöfende,  de« 
Answurf  befördernde  Mittel.  Am  folgenden 
Tag  fand  ich  bey  meinem  Befuch  Patienten 
bewußlofs,  ohne  Gehör,  ohne  Sprache,  mit 
Barren  Angen,  unbeweglicher  Papille;  der 
ganze  Körper  war  tarr.  Reif  und  unbiegfam; 
tlabey  zitterten  und  zuckten  die  Hände  und  Fin- 
indes  die  Arme  ganz  tarr  waren,  heftig, 
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tlad  die-  Gefich Minuskeln  waren  In  fchrecklich« 
Zuckungen  verfezt.  Urin  und  Stuhl  lief»  Patient 
ohne  Gefühl  und  Bewuftfeyn  gehen.  Der  gan- 
sse  Körper  war  mit  kalten,  klebrigen,  zähen 
Schweifs  überzogen ; die  Lippen  und  Zähne 
voll  fchwarzen  fchmutzigen  Schleim. 

1 Die  Auffindung  und  Erforfchung  der  eigent-  , ' 

lieben  Urfache  aller  diefer  Erfcheinungen , war 
unter  gegenwärtigen  Umftänden  fchwer,  weit- 
läufig und  ungewifs.  Ich  nahm  daher  zu  ge- 
nannten Mitteln  auch  hier  meine  Zuflucht,  um 
nur  durch  Beteiligung  der  heftigden  und  drin- 
gendßen  Zufälle,  fo  viel  Zeit  zu  gewinnen,  je- 
nem Reiz  genauer  nachforfcben  za  können.  Ich 
Verordnete:  Rec.  Flor.  Zinc.  gr.  iij.  Pulv.  Rad. 
l/aler.  m.  Crem.  Tartari  an.  gr.  x.  M.  F.  Pulv. 

Alle  £ Stunden  ein  dergleichen  mit  Aq.  Valer. 
su  geben,  nebft  einer  Tafle  wannen  Hollunder-  ^ v 
blütentbee.  Es  koftete  einige  Mühe  folchen  , fo 
wie  die  Pulver,  Patienten  beyzuhringen,  da  ihm 
der  freye  und  willkührliche  Gebrauch  feiner 
Zunge  mangelte.  Schon  den.  darauf  folgenden 
Tag  fand  ich  Patient  gebollert,  die  Unbiegfam- 
heit  des  Körpers  überhaupt,  wie  auch  die  Zu- 
ckungen der  Hände,  Finger  und  der  Gelichts« 
muskeln  liefen  merklich  nach,  doch  konnte  er 
noch  nicht  fprechen,  hatte  aber  einiges,  ob- 
fchon  noch  verwirrtes  Bewnftfoyn;  der  Augen- 
ßern  war  wieder  beweglicher  und  reizbarer.  — 

Ich  gab  alle  s Stunden  obige  Pulver  fort,  ver- 
mehrte aber  die  Dofis  des  Zinc.  zu  4 gr.  Die 
darauf  folgende  Nacht  fchlief  Patient  wieder 
Stunden weifs  ruhig,  und  am  Morgen  fand  ich 
alle  Zufälle  gar  fehr  gebelfert.  Patient  kannte 
mich  heut&  wieder,  konnte,  obgleich  noch  mit 
Bel'ch werde  und  Anflrengung,  fprechen,  und 
halte  wieder  deutliche  Behauung,  auch  einige, 
obgleich  noch  nicht  ganz  vollkommen  willkuhr- 
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liehe  Bewegung  feines  Körpers.  — Ich  liefe 
obige  Pulver  fortnehmen , vermehrte  aber  die 
Dolis  des  Zinc.  zu  5 gr.  Diefe  Nacht  hatte  Pa- 
tient meiß  fchlafend  und  fehr  gut  hingebracht, 
und  am  Morgen  fand  ich  ihn  von  allen  vorigen 
Befchwerdcn  frey,  mit  willkührlich  freyer  Be- 
wegung feines  Körpers  und  Glieder,  vollkom- 
menen Bewnftfeyn,  Sprache  und  Geficht;  et 
äufserte  ßarken  Hunger,  hattö  keinen  ßärkern 
Hußen  und  Auswurf  mehr  als  gewöhnlich,  noch 
weniger  war  von  blutgefärbten  Auswurf  oder 
Schmerz  auf  der  Bruß  noch  etwas  mehr  zu  be- 
merken. Der  kalte,  klebrige,  zähe  Schweifs, 
womit  der  ganze  Körper  überzogen  war,  hatte 
ßch  von  Zeit  zu  Zeit  immer  mehr  verloren, 
und  lieh  endlich  vollkommen  in  eine,  warme, 
woblthatige  Ausdünßung  der  Haut  urogeändert. 
Am  längßen  blieb  der  Krampf  in  der  Zunge  be- 
merkbar, denn  noch  heute  konnte  Patient  fol- 
che  noch  nicht  ganz  frey  und  leicht  nach  Will- 
kiihr  bewegen.  und  geßern  noch  war  er  gar  nicht 
im  Stande,  folcheaueden  Mund  herauszubringen. 
Das  einzige  was  Patient  noch  klagte,  war  Ent- 
kräftung und  Schwäche.  Ich  verordnete  ihm 
noch  ein  ßärkeudes  Decect,  und  hatte  das  Ver- 
gnügen ihn  gefund  entlaßen  zu  können. 

Dafs  die  eben  damals  in  unferer  Gegend 
febr  häufige,  damals  rhevmatifcbkatarrhalifche 
Confütution  auch  hier  mit  im  Spiele  war,  die 
in  dem  Fall  auf  Muskeln  und  Nerven  befonders 
gewirkt  haben  mochte,  fcheint  mir  nicht  uh- 
wahrfcheinlich,  befonders  da  außer  dtefer  kein 
weiterer  Reiz  ausfindig  gemacht  werden  konn- 
te. (vom  Hm.  Rath  D.  Lützelberger  zu  The- 
mar.) ' 
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Gefchiclite  einer  aus  einem  nicht  -reueiifchsn  Tripper 
eiitftandenen  Hodeugefchwulft. 

Mcifter  R*,  ein  junger  Ehemann,  fuchte 
den  seiten  May  r^<j7  meine  Hülfe  gegen  eine 
und  höchtt  fchmer^hafu  Hodengefchwulft. 

Er  erzählte  mir,  dafe  er  feit  einigen  lagen  Leib- 
rchmerzen  und  dabey  Diarrhöe  gefpürt,  wovon 
er  fich  durch  einige  Löffel  der  Stougtonfchen  Ma- 
gentropfen befreyt  habe.  Aber  nun  fey  die  Ge* 
Ichwulft  des  Hodenfacks  erfchienen  , ob  er  fich 
gleich  nicht  erinnern  könne,  denfelben  weder 
gequeifcht,  noch  fonft  verlezt  zu  haben.  — Bey 
der  Unterfuchung  fand  ich  beyde  Hoden  fehr 
hark  angefch  wollen , und  auch  bey  dem  behut- 
famften  Berühren  fchmerzhaft.  Der  Puls  ver- 
Tieth  keine  Fieberbcwegnng , und  die  Efslull 
war,  nach  dem  Geftändnifs  des  Kranken,  wie- 
der gehörig  vorhanden. 

Ich  liefe  das  Scrotum  in  ein  Sufpenforium 
bringen,  und  es  mit  einem  Cataplasm  aus  Bil- 
fenhraut,  Leinfaamen,  Salmiak,  venetianifcher 
Seife  und  gerinnbarer  alter  Semmel,  bedecken. 
Zugleich  verordnete  ich  ein  antiphlogiflifches 
Abführungsmittel,  aus  Rad , £}alap.  Nitr.  und 
Crem.  Tartari. 

Den  folgenden  Tag  wo  der  Kranke  bereits 
ziemliche  Abnahme  feiner  Schmerzen  fühlte, 
könnt’  ich  mich  doch  nicht  enthalten , zu  fra-  < 
gen:  ob  er  nicht  vielleicht  auf  feiner  Wander- 
fchaft  einen  Tripper  oder  fo  etwas  gehabt  habe? 

Die  Frage  wurde  mit  der  Verßcherung  zurück- 
gewiefen,  dafs  er  immer  keufch  und  züchtig 
gelebt  habe.  Doch  müfse  er  mir  nur  geliehen, 
dafs  ihm  fehr  bange  fey,  ob  lieh  nicht  vielleicht 
ein  Gefchwiir  in  feinem  Gemachte  befinde,  weil 
ihm  Jechs  Tage  lang  Materie  aus  dem  Penis  ge- 
y ßoJJ'en 
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fl offen  fey.  — Rafch  fragte  ich  nun : ob  er  den 
Aushilfe  nicht  mehr  fptire  ? — Nein  ! erhielt  ich 
nur  Antwort,  gleich  nach  Gebrauch  der  Magen- 
tropfen habe  er  nichts  wieder  davon  bemerkt.  — So 
entdeckte  ea  Geh  nun,  data  die  Hodengefchwulft 
Folge  einea  geftopften  Trippera  war,  drflen  charak- 
teriftifche  Zeichen  der  Kranke  färomtlich  gefpürt 
haue,  ala  im  Anfang  deiTelben  Schmerz  und 
Brennen  beym  UrinlalTeu,  Abgang  des  Urins  in 
jgetheilten  Strahlen , Erleichterung  der  Schmer* 
s«n  beym  Erfcbeinen  des  AusflufBee. 

Da  der  Kranke  feit  etwa  einem  Vierteljahre 
verhejTathet  war,  und  mir  entdeckte,  dafe  er 
das  eheliche  Gefchäft  wacker  betrieben  habe, 
obgleich  feine  Frau  mit  dem  weifeen  Flufa  behaf* 
tet  fey,  der  ihre  Schaam  dann  und  wann  wund 
mache;  fo  hatt’  ich  Grund  genug,  den  Tripper 
für  niehtvenerifch  zn  halten  , und  ihn  bloa  von 
übcrm'äffiigem  Beyfchlaf  und  Reforbtion  einiger 
wizenden  Partickelcben  des  weifeen  Flufaes  der 
Frau  hcrzuleiten.  , 

Um  den  Aueflufa  des  geftopften  Trippera 
wieder  hervorzulocken,  liefe  ich  Leinfaamen- 
abfud  in  die  Harnröhre  fptitzen,  und  gab  Abend« 
und  Morgen«  ein  Pulver  Mercur.  dulc. . gr.  iij. 
Opii  gr.  j.  Magnef.  alb.  gr.  x.  nebß  einem  Theo 
aus  Dulcaraaxa.  Statt  des  Breyumfchlags  aber 
liefe  ich  Empl.  de  Gummi  ammoniac.  c.  « nercurto 
aullegen. 

dritten  Tage  fand  ich  die  Hodenge* 
fchwulft  ein  wenig  verringert,  und  nicht  mehr 
fehmerzbaft.  Tripperauefluf«  war  nicht  er« 
fqbieneu. 

Am  vierten  hatten  Geh  die  Umftände  nicht 
weiter  verändert.  > 

Am  fünften  erfuhr  ich,  dafe  der  Kranke  nm 
u Uhr  dee  Nachts  eine  Pollution  gehabt,  wor- 
auf lieh  Hitze,  Dürft  und  neuer  Schmerz  in  den 
Hodeu  eingebauten  habe.  Daa  Pliafter  thue  ihm 
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nicht  fowohl,  als  der  Breyumfchlag.  Jch  lief« 
es  abnehmen  und  ein  Cataplaema  aus  Semmel« 
grumen,  Leinmehl,  Alaun  und  Nitrum  auffchla- 
gen,  und  dabey  alle  Stunden  ein  Pulver  aus 
JNitrum  und  Cremor  Tcirt.  aai  9ß.  Opii  gr.  * neh- 
men ; worauf  die  Fieberbewegungen  verfchwan« 
den  , und  die  Teßikelgefchwulß  immer  geringe! 
wurde.  Nach  einigen  Tagen  konnte  der  Kran- 
ke wieder  ausgeheu.  Gegen  den  kleinen  Red 
der  Gefchwulft  verordnete  ich  Terra  ponderofa , 
wodurch  er  auch  glücklich  vertrieben  wurde, 
(von  Hm.  D.  Vogel  zu  Stadt  lim.) 


4- 

Sichere  Heilart  des  Keichhußem. 

In  der  Vorausfetzung,  dafe  der  Keichhu- 
ften  noch  zu  jenen  Uebeln  gehöre,  welche 
nicht  feiten  von  Aerzten  vergebens  bekämpft 
werden,  mache  ich  eine  Heilart  bekannt,  die 
ich  feit  einer  langen  Reibe  von  Jahren  erpTobt, 
und  durch  unzähliche  Erfahrungen  bewährt  be- 
funden habe. 

Eb  iß  mir  gelungen,  bey  allen  Arten  von 
Kranken,  fogar  bey  Schwangeren,  die  zum  Abor- 
tiren  geneigt  waren,  und  bey  kleinen  Kindern 
zur  Zeit  des  Zahnens  den  Kcichhußen  zu  heilen, 
und  ich  glaube,  dafs  es  zum  Theil  daher  kam, 
weil  ich  mich  hütete,  fie  mit  zu  vielen  fchwä- 
chenden  Arzneyen  zu  beßürmen,  eingedenk, 
dafs  dadurch  jede  Krankheit,  befonders  wenn 
iie  aus  der  catarrhalifchen  Klaffe  iß,  leicht  ner- 
vös werden  könne.  Dafs  diefer  Hußen,  wie  ei- 
nige Aerzte  behaupten,  fchon  urfprünglich  eine 
Nervenkrankheit  fey , iß  mir  nicht  wahrfchein- 
1 ich , weil  ich  nie  im  Anfänge  der  Krankheit, 
Symptome  von  einem  nervöfen  Charakter  be- 
Medic.  lonm.  VII.  Band.  4.  Stück. . M merk- 
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merkte,  fondern  erft  in  der  Folgezeit,  oft  viel« 
Wochen  nach  der  Entftehung  der  Krankheit, 
nachdem  in  den  kranken  Organen  die  Reizbar- 
keit erhöht  und  da«  Wirkungsvermögen  ge* 
fchwächt  worden  war.  Er  ift  auch  nicht  immer 
anfteckender  Natur,  denn  ich  fahe  oft  nur  einen 
Kranken  in  einer  zahlreichen’ Familie  am  Keich* 
huften  leiden , und  die  übrigen  Ferfonen  ver- 
(chont  von  ihm  bleiben,  und  zu  eiuer  anderen 
Zeit  wieder  ganze  Familien  mit  ihm  befallen. 

Die  Urfache  fcheint  ein  Krankheitafioff  za 
feyn , der  zuweilen  durch  eine  krankhafte  Ein* 
faugung  und  Porofität  dee  Körpers,  oder  auch 
durch  eine  nachtheilige  Penetration  von  Luft* 
partikein , die  bey  unterdrückter  Ausdünftang, 
befonders  bey  Abkühlungen  nach  Erhitzungen 
entlieht,  zuweilen  aber  auch  epidemifch  und 
anfteckend  ift,  «loch  fo,  dafs  nicht  alle  Menfchen 
damit  befallen  werden.  Nach  diefen  Urfachen 
lehrt  auch  die  Erfahrung,  dafs  erfchlaffte  Psrfo* 
neu,  Perfoneu  die  kalte  Füfee,  eine  gefiörto 
VerdauuDgskraft,  odereinen  verhinderten  Kreis- 
lauf der  Säfte  im  Unterleibe  haben,  dafs  Frauen- 
zimmer und  Kinder,  infonderheit  diejenigen 
Kinder,  die  fchlecht  und  fehr  unordentlich  ge* 
nährt  werden,  zum  Keichhuften  am  geneigte* 
Aeu  find. 

Ich  bin  aus  eben  dem  Grunde  immer  de» 
Glaubens  gewefen,  dafs  jeder  catarrhalifche  Ha* 
ften  in  einen  Keichhuften  übergehen  könne,  and 
dafs  leztere  Krankheit  von  der  erfteren  blos  dem 
Grade  nach  verfebieden  fey.  Wenigftens  habe 
ich  den  Keichhuften  nicht  nur  epidemifch,  fo»* 
dern  auch  fpnradifch  beobachtet,  und  von  einem 
einfachen  Katarrh  herrühren  feh«n.  'Ich  fand 
auch  immer,  wenn  ich  zeitig  genug  zu  Kranken 
geholt  wurde,  dafs  er  anfangs  ein  gewöhnlicher 
catarrhalifcher  Huften  war,  und  cs  kam  alsdenn 
hüchit  feiten  fo  weit  mit  der  Krankheit,  tlaf» 
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dabey  da«  fogenannte  Kelchen  oder  da«  Weg« 
bleiben  des  Athemholens  entßand,  welches  den 
Anfchein  von  einer  Gefahr  der  ErAickung  hat. 

Nach  diefem  Begriff  behandle  ich  den  Kelche 
büßen  wie  einen  Katarrh,  der  fowohl  im  Magen, 
als  in  der  Lnnge  feinen  Sitz  hat.  Hat  er  feinen 
Sita  mehr  in  der  Lunge,  fo  wird  er,  wie  bekannt, 
am  häufigAen  beym  tiefen  Einathmen  bemerkt, 
ift  eT  hingegen  mehr  ein  MagenhnAcn,  fo  äufeert 
er  fich  während  und  nach  dem  Ellen  am  fiärk- 
Aen.  ln  den  meiften  Fällen  iß  er  mehr  ein  Ma- 
gen  - als  Lungenhußen,  er  wird  aber  oft  ver- 
kannt und  mit  Brußfäftchen  und  anderen  er- 
fchlaffenden  Mitteln  zum  grofeen  Nachtheil  der 
Kranken  behandelt. 

Meine  Heilart  war  folgende:  Wurde  ich  zu 
Kranken  gerufen , wo  der  Schleim  noch  nicht 
lofe  genug  war,  fich  nicht  durch  Röcheln  beym 
Athemholen  zu  erkennen  gab;  fo  verordnete 
ich  nachßehende  Pulver:  Rec.  Herrn,  mineral. 
gr.  ij.  Pulv.  Rad.  Liquirit.  9'ij.  Land  an.  pur , trit. 
gr.  j.  M.  F.  Pulv.  Divid.  in  quatuor  part.  aequal. 
D.  S.  Alle  % bis  4 Stunden  ein  Pulver  zu  neh- 
men. Diefe  war  die  Dofia  für  Erwachfene,  Kin- 
dern gab  ich,  nach  Verhältnis  des  Alters,  den 
vierten , fecheten  bis  tachten  Theil  eines  Pulvers. 
Ich  beobachtete  bey  den  erAen  Gaben  forgfältig 
die  Wirkung  derfelben , und  richtete  fie  fo  ein, 
dafs  weder  vom  Kermes  Uebelkeiten , noch  von 
dem  Mohnfaft  CongeAionen,  Schläfrigkeit  oder 
Leihe8veTAopfung  erfolgten.  Ich  verminderte 
bey  folchen  Aeufserungen  fogleich  die  Dofis  der 
Pulver,  und  , um  meine  Abficht  ficher  zu  errei- 
chen, liefe  ich  allemal  täglich  eine  halbe  Stunde 
vor  dem  Efsen  einige  Efslöffel  voll  von  Darel's 
weinigter  Rhabarbertinctur  nehmen,  ich  verord- 
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oete  die  Tinctur,  da  fie  abführend  ift*  in  fol- 
chen  Gaben,  dafe  immer  die  nöthige  Leibeeöff- 
xmug  erfolgte.  Befiel  der  Keichhuften  während 
dem  Zahnen  der  Kinder,  fo  milchte  ich  noch 
1 bis  2 Gran  vom  Extract  des  Bilfenkrauts  za 
den  Pulvern.  Bemerkte  ich  halte  Füfse  bey  mei- 
nen Kranken,  To  liefe  ich  mit  grofeen  Nutzen 
in  Afche  gebratene  Zwiebeln  gegen  die  Nacht  an 
die  Fofefohlen  binden.  Die  Zwiebeln  werden 
nemiieh  zuvor  mit  Hode  umwickelt,  dann  in 
heifse  Afcbe  gelegt,  und  nachdem  fie  ganz  weich 
gebraten,  geblättert  und  fo  an  die  Fufefohlen 
gelegt. 

Sind  die  Pulver  ein  paar  Tage  gebraucht 
worden,  fo  zertheilt  fich  entweder  der  Schleim, 
oder  er  wird  lefe  und  giebt  fich  durch  Röcheln 
zu  erkennen.  Im  erften  Fall  gab  ich  eine  Ab- 
führung aus  der  lindernden  Latwerge  (Electuar. 
tenitiu , ree.  parat.)  zu  der  ich  gemeiuiglich  noch 
eiue  halbe  bis  ganze  Drachme  Polychrefifalz  mi- 
fche;  im  anderen  Fall  ein  Brechmittel,  welches 
ich  aber  fo  einrichte,  dafs  es  ficher  nach  oben 
wirkt.  Ich  nahm  zu  diefem  Behuf  den  Brech- 
weinftein  in  Verbindung  mit  der  Brechwurzel 
in  etwas  Fliadcrblumenwafler  und  fetze  Meer- 
zwiebelhonig  oder  Eibifchfyrup  zu.  Fand  ich 
fchon  bey  meinem  erften  Befuch  -einen  lofeu 
Schleim,  oder  Unreinigkeiten  in  den  erften  We- 
gen vor  mir,  fo  gab  ich  gleich  anfangs  ein,  von 
den  angeführten  ausleerenden  Mitteln.  Nach 
gefchehenen  Ausleerungen  gebrauchte  ich  .die 
Pulver  and  Darel's  welnigte  Rhabarbertinctur, 
wie  zuvor.  Leztere  Arzney  dient  nicht  nur 
wider  die  Leibesverftopfung  und  Congeftionen 
vom  Mohnfaft,  fondern  auch  felbft  gegen  den 
Hüften,  befonders  um  das  beym  Keichhuften 
fo  oft  eintretende  Fortbrechen  der  Speifen  zu 
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verhindern.  Zuweilen  pflegt  ein  reiner  M«S 
genhuften  fchon  allein  von  der  Tinctur  au  veri 
gehen. 

s , 

Diefe  Arzneyen  lafs  ich  fo  lange  nehmen, 
bis  der  Hullen  gelinder  und  Celtener  wird,  und 
i bis  smal  innerhalb  24  Stunden  befällt,  als* 
dann  ßärkc  ich  mit  einer  Abkochung  derKreuz- 
blqmcnwurzel,  oder  des  isländitchen  Moofes, 
oder  des  Gänferichkrauts,  oder  wenn  der  Ha- 
ften mit  etwas  Fieber  verbunden  und  andertägig 
war,  mit  einem  Dacoct  der  Chinarinde,  zu  del- 
fen  Colatur  von  6 bis  8 Unzen  ich  einen  bis 
a|  Drachmen  Vinum  antimon.  Huxhami  milchte. 

Ich  liefa  von  diefemDecoct  alle  2 Stunden  einen 
Elslüffel  voll  nehmen. 

/ 

Das  Regimen  roufs  etwas  wärmer  als  ge- 
wöhnlich feyn.  Aläfsige  Bewegungen  und 
nicht  zu  vieler  Schlaf  lind  fehr  heilfam,  fchad- 
lich  hingegen  Harke  Bewegungen  und  Erhi- 
tzungen des  Körpers.  Ich  verordne  dabey  eine 
leichte  Diät,  und  lalle  befonders  Kindern  regel« 
roäfsig,  nur  zu  beftimmten  Zeiten,  Nahrungs- 
mittel  geben.  Ich  hielt  fchr  ßreug  auf  diefe 
.Vorfchriften,  da  niir  Fälle  vorkamen , in  denen 
eine  gewifse  Ordnung  bey  der  Ernährung  der 
Kinder  und  die  gehörige  Mäfaigung  in  derQuan-" 
tität  der  Speifen  zuweilen  das  Uebel  fchon  al- 
lein überwanden.  Alle  fette,  faure.  Ich  wer« 
verdauliche  und  verfchleimemle  Nahrungsmit- 
tel, als:  Butter,  die  vielen  Mehlfpeifen , Kar- 
toffeln, Gebackenes,  Gallerte,  Fifche,  und  das 
Biertrinken  mufsten  gänzlich  vermieden  wer- 
den. Dabey  mufs  man,  wenn  das  Uebel  fchon 
lehr  eingewurzelt  iff  und  fchon  einige  Monate 
gedauert  hat,  die  Befferung  mit  Gelaffcnheit 
abwarten,  und  ja  nicht  viele  angreifendQ  Mittel 

M 3 , hin- 

ft 

I x . 

Digilized  by  Google 


hintereinander  geben.  Ich  weife  mich  keine# 
Falle  su  erinnern,  in  dem  ich  während  dem 
Verlauf  der  ganzen  Krankheit  mehr  als  einmal 
»um  Brechen  gab,  und  äufserft  feiten  liefe  ich 
mehr  als  i bie  smal  zmn  Abführen  einnehmen, 
(von  Hm.  D.  Styx  zu  Riga  ) ‘ t 
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Nachricht 

I 

über  die 

Forlfetzung  und  Vervollkommnung  des  Journal« 

der  practifchen  Heilkunde. 

Es  Gnd  nun  7 Bände  diefes  Journale  erfchjienen, 
und  nicht  ohne  Dank  kann  ich  auf  den  ausge- 
zeichneten Beyfall  zurückfehen,  mit  dem  es 
vom  Publicum  aufgenommen  und  bis  zu  diefem 
Augenblick  begleitet  wurde;  aber  auch  nicht 
ohne  Freude  auf  das  Gute,  was.  Dank  fey  den 
thätigen  Mitarbeitern,  dadurch  zur  Vervoll- 
kommnung untrer  Kunft,  zur  Verbreitung  rich- 
tiger praktifcher  Grundfätze,  und  zum  Bellen 
der  leidenden  Menfchheit  bewirkt  wurde.  Eine 
Menge  heilfamer  und  krlftiger  Mittel  find  da- 
durch entweder  ganz  neu  bekannt  gemacht,  oder 
wieder' in  Umlauf  gebracht  worden,  wenn  ich 
nur  das  Semen  Fhellandrii  aqunt.;  die  Calx  Anti- 
mon. Sulphurata-  Ferrum  muriatum , Nux  Vomica , 
Gratiola,  Carduus  benedictus,  Chamomilla  v'ulg.,  - 
Phosphorus  Urinae,  das  Alcali  Fixum  als  Nerven- 
mittel, die  Gasarten,  Salpeter  fäure , Sajfafras- 
holz , die  Kräfte  des  Seebades,  die  Mineralwaffer 
zu  Töpliz , Wiesbaden , Rehburg,  Limmtm,  lm- 
nan  etc.  nennen  will.  Viel  Krankheiten  find 
dadurch  fowohl  diagnoßifch  genauer  beflimmt,  \ 
als  auch  ihre  Kurart  berichtigt  und  vervoll- 
hommt  worden,  die  Blattern,  die  Inoculatiou, 
die  venerifche  Krankheit,  Gicht,  Rheumatis- 
mus, Dyfenterie,  Epilepfie,  Hypochondrie, 
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Afthms  acutum,  Angina  polypofa,  das  Nerven* 
lieber,  Wechfelfieber , Flechten,  Kinderkrank- 
heiten etc.  und  was  vielleicht  eben  fo  viel  als 
dies  Materiale  werth  ift,  ift  der  Einftufs,  den 
der  Geilt  diefes  Journals  auf  die  in  unfern  Hy- 
pothefenreichen  Zeiten  fo  nöthige  Richtung  des 
Publicum»  auf  reine  Erfahrung  und  blofs  erfah« 
rungemäfsige  Beflhnmung  der  Krankheiten  und 
, ihre  Heilung  gehabt  hat  und  noch  hat.  — Män- 
ner, wie  IViähmann,  Lentin,  Herz , Vogel,  Thile - 
nius,  Metzger , Mezler,  Vogler,  Hildebrand, 
Wendt,  Schopf , Koytum  etc.  haben  mit  ihren 
Bey trägen  das  Journal  geziert,  und  werden  fer- 
ner thätigen  Antheil  daran  nehmen. 

/ 

Mit  Freuden  werde  ich  ferner  meine  Kräfte 
und  Zeit  diefem  Gefchäft  widmen , und  diefes 
Unternehmen  dem  Ziel  der  Vollkommenheit 
und  Nützlichkeit  immer  näher  zu  bringen  fli- 
ehen, das  es  fich  von  Anfang  an  gefezt  hat.  Es 
wird  zwar  dazu  im  Ganzen  die  bisherige  Ein- 
richtung beybehahen,  aber  in  einigen  Stücken 
.werden  Veränderungen  und  Verbefferungen  ge- 
, macht  werden,  worüber  ich  dem  Publicum  fol- 
gendes bekannt  zu  machen  habe. 

I.  Der  Geifi  und  Zweck  des  Journals  bleibt, 
wie  bisher,  blofs  praktisch,  d.  h.  es  foll  nur  Er- 
fahrung und  blofs  daraus  abgeleitete  Grundfätze, 
die  auf  belfere  Erkenntnifs  und  Heilung  der 
Krankheiten  (als  die  beyden  Hauptmomente  der 
Behandlung)  abzwecken,  enthalten.  Dadurch 
allein  läfst  üch  der  goldne  Mittelweg  erhalten, 
der  zwifchen  leeren  Hypothefen  und  roher  Em- 
pirie hindurch  führt,  und  der  allein  der  wahre 
Weg  des  ächten  Praktikers  ift;  und  nur  dadurch 
kann  das  Journal  hoffen,  nicht  blofs  für  jezt,  fon- 
dem  auch  für  die  künftigen  Zeiten,  als  eine 
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Sammlung  von  Thatfachen,  nützlich  und  in« 
tereüant  zu  bleiben,  da  leider  die  Gefchichte 
der  Medicin  lehrt,  dafs  alles,  was  blofs  Theorie 
und  Speculalion  war,  nur  fo  lange  intereüirte, 
als  die  Denkform  herrfchte,  woraus  es  entßand, 
bald  aber  im  Meer  der  Vergelten hait  begraben 
und  durch  eine  neue  behaglichere  Theorie  ver- 
drängt wurde.  Wo  lind  lis  hin ! die  Taufende 
jvon  Theorien  und  Hypothefen,  die  man  feit 
Hippocrates  Zeiten  bis  jezt  aufgeftellt  und  eini- 
ge Zeitlang  geglaubt  hat?  Wen  intereiüren  fio 
noch?  Da  hingegen  das  Factifche,  fowohl  in 
Hippocrates,  als  jedes  andern  beglaubigten  Beo- 
bachters Schriften  aller  Zeiten  , noch  jezt  Wahr- 
beit,  Brauchbarkeit  und  Intereffe  für  uns  hat. 

II.  Es  werden,  anfler  dien  damals  fchon  an- 
gegebenen, noch  folgende  neue  Rubriken  Vor- 
kommen : Medicinifche  Auszüge  aus  nichtmtdicini - 
rfchen  Büchern.  Was  für  eine  Menge  praktifch 
höchft  intereflanier  Notizen  kommen  in  Reife, 
belchreibungen , naturhillorifcben  Werken,  Ge- 
fchichtsbüchern  etc.  vor,  die  der  praktifche  Arzt 
nicht  lieft.  — ]PerneT  Coufuhationen , d.  h.  noch 
/wirklich  in  der  Kur  befindliche  Krankheiten, 
die  man  zur  Beurtheilung  und  Beyratbung  dem 
medicinifchen  Publicum  äufftelit.  — Ueberdies 
werde  ich  befonders  dem  Artikel  von  medicini- 
fchen Projecten  und  Defiderutcn  mehr  Ausdeh- 
nung geben.  Nichts  ift  wichtiger,  als  auf  die 
Lücken  aufmerkfam  zu  machen,  die  lieh  noch 
in  der  Erkenn tnifs  und  Kur  der  Krankheiten 
finden,  und  das  vereinte  Bcftreben  der  Aerzte 
aqi  ihre  Ausfüllung  hinzuleiten.  — So  ßello 
ich  jezt  als  einen  flauptgegenßand  des  prakti- 
fchen  Journals,  und  worüber  ich  mir  Beyträgo 
erfahrner  Aerzte  erbitte,  auf:  die  genauere  Be- 
ftimmung  der  verfchiedeneu  Urfachen  und  der 
Kur  der  weiblichen  Unjruchtbarkeit  und  des  männ- 
lichen Unvermögens , den  Geficht-  Schmerz  (der 
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leider  auch  in  Deutfchland  häufiger  zu  werde», 
aulängi)  und  ferne  Kur  — die  Verhärtung  de« 
ZUlgdwebes  bey  Neugebornen  ( l'endurcijjemenl 
flu  tijfu  ceUulaire). 

II I.  (cd  voifpreche,  aulTer  meinen  kurzen 
Abhan-iluugen  und  ttemeikungen , jährlich  we- 
nigften*  eine.  Krankheit  vollftandig  praktifch  afczu- 
bandeln,  fo  vvie  das  Nervenheber  im  lezten  Bande. 

IV.  ich  bin  io  oft  erlacht  worden,  dem 
Journal  die  nöthige  praktilche  Literatur  beyza- 
fugen,  dal*  ich  mich  nun  endlich  dazu  ent- 

, fthloflen  habe.  .Lauge  widerftand  ich  diefen 
Auftoderuugeu , theils  weil  wir  iehr  vorzügliche 
" kritifche  Journale,  z.  B.  die  Salzburger  medici- 
rifch-  chirurgifche  Zeitung,  haben , < theils  weil 
es  mir  an  Raum  fehlte,  und  ich  doch  durchaus 
den  Breis  des  Journals  (das  Stück  12  gr.)  nicht 
erhöben  wollte.  Aber  die  erfte  Beden hlichheit 
-wurde  dadurch  gehoben,  dafs  (wie  ich  vielfach 
verliehen  worden  biu)  mein  Journal  in  Gegen- 
den gelefen  wird,  wo  man  gar  kein  ander*  me- 
dicinifch  literärifchee  Blatt  lieft,  und  alfo  diefe 
Zugabe  der  Literatur  für  diefe  Lefer  grofsee  Be- 
dürfuifs,  und  für  mich  Pflicht  wird,  ferner  dafs 
ich  blofs  pvaktijche  Literatur  aufnehme,  wodurch 
ailo  dem,  der  die  medicinifche  Literatur  voll- 
ftändig  kennen  lernen  will,  es  immer  noch  nö- 
thig  bleibt,  ein  Blatt,  wie  die  Salzburger  Zei- 
tung, das  üch  fo  fehr  durch  Vollftändigkeit  aus- 
zeichnet, zu  lefen.  — Die  zweyte  Bedenklich- 
keit hebt  fleh  von  felbft,  da,  wie  ieh  gleich  zei- 
gen werde,  niemand  genötbigtift,  die  Literatur 
ipitzukaufen , das  Journal  alfo  für  die,  welche 
es  wollen,  eben  fo  und  in  eben  demPreifc  bleibt, 
wie  bisher.  - 

Die  Einrichtung  felbft  wird  folgende  feyia: 

1)  Es  werden  von  Odern  1799  atl  *H*  n«oe 
jnediciuifch-  chirurgifche  Schriften,  die  auf  Praxis 
Bezug  haben,  augezeigt  werden,  wobey  das 
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Hauptgefetz  Uyn  wird,  gedrängte  Auszüge  de« 
Inhalts  za  liefern,  (fo  dafs  jeder  Lefer  in  Stand 
gefezt  wird,  das  Buch  felbft  zu  beurtheilen,  und 
befanden  das  praktifch  Brauchbare,  was  darin 
enthalten  ift,  zu  benutzen),  dielen  werden  dann, 
wo  es  nöthig  ift,  kurze  kritifche  Bemerkungen 
bey gefügt  werden , da  die  Abficht  nicht  ift,  das 
Urtheil  de«  Pnblicum6  zu  anticipiren,  fondern 
es  in  den  Stand  zu  letzen , feibft  zu  urtheilen. 
Von  dielen  Anzeigen  werden  mit  jedem  'Stück 
des  Journals  5-  6 Bogen  unter  dem  Titel:  Biblio - 
thek  der  prahtifchen  Heilkunde,  erfcbeinen. 

a)  Vier  folche  Hefte  «machen  einen  Band, 
dem  jedesmal  ein  Kegifter  beygefiigt  wird. 

3)  Die  bisherigen  Interellenten  des  Journals 
werden  gebeten  Geh  zu  erklären,  ob  fie  die  prak- 
tilche  Bibliothek  mithalten  wollen  oder  nicht. 

Im  lezten  Fall  erhalten  fie  das  Journal  wie  bis- 
her, und  um  denfelben  Preis,  im  erften  Falle  m 
erhalten  fie  die  Bibliothek  mit  dem  Vorzug  vor 
andern  Käufern,  dafs  fie  nur  die  Hälfte  bezah- 
len, nämlich  für  da«  Heft  von  6 Bogen  4 gr.  der 
Band  alfo  16  gr.,  die  praktifche  Bibliothek  wird 
aber  auch  feparat  verkauft,  nur  mit  dem  Unter* 
fchied,  dafs  alsdann  jedes  Heft  ß gr,,  oder  jeder 
Band  1 Rthl.  8 gr-  koftet. 

V.  Um  den  neu  eintretenden  Interellenten 
den  Ankauf  des  Journals  zu  erleichtern , wird  ea 
von  Öfter  n an  unter  s Titeln  erfcbeinen,  für  die 
bisherigen  Theilnehmer  unter  dem  bisherigen, 
für  die  neu  antretenden  unter  dem  Titel : Neues 
Journal  der  praktifchen  Heilkunde . /.  Band, 

Und  nun  noch  ein  Wort  an  meine  bisheri- 
gen Herrn  Mitarbeiter  und  die,  die  es  künftig 
werden  wollen.  Es  bleibt  auch  hier  in  allem 
\ die  bisherige  Einrichtung;  fowohl  in  Abficht 
des  Honorare,  als  auch,  dafs,  wenn  ein  Bey  trag 
binnen  4 Wochen  nicht  aurückgefchickt  wird, 
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er  eingerücht  wird.  Aach  wird  die  bisherige 
cbronologifche  Ordnung  beym  Abdruck  ferner 
beobachtet  werden,  es  mnfete  denn  feyn  , dafs 
der  Gegenftand  durch  feine  Neuheit  befooders 
iutereilant  wäre,  oder  die  Einfender  befondere 
und  gegründete  Orfachen,  eine  fchnelle  Bekannt* 
tnachung  zu  wünfchen,  hätten.  Doch  glaube 
ich  rerfprecHen  zu  können , dafs  in  Zukunft 
keine  zu  grnfse  Verfpätungroehr  möglich  werden 
wird,  da  ich  in  Abficht  des  Drucks  und  der  Ord» 
Dung  einige  neue  Einrichtungen  getroffen  habe, 
und  künftig  pünktlich  alle  6 Wochen  ein  Stück 
des  Journals  erfcheinen  wird.  — Uebrigens  füge 
ich  noch  die  Bitte  an  die  Herren  Mitarbeiter  bey, 
ihr  Manufcript  auf  gebrochen  Papier  mit  unbe« 
fchriebenen  Hände  einzufenden,  die  technifchen 
Ausdrücke  and  Nomina  propria  mit  lateinifchea 
Lettern  za  fchreiben , und  lieh  zu  Bezeichnung 
technifcher  Ausdrücke,  der  Arzneymittel  etc. 
nicht  der  teutfehen,  fondern  der  technifchen 
Worte  zu  bedienen,  welches  zur  Vermeidung 
der  Zweydeutigkeh  und  Unverftändlichkeit 
hoch  ft  nöthig  ift.  » 

D.  Hufeland. 
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I.  Etwas  über  die  verfchiedenen  Methoden , Ex*  Luft 
innerlich  gebrauchen  zu  laßen , von  Ilrn. 1 Hofr. 
Vogler  zit  \Vetlburg. 

U.  Ben  leikungen  über  zw«y  Pnucte.  dev  Brownifchen 
Heilart  lllienifctier  Krankheiten  , von  Hrn.  D.  Aor- 
tum  zu  Stolberg  bey  Aachen, 
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III.  Bemerkungen  über  eine  Scbarlachepidenüe , ▼oit 
Min.  D.  Kortum. 

IV.  Practifche  Bemerkungen  von  Hrn.  D Alexander 
Rave,  Arzt  tu Rammsdorff  im  Mflnfierfchen.  |.  Ge. 
Schichte  und  Heilung  eines  rheumatirchen  Magen, 
krampfs.  2.  Gefcbiclite  und  Heilung  einer  Harn» 
Verhaltung,  welche  von  einer  Zurückbengung  dev 
Gebähvmulter  (Retrofiexio  uteri  entßanderi  wai'. 

3 Epidemischer  fcrankheitszußand  in  einem  Theitd 
des  Münfierfchen  Amtes  Ahaus. 

V-  Beytrag  zu  einer  medizinifcheri  Topographie  von 
Gera,  von  Hin.  D.  Jani , pract.  Arzt  dafalbß. 

VE  Bemerkungen  über  die  Badekur  in  Wiesbaden,  im 
Sommer  ljgj.  Von  Mrn.  D.  Ritter,  Naflau-Ufing. 
Hofr.  und  Leibmedicus  v 

VH.  Von  einer  epidemifchen  Gelbfucht,  von  Hrn.  D, 
Kerkfi g zu  Lüden fcheid. 

VHI.  Meuizinifchen  Gebrauch  des  Phosphors,  i Dia 
Wirkfamkeit  des  Phosphors  in  der  Epilepfie , ven 
Hrn.  ß.  Handel  zu  Mainz.  2.  Emuliio  phosphorata, 
vom  Herausgeber, 

IX.  Eine  nach  einem  heftigen  Tetanus  Schnell  geheilte 
Melancholie,  von  Hin  D.  Heineken  zu  Bremen. 

X.  Ueber  die  epidemifche  Confiitution  zu  Kiel,  befon- 

ders  die  dortige  ß tihrepidemie , im  Jahr  , vött 
Hrn  D.  Hargens  zu  Kiel.  (Befchlufs). 

XI.  Von  polypöfen  Coucrementen  aus  der  Luftröhre 
und  ihren  Aeßen,  von  Hrn.  D,  Carl  Strack  dem  Sohne, 
Arzt  zu  Mainz. 

XII.  Kurze  Nachrichten  und  medizinifche  Neuigkeiten! 
1.  Auszug  eines  Briefes  von  D.  Beddoes  an  den  Her- 
ausgeber-. 2.  Gcfcbwinde  Heilung  des  nervichten 
Hüftwehes  durchs  Brennen  nach  Petrinis  Methode. 
3.  Nene  Erfahrungen  über  die  Wirkfamkeit  der 
falzfauern  Schwererde. 

Des  Herausgebers  Erklärung  an  das  Publicum  über 
fein  Syßem  der  praettfehen  Medizin,  und  einige 
Von  ihm  herauszugebende  Schriften. 

Viertes  Stiictu 

t.  Ein  hektifebes  Eieber  im  lezten  Zeitraum  durch  den 
Ausbruch  des  Wahnfmns  geheilt,  von  Hrn.  D. 
Schmidtmann,  Arzt  zu  Melle, 
tl.  Ein  Räthfel  mit  der  Auflöfung,  von  Htn.  D Schmidt- 
tiiahtk 

Hl.  Eine  phyfiologifche  Seltenheit,  das  Säugen  im  vie£ 
und  fechzigßen  Jahre  betreffend,  von  Hin,  D. 
Sohmidtmann 

OB« die.  Jeum.  VII.  Baad.  4.  Sitte*.  N IV. ' 
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IT  Krankhcitsgefehiclite  des  an  den  Folgen  eines  tot 
len  Hiindebifse*  gelforbeneii  D.  liennigs,  von  Hut. 
D Jujti.  , . 

V.  Von  äufserlichen  Krankheiten  der  Weiberbrüfte,  vob 
Hin  Generalchirurgus  ÜUenroth  tu  Halle. 

TI.  Etwas  Uber  das  gattiifche  fchitimichte  Nervenfis- 
ber  bey  Kindern,  von  Hin.  D Struve  in  Görliz. 

YH.  Sondeibare  Beobachtung  bey  einem  gal  Lichten 
Wechfelfitbtr , von  Hin.  ileibm.  Hinze 

VIII. .  (Jeher  die  Aehnlichkeit  einiger  Erfcheinungen  bey 
r.ween  LungenfücbtigeH , von  Hin.  D.  Henning  tu 
Zeibft  x 

IX.  Practifchc  Bemerkungen  von  Hin.  D Holft , Arxt 
tu  Hamburg  I.  Localanßeckung  von  Phitiills  tra* 
chealis.  2.  Wcichfelzopf  in  Teutfchland.  3.  Hei- 
lung eines  ftaikcn  Muttei blutßufses.  4 inwendun; 
des  I'erkinismus 

X.  Ein«  neue  wnktame  PillenmalTe  ans  Calx  Zinci  hy* 

diavgyrat«,  ton  Hin  D JVlolwitz,  Wundarzt  zu  Stutt- 
gart. • 

XI.  (jefcbichte  eines  durch  Qneckfilber  geheilten  Wech- 
felfiebers,  von  Hin.  D Schlegel , Phyükus  des  Amtes 
Ilmenau 

xir.  k ur/.e  Nachlichten  und  medizinilche  Neuigkeiten. 
I.  Hiltorilche  Nachricht  von  zivey  electi  ifchen 
Kuren.  2 Wirltfamkeit  der  Zinkblumen  mit  Bai- 
dr  an  in  Nervenfieber.  Gefchichte  einer  aus  ei- 
nem nicht  veneiilchen  Tripper  entfiandenen  Hoden* 
gefchwulft.  4*  Sichere  Heilart  des  Keiohh uftens 
Nachricht  über  die Foitfetzung  und  Vei volikommtiiing 
des  Journals  der  prakultben  Heilkunde,  vom 
Herausgeber. 
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Anwanduugsart  deiTelben  11.  149. 
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Fieber,  hektifchee,  im  lezten  Zeitraum,  durch  Aus- 
bruch il*s  Wahnfinn»  geheilt  lV,  3.  gaftrifch  - fchlei- 
«li^tes  bei  Kindern  lV,  Il6.  Indic#tiohen  IV,  12a-  g«l- 
ligiea  Wechfeliiober,  fonderbare  Beobachtung  dabey 

lV,  117. 

Fixe  Luft,  verfchieden«  Methoden  fie  innerlich  gebrau- 
chen zu  lallen  111«  2. 


1 O. 
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Getilgtes  pf’ech felfieber , fonderbare  Beobaehtnug  dabey 

lV,  127  y ' 
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Gasmethode , übe*  deren  Anwendung  111,  16g, 
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mifebe  111,  94. 

Good  über  Krankheiten  der  Gefingnihe  und  Armenhäu- 
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Haemorrhoidalkolik , Kur  derfelben  11,  16g.  Nutzen  des 
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ffafelahdt  Bemerkungen  über  die  natürlielien  und  inoculir- 
ten  Blattern  etc  dritte  AuJlage  11,  i go  dcflen  Erklä- 
; rung  an  das  Publicum  übel  fein  Syftem  der  piakti- 
/che n Heilkunde  111,  |S(i. 

Hiifttveh,  nervigtes , de(T»n  gefohwinde  Heilung  durchs 
Brennen  111,  i6g.  ' 

Humlebifs,  toller,  QofchUhte  der  Folgen,  deflelbeuf 

17,  .*».  . " , * 

K.  I • 

Külte , Einfluß  derfelben  auf  die  Gefundheit  11,  iS?.  de- 
ren Anwendung  in  Entzündungalirankheiten  111,  19. 

Kampher , heilt  einen  Mutterblutflnfs  11,  181. 
Kaichliuften , fiebere  Heilart  deffelben  IV,  177. 

Kortum  phyfikalifch-  medis».  Abhandlung  über  diefwarmen 
■1  Mineralquellen  und  Bädern  zu  Aachen  und  Burfchcid 

11.  180.  V 

Krankheiten , zu  Jena  beobachtet  I,  roo. 

Krankheitscharakter , flehender,  Bemerkungen  darüber 
I.  *02.  v ' 

Kranke nanß alt , zu  Jena,  fortgefezte  Nachricht  davon 
I,  100.  * 

4 

Krebs,  brandiger,  der  Br  11  ft,  Gefchichte  eines  IV,  S5. 
fehwammige-v  der  Bruft  IV,  *02.  • , 

Kuhpocken,  Verfuche  mit  der  Inoculation  derfelben 
lind  nicht  gönftig  aasgefallen  111,  tög. 

Kupferpfennig , verfehl uckter,  defTen  Folgen  11,  23, 
Kur,  fympathetifche,  Beyfpiei  dayon  11,  32, 
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Lebarverßopfung , Gefchichte  einer,  und  darauf  erfolg- 
te Geibfucht  li,  17I. 

Lentint  Beiträge  zur  fusühenden  Avzneywiffenfchaf? 

I.  II.  B.  n.  I8v. 

•Litteratur , prafctifche  11.  189. 

Lungenfuehtiee , Afhnlichheit  der  Erfcheinun^n  bey 
zweyeu  iY.  1(4, 

H %.  • M. 
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Magenkrampf , rheumatifcher , wird  geheilt  111,  3j. 

jyjediiimjrh  - chirurgiß  he  krankenanjtalt  zu  Jena,  fort- 
gelezte  .Nachrichten  davon  I,  100. 

M*dizinifche  Nationalzeitung  für  Teutfchland.  Jahrgan* 
»798.  »799- ,IJ,  i y i • • • - * 

' Medizinijche.  Neuigkeiten  l,  22J.  11,  »7 6.  111,  167.  IV,  16g. 

JM.eJ42.inij che  Topogiuphie  von  Gera  111,  47. 

Melancholie,  nach  einem  heftigen  Tetanus  fchnell  ee- 
heiit  111,  119. 

Mercurius  jolubilis  Hahnemanni  Bemerkungen  über  die 
Sicherheit  feiner  Wirkung  I,  22$. 

Morbus  haemorrhagicus  maculofus  11,  20. 

Jfrlorbus  niger,  einheiuiifch  in  Gera  111,  jo* 

Mortalitiit  von  der  Stadt  Gera  111,  4.8. 

-Matterblutflufs , durch  Kampher  geheilt  11,  I$i.  fUrker 
wnd  geheiit  IV,  14J. 
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Nachrichten  , fortgefezte,  von  der  medicinifch  - Chirurg. 
Krankenanfta.t  zu  Jena  und  der  dafelbß  beobachteten 
Krankheiten  J,  100.  kurze  und  medicinifche  Neuig- 
keiten I,  22f>  11,  170.  111,  167.  IV,  lös.  über  die  Fort- 
fet zuiig  und  Vervollkommnung  des  Journals  der  prakt. 
Heilkunde  IV,  »83*  . 

Naphtha  vitrioli,  deren  Nutzen  in  eingeklemmten  Brü- 
chen ji,  28.' 

1 ...  ' , 

Nationalzeitung,  medizinifehe , fütf  Teutfchland  , Jahr- 
gang 1798.  1799.  II.  191. 

Nervenfieber  , zu  Jena  beobachtet  f,  100.  Hauptfor men 
deffe  ben  f,  109.  Dauer  1,  in.  Kur  II.  113.  Behand- 
lung des  Nervenfiobcrs  au  lieh  fe  bft  betrachtet  I,  114. 
Behandlung  der  Symptomen  I,  i59.  Behandlung  der 
Compiicationen  I.  149.  der  rheumatifchen  ibid7  der 
gaftr liehen  I,  l$2.  Beobachtungen  darüber  I,  171.  Be- 
handlung der  entzünd!.  Complication  J>  ipp.  der  fau- 
ligten  I,  221.  gaftrifch  - Ich  eimigtes  bey  Kindern  IV, 
ltd.  liidicaiionen  dazu  IV,  Uj.  Wirkfamkeit  der  Zink- 
blumcn  mit  Baldrian  in  den  Neivenhebern  IV,  171. 

Ner. 
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Nervigtes  Hüftweh , defien  gefchwinde  Heilung  durch« 
Biennen  11],  169- 

' ,1  e 

Nux  vomica , ihre  Wirkung  in  der  Ruhr  111,  134. 

* . » • ...  • • *» 

, * • ■ l v 

O, 

•'  y -«  . . . 

Oleum  petrae , äußerlicher  Gebrauch  deflefben  bey  Harn- 
befchwerden  wahrend  der  Ruhr  lil,  147. 

Olivenöl,  Nutzen  de*  Eimcibens  defieiben  beym  Schein- 
tod und  AitcrsFchwache  il,  I7Ä,'.' 

Opium,  Nutzen  der  äußerlichen  Au  Wendung  delTelben 
in  der  Ruhr  111,  t3i. 


P.  ,•  - 

Perhinismus , neuer  11,  39.  Anwendung  des  Ferkinisniu* 

iv,  w. 

Phthißs  tracheolis  bewirkt  Localaniteekurig  IV,  145. 

Phosphor,  xnedicinifcher  Gebrauch  defieiben  11),  110. 
defTen  Wiikßuikeit  in  der  Epüepfie,  ibid.  Enmlfio 
phosphorata  11),  114.  defien  Nutzen  in  der  Gicht,  ibid. 
ln  Rleyvergiftnng,  ibid.  er  ilt  ein  gefährliche»  Mitte!, 
ibid.  feine  fchädnchen  Folgen  111,  n5. 

Pneumptifche  ß'Ietho  la  in  der  Medicin , pneumatifcho» 
Hofpital  lil,  1Ä7  ifiS» 

Polypöfe  Contremente  der  Luftröhren  und  ihrer  Art 

III,  163. 

Portal,  Beobachtungen  über  die  Natur,  und  Behänd* 
lungsart  dei  Rachitis  li,  139. 

Prahtifche  Beobachtungen  und  Bemerkungen  1 1 , _I S - 111,  3f. 

IV,  146. 

Purgirmittel , deren  Anwendung  in  fihenifcheu  Krank, 
heilen  111,  II« 


Q* 

Oueckßlher , Brera«  innerliche  und  äufserltche  Anwen- 
dung Jeflelben  I,  237*  hindert  den  Speicheillufs , ibid. 
aullufsÜche»  von  Hahntnumn , Bemetkniigen  über  def» 
fen  Wirkfainkeit  I,  22».  kei^t  Wechfeifieber  IV,  l<^~. 

R. 
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Rüth  fei,  naedieinifches,  mit  Anflftfung  1Y,  16.  von  Ver- 
eiterung der  Hamb  afe  und  mehmc  Eingeweide  de» 
Unterleibes , ibid.  ' 

Reif ibemerk u ngen  im  Sommer  1793.  11,  i56. 

Rhabarber  tinctur , Darei fdhe,  deren  Nutzen  in  der  Ruhr 

llu  14*.  <•  . 

Ruhrepidemie  zn  Kiei  im  Jahr  175?.  11,  87.  Behandlung 
11,  136.  Behandlung  einzelner  Zufälle  Ul,  146.  diätett- 
fche  Behandlung  111,  IJ}. 

_ / 

• , I , • 

a.  * . 


Säugt n einer  64lährigen  Frau  1Y,  49* 

Saltfmttre  Schwertrdt , Erfahrungen  über  deren  Wirkfam- 
keit  11,  172.  in  Würmern  ibid.  im  Herpes  lil,  173.  in 
vencrifchen  Zufällen  111,  174  in  der  Epiiepfie  von  un- 
terdrückter SVIenltruation  11,  177.  im  Gefchwu.it  des 
Hodens  und  Hodenfacks  111,  179.  in  der  Ilaiuvvafler- 
fucht  nach  Schar  ach fieber  111,  180. 

Srharlachfitber , Bemerkungen  über  daöelbe  111,  3$. 

Scheintodt,  Nutzen  des  Einreibens  'des  Olivenöle  btey 
derofelben  11,  176. 


Schwefel , »ft  in  Verbindung  mit  Magnefia  in  der  Hä« 
moirhoidalkoiik  nützlicher  alt  für  lieh  allein  11,  173. 

Seine  indfucht . Nutzen,  des  Waflerfenchela  in  derfeibeo 
I,  22.  3Ö.  Betätigung  ihrer  Sufieckendcn  Kraft  I,  <$$. 

Semen  lycapodii , nützlich  in  Harnbefchwerden  bey  der 
Ruhr  111,  147.  ' 

Skrophtln , boftätigter  Nutzen  der  Gartenfchnecken  in 
denfeiben  11,  2$. 

Skrophelfalz , eine  neue  Entdeckung  I.  £2$. 

Stmar , fchwarzer , mit  Bleykolik  verbunden  1*73.  Nu- 
tzen der  Armee  hierbey  1,  $5. 

Stehender  Kxankheitscharacter , Bemerkungen  darüber 
I,  roa.  . . 


Sthenifchc  Krankheiten,  Bemerkungen  über  die  Heiltet 
derle  ben  111,  it.  * 

athetifche  Kur,  ein«  11,  3?, 


I 


— eo5 

• i 

|T,  / ; 

Tragebett , Befchreibung  eine»  beqHemen  I,  gj; 
Topographie  . medicinifche , von  Gera  111»  47.  J 

I 

V» 

Vergiftung  durch  Vitriolßl  11,  19. 

Verhärtung  dev  Brftße,  Bemerkungen  unÄ  Beobach  tu  tt* 
een  dar  aber  ]j,  }6.  Urfachen  davon  11,  38-  Behandlung 
fl,  43* 

Verfchluckter  Kupferpfennig , deflen  Folgen  U,  22- 
Vitriolöl,  Vergiftung  durch  daflelbe  11,  i|. 


tf'ajferfenchel , deflen  Nutzen  in  der  Schwind  fucht» 
wird  betätiget  I,  22. 

Wafjcrfucht , der  Hirnhölen  1],  2 iß  bey  Kindern  häu- 
fig ,'  ibid. 

VJ-  ech felfieber , galligte»,  fonderbare  Beobachtung  dabey 
IV,  127-  durch  Qurckfiiber  geheilt  IV,  jöo. 

JT' eibtrbriifte  , äufserUche  Krankheiten  derfeiben  IV.  8t. 

Weichfelzopf  in  Deutfch  and  iV,  147* 

JJ'isbaden , Bemerkungen  über  die  Badekur  dafelbft  im 
Sommer  1797.  11»  <54-  deflen  Nutzen  ln  Folgen  eine« 
übet  behandelten  Wechte; lieber»  111,70.  in  einen»  chron.  f 
Ausfcli  ag  111,  74  in  den  Fiecbten  111,  76.  in  gichti- 
fchen  Zufällen  Hl,  79»  in  der  Lungenfucht  Ul,  83.  ix» 
Hüftweh  Hl,  88. 


Z. 

Zahnen,  fchweres,  über  deflen  Nichtexiftenz  und  Be- 
handlung il,  fy.  deflen  Urfachen  und  Folgen  11,  6,7. 
deflen  Behandlung  U,  78.  Indäcaüonen  und  Mittel» 

Heid. 
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Zahnruhr,  Behandlung  deiTelben  II,  8l. 

Zimmttinctur , concentrirte , deren  grofse  Wirkung  in 
Ncrvenfchwäche  I,  3.  ■,  ' 

Zinkblumen  mit  Baldrian , deren  Wirkfarakeit  im  Ner- 
venfieber ly,  171. 
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ANKÜNDIGUNG 

eines  Archivs 

DER  GESAMMTEN  NORDISCHEN 
A R ZN  EY  WISSEN  SCHAFT. 


HERAUSGEGEBEN  VON  PROF.  PFAFF  IN  KIEL, 

• • üND 

f i 

DR*  SCHEEL  IN  COrENHAGEN» 

1 . 


^ey  der  großen  Menge  von  Journalen  für  alle 
Zweige  der  Heilkunde,  von  denen  einige  lieh  fehr 
vortheilhaft  auszeichnen,  darf  die  Herausgabe  eines 
neuen  medicinifchen  Journals  nicht  ohne  wichtige  ’ 

Gründe  unternommen  werden,  und  die  Herausga. 

- » » 

ber  deflelben,  wenn  ihnen  anders  ihre  Ehre  am 
Herzen  liegt,  wenn  fie  als  Männer  erscheinen  wol- 
len, die  für  die  Wiffenfchafc  und  für  die  Verbreitung 

% 

nwzliiiier  KemmüiTe  arbeiten,  find  dem  Publikum 

di« 


/ 
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> 

die  Darlegung  diefer  Gründe  fchuldig.  Diefer  Ver. 
pflichtung  unterziehen  (ich  die  Herausgeber  des 
Archivs  der  nordifchen  Arzney  wif- 
fenfchaft  gerne,  da  fie  das  BewulTtfeyn  haben, 

nur  durch  hellere  Motive  zu  diefem  Uuternebmen 

* 

angetrieben  worden  zu  feyn,  und  fie  glauben  durch 
Auseinauderfezung  des  Plans  ihres  Archivs  diele 
Motive  felblt  am  bellen  darlegen  zu  können. 

Der  Norden,  zu  welchem  die  Herausgeber 
hier  die  dänifchen  Staaten  mit  Einfchlufs  von  Hol- 
flein, Schweden*  und  das  nördliche  Rufsland  rechnen, 
ift  fich  theils  wechfelfeitig  in  feinen  einzelnen  Thei- 
len,  theils  dem  Süden  und  namentlich  Deutfcliland 
in  medicinifcher  Hinficht  nicht  fo  bekannt,  als  er 

• es  in  fo  mancher  Hinficht  zu  werden  verdiente. 
Diefem  doppelten  Mangel  foll  durch  unfer  Archiv 
abgcholfen  werden.  Es  foll 

/ . j)  E i n m o 1 den  nordifchen  Aerzten  einen  Ver- 

•%  • 4 

einigungs.  Punkt  dar  bieten,  ihre  ifolirten  Bemühun- 
gen  gemeinnüzjger  machen,  und.  wo  .möglich  eine 
durch  den  gemeinfchaftlichen  edlen  Zweck  der 
wechfelfeitigen  Belehrung  und  Erweiterung  der 

Wis- 

* * , 

\ • ' / ' 
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Wiffenfchaft  verbundene  Gefeiifchafc  unter  ihnen  ein- 
leiten  und  allmählig  vefler  und  vefler  gründen. 
Diefes  Archiv  eröffnen  Ihnen  die  Herausgeber  zu  ei- 
ner Niederlage  für  ihre  Beobachtungen,  Entdeckun- 
gen und  Bemerkungen  auf  dem  Gebiete  der  ge- 
fammten  Arzneywiffenfchaft,  durch  diefen  Kanal 
können  Sie  auf  eine  leichte , fiebere  und  fchnelle 
Art  die  Früchte  ihres  Nachdenkens,  und  ihres  hl 
der  Ausübung  ihrer  Kunft  thätig  verwandten  Le- 
bens in  einen  größeren  Umlauf  bringen,  ihren 
Wirkungskreis  erweitern,  und  fich  die  ficherfleit 
Anfprüche  auf  allgemeineren  Beyfall  und  Dank  ver- 

fchaffen.  Die  Sprache,  in  welcher  die  Auffätze  die- 

\ - 

fes  Journals  obgefafir  werden,  wird,  wie  fich  die 

\ 

Herausgeber  fchmeiehlen , kein  Hindernifi'  diefer 
Verbreitung  entgegenfezen,  Die  meiflen  Aerzte 
des  Nordens  find  wenigfiens  der  deutfehen Sprache 
kundig  genug,  um  deutfehe  Schriften  verliehen  zu 
können,  und  für  die  Ueberfezung  ihrer  mitgetheil«  .. 
ten  Auffaze,  wenn  fie  zur  Abfaffung  derfelben  ihre 
Mutterfprache  vorgezogen  haben,  werden  die  Her- 
ausgeber die  gehörige  Sorge  tragen.  Auch  er- 

bie- 

V t I 

’ \ 

f \ » 
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bicrcn  fie  ficli , die  Beobachtungen  und  Erfahrun- 
gen derjenigen  -Aerzte  und  Wundärzte,  denen  cs 

' ihre  Gefchäfre  ijicbr  erlauben  falche  gehörig  zum 

/ 

Druck  auszuarbeiten,  mit  aller  möglichen  Sorgfalt 
zu  bearbeiten  und  auszufülnen,  wenn  man  ihnen 
die  Materialien  da/u  mitcheilt,  und  verfprechen 
auch  dafür  nicht  weniger  als  wie  für  völlige  Ab- 
liandlungen,  nach  der  verhältnismäsfigen  Wichtig- 
keit derfelben,  dankbar  zu  feyn.  Nach  allem 
diefem  halten  die  Hei  Ausgeber  es  für  unnöthig, 
diefes  Unternehmen  den  nordifchen  iErzten  weiter 

* I 

zu  empfehlen.  Die  Liebe  zur  Wiflenfchaft,  ihre 
Ehre,  ihr  Interefle  muffen  fie  mit  Eifer  zur  Un- 
terftützung  deflelbtn  erfüllen,  und  es  i ft  den  Her- 
ausgebern angenehm,  dem  Publikum  die  Verfiche- 
rung  geben  zu  können,  dafT  fchon  mehrere  .vor* 
rü  gliche  ÜErzte  in  Dännemarck,  Norwegen  und 
Schweden  den  Herausgebern  ihren  thätigen  Bey- 

l > « 

ftnnd  verlprochcn  haben.  Den,  Herausgebern  ift 
es.  aber 

2)  Zum  andern,  vorzüglich  noch  darum  zu 
ihun,  Drutfchland  mit  dem  Zuftande  der  Arzney- 

kunft 
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kunft  im  Norden,  mit  d n Fortfehritten  derlei- 
ben  in  feinen  verfchiedenen  Theilen,  mit  den 
wichtigsten  und  befonders  eigenthüinlichtn  neuen 
Erfahrungen  und  Beobachtungen  der  nordifchen 
JEfzte,  mir  ihnen  felbft  durch  kurze  biographifehe 
Nachrichten,  mit  den  Medicinal  - Anftalten  des 
Nordens  &c.  genauer  bekannt  zu  machen.  Der 
Norden  hat  fein  eigenthiimüchc*  medicrnisches  In- 
terefle.  Sein  Klima,  feine  Lage,  da  er  fehr  weit- 
nusgebreitete  Meeretküßen  hat,  manches  Eigen- 
thüiniiche  in  der  Lebensart  der  Einwohner  nniilvn 
den  im  Norden  herrfchendcii  Krankheiten  einen  ei- 
genthümlichen  Karakter  einpragen,  und  manche 
Krankheiten  zur  Folge  haben,  die  in  dem  un- 
ter anderen  Einflüßen  betindlichen  Deutfehlapd 
feiten  oder  ganz  unbekannt  find/  Die*  Wißen* 
fchaft  von  den  vielartigen  Erfchcinucfgofl  des 
mcnfchlichen  Organismus,  ihren  Gefezen , und 
ihren  Urfachen,  kann  nur  dann  erfchöpft  und  zu 
fieberen  Relultnten  gebracht  werden,  wenn  man 
denfelben  in  fo  manmciifeitigen  Verhältniflen  als 
möglich  beobachtet.  Wie  merkwürdig  find  nun 

■ nicht 
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nicht  die  Verhältnifle,  in  welche  die  mit  dem 
Menfchen  gleichfara  ewig  experimentirend?  Na- 
tur feinen  Organismus  in  nördlichen  Ländern 
gebracht  hat,  und  wie  intereffant  muff  es  alfo 
feyn,  die  Refulrate  diefer  Verhältnifle  durch 
treue  Beobachtung  aufzufafl'en,  tind  fie  nach  und 

nach  in  einem  vollftändigen  Gemählde  darzulegen. 

* 

Das  nordifche  Archiv  wird  in  diefer  Hinficht  ein 
wichtiges  Repertorium  von  Thatfachen  werden , 
deren  Kenntniflf  nur  zu  lange  ein  Bedürfnis  für 
die  philofophifchen  Bearbeiter  der  Arzneywiflen- 
fchaft  in  Deutlchland  war.  Aber  auch  zunächft 
für  den  blofl"  praktifchen  Arzt  in  Deutfchland, 
dem  es  vorzüglich  nur  um  Heilmethoden  und 
Heilmittel  zu  thun  ift,  kann  eine  genauere 
KenntnifT  des  Zuftandes  der  Medicin  irti  Nor- 
den nicht  gleichgültig  feyn.  Er  wird  manche 

\ 

Behandlungsart,  die  im  Norden  gebräuchlich  ift, 

kennen  lernen,  die  auf  deutfehen  Boden  verpflanzt 

\ 

zu  werden  verdiente,  und  haben  wit  nicht  in 
neueren  Zeiten  mehr  als  ein  Beyfpiel,  daflf  Arzney- 

mittel  mit  gröftem  Erfolge  itn  Norden,  nament- 
lich 
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dich  in  Cbpenhagen  angewandt  winden,  elie  fie 

t ' , 

nur  in  Deutfchland  ihrer  Exjftenz  nach  bekannt 
waren»  Endlich  wird  der  niedicinifche  Littera* 

tor  durch  diefes  Archiv  eine  Lücke  ausgefüllt 
finden , die  in  der  mcdicinifchen  Litteratur  nur 

‘ j ' \ 

in  fange  auffallend  war.  Eine  Ueberficht  der 

einzelnen  Artikel  diefes  Archivs  wird  den  Plan 

der  Herausgeber  noch  mehr  ins  Licht  fezen,  und 
_ # > 
fie  zugleich  jeder  weitern  Empfehlung . ihres  Un- 
« / 

ternehmen»  überheben,  da  der  Umfang,  den  lie 

ihrem  Iournale  geben,  hinlänglich  für  Reichhal- 
tigkeit deflelben  und  immer  neues  InterefTe  bürgt. 

I.  Theoretifcfie  Arz ney w iffen- 
fchaft.  . 

\ Alle  diejenigen  Auffazc,  welche  Gegen- 
wände aus  der  Anatomie,  Physiologie  und 
allgemeinen  Pathologie  betreffen,  werden 
unter  diefem  Artikel  ihren  Plaz  finden.  Da 
bey  dem  jezigen  Standpunkte  der  Arzney- 
wiffenfehaft,  Chemie  undPhyfick  nicht  mehr  ^ 
äls  gänzlich  von  derfelben  abgefonderte  Wis- 

fen- 
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fenfchaften  betrachtet  werden  können,  fon- 
dern  vielmehr  die  Verknüpfung  derfclben 
unter  einander  immer  inniger  wird,  fo  kön- 
nen wichtige  Entdeckungen  in  der  Chemie 
und  Phyfick  nicht  ganz  von  dem  Plane  diefcs 
Iournals  ausgefchloflcn  werden,  indeffen 
werden  nur  diejenigen  hier  eine  Aufnahme 
ei  halten,  welche  auf  die  richtigere  Erkennt- 
nilT  der  organifchen  Natur,  und  auf  eine 
weitere  Aufhellung  fo  mancher  Gehcimnifle 
dufelben  eine  unmittelbare  Beziehung  haben. 
Da  es  den  Herausgebern  vorzüglich  nur  um 
Sammlung  und  Aufteilung  von  Thatfachen  zu 
thun  Lft,  fo  werden  fie  fo  wenig  als  möglich 
Aufiäze  aufnehmen,  die  blofles  Räfonne- 
ment  enthalten,  jedoch  da  eine  Ausnahme 
zu  machen  wiflen,  wo  durch  das  Räfonne- 
ment  die  Wiflcnfchaft  mehr  gefördert  wird, 
als  durch  einen  Haufen  zwecklofcr  Verfuche, 
und  die  Beobachtung  felbft  eine  fichcre  Lei- 
tung erhält,  und  auf  neue  Bahnen  hingewie- 
fen  wird.  Reichen  Stoff  für  diefen  Artikel 

verfpre- 
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VerSpfCchen  ihnen  die  Arbeiten  der  phyfiolo- 
gischen  GeSellSchaft,  weiche  fich  in  Copen- 
hagen  unter  einem  Abildgaard,  an  dem  die 
Naturwiffenfchaft  einen  ihrer  eifrigften, 
gliicklichften  und  genievollfiren  Bearbeiter 
bcfizt,  nachftens  vereinigen,  und  unter  ihre 
Mitglieder  einen  Viborg,  Herholdt,  Rafn 
.zählen  wird , und  von  denen  fie  dem  deut- 
schen Publikum  wenigftens  die  früheren 
\ , 

Nachrichten  zu  geben  im  Stande  feyn  wer- 
den, wozu  fie  befonders  eine  wegen  der 
, Sprache  in  Deutschland  nicht  nach  Verdien#, 
bekannte  Zeitfchrifc,  welche  Seit  dem  Iahre 
98  unter  dem  Titel  Iournal  for  Phy  Sik 
M e d i c i n o g O e*v onomie  fortgefezt 
wird,  und  welche  der  Niederlagsort  der  inte- 
reflanten  phyfiologifchen  Arbeiten  diefer  um 
die  Wifienfchaft  fo  verdienten  Männ6r  ift,  bo 
nuzen  werden. 

II.  Praktifche  Ar zney wiSSen Schaft. 
Zu  diefem  Artikel  re«hnen  die  Heraus* 

f • * •' 

geber  alle  diejenigen  Aufifäze;  welche  Be- 

Schrei- 
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Schreibung  der  einzelnen  Krankheiten, 
ihre  Diagnofe,  ihre  Ätiologie  und  ihre  Heil- 
arr,  zum  Gegenlhnde  haben.  Die  Heraus- 
geber werden  fich  vorzüglich  bemühen,  die 
deutfehen  Arzte  mit  manchen  eigenthümli- 
ehen  Krankheiten  des  Nordens  näher  bekannt 
fcti  machen. 

*'  - ' Sie  werden  von  allen  merkwürdi- 
geren epidemifchen  Krankheiten  die  im 
Norden  grafliren,  Nachrichten  und  wo  mög- 
lich genauere  Befchreibungen  für  ihr  Journal 
fich  zu  verfchaffen  Suchen.  Auch  einzei- 
hen merkwürdigen  und  lehrreichen  Fällen 
werden  fie  einen  Plaz  einräumen.  Sie  wer- 
den fich  aber  Sorgfältig  hüten,  Solche  auf- 
zunehmen, die  weiter  nichts  als  das  gewöhn- 
lich Bekannte  lehren,  und  uns  keinen  Schritt 
Über  nnfere  Lehrbücher  und  Syfteme  hin- 
ausführen. ./  . 

. ■ 'Es  ift  hierinn  eine  um  fo  ftrenge- 
re  Auswahl  nothwendig,  da  man  der  Beo- 
bachtungen über  Krankheiten  und  ihre  Be- 

- _ hand« 
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Handlung  bereits  eine  fa  unermesflichc  Men- 
ge hat,  deren  zweckmäßige  Anordnung, 
Vergleichung  und  Bcnuzung  zu  a,li gemeineren. 
Rcfultaten  gewiß  der  Kunft  viel  ersprießli- 
cher feyn  würde,  als  der  immer  neue  An- 
wuchs von  trivialen  Krankheitsgefchichten. 
Diefe  Auswahl  werden  die  Herausgeber  auf 
das  forgfältigfte  vornehmen,  und  dabey  vor7 
züglich  auf  folchc  Auffäze  Rückficht  nehmen, 
die  bis  jezt  noch  beftrittene  und  zweifelhaf- 
te Kurmethoden  in  ein  größeres  Licht  fezen, 
und  für  ihre  Beftätigung  oder  Widerlegung 
neue  Argumente  liefern.  ' Unbekümmert 

um  die  Beobachtungen  und  Erfahrungen  des 
» , 
Schlendrians,  der  lieh  ewig  in  feinem  engen 

Kreife  herumdreht,  und  feine  Formeln  im- 
mer wiederkaut,  werden  fie  um  fo  mehr 
eilen,  die  Verfuche  von  denkenden  Ärzten 

f 

bekannt  zu  machen,  die  ihrer  immer  noch 
fo  ungewiflen  und  zweydeutigen  Kunft  einen 
höheren  Grad  von  Sicherheit  zu  verfchaffen 
lieh  bemühen,  und  in  diefer  Hinficht  ift  es 

ihnen 
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ihnen  angenehm,  eifrige  Anhänger  des  Brow- 
nifchen  Svftems  unrer  die  Mitarbeiter  an 
diefem  Archive  zählen  zu  können,  weil  die 
neue  Bahn,  die  der  Erownianisimis  in  der 
Behandlung  mancher  Krankheiten  vorzeich- 
net, auf  jeden  Fall  wichtige  Refulrare  für 
die  praknfehe  Medicin  verfprichr.  Von  den 
wichrigftcn  Hofpitälern  des  Nordens  werden 
die  Herausgeber  genaue  Krankheits-  und 
Sterbeliften  zu  geben  lieh  bemühen,  und  der 
HofpitaUpraxis  nicht  feiten  einen  eigenen 

Artikel  widtnen. 

- \ . * .r  " ■ 

III.  Chirurgie  und  Geburtshülfe. 

c * 

Zur  Vollftäüdigkeit  des  Gemälildes  der 
^efammton  nordifchen  Arzrteykunft  ge- 
hört allerdings  auch  diefefr  Artikel,  und  die 
Herausgeber  werden  durch  eine  befondere 
Aufinerkfamkeit  auf  denfelben,  durch  die 
Aufnahme  wichtiger  chirurgifchcr  Erfahrun* 
gen,  merkwürdiger  Entbindnngsfalle,  durch 
Nachrichten  von  neuen  chirurgifchen,  oder 
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geburtshü  Wichen  Werkzeugen,  welche  v<?n 

nordifchen  /Erzten  oder  Chirurgen  erfüll- 

/ \ 

den  worden  find,  von  den  Anhalten  des  Nor* 
dens  in  diefen  beyden  Fächern  &c.  ihrem 
Archive  ein  deho  gröfleres  Interelfe  befon- 
ders  für  das  deutfche  medicinifche  Publi- 
kum zu  verfehaffen  fuchcn,  je  mehr  Chirur* 
gie  und  Entbindungskunh  im  Norden,  belon- 
ders  in  den  danifchen  Staaten  im  Flore  lind. 

IV.  Nor  di  fc  he  medicinifche  und 
chirurgifc  he  Litteratur. 

In  diefern  Artikel  werden  fich  die 
Herausgeber  nicht  auf  eine  bloli'e  An- 
zeige der  Biichertitel  einfehränken,  fondern 
mehr  oder  weniger  weitlüuftige  Auszüge  aus 
den  wichtigem  Schriften  nebh  einer  forgfäl- 
tigen  Kritik  derlelben  liefern,  und  ihr  Aufent- 
halt, ihre  litterarifehc  Verbindungen,  und 
der  Eifer  des  Herrn  Verlegers  bürgen  ihnen 
dafür,  daff  ihnen  auch  die  kleinheu  Scbrif- 


ten,  die  gar  nicht  in  den  Bachhandel  kom- 
men, doch  nicht  entgehen  werden. 

V.  Intelligenzblatt. 

Diefen  Artikel  werden  die  Herausgeber 

biographifchen  Nachrichten  von  nordifchen 

••  , 

Ärzten , Nachrichten  von  den  Medicinal* 

0 * 

Anftalten  des  Nordens,  Anzeigen  von  me- 
dicinifchcn  Preifsaufgabcn,  Ankündigungen 
neuer  Werke,  mancherley  medicinifchen 

Anfragen  Scc.  widmen. 

. / « 

Die  -Anzahl  der  jährlich  herauszu* 
kommenden  Hefte  diefes  Journals  und  die 
Zeit  ihrer  Erfcheinung  hängt  von  dem 
jedesmaligen  Vorrarhe  intereflanter  Auf- 
faze  ab.  Doch  werden  lieh  die  Heraus- 
geber bemüheft,  jedes  Vierteljahr  ein  Heft 
von  12  Bogen  zu  liefern,  und  damit  den 
Anfang  in  der  nachften  Oftermeflfe  1799  . 
machen.  Für  die  Auflaze,  die  den  Her- 
ausgebern zur  Bekanntmachung  gütigft  mit- 
getheilt  werden , wird  ein  billiges  Honora- 
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rium  entrichtet  werden.  Sie  müflen  fo  wie 
alle  Artikel,  die  auf  das  Intelligenzblatt  Bezie- 
hung haben,  an  den  Herrn  Buchhändler  Bru*m- 
$tER.  in  Copenhagen  mit  dem  Zulaze  für  das 
nordifche  Archiv,  cingefaudt,  oder  fie  kön- 
nen auch  unmittelbar  an  den  Redacteur  des 

Iournals  Prof.  Pfaff  in  Kiel  addreflirt  wer- 

» 

den. 

Die  Herausgeber  können  mit  Zuverficht 
darauf  rechnen,  dalT  die  Zahl  ihrer  Mitar- 
beiter in  der  Folge  immer  mehr  zunehmen, 
und  eben  damit  ihr  Archiv  an  Interefife  und 
Reichhaltigkeit  gewinnen  werde.  Iedoch 
hoffen  fie,  fchon  durch  die  crften  Hefte  fich 
den  Bcyfall  der  Aerzte  zu  erwerben.  Der 
Herr  Verleger  wird  für  typographifche 
Schönheit  und  Korrektheit  des  Drucks  gehö- 
rige Sorge  tragen.  leder  Band  wird  das  von 
der  Hand  eines  vorzüglichen  Künülers  gefto- 
chene  Bildnis  eines  berühmten  nordifchen 
Arztes  enthalten,  welches  die  Herrausgeber 

mit 
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mit  deflfcn  Biographie  begleiten  werden. 
Dem  erften  Bande  wird  der  Kupferftich 
Saxtojphs  beige  fügt  werden. 

Bei  den  Abhandlungen,  zu  deren  Erlau* 
teumg  Kupfertafeln  nöthig  leyn  tollten , 
wird  iieder  Herr  Verleger  nicht  fehlen  laffen. 
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